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Einleitung. 


Das uns in griechischer Sprache zur Erklärung vorliegende Werk 
ward ursprünglich hebräisch abgefasst und zählte unstreitig zu den 
bedeutsamsten Producten des untergehenden althebräischen Schrift- 
ihums. Indem darin ein ächter Israelit das niederleglte was sich ihm 
nach mancherlei und ernsten Erfahrungen, sorgfältiger Betrachtung 
der verschiedenen Verhältnisse des Lebens und reiflichem Nachden- 
ken als die wahre Lebensweisheit darstellte, bediente. er sich der 
gegebenen volksthümlichen Spruchform, jedoch in einer Mannigfaltig- 
keit und Verschiedenheit der Darstellung, die eine ermüdende Mono- 
{onie ausschloss. Auch der Inhalt bietet reichen Wechsel dar; wie 
die persönlichen Verhältnisse nach verschiedenen Geschlechtern, 
Altern, Stellungen und Stimmungen, so finden auch überhaupt die 
religiösen, häuslichen und socialen sehr eingehende Berücksichtigung, 
und dabei beherrscht den Vf. eine sehr bestimmte religiöse Grund- 
anschauung, welche sich wie ein rother Faden durch das Ganze hin- 
durchzieht und nur sellen einer platten Klugheit das Wort gönnt. 
So fehit es auch nicht an Erörterungen über Gott und Welt, die 
Verherrlichung des Herrn in den Wundern der Natur und den Ge- 
schicken seines Volkes und über die Weisheit, die allein dem Men- 
schen die innere Befriedigung zu gewähren vermöge, wobei der Vf. 
öfter seine Rede einen höhern Flug nehmen lässt und etwa auch sich 
im Gebet an den Herrn wendet oder in dessen Preis ausbrichl. 

Es verlohnt sich ohne Zweifel der Mühe, dem Verständnisse 
eines solehen Buches nach Kräften nachzugehen. Aufgabe dieser Ein- 
-leitung ist es nun (heils aus dem was das Buch selbst an die Hand 
giebt, (heils aus der Ueberlieferung über dasselbe die die Entstehung, 
die Erhaltung, das Wesen und die geschichtliche Bedeufung des Bu- 
ches betreffenden Punkte als Grundlage für die Erklärung so weit 
als möglich festzustellen. 


1: 

Verfasser und Üebersetzer. Während uns der Vf. keiner 
andern apokryphischen Schrift des A. T. bekannt ist, ist es der die- 
ser Schrift. Er nennt sich selbst ausdrücklich und etwas Weiteres 
berichtet über ihn sein- Enkel, der griechische Uebersetzer des Bu- 
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ches. Wenn dennoch diesen Angaben widersprechend in der lat. 
Kirche das Buch häufig dem König Salomo zugeschrieben wurde, 
s. Sabatier zur alten lat. Uebers. des B. 1, 1. und Bünemann zu 
Laactant. Institt. 4, 8. 15., so veranlasste den Irrthum die innere Ver- 
wandtschaft und äussere Verbindung des Buches mit den salomoni- 
schen oder dem Salomo zugeschriebenen Schriften, namentlich der 
Weisheit, um so leichler, als Salomo überhaupt als Repräsentant der 
Spruchdichtung galt und man sich an seine königliche Auctorität als 
die nächstliegende und gewichligste am liebsten hielt. Augustin. de 
eivit. dei 17, 20.: Sap. et Eccl. propter eloquii non nullam similitu- 
dinem ut Salomonis dicantur obtinuit consueludo; non aulem esse 
ipsius, non dubitant docliores, vgl. auch de doctr. christ. 2, 8. Re- 
tract. 2, 4. Isidor. Hisp. de ececl. off. 1, 12.: qui liber apud Latinos 
propter eloquii similitudinem Salomonis litulo praenotatur. 

Der Verf. nennt sich 50, 27. Jesus (Incoög, Josua, zB, 218%) 
Sohn Sirach’s (Zeıpdy, Zıpdy) aus Jerusalem (TepoooAvwirns) und der 
griech. Uebers. bemerkt in der Vorrede, dass sein Grossvaler Jesus 
eifrigst dem Studium der vaterländischen Literatur obgelegen und so 
sich gedrungen gefühlt habe auch selbst eine Schrift zur Förderung 
des gesetzlichen Lebens abzufassen. Dass der Grossvater des Vf.'s, 
also der Vater des Sirach Eleazar hiess (Zunz Die gottesdiensti. Vor- 
(räge der Juden hist. entwickelt. Berlin, 1832. S. 100.), beruht einzig 
auf einem Zusatze in 50, 27., dessen Ursprünglichkeit jedoch ernsten 
kritischen Bedenken unterliegt, s. zu dieser St. Der Name Sirach 
kommt im Hebräischen anderweilig nirgends vor, die Rabbinen schrei- 
ben Sira, x7°0, und nennen den Vf. durchgehends kurzweg Sohn 
Sira’s, ao 72. Auffallend ist nach dem Vorliegenden die Abweichung 
in der syr. Uebersetzung. Während sie am Ende den Vf. bloss als 


em 2 bezeichnet, steht zu Anfange als voller Name desselben 
el nina Me scas. Für Sirach heisst also der Vater Simeon 
und das hinzulretende Asiro, vinctus, gefesselt, charakterisirt sich 
als Beiname. Diese Angabe ist die obige zu erschüllern durchaus un- 
geeignet, vielmehr ist sie als eine spätere Combinalion anzusehen, 
der wir freilich nicht mehr näher folgen können. Bei Simeon wird 
man an eine bedeutende Persönlichkeit jener ältern Zeit, wohl den 
Hohenpriester Simon II., gedacht und den aus Missverständniss ent- 
standenen Beinamen sich ohne Verlegenheit zu deuten gewusst haben. 

Ueber die weitern Lebensverhältnisse des Vf.’s erhellt Einiges aus 
seinem Buche, was sonst darüber in älterer Zeit berichtet wird be- 
ruht auf Vermuthung oder Verwirrung und ist leicht als irrig abge- 
wiesen. So sagt Isidor. Hisp. de eccles. off. 1, 12.: Librum Ecel. 
composuit J. f. Sirach Hierosolymila, nepos Jesu sacerdolis, de quo 
meminit Zacharias (3, 1. Hagg. 1, 1.). Unter dem compositor ver- 
stand Isid. unsern Uebersetzer, s. unten, und nun griff er bei dem 
in der Vorrede genannten Grossvaler Jesus auf den bekannten Hohen- 
priester Josua, Sohn des Jozadak, 536 v. Chr., verirrte sich ‚aber 
dabei in der Chronologie um mehr als 300 Jahre, s. unten. Einem 
andern Irrihume begegnen wir bei Georg. Syncellus, wenn er Chro- 
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nogr. ex rec. G. Dind. I. p. 525. bemerkt: Tovdaiov ıß' doyısparevos 
Ziuwv vis Ovsiov Ern x. Tod d2 xöouov vw Fros &onß. Tovdalov ıy' 
apxısodrsvoev Inooüg 6 ToÖ Zıgay,, 6 Tmv Vopiav yodapag mv xalovus- 
vmv Havapstov, Ev 7 uguvnraı rar Ovsiov toö np0 avrod, Ern g. too 
ö2.x0awov nv Eros rn‘. Hiernach war unser Verf. 6 Jahre Hoher- 
priester und zwar der dreizehnte nach dem Exil. Nun wird allerdings 
richtig als zwölfter Hoherpriester, Simon II. mit 20 Jahren (219—199.) 
bezeichnet, allein es ist anderweitig hinlänglich festgestellt, dass die- 
sem seine Söhne folgten, erst der fromme und patriolische Onias III. 
199—175, dann der durch sein antinationales Verhalten berüchtigte 
Jason, eigentlich Jesus, bis 172. Den letztern nit unserm Vf. zu 
idenlifieiren bot einzig der Name einen Anhaltspunct, aber es wider- 
spricht nicht minder die Abstammung als es rein undenkbar ist, dass 
ein Mensch von der sittlichen Haltung des Hohenpriesters Jason, vgl. 
2 Makk. 4, 7. ff. Joseph. Jüd. Altth. 12, 5. 1., ein Buch von so re- 
ligiösem und nationalem Gepräge wie das unsrige ist abfasste. Für 
die Verwirrung des Syncellus zeugt auch die Hinweisung auf den 
Onias, dessen im Buche Erwähnung geschähe. 

Der Verfasser tritt uns in dem Buche als ein Mann entgegen, 
der lüchtig gebildet, mit den Schriften seines Volkes wohl verlraut 
und in seinem religiösen Glauben unerschütltert war. Er bekennt von 
Jugend auf der Weisheit eifrigst nachgegangen zu sein, s. 51, 13. ff. 
Die Weisheit aber ist ihm ein durchaus religiöser Begriff. Sie ist ur- 
sprünglich in Gott, offenbarte sich in der Schöpfung und verkörperte 
sich gleichsam als Niederschlag in dem mosaischen Gesetz ; sie ist ihm da- 
her theoretisch das höchste Gut, und wie schwierig auch ihre Erlangung 
ist, unendlich beglückend ist ihr Besitz. Weisheit war es nun was 
der Verf. in diesem Buche niederlegte und es spricht sich wiederholt 
ein starkes Selbstgefühl desselben im Besitze der Weisheit und der 
Gabe der Mittheilung aus, s. 24, 28. ff. 36, 16°. 30, 25°. 39, 12. 50, 
27. 51, 17. 22. Mit besonderem Interesse wird 38, 2% — 39, 11. den 
Bauern und Handwerkern gegenüber vom Schriftgelehrten, yoauwa- 
zevg, nad, gehandelt, vgl. 44, 4. Dass der Vf. nicht immer in Jeru- 
salem war, sondern auch in die Ferne kam und in grosse Gefahren 
gerielh erhellt aus 31, 11. 12. 51, 13.; das Loblied 51, 1—12. be- 
zieht sich auf die Rettung aus einer grossen Lebensgefahr , in die der 
Vf. durch Verleumdung bei einem Könige gekommen war. 

Fragen wir nun welchem Stande der Vf. nach diesen Andeulun- 
gen angehörte, so kann die Antwort nur sein dass er entweder zu 
den Weisen zählte, s. über die o»=r J. F. Bruch Weisheits-Lehre 
der Hebräer. Strassb., 1851. 8. S. 48. ff., oder ein Schriftgelehrter 
war. Die Haltung des Buches verräth im Ganzen den Weisen, und 
dass auch ein solcher einen strenger gesetzlichen Standpunkt einneh- 
men konnte ist an sich nicht in Abrede zu stellen. Beachten wir 
indess, dass bei dem Vf. das Studium und zwar als streng auf das Ge- 
selz basirtes als eigentlicher Beruf erscheint, dass die Worte oogcg, 
ovverög, Eriormuov allgemeine Bezeichnungen sind, dagegen 38, 24. 
ff. der Stand des Schriftgelehrten mit besonderer Vorliebe und mit 
Worten geschildert wird, die zur Haltung des Vf’s selbst durchaus 
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stimmen, so werden wir in ihm vielmehr einen Schriftgelehrlen er- 
blicken. Er beschäftigte sich mit Lehren, wie aus manchen Stellen; 
z. B. 51, 23. ff., deutlich ist. Wenn wir bei ihm nichts von ängst- 
licher und tieferer Schriftforschung, potenzirlem Gesetzeseifer, kurz 
nichts von dem erblicken, was die Schriftgelehrten unter der Ent- 
wicklung des Pharisäismus charaklerisirte, so wird das nur. zum Be- 
weise dienen, dass seine Zeit noch freier und geistiger war, oder 
jedenfalls einer solchen Richtung noch Raum gestatfete. Grotius be- 
merkt nachdem er mullam requiem 51, 27. unrichlig durch vitam non 
inopem erklärt hat: Medieus fuil, ut crede, el hie et majores ejus. 
Diese hingeworfene Vermuthung lässt sich durch 38, 1. ff. nicht stü- 
tzen und ist als gänzlich leere abzuweisen. J. W. Linde (Ueberse- 
tzung. 2. Aufl. S. IX.) verband sie indessen mit der andern, ver- 
meintlich von J. J. Hess vorgelragenen, der jedoch (Gesch. der Re- 
genten von Juda nach dem Exilio. Bd. 2. Zür., 1788. S. 133.) den Vf. 
richtig für einen Schriftgelehrten erklärt, dass dieser Priester gewesen 
sei. Zunz a. a. ©. S. 100 nennt ihn ohne Weileres einen Priester 
und J. M. A. Scholz Einl. in d. h. Schr. des a. u. n. Test. 3. S. 193, f. 
sucht es zu beweisen. Allein auch dafür bietet das Buch keinen An- 
haltspunkt;, als frommer Israelit zollt der Vf. dem Priesterstande und 
Tempeldienste seine Achtung, s. 7, 29 — 31., aber auch nur diess, 
nicht mehr: alles Weitere was den Priester als solchen kennzeichnet 
fehlt , vgl. besonders 31, 18 — 32, 17. Dabei darf auch erinnert wer- 
den, dass sich die jüdischen Priester an geisligen und literarischen 
Bestrebungen nicht eben zu betheiligen pflegten. 

Der Uebersetzer nennt den Vf. Jesus seinen Grossvaler, seinen 
eigenen Namen hat er nicht beigefügt. Nach dem Vf. der unechten 
Vorrede, s. die Erklärung derselben nach dem Vorwort des Uebers., 
hiess er wie der Grossvater Jesus und war Sohn eines Sirach. Diese 
Angabe wird oft wiederholt, s. z. B. Joh. Damasc. de fide orthod. 
4, 17. Möglich ist dass sie das Richtige (raf, denn es war und ist 
eine ziemlich verbreilele Sille dem Enkel den Namen des Grossvaters 
beizulegen, allein dass sie nicht auf geschichtlicher Ueberlieferung, 
sondern lediglich auf einem Irrthume beruhe hätte man nicht über- 
sehen sollen. Es ist nämlich der: da der Grossvaler vom Enkel ein- 
fach Jesus genannt werde, so enthalte die Unterschrift 50, 27. den 
Namen des Enkels. Daran schloss sich eine weitere Folgerung für 
den Abschluss des Buches, s. unten. Der Anonymus weiss hiernach 
nichts davon dass der Valer des Grossvyaters Sirach hiess. Ueber die 
Ueberschrift von Cap. 51. s. die Erklärung. Die jüdische Tradition 
will wissen dass der Sohn des Ben-Sira Usiel, der Enkel Joseph hiess. 
Drusius: „Vixit Ben-Sira, ul communis opinio tenet, altera aetale 
post Jeremiam proph., cuius eliam nepos fuisse putalur (!). : Filium 
habuit Uzielem nomine et nepotem Josephum, utrumque sapienliae 
laude clarum, quorum mentio non semel apud Scholiastem Ebraeum.“ 

Wichtiger als der Name des Uebers. ist für uns von ihm zu wis- 
sen dass er sich nach Aegypten begab. Da er hier bei den Juden 
eine von der palästinensischen sehr abweichende, wesentlich griechi- 
sche Bildung vorfand, hielt er im Interesse derselben für nothwendig 
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das Werk seines Grossvalers ins Griechische zu übersetzen und er 
versichert auf die Uebertragung allen Fleiss verwandt zu haben. Im 
Uebrigen erkennt man aus seinem Vorworte und seiner Uebers., dass 
damals seine eigene Bildung eine tüchtige hellenistische war. 

Noch ist hier ein schon angedeuteter Punkt zu erledigen. Der 
anouyme Vorredner bemerkt nämlich, dass der Grossvater als sein 
Sammelwerk (? 5. u.) fast (ox2ö6v ‚zı) ferlig vorlag gestorben und dass 
dieses nach dem Tode des Sohnes Sirach auf den Enkel Jesus über- 
gegangen sei; dieser habe es zu einem harmonischen Schriflwerke 
zusammengestellt und Weisheit mit seinem, seines Vaters und gewiss 
auch des Grossvalers Namen betitelt. Hiernsch wird dem Enkel eine 
sehr wesentliche Betheiligung am Buche zugeschrieben, er stellte das 
Vorliegende zu einem Ganzen zusammen, fügte auch etwas hinzu 
und war der Herausgeber; dass er das Buch übersetzt habe wird nicht 
erwähnt. Dieses Gerede hatte zur Folge, dass man Jahrhunderte den 
Grossvater zum Theil vergessend den Enkel zum Vf. machte, oder 
diesem doch eine grössere oder geringere Betheiligung am Buche zu- 
schrieb, vgl. z. B. Georg. Cedrenus Comp. hist. ed. Paris. p. 165. 193., 
der nur den Jesus-Sirach als ovyyodıag, ovvrüsag unler Ptolemaeus 
Euergetes I. kennt, Isidor. Hisp. I. c. Bonav. Corn. Bertramus in Lu- 
cubralt. Franckent.: illud magnopere miror, vulgo omnes scriplores 
christianos cum graecos tum lat., quos adhuc videre licuit, ita pro- 
bare praefationem alteram — ut facianl nepolem ipsum consarcina- 
torem et aulorem libri, avum vero praetereant et negligant. Der 
Grund der falschen Vorstellung lag darin, dass man in der Unter- 
schrift 50, 27. den Enkel erblickte, s. oben, und ihm nun seinen An- 
(heil am Buche geben musste. Aus dem absichtlichen oxsödv rı lässt 
sich schliessen, dass dem Enkel wohl wesentlich nur Cap. 51. zuge- 
schrieben werden sollte. Da der Enkel selbst sich nur als Uebers. 
bezeichnet und das vorliegende Buch vom Anfange bis zum Ende das 
Gepräge einer: Uebersetzung an sich trägt, so haben wir im Gross- 
vater den Vf. des Grundtextes, im Enkel nichts als den Uebersetzer 
zu erblicken. 


2. 


Zeitalter beider. Das Zeitalter des Vf.’s und, Uebers.’s ist 
verschieden bestimmt worden und doch sind uns Anhaltspunkte ge- 
boten, die die Bestimmung desselben hinlänglich ermöglichen und 
irgendwelchen Bedenken und Zweifeln keinen Raum gestatten. 

Der Uebers. bemerkt im 38sten Jahre unter (&z£) König Euergeles 
nach Aegypten gekommen zu sein. Unter diesem Jahre lässt sich 
nach den äussern Umständen und dem Sprachgebrauche durchaus nichts 
anderes als das Regierungsjahr des genannten Königs verstehen; al- 
lein diese Zeilbestimmung schien anderweitig Schwierigkeiten zu ma- 
chen‘, s. u., und nün steifte man sich auf &xi, welches sie als unzu- 
lässig erscheinen lasse. Der Gebrauch des &zi in jener Weise ist ja 
aber durch 1 Makk. 13, 42. 11,27. Hagg. 1,1. 2,1. Zach. 1,7. 7,1. 
vollständig erwiesen, und bei einiger Ueberlegung konnte man sich 
klar machen, dass sich durchaus ralionell sowohl sagen liess: im 
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38. J. des Königs als Regierenden, als: im 38. J. unter dem K. als 
Regierenden, der Regierung desselben. Genug, die Grille war ein- 
mal gefangen und nun fragle es sich wie anderweilig das 38. Jahr 
zu bestimmen sei. Die Bestimmungen fielen verschieden und aben- 
(heuerlich genug aus, s. Corn. a Lapide Commentar. p. 39. und J. A. 
Fabricii biblioth. gr. ed. Harl. III. p. 730. h, wir erwähnen nur eine, 
die als die gewöhnliche von Nic. v. Lyra und Joach. Camerarius bis 
herab auf J. G. Vaihinger (Theol. Stud. und Krit. 1857. S. 94. ff.) ihre 
Vertreter zählte und nach der der Uebers. sein 38. Lebensjahr ge- 
meint haben soll. Lassen wir bei Seite dass nie jemand so ohne Wei- 
leres von seinem Lebensjahre geredet hat, welch eine aberwilzige 
Zeitbestimmung wäre das gewesen! Der Uebers., der über seine Le- 
bensverhältnisse im Uebrigen auch nicht ein Wort verlaufen lässt, 
soll bei seinen Lesern sein Geburtsjahr als bekannt voraussetzen! 
Denn sonst hätte die Bestimmung so gut wie keinen Sinn. Und was 
that sein Lebensjahr überhaupt zur Sache? Gewonnen war durch 
diese Fassung allerdings diess, dass man bei der Bestimmung des 
Königs Euergeles freie Hand halle. 

Es gab nämlich zwei Ptolemäer, welche in der Geschichte den 
ehrenden Beinamen des Wohlthäters, Euergetes, führen. Euergetes 1. 
regierte nur 25 Jahre, von 247—222, und er kann nach Obigem vom 
Uebers. nicht gemeint sein. Rine eigene Bewandtniss hat es mit Eu- 
ergeles Il., wie ihn Schmeichelei nannte, bekannter unter seinem 
Spoltnamen Physkon, Dickwanst. (Justin. 38, 8.: erat et vullu de- 
formis et stalura brevis el sagina ventris non homini, sed belluae 
similis). Plolemaeus Epiphanes. hinterliess 181 zwei minderjährige, 
ziemlich ungleichartige Söhne. Der ältere, Philomelor, beslieg zu- 
nächst unter Vormundschaft den Thron; im Bruder Physkon hatle er 
einen tyrannischen Menschen neben sich, der ihn zu verdrängen suchle. 
Der äussere Feind Philometor’s war der syrische König Antiochus 
Epiphanes und als dieser sich in den Besitz von fast ganz Aegypten 
bis auf Alexandrien geselzt hatte, benutzte diess Physkon sich durch 
eine Empörung in Alexandrien zum König aufzuwerfen. Philometor 
gelangle indessen durch Vermittlung von aussen wieder auf den Thron 
und es kam zwischen den Brüdern eine Vereinigung dahin zu Stande, 
dass beide gemeinschaftlich regierten, 170. Diess ging sechs Jahre, 
aber es kam zu neuen ernsten Conflicten und schliesslich zu der Ver- 
einbarung, dass Physkon die Herrschaft über Cyrene und Lybien und 
durch die Gunst der Römer noch die über die Insel Cypern erhielt. 
Nach dem Tode des Bruders 145. wusste sich Physkon in den Besitz 
des ganzen Reiches zu setzen und sich in demselben bis auf eine 
Unterbrechung durch Grausamkeit bis zu seinem Tode 116. zu be- 
"haupten. Bei dieser Sachlage ist wohl die Frage berechtigt, wie Physkon 
seine Regierungsjahre zählte; sollte seine Ehrsucht nach dem Tode 
des Bruders seine Vergangenheit unberücksichtigt gelassen haben ? 
Schwer zu glauben, und wirklich ist geschichtlich bezeugt, dass er 
seine Regierungsjahre vom J. 170. an zählte und somit sein genau 
genommen ersies als 25stes bezeichnete, vgl. €. Rich. Lepsius Kö- 
nigsbuch der alten Aegypter. Berlin, 1858. Synopt. Taf. S. 9. Por- 
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phyrius in Euseb. Chron. ed. Aucher I. P- 240.: weraxindels &% Kv- 
eivns_ö Eöepyerng xal Baoıdsvg dvayogsvdelg ra Er avrod dvayodıpeı, 
up ob ag@rov Baoıleig Evoulodn, as doxeiv Wera TYv Tov adEipoü 
TeAevrmv Gpsavra avrov Ereoıv elxooı nevre dvarıdevar davro TEOOapa 
xal FEVImXoVra. To yap ToLaxooTöv Eurov Pıkoumrogog dgov mpoCayo- 
g8VEosaı ı7s rovrou Baoılsiag, TO@TOg aurög EiInooTöv FEuTTov 7000- 
Etage yodpeodaı, Kal oörwg Gugporsgov ulv Einnorra TEooapa, Tod 
usv Diloumropog Ad, ra 02 Ömolsırdusva Toö Evdspyerov. 7 d& Öno- 
dualgsoug Ev toig xara uEpog noLel aAdenv. Was Wunder also dass 
unser Uebers. von einem 38. Regierungsjahre des Physkon spricht, 
während dieser selbstständig freilich nur gegen 29 Jahre über Aegyp- 
ten regierle? Als Zeilgenosse und in Aegypten lebend konnte er nicht 
nur, er musste sich nach der officiellen Zählung richten. 

Am ausführlichsten und gewandt, aber ganz unzutreffend spricht 
Leonh. Hug für Euergetes I., s. Zeitschr. f. d. Geistl. des Erzbisth. 
Freiburg. 1834. H. 7. S. 38. ff. Ueber einen Punkt, auf den er das 
Hauptgewicht legt, ein Wort. Er bemerkt nämlich, dass die schreck- 
liche Herrschaft des Physkon den Uebers. nicht zur Ruhe wissen- 
schaftlicher Bestrebungen in Alexandrien einladen und dass am aller- 
wenigsten ein Jude Leib und Leben diesem Fürsten anvertrauen 
konnte. Gewiss war das Regiment des Physkon ein willkührliches 
und grausames,, -aber wir müssen auch zu stark aufgetragene Berichte 
auf ihr gehöriges Maass zurückführen. So viel steht fest, dass in dem 
bedeutenden Alexandrien auch unter diesem Fürsten der gewöhnliche 
Verkehr und das wissenschaftliche Leben seinen Fortgang nahm und 
daher sich unser Uebers. dahin wenden konnte; was ihn überhaupt 
und gerade jetzt dazu bewog, darüber geht uns jede Kunde ab. 

Als festen Haltpunkt haben wir nun diess gewonnen, dass der 
Uebers. im 38. Regierungsjahre des Ptolemaeus Euergetes II. oder 
Physkon, d. i. 132 v. Chr. nach Aegypten kam; etwa im gleichen Jahr- 
zehnd besuchte auch Polybius Aegypten, s. Polyb. hist. ed. Schweigh. 
T. V. (Lips., 1792.) p. 14. Wie lange er dort verweilte bis er zur 
Ueberselzung schritt und wie lange ihn diese beschäftigte ist nicht 
gesagt, es lässt sich aber aus der Haltung des Vorworts und der 
Bildung des Uebers. schliessen, dass als er das Vorwort schrieb seit 
seiner Ankunft in Aegypten bereits Jahre verflossen waren. Da der 
Vf. der Grossvaler des Uebers. war, so gewinnen wir durch die vor- 
liegende Notiz auch für dessen Zeil eine wenigstens ungefähre Be- 
stimmung. Waren die Verhältnisse gewöhnliche, so wird der Vf. 4 
bis 6 Jahrzehende früher sein Werk zum Abschluss gebracht haben. 

Einen weitern Anhaltspunkt zur Bestimmung der Abfassungszeit 
unserer Schrift hat man von jeher in der Schilderung des Hohen- 
priesters Simon 50, 1—26. erkannt. Nachdem der Vf. im Vorher- 
gehenden die bedeutendsten Männer seines Volkes chronologisch bis 
Nehemia herab länger oder kürzer geschildert hat und mit Rück wei- 
sung auf einige Urväler abschliessen zu wollen scheint, hebt er.noch 
einmal an. Nach Hinweisung auf die Verdienste des Simon um Tem- 
pel und Stadt durch Baulen wird mit sichtbarem Interesse die hehre 
Erscheinung desselben als functionirenden Hohenpriesters in so glän- 
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zenden Farben beschrieben, dass man wohl fragen durffe, ob’ der 
Vf. hier nicht nach eigener Anschauung schildere. In Berücksichti- 
gung anderweiliger Verhältnisse ist diess entschieden zu bejahen , aus 
der vorliegenden Schilderung aber folgt jedenfalls diess, dass Simon, 
der als der Vf. schrieb todt war,.s. 50, 1., der Zeit nach nicht weit 
zurücklag und durch seine Erscheinung einen imponirenden Eindruck 
gemacht und zurückgelassen hatte. Es entsteht nun aber die Frage, 
welcher Hohepriester Simon gemeint sei; wenn der unsrige Sohn des 
Onias genannt wird, so bleibt die Möglichkeit Simon I. oder Simon H. 
zu verstehen, denn dieser wie jener halle einen Onias zum Vater. 

Simon I., Hoherpriester von 310 —291., war eine ehrenwerthe 
Persönlichkeit, vgl. Z. Frankel Ueber paläst. und alex. Schriftforschung- 
Breslau, 1854. 4. S. 5. f., die auch in der Sage noch fortleble, s. 
L. Herzfeld Gesch. d. V. Iisrael von Vollendung des zweiten Tempels 
— d. S. 195. f. Wegen seiner rechtlichen, frommen Haltung erhielt 
er den ehrenden Beinamen des Gerechten, p»a27, vgl. Joseph. Jüd. 
Altth. 12, 2. 5.: 6 Aixasog eninimdelg did re To moög rov Heiv sioeßeg 
xal TO mo0g Tolg Öuopvlovg edvovwv, Die Vermuthung, dass der Bei- 
name auf seine Abstammung aus dem Hause Zadok zu deuten sei, 
wird Abr. Geiger (Urschrift und Uebersetzungen der Bibel in ihrer 
Abhängigkeit von der innern Entwicklung des Judenth. Breslau, 1857. 
8. S. 30.) überlassen bleiben. Hundert Jahre späler war Simon Il. 
Hoherpriester, von 219 — 199., bekannt im Uebrigen nur durch die 
Erzählung, dass sein Gebet das Eindringen des Königs Ptolemaeus IV. 
Philopator von Aegypten in das Heilige und Allerheiligste des Tem- 
pels zu Jersalem verhindert habe, s. 3 Makk. 2,1. ff. Da diese Er- 
zählung mehr als zweifelhafter Gewähr ist, s. Grimm Kurzgef. ex. 
Handb. zu den Apokryphen d. A. T. 1. S. 217., so wissen wir von 
ihm eigentlich nichts, von Simon I. nur diess dass er ein ehrenwer- 
(her, frommer Mann war. i 

Mit richtigem Tacte hat man von jeher in unserm Simon ge- 
wöhnlich Simon II. erkannt, vgl. z. B. Euseb. Demonstr. ev. VI. 
p- 393. Hieron. in Dan. cap. IX., während verhältnissmässig nur we- 
nige, wie Corn. a Lapide J. A. Fabrieius J. Jahn Einl. in d. göttl. 
Bücher d. a. B. 2. S. 930. ff., sich für die bekanntere Persönlichkeit 
Simon des Gerechten entschieden. Wie das Zeitalter des Uebers., 
so spricht die Art wie der Vf. den Simon schildert völlig überzeugend 
für Simon I., und wir werden sehen wie damit weitere Anzeichen 
durchaus stimmen. Allerdings blieb Simon I. eine bekännte Persön- 
lichkeit in der Geschichte, aber was wissen wir weiler von ihm als 
dass er ein frommer Mann war? Dass er den Tempel ausgebessert, 
die Stadt befestigt habe, im Dienste eine imposante Erscheinung ge- 
wesen sei, davon wird nichts gemeldet, aber gerade weil er in der 
Geschichte fortleble wäre zu erwarten gewesen, dass diese geschicht- 
lich wichtigern Daten als seine Frömmigkeit nicht vergessen blieben. 
Zudem eignen die Bauten , namentlich die Befestigung von Jerusalem, 
eher der spätern als der frühern Zeit. Wie mancher andere ver- 
diente Mann wurde daher auch Simon I. in früher Zeit bis auf den 
Namen der Vergessenheit übergeben, obwohl ihm unser Vf. als voll- 


Einleitung. xvu 


kommen berechtigter Gewährsmann das ehrendste Denkmal gesetzt 
hatte. Wenn man gefragt hat, warum so Simon I. übergangen und 
Simon II. nicht näher bezeichnet worden sei, so konnte man die Ant- 
wort leicht selbst finden. Als der Vf. schrieb war die Erinnerung an 
den denkwürdigen Simon Il. so frisch, dass an eine Verwechselung 
desselben mit Simon I. nicht zu denken war, der ehrliche Simon I. 
aber wird darum übergangen sein, weil überhaupt nur die hervorra- 
gendsten Persönlichkeiten Erwähnung fanden und so sich nach Ne- 
hemia nur der praktisch eingreifende und nahe an die Gegenwart her- 
anreichende Simon Il. darbot. Indem dieser noch wie lebendig in 
seiner Würde und Bedeutung vor den Augen des Vf.s stand, bildete 
er den.passendsten Schlusspunkt. 

Noch ist eine vermiltelnde Ansicht nicht unerwähnt zu lassen die 
dahin geht, dass mit Simon Simon I}., aber mit Euergetes Euergetes II. 
gemeint sei. So Humphr. Hody, dem Linde und neuerlich auch 
Winer Bibl. Realwtbch. u. Jesus Sohn Sirach’s folgte. Sie steift sich 
darauf dass sich bei Simon nur an den bekannten Simon I. denken 
lasse, wogegen erkannt wird dass der Uebers. in die spälere Zeit 
Euergetes des Il. falle. Das Ungehörige des ersiern Punktes ist nachge- 
wiesen; die Annahme aber dass der Vf. den Simon nicht nur nicht 
sah, sondern dass er gar 100 Jahre später lebte reime sich mit der 
Schilderung des Simon an dem betreffenden Orte zusammen wer mag. 

Nach vorstehender Darlegung ergiebt sich uns das weitere Da- 
{um, dass der Vf. sein Buch nach 199 zum Abschluss brachte. Zu- 
zusehen ist nun ob das Buch anderweitige Andeulungen enthält, die 
das bisher gewonnene allgemeine chronologische Resultat bestäligen 
und etwa näher bestimmen. Wenn J. F. Bruch a. a. O. S. 268. f. 
solche in 10, 8. 1%. 15. 11, 5.6. 26, 5. finden will, so ist dem zu 
widersprechen, da diese auf grosse politische Erschütterungen und 
Wechselfälle hinweisenden allgemeinen Sätze der Vf. in Betrachtung 
der Vergangenheit in der frühern oder spälern Zeit aussprechen konnte, 
dagegenfist Zweierlei von enlscheidendem Gewicht. Zunächst diess, 
dass dem Uebers. nach dem Prolog der Kanon des A. T. nach seinen 
3 Hauptbestandtheilen, also wesentlich abgeschlossen, und zwar auch 
in griechischer Uebersetzung vorlag. Dass in seiner Uebers. die Be- 
nutzung der LXX erkennbar ist wird unten nachgewiesen werden. 
Angesichts dieser Thatsache kann unter Euergetes nur Euergetes Il., 
unmöglich Euergetes I. gemeint sein. Sodann ist der Vf. selbst über 
seine Zeitverhältnisse allerdings nur zu schweigsam , indessen sehen 
wir doch soviel, dass sein Volk unterm Drucke lebte, vgl. Cap. 33. 
36, 17—22., dass er zornig sich eines über die fremden Dränger her- 
einbrechenden göttlichen Strafgerichts getröstele, vgl. 32, 18 —20., 
und die verheissene schöne Zukunft des Volkes in naher Zeit er- 
wartete, vgl. 48, 10. 11. Nun aber genossen die Juden unter den 
ersten Ptolemäern einer wenig gestörten glücklichen Ruhe und erst 
etwa unter Plolemäus IV. begannen die Zeiten der Störung und theil- 
weisen Bedrängniss. Führt uns so das Buch selbst auf diese spälern 
Zeiten, so erhebt sich nur noch die Frage, wie weit herab die Ab- 
fassungszeit zu seizen sei. Nach Hitzig Die Psalmen 1. S. 118. wurde 
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das Buch (heilweise oder ganz während des Makkabäischen Freiheits- 
krieges verfasst. Ich kann nicht zustimmen, denn die Beziehung von 
10, 9. 10. auf den Tod des Antiochus Epiphanes muss ich läugnen, 
die oben angezogenen Stellen beweisen dass das Volk unterm Drucke, 
nicht aber dass es im Kriege lebte und damit erhält auch das Wehe 
2, 12 — 14. und die Erinnerung bis in den Tod für die Wahrheit zu 
kämpfen %, 28. sein Verständniss. Nichts deutet sonach darauf dass 
das Volk bereits sich ermannt und den Kampf wider die Dränger un- 
ternommen hatte; wie aber wäre diess denkbar bei einem so echten 
Sohne Israels, wie unser Vf. war, wenn er sich mitten in den Kampf 
gestellt gesehen hätte? Gewiss, sein Patriolismus würde gehobener, 
sein Zorn grimmiger und bei aller Hoffnung ein Bangen nicht zu ver- 
kennen sein. 

Ziehen wir das Resultat, wobei es sich in diesem Falle nicht um 
die Abfassung der einzelnen Stücke, sondern nur um die Zusammen- 


stellung und den Abschluss des Buches als Ganzen, s. u., handeln _ 


kann. Ist einerseits das Todesjahr des Hohenpriesters Simon II. 199 

der Markstein, den wir abwärts überschreiten müssen, so sind wir 

andrerseils nicht berechtigt bis in das 4. Jahrzehend des 2. Jahrhun- 

derts herabzusteigen, und sonach bleibt ein Zeitraum von zwei bis 

drei Jahrzehenden, in welchen das Buch abgeschlossen wurde; eine 

nähere Bestimmung lässt sich nach dem was vorliegt nicht gewinnen. 
3. 

Grundsprache und Aufschrift des Buches, Verlust 
des hebr. Grundtextes. Dass uns die griechische Vorrede in 
der Grundsprache, das Buch selbst als griechisches in Uebersetzung 
aus dem Hebräischen vorliege bedarf des Nachweises nicht; dagegen 
kann in Frage kommen, welcher Art die hebräische Grundsprache 
war, ob sie wesentlich das alte Hebräisch war, wie es uns im Kanon 
des A. T. vorliegt, oder der spätere syro-chaldäische oder ara- 
mäische Dialekt. Letzteres meinten unter Andern Leonh. Bertholdt 
Einl. S. 2296. und Jan. van Gilse Commentatio ad quaeslionem —: 
Libri, qui Sap. Jesu Sirachidis inscribitur argumento brevius enar- 
ralo, accuralius docirinae fons exponalur. Addalur libri cum Prov. 
‚Salomoneis comparatio. Groning. , 1832. 4. p.12. Wir müssen uns be- 
stimmt für Ersteres entscheiden, wobei es sich von selbst versteht, 
dass die spälere Zeit nicht ohne Einfluss auf die Sprachweise des Vf.’s 
war, vgl. Fr. Delitzsch Zur Gesch. der jüd. Poesie. Leipzig, 1836. 8. 
S. 205. Fesisteht nämlich, dass das Hebräische zur Zeit des V£s 
zwar nicht mehr Volkssprache, aber wohl noch Schriftsprache war, 
vgl. Gesenius Gesch. der hebr. Sprache und Schrift S. 44.; da nun 
aber der schriftgelehrte Vf. dem Studium des A. T. eifrigst oblag 
und in dessen Sinne und Geiste zu schreiben, ja es gewissermaassen 
zu ergänzen und zu vervollständigen suchte , so lag wohl von selbst 
vor, dass er sich der allen Sprache bediente, die ja auch als Schrift- 
sprache die gewöhnliche war. Einen directen Beweis liefert der Tal- 
mud, indem er eine Reihe von Stellen als unserm Buche entnommen 
beibringt, die fast alle in hebräischer Sprache geschrieben sind. Al- 
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lerdings sind diese ziemlich durchgehends nicht genaue Citate, son- 
dern mehr nur freie Reminiscenzen, s. u., aber auch so sind sie für 
den vorliegenden Fall beweisend, da sich in ihnen jedenfalls die Ori- 
ginalsprache wiederspiegell, wenn es auch im Einzelnen unsicher 
bleibt, ob gerade dieser oder jener Ausdruck und diese oder jene, 
sonderlich spätere Form unserm Vf. oder dem Referenten angehört. 

Unser Buch führte im Laufe der Zeit verschiedene Aufschriften, 
fraglich ist bis heute geblieben welche die ursprüngliche war. Die 
griechischen Handschriften und Väter, vgl. auch die unechte Vor- 
rede, betiteln das Buch einstimmig Zopia Inoov viou Zı(er, 7)odx, 
oder in ungehöriger Abkürzung Zopia Zıgax, denn wenn es von 
Manchen 7 rzavagsrog oopia oder schlechtweg 7 zavdosrog genannt 
wird, 's. u., so ist zum Titel nur eine ehrende Bezeichnung getreten 
und diese dann auch allein gesetzt worden, zu der der eigentliche 
Titel im Geiste zu ergänzen war. Cassiodor. div. lect. 1, 5.: quem 
(librum) propter excellenliam virlutum suarum zavdosrov appellat 
(Hieronymus), i. e. virtulum omnium capacem. Hiermit stimmt nicht 
nur die syrische Uebersetzung, die zu Anfange sagt: Liber Jesu — 


qui vocalur Sapienlia —, und am Ende einfach — 3 RER giebt, 


sondern auch die latein. Kirche, wiefern sich in dieser öfter, und 
augenscheinlich als der ursprüngliche der Name Sapientia Salomonis 
findet, wobei nur durch einen Irrthum Salomonis an die Stelle von 
Jesu f. S. trat, s. o. Allerdings finden sich in dieser noch zwei 
andere Bezeichnungen, einmal steht in manchen Hdschrr. der lat. 
Uebers. (c. S. Germ. n. 15. c. S. Theod. ad Rhem. Corb. 1.2. c. Tur. 
Car.) Liber Jesu f. S. und sodann wurde in dieser elwa nach der 
Mitte des vierten Jahrh.’s der Name Ecclesiasticus üblich; allein jene 
Bezeichnung ist eine allgemeine und willkührlich gegebene, wie sie 
auch die arab. Uebers. die syrische abkürzend giebt, dieser Name 
aber wurde in der Kirche vom kirchlichen Standpunkle aus gegeben. 
Libri ecclesiastici nämlich hiessen im Unterschiede der kanonischen 
diejenigen geschätzten Schriften, welche als Vorlesebücher zur Er- 
bauung im kirchlichen Gebrauche waren, und unler diesen erhielt 
unser Buch den Namen Ecclesiasticus xar’ &£oxyv, wohl desshalb weil 
es besonders geschälzt und gebraucht wurde. Rufin. Expos. symb. 
ap.: — alii libri, qui non sunt canonici, ecclesiastici a majoribus ad- 
pellati sunt, ut — Sap. quae dieitur filii Sirach, qui liber apud La- 
tinos hoc ipso generali vocabulo Ecclesiaslicus adpellatur, quo voca- 
bulo non auctor libelli, sed seriplurae qualitas cognominala est. Cas- 
siodor. div. lect. 1, 5. Inter Keclesiasten et Ecclesiaslicum istam Palres 
'posuere distanliam, quod Ecclesiastes ad Christum Dom. solummodo 
debet referri, Ecclesiasticus vero cuicunque justo praedicalori polest 
absolule congruere, qui ecclesiam Domini sanctissimis solet monilis 
congregare. Quod librum ulique praesentem fecisse manifestum est. 

Der Name Weisheit, ==>#, den nach Obigem unser Buch führte, 
konnte nicht passender gewählt sein. Ist es doch die Weisheit, von 
der gleich im Eingange des Buches gehandelt wird, die Weisheit, 
deren Erforschung der Vf. Zeit seines Lebens nachging, und Weis- 
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heit, was er als Ertrag seines Forschens im Buche niederlegte. Nur 
ein Zeugniss steht der nachgewiesenen einslimmigen Ueberlieferung 
gegenüber, das des Hieronymus, dem Zunz a. a. O. S. 101. Tan- 
chuma f. 69. a. beifügt. Hier. sagt nämlich in der Vorrede zu den 
Sprüchw.: Fertur et panaretos Jesu filii Sirach liber — quorum pri- 
orem hebraicum reperi, non Ecclesiasticum ut apud Lalinos, sed 
Parabolas praenolatum, cui juneli erant Ecclesiastes et Cant. Cantic. 
ut similitudinem Salomonis non solum librorum numero, sed etiam 
materiarum genere coaequaret. Da hiernach Hier. das Original vor 
sich gehabt habe und es auch an sich wahrscheinlich sei, dass der 
Vf. sein Buch nach dem Vorbilde der Sprüche &»»>w» genannt habe, 
so glaubten Viele trotz obiger Daten dieser Auctoriläl folgen zu sol- 
len. Es ist nun mehrfach in Frage gestellt worden, ob dem Hier. 
wirklich unsere Schrift im Original vorlag; wir unsererseits halten 
das für möglich, müssen jedoch auf den eigenen Umstand aufmerk- 
sam machen, dass die Handschrift daneben den Pred. nnd das Hohel. 
enthielt. Wie kam es doch dass unser Buch an die Stelle der Sprüchw. 
trat? Irrte sich da Hier. wirklich nicht und verband man etwa jene 
drei Schriften, so lag freilich uahe unser Buch nach den Sprüchw. 
b>5wn zu betiteln. Wie dem sei, sicherlich ist dieses vereinzelte 
Zeugniss nicht im Stande die einslimmige Tradition über den Hau- 
fen zu werfen. Noch ein wichtiger Umstand ist hierbei nicht zu über- 
sehen. Bertheau zu d. Sprüchw. S. IX. f. hat mich des Nachweises 
überhoben, dass der Name Sprüchwörter für dieses Buch nach 1, 1. 
mabw »>wm in der lalmudischen Zeit der gewöhnliche wurde, dass 
dafür sich in alter Zeit der Name »x># “50 findet und in Nachwir- 
kung hiervon verweisen die Väter mit 7 oogpia oder 7 AavaDETOg 00- 
ia bald auf unser Buch, bald auf die Weish., bald aber auch auf 
die Sprüchw.; Belegstellen s. bei Cotelerius zu Clem. Rom. ep. ad 
Cor. 1, 57. Diess gehörig erwogen stellt sich uns die Sache so dar: 
unser Vf. nannte sein Buch nach seinem Vorbilde #=>#h, denn für 
das Aller dieses Namens rücksichtlich der Sprüchw. ist er indirect 
vollgülliger Gewährsmann; während nun aber seinem Buche der ur- 
sprüngliche Titel in weiten Kreisen verblieb, wurde der der Sprüchw. 
späler, sonderlich bei den Juden fast bis zur Vergessenheit in den 
Hintergrund zurückgedrängt. 

Dürften wir der angeführten Notiz des Hieronymus völligen Glau- 
ben schenken, so hälte diesem der Grundtext unseres Buches noch 
vorgelegen; im Hinblick auf die Berücksichtigung, die das Buch im 
Talmud findet, s. u., muss ich allerdings glauben, dass er nicht in 
ältester Zeit, sondern erst nach Jahrhunderten zu Verlust ging. Die 
griech. Uebers. konnte das Verlorengehen desselben nicht wohl ver- 
anlassen (Hitzig Die Psalmen 1. S. 118.), denn diese war für die 
auswärligen Juden, jener für die einheimischen bestimmt, und dass 
seine Arbeit das Original nicht ersetze fühlte der Uebers. hinlänglich. 


4. 


Die griechische Uebersetzung. In Ermangelung des Ori- 
ginals müssen wir uns zunächst an die griech. Uebers. halten, s. o., 
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und vermiltelst derselben das Buch zu verstehen suchen. Erwägen 
wir zuerst die krilische Gestalt in der sie vorliegt. 

.Derkritische Apparat liegt uns hier nicht in der Vollständigkeit und 
Genauigkeit vor, wie er könnte und sollte. Die Ausgabe der LXX von 
Holmes-Parsons bietet zu dem herkömmlichen valican. Texte die 
Varr. von 1% Handschrr., nämlich von Alex. 23. 55. 68. 70. 106. 155. 
157. (schliesst mit exöy7rn0a: 51,,21.), 248. 253. 254. 296. (Defecte: 
18, 18— 19, 3.; Ende von 23, 3 — auagrıag Vs. 16.5; EAıoare 48, 12 
— 49, 15.; Cap. 51.), 307.. (cod. Monac., es fehlt vaoıg 21, 3 — ov 
dixaı 26, 20., er schliesst mit evosßsoı 43, 32.) und 308. (cod. 
Palat. Vindob. Defecte: 18, 18 — 19, 3.; xaı erıyapsıraı 23, 3 — 
auagrıag Vs. 16.; 45, 15 —46, 12.5 48, 12 —49, 15.; Cap. 51. Zu 
beachten ist, dass es bis auf einen die gleichen Defecte wie in 296. 
sind.) Ausserdem wurden von mir die Varr. zweier Hdschrr., von 
C. und H. benutzt. Ersterer ist der bekannte und werthvolle cod. 
Ephraemi Syri rescriptus, dessen Veröffentlichung (1845.) wir dem 
Fleisse Tischendorf’s verdanken; er ist leider auch in unserem Buche 
sehr lückenhaft, das Nähere s. in Vet. Test. gr. ed. Tischendorf 1. 
(1850) p. LIV. s. Der von mir mit H. bezeichnete ist ein cod. Au- 
gustanus, dessen Collation D. Hoeschel in seiner Ausg. unsers Bu- 
ches, s. u., mitgelheilt hat. Was Hoeschel aus E. Fr., s. u., bei- 
bringt ist mangelhaft und ziemlich bedeulungslos. Varianlen aus 
Vätern bietet B. Bendtsen Specimen exereitlalt. erit.in V. T. 1. apocryphos 
e scriplis palrum et ant. verss. Gott., 1789. 8. p. 12. ss. Die Varr. aus 
den Apophthegmata der Mönche Antonius und Maximus, s. Bretschnei- 
der’s Ausg. unseres B. S. 696. ff., fanden als kritisch werthlos von mir 
keine, die älterer Ausgg. nur in einzelnen Fällen Berücksichtigung. 

Die Prüfung dieses Apparales stellt das Urtheil dahin, dass 
der valicanische Text ein im Ganzen sehr rein erhaltener ist und 
dass die mancherlei Mängel desselben zum guten Theile dem Ue- 
bers. selbst zur Last fallen. Es gilt hier nämlich der kritische 
Kanon, dass der an sich fehlerhaftere und unversländlichere Text 
präsumtiv der ursprünglichere ist. Da er sich in diesem Falle über- 
wiegend bewährt war die Versuchung nahe gelegt den Text von sich 
aus zu verbessern und zu verständlichen; andererseits konnte es bei 
dem Inhalte und der Anlage dieses Buches leicht geschehen, dass 
Glossen und Zusätze in dasselbe sich einschlichen. Dass Beides ge- 
schehen sei zeigen die übrigen Hdschrr., die in 2 Klassen zerfallen. 
Die grosse Mehrzahl derselben, Alex. und C. nicht ausgeschlossen, 
enthält einen corrigirten Text, der der gewöhnliche wurde. Die Nach- 
besserung erfolgte allmählig und führte sich fort, daher nicht wenige 
Aenderungen sich nur in einigen, zweien, oder auch nur in einer 
Hdschr. finden. Von Glossen und Zusätzen hat sich dieser Text ziem- 
lich frei erhalten. Anders verhält sich’s. mit dem in 248.,. den die 
Complutens. Polyglotte (Co.) wörtlich genau ‚wiedergiebt und der sich 
auch, allerdings aber in viel unreinerer Gestalt in 253. H. und 106. 
erhalten hat, namentlich hat H. eigene Aenderungen und Zusälze. 
Dieser Text ist ein durchgehends und nicht ohne Geschick emendir- 
ter und hat in der ersten Hälfte des Buches eine Menge Zusälze, 
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wogegen sich in der zweiten nur wenige finden. Da die Emendation 
gleichartig und methodisch gehalten ist, so haben wir in derselben 
die Arbeit nur eines Kritikers zu erkennen, und da sich Bekannt- 
schaft mit seiner Arbeit schon bei Clem. Alex. und dem alten lat. 
Uebers. zeigt, so lebte er spätestens im 2. Jahrh. Von den Zusätzen 
giebt sich nur Weniges als echt zu erkennen. Dieser Text wurde in 
der Erkl. vollständig mitgelheilt, wogegen die anderweitigen Varr. 
nur nach Auswahl Berücksichtigung finden konnten. Noch sei be- 
merkt, dass sich in den Hdschrr. und der lat. Uebers. namentlich in 
den spälern Gapiteln nicht wenige kleine Ueberschriften als Inhalts- 
anzeigen finden. Sie wurden allmählig zur Orientirung der Leser 
beigefügt und die Hdschrr. weichen rücksichtlich derselben, ihrer 
Beifügung,, Stellung und Lesart sehr von einander ab. In der Er- 
klärung blieben sie billig gänzlich unberücksichligt. 

Die griech. Uebers., in der J. M. Jost Gesch. des Judenth. und 
seiner Secten 1. S. 312. mehr eine Umschreibung erblickt, ist eine 
sehr, zum Theil sclavisch wörtliche und sie leidet trotz aller auf sie 
gewendeten Sorgfalt an nicht unbedeutenden Mängeln. Der Uebers. 
war des Griechischen nach der xoı#7 in gehörigem Maasse mächtig, 
er besitzt einen guten Wortvorrath, weiss mit den Formen umzu- 
gehen und kann griechisch denken; wenn er dennoch ein sprachlich 
fehlerhaftes und bisweilen geradezu unversländliches Werk lieferte, 
so liegt der Grund darin, dass er ängstlich wörtlich übersetzte und 
dass er auch da wo er seinem Original, sei es aus Mangel an Sprach- 
kenntniss, oder auch weil es verderbt vorlag nicht gehörig zu folgen 
vermochte sich streng an das Gelesene hielt und Unverstandenes und 
Unverständliches wiedergab. Da er hebräische Worte der Punctation 
nach falsch las, Bedeutungen verwechselte und unrichtige gab, beim 
Lesen in Buchstaben und Worten irrte, falsch abtheilte und verband, 
kurz in gar manchen Fällen den Grundtext unrichtig oder auch nicht 
verstand, so ist deutlich, dass neben seinem Uebersetzungsprineipe 
die Mängel seiner Arbeit wesentlich mangelhafte Kenntniss des He- 
bräischen veranlasste. Trotzdem ist anzuerkennen, dass er im Gan- 
zen Geschick und Gewandlheit zeigt und unter den jüdisch-alexan- 
drin. Uebersetzern jener Jahrhunderte nimmt er eine sehr ehren- 
volle Stellung ein. 

Da dem Uebers. die alttestamentlichen Schriften in griech. Uebers. 
bereits vorlagen, so ist von vorn herein anzunehmen, dass er diese 
Uebersetzung fleissig las, dass sie auf seine hellenistische Sprache 
von Einfluss war und dass er sie auch gegebenen Falls ausdrücklich 
‘zu Rathe zog. Die nähere Erwägung seiner Sprache im Ganzen und 
Einzelnen bestätigt diess vollkommen, und es war ein Rückschritt 
wenn Breischn. a. a. O. S. 10. f. Linde und Eichhorn gegenüber die 
Benutzung der LXX seitens des Vf.’s Jäugnen wollte. Zum Erweise 
ist im Besondern zu vergleichen 2, 2. mit 5. Mos. 32, 36.; 20, 28. 
mit 5 Mos. 16, 19.; 36, 29. mit 1 Mos. 2, 18.; 44, 16. 17. 19. 21. 
mit 1 Mos. 5, 24. 6, 9. 17, 4. 22, 18.; 45, 12. mit 2 Mos. 28, 36.; 
49, 7. mil Jerem. 1, 10. und namentlich ist aus Cap. 45. bei Verglei- 
chung der betr. Stellen in 2 Mos. ersichtlich, dass die vorliegende Ue- 
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berselzung unserem Uebersetzer zur Norm diente, wofür beispiels- 
weise auf zegLoxei7, Epyor woıxılroü, Aoysiov xploswg verwiesen sein 
mag. Ueberhaupt hatte sich durch die vorgängigen Uebersetzungen 
ein gewisser Sprachgebrauch, eine gewisse Terminologie und Gräci- 
sirung der Namen bei den Hellenisten bereits fixirt, so dass selbst 
Fehlerhafles sich forterbte. 

Da der Grundtext unserer Schrift nun einmal verloren gehen 
sollte, so war es ein günstiges Geschick, dass uns wenigsiens eine 
Uebers. erhalten blieb, die den Verlust einigermaassen ersetzt, denn 
gerade durch ihre {reue und selbst fehlerhafte Haltung sind wir in 
den Stand gesetzt das Original uns bis zu einem gewissen Grade zu 
vergegenwärtigen und dem Verständnisse des Werkes in seiner Ur- 
sprünglickeit mit Erfolg nachzugehen. 


3. 


Die alte latein. Uebersetzung. Als nächstes Hülfsmittel 
zum Verständniss liegt uns eine alte lat. Uebers. (Vet. Lat.) vor, die 
sogen. Itala, die Hieronymus wehl ganz unberührt liess (calamo tem- 
peravi, tantummodo canonicas scripturas vobis emendare desiderans) 
und an deren Stelle er sich auch nicht bemüssigt fand eine neue zu 
seizen. Sabatier hat sie in s. Ausg. der Itala mit den Varr. aus 4 
sehr gulen (oplimae notae) Hdschrr. (duo edd. Corbej., c. S. Germ. 
n. 15., c. S. Theoderici ad Rhemos) und der ältern lat. Väter ver- 
öffentlicht; ich habe den hiesigen sehr guten cod. Carolin. (c. Car. 
Tur.) aus dem 9. Jahrh. (vgl. Kurzgef. exeg. Hdb. zu d. Apokr. d. A. 
T. 2. S. 14.) verglichen und gegebenen Falls in d. Erkl. berücksich- 
tigt; anderweilige Varr. s. im Spicilegium Roman. T. IX. p. 78. ss. 
Wir ersehen aus diesem Apparate, dass die Uebers. nur aus einer 
Hand hervorging, dass sie aber in der Folge durch viele Hände ge- 
hend vielfach verderbt wurde und mancherlei Correcturen erfuhr. 
Das Latein ist unbehülflich und mit nicht wenigen Barbarismen ver- 
setzt; einzelne griech. Worte haben nur eine latinisirte Form erhal- 
ten. Der Uebers. hielt sich im Ganzen streng an seinen Grundtext, 
vermochle ihm aber sehr oft nicht zu folgen, wo er denn entweder 
elwas Unversländliches hinschrieb, oder ein quid pro quo gebend 
sich selbst einen Gedanken zurechtmachte. Weiter ist aber der ge- 
gebene Text sehr eigenthümlicher Art: manche Vs. sind umgestellt, 
vgl. z. B. 3, 27. 4, 31. 32. 6, 10. 9. 9, 14. 16. 12,7. 5., Einiges ver- 
schlug sich und wurde wohl auch am rechten und unrechten Orle 
übersetzt, vgl. z. B. 16, 24. 25. 19, 5. 6. 49, 417., einige Male sind 
verschiedene Lesarlen zusammen, also ein doppelter Text wiederge- 
geben, vgl. z. B. 19, 3. 20, 24., jedoch das Wichtigste ists dass sich 
neben vielen Aenderungen eine Masse von Zusätzen vorfindel, die 
theils kleineren Umfangs und öfter glossematischer Art sind, theils 
aber auch ganze Vs. enthalten. Es sind meist Wiederholungen und 
Ausführungen vorliegender Gedanken, die nach P. D. Huelius De- 
monsir. ev. ed. III. Par., 1690. f. p. 250. ein frommer und gelehrter 
Mann bei. der Abschrift des Buches als „utilia pleraque el bonae fru- 
gis plena“ einzusireuen sich bemüssigt gefunden habe. Darin wird 
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erfahrung zu didactischem Zwecke, vgl. 50, 27. 51, 23. 39, 32., 
niederzulegen. Seine Grundanschauung ist eine durchaus religiöse; 
Gott ist der allmächlige Schöpfer und Regierer der Welt, die unab- 
weichlich die ihr vorgeschriebenen Bahnen inne hält, über sie hat 
sich die göttliche Weisheit in ihrer Herrlichkeit ausgegossen und da- 
bei sich im Besondern im Gesetze manifestlirt; Gott ist der schlecht- 
hin Gerechte, Furchtbare, aber auch Barmherzige, Freundliche und 
hat sich nach diesen Seifen namentlich in der Leilung seines auser- 
wählten Volkes verherrlicht; Gottesfurcht also ist das Höchste was 
der Mensch zu erstreben hat ’und was ihn allein glücklich zu machen 
vermag, und die Weisheit ist es die zu ihr führt. Diese Grundan- 
schauung, die sich durch das Buch hindurchzieht, wird zwar an 
mehreren Stellen nach besondern Seiten ausdrücklich dargelegt, aber 
mehr hält sich der Vf. an concrete Verhältnisse des Lebens und zeigt, 
wie sich in solchen der ächte Israelit zu verhalten habe. Er giebt 
also überwiegend Lebensregeln, die zwar meist auf religiösem und 
sitllichem Motive beruhen, bisweilen jedoch bloss auf die Klugheit 
gestellt sind. Hier (ritt uns nun ein reicher Inhalt, ein tüchtiger 
Beitrag zur Culturgeschichle jener Zeit, eine Mapnigfaltigkeit entge- 
gen, wie sie eben das Leben bielel. Wie Frömmigkeit und Gotllo- 
sigkeit, Haltung und Leidenschaft, Freundschaft und Feindschaft in 
ihren verschiedenen Aeusserungen Berücksichtigung finden, so die 
Individuen nach Alter und Geschlecht, Berufsart und Lage, Sinnes- 
art und Handlungsweise, und wie die Stellung in der Gemeinde, im 
engern Freundeskreise und in der Familie beleuchtet wird, so die 
der Hohen und Niedrigen, Reichen und Armen, Herren und Sclaven, 
endlich wird auch nicht übergangen, was der Einzelne sich selbst, 
seinem Leibe, seinem Geiste und seiner persönlichen Würde schuldig 
sei. Ein wohlgelungenes geschichtliches Bild bietet in den letzten 
Capiteln der Rückblick auf die berühmten Männer des Volkes. 

Wie der Inhalt höchst mannigfaltig ist, so auch die gewählte 
Form. Sie ist durchgehends poelisch und rhythmisch, zeigt aber da- 
bei nicht geringe Verschiedenheiten, denn während die Iyrischen 
Stücke sich als wohlgelungene dichterische Erzeugnisse charakterisiren, 
stimmt sich in dem grössern, didaclischen Theile die Poesie merk- 
lich, ja wohl bis zur Prosa herab, so dass nur der Rhythmus übrig 
bleibt. Der spröde Stoff, der hier bisweilen zu behandeln war, macht 
diese Erscheinung begreiflich. Dennoch dürfen wir gerade in diesem 
didaclischen Theile den Schwerpunkt des Werkes erblicken, in dem 
der Vf. ein nicht geringes Talent entwickelt. Er bedient sich der 
volksthümlichen und anregenden Spruchform , in der zunächst jedes 
Volk seine Erfahrungen zu allgemeinern Anschauungen erhebt und 
zu einer praklischen Philosophie als Vorstufe der eigentlichen Philo- 
‚sophie gelangt. Sie hält sich in der Mitte zwischen Poesie und Prosa, 
so zwar, dass die Form mehr ersterer, der Inhalt mehr letzterer 
angehört. Sodann hat man bei eigentlichen Sprüchen, &>vr, yrauazı, 
sententiae, vgl. Aristol. Rhelor. 2,21. Quinlil. Institt. or. 8, 5., zwi- 
schen Sprichwörtern und Sentenzen wohl zu unterscheiden: beide 
geben Abstraclionen aus einer Menge analoger Fälle, aber jene in 


Einleitung. XXVII 


concreter, diese in abstracter Form; dagegen ist es etwas anderes, 
‚wenn bei einem Gedanken bloss eine sprichwörtliche Redensart ver- 
wendet, also statt eines eigentlichen, ein bildlicher Ausdruck ge- 
braucht wird, vrgl. €. Prantl Die Philosophie in den Sprichwörtern. 
München, 1858. 4. 

In reicher Entfaltung tritt uns bei dem Vf. die Spruchform ent- 
gegen. Als er schrieb, ein Spätgeborner, der eben nur eine Nach- 
lese zu halten halte, vrgl. 30, 25., hatte sich der hebräische Geist 
schon seit Jahrhunderten in dieser Dichtungsart, als deren Reprä- 
sentant König Salomo galt, mannigfallig geübt, vgl. Ulr. Andr. Rohde 
De velt. poötarum sapientia gnomica, Hebraeorum in primis et Grae- 
corum. Havniae, 1800. 8., was Wunder also, wenn er nun selbst 
nach seinen Vorbildern eine grosse Männigfaltigkeit entwickelt? Das 
Sprichwort und die Sentenz im eigentlichen Sinne ist im Grunde das 
Untergeordnete, das mehr nur beiläufig gegeben oder benutzt wird, 
dagegen theilt der Vf., der gewöhnlich seine Rede als Vater (Lehrer) 
an einen Sohn (Schüler) richtet, seine Gedanken überwiegend in der 
Form des Gebotes oder Verbotes, der Ermunterung oder Warnung 
mit, fügt daneben seine Beobachtungen bei, giebt Urtheile ab und 
flicht Schilderungen ein. Die Darstellung ist mannigfaltig und durch 
‚rhetorische Figuren, als Fragen, Einführungen, Anreden belebt, die 
Sprache bilderreich; die Sätze werden gewöhnlich durch Sentenzen 
und mehr oder weniger ausgeführte Bilder verdeutlicht, ebenso wer- 
den zur Verständlichung Gegensätze gern aneinandergereiht. Be- 
merkenswerth ist, dass der Vf. einen Gegenstand, und gemeiniglich 
an verschiedenen Stellen, eine Reihe von Versen zu behandeln und 
dann auf einen verwandten, oder auch neuen überzugehen pflegt. 
Sowohl diess als dass einzelne Stücke und Verse ziemlich abgerissen 
nebeneinanderstehen nöthigl die Frage nach der Entstehung und Zu- 
sammenstellung des Buches noch besonders zu erörtern; hier sei nur 
noch diess bemerkt, dass nicht nur der Parallelismus der Glieder 
eigentlich durchgängig streng festgehalten ist, sondern dass sich auch 
die Glieder selbst wieder, wie die Erklärung nachweist, deutlich 
gruppiren und zum Theil ein genauer Strophenbau nicht zu verkennen 
ist. Da hierauf noch nicht geachtet wurde und auch ich erst fast am 
Abschluss der Arbeit meine Aufmerksamkeit darauf richtete, so steht 
zu erwarten, dass erneuerte Prüfung das Absichtliche und die Kunst 
des Vf.’s noch mehr in’s Licht stellen wird als es die Erklärung thut. 
Nicht ein wüstes Durcheinander wird uns hier gebolen, sondern ein Gan- 
zes, das im Einzelnen nach Inhalt und Form tüchtig verarbeitet wurde. 


8. 


Entstehung, Quellen und Zusammenstellung. Nicht 
geringe Schwierigkeit macht es sich über das Buch als Ganzes, über 
seine Composition ein befriedigendes Urtheil zu bilden. 

Nach Ewald Jahrbücher d. Bibl. wiss. 3. S. 131. hat das Buch 
‚schon in sehr frühen Zeiten viele und starke Umänderungen (Ver- 
stellungen) erfahren. Dass diess möglich wäre ist zuzugeslehen, denn 
zwischen den uns vorliegenden ältesten Texteszeugen und dem Ur- 
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texte liegt ein bedeutender Zwischenraum, allein die tiefere Betrach- 
tung des Buches muss sich gegen .diese Meinung erklären. Die be- 
deulende Verstellung Cap. XXX, 25. ff. (s. zu d. St.) darf nicht zum 
Belege genommen werden, denn sie ist eine spätere, handschriftlich 
noch erkennbar und sie war auch ohne Zeugen rein aus innern Grün- 
den als unumstlösslich zu erweisen. Ueber die Stellung von Cap. LI 
habe ich mich zu diesem Cap. ausgesprochen. Sodann ist richtig, 
dass einige Male einige Glieder verrückt wurden, einige wohl auch 
ausfielen, aber wie sich dafür zwingende Gründe beibringen liessen, 
so musste die Erklärung viel häufiger ähnliche Verdächtigungen in 
ihrer Grandlosigkeit nachweisen. Ob aber dennoch nicht tiefer lie- 
gende Schäden in der Stellung zu heilen sind? Um hier statt nich- 
tigen Phantasieen Raum zu gestatten realen Boden zu gewinnen ha- 
ben wir uns klar zu machen wie das Buch entstand. 

Es ist leicht erkennbar, dass ein Buch so reichen und mannig- 
faltigen Inhalts und so verschiedener, im Einzelnen wobl durchgear- 
beileter Form wie das vorliegende nicht auf einmal hintereinander 
geschrieben (Breischn. a. a. ©. S. 20.), sondern nur das Product 
eines längern Zeitraums sein kann, dass der Vf. erst als die einzel- 
nen, in verschiedener Zeit und Stimmung geschriebenen Stücke we- 
sentlich vorlagen, dazu kam das zerstreut Liegende zu einem Ganzen 
zu vereinigen. Bevor wir indessen zusehen, wie er hierbei verfahren 
mochte, können wir die Frage nach seinen Quellen nicht unerörtert 
lassen: schöpfle er aus eigener Erfahrung und eigenem Denken, oder 
lagen ihm noch anderweitige schriftliche oder mündliche Quellen vor, 
die er benutzte? 

Indem der Vf. eine Lebensanschauung in volksthümlicher Spruch- 
form niederlegte, die die Verhältnisse des Lebens in weilester Aus- 
dehnung beschlug, war von selbst gegeben, dass er auf einem fesien 
Standorle seiner Zeit stand, gegebene Anschauungen hinstellte, sie 
ausführte, berichtigte oder bekämpfte und dabei vorliegende Sprüche 
strenger oder freier in seinem Interesse verwendete. Verfuhr er in 
dieser Weise, so geschah es in durchaus freier, selbstständiger Form, 
was er brauchte war als Product der Gesammtbildung des Volkes an- 
zusehen, vor Allem in den heil. Urkunden seines Volkes niedergelegt, 
wobei es ebensowenig auf diplomatische Genauigkeit als auf ängstli- 
ches Suchen einer andern Form ankam. Erwägen wir nun die Ei- 
genlhümlichkeit, das Flüssige volksthümlicher Spruchform, so werden 
wir es von vorn herein für durchaus wahrscheinlich halten, dass er 
manchen Spruch, der geschrieben vorlag oder im Munde des Volkes 
lebte, in seinem Sinne verwendete und ihn freier oder wörtlicher 
wiedergab; und die Verschiedenartigkeit und die specifische Fassung 
einzelner Sprüche erhebt diese Wahrscheinlichkeit zur Gewissheit. 
Wenn wir nun in dieser allgemeinen Weise eine Benutzung vorlie- 
gender Quellen von Seiten des Vf.’s zugestehen, so beziehen wir uns 
weiter dafür darauf, dass der Vf. auf besondere Quellen nirgends 
hindeutet, dass es ein und derselbe Geist ist der das Buch durch- 
weht und in sehr individueller Form — die Handhabe den Gegen- 
stand nach dem Stile zu erwägen geht uns bei Ermangelung des 


Einleitung. XXX 


Grundtextes leider ab — und dass aus den Sprüchw., dem Buche, 
das jedenfalls als Hauptquelle hätte benutzt werden müssen, nur ein 
paar Sätzchen sehr frei und mehr nur in Reminiscenz herübergenom- 
men sind, s. van Gilse 1. 1. p. 98. Wenn sich der Vf. 30, 25. bildlich 
als einen bezeichnet der Nachlese hielt nach den Winzern, so liegt 
darin nur diess, dass ihm als Spätgebornen unter den Weisen das 
Beste so zu sagen vorweggenommen war. 

Diese Ansicht tritt mit der gewöhnlichen in entschiedenen Wider- 
spruch, welche dem Vf. das Verdienst des producirenden Schriftstellers 
sehr schmälert und ihn mehr oder weniger nur zum Sammler macht, 
der Vieles aus frähern Spruchsammlungen schöpfte. Seine Schrift soll 
„eine Zusammenstellung vieler bereits in Spruchform aufgenommener, 
dem Volke zysagender Lehrsätze und Ansichten“ sein, die „im Geiste 
der jüngern Zeit als ein Ganzes abgefasst“ wurde (J. M. Jost Gesch. des 
Judenth. und seiner Secten 1. S. 312.). Nach Huetius 1. 1. p. 248. soll 
das Buch ex ethicarum Salomonis scriplionum compilalionibus genom- 
men sein, doch habe der concinnator auch Eigenes und von andern 
Schriftstellern Entlehntes beigefügt. Nachdem schon der Vf. des un- 
echten Prologs geurtheilt halte: od uovov zu Erepwv av np aurov 
ovverov dvöoav dropdeyuara ovvnyayev, AM xal aurög ldıa zıva 
arspdey&aro, hat sich diese Meinung stärker oder schwächer aus- 
gesprochen Geltung verschafft. Am eingehendsten sucht sie Bretschnei- 
der a. a. O. S. 25. ff. zu begründen, allein was er beibringt ist ent- 
weder geradezu falsch oder es trifft bei Verkennung des Charakters 
des Buches als Ganzen und nach Einzelheiten nicht zum Ziel. Es 
ist sehr richtig, dass die Form des Buches wechselt, dass ferner die 
einzelnen Materien gewöhnlich zerstreut an verschiedenen Orten be- 
handelt werden und dass sich Sentenzen verbunden finden, die zwar 
nicht nihil omnino, aber wohl parum diversae sind: allein diess Alles 
berechtigt noch nicht auf eine mechanische Benutzung vorliegender 
Quellen zu schliessen, es erklärt sich vielmehr vollkommen daraus, 
dass der Vf. nach verschiedener Stimmung und Materie verschieden 
schrieb, den einzelnen Gedanken mehrseilig wendele und schliesslich 
den verarbeiteten Stoff nicht nach einem sachlichen Schema, sondern 
in individueller Freiheit ordnete. Irrig ist hingegen, wenn sich Wi- 
dersprüche im Buche finden, einzelne Stellen, wie Cap. I. und XXIV., 
VII, 20. 21. und XXX, 33 — 40., einen verschiedenen Geist verra- 
then und Sentenzen sich wiederholt finden sollen, wofür unter andern 
auf 8,1. 9, 413.; 11, 10. 3, 21.; 22, 25. 28, 25. verwiesen wird. 
Darf denn aber im vorliegenden Falle als Wiederholung gelten, wenn 
der gleiche Gedanke an verschiedenen Orten in abweichender Form 
und mit andern Worten gegeben wird? Und in der Regel ist auch 
die Schattirung, Wendung und Umgebung eine andere, so dass von 
Wiederholung nun gar keine Rede sein kann. Eine eigentliche Wie- 
derholung findet sich nur 20, 29. 30. 41, 44. 15. und sie scheint ein 
locus communis gewesen zu sein, wenn aber einige Sälzchen und 
Redensarten wiederkehren, s. 20, 18. 23.; 20, 22. 29, 6.; 24, 32. 
30, 2%6.; 26, 10..42, 11.; 36, 15. 42, 24., 39, 10. 44, 15.; 40, 11. 
41, 10.5 46, 12. 49, 10., so findet sich die gleiche Erscheinung wohl 
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bei jedem Schriftsteller, und sie ist gerade geeignet der Identifät des 
Vf.’s zum Belege zu dienen. Auch Widersprüche finden sich nicht, 
die auf verschiedene Verfasser wiesen. Ueber die Entstehung des 
Todes s. zu 25, 23., über 48, 10. 11. zu d. St. Von einer eigentli- 
chen Unsterblichkeit weiss der Vf. nichts: der Tod ist ein ewiger 
Schlaf 46, 19., der Hades bietet keine Lust 1%, 16., in ihm preist 
man den Herrn nicht 17, 22. und aus ihm kehrt man nicht zurück 
38, 21.; die Vergeltung ist ihm daher durchaus diesseitig, sie erfolgt 
wohl noch beim Tode und in den Kindern der Gestorbenen, s. 11, 
24 — 26. Wenn er den Samuel 46, 20. nach seinem Tode prophe- 
zeien, den Elias 48, 5. einen Todten erwecken lässt, so folgte er da- 
bei einfach dem Schriftwort, ohne selbst darüber weiter zu speculiren. 
Würden nun nach Bretschn. 7, 17. 41, 10. die ewigen Strafen der 
Gottlosen gelehrt, so wäre diess freilich ein Widerspruch. Allein 
vom Jenseits ist 7, 17. gar nicht die Rede, der Ausdruck aber zög 
xal 0x@Ang war ein gegebener zur Bezeichnung der empfindlichsten 
Qual, s. zu Judith 16, 17. Ebenso liegt in 41, 10. nur der allgemeine 
Gedanke, dass die Goltlosen dem Fluche und Verderben anheimfallen. 

Sehr bestimmt spricht sich Ewald a. a. O. 3. S. 131. ff. und Gesch. 
d. V. Israel 2. A. 4. S. 300. ff. über die Composition des Buches aus. 
Es ist ihm gewiss, dass der Vf. zwei frühere Spruchbücher dem 
seinigen zu Grunde legte und ziemlich wörtlich wiederholte, so dass 
sein eigenes Verdienst mehr nur im Zusammenfassen dieser beiden 
früähern Werke und in ihrer Vermehrung bestehe. Das erste Spruch- 
buch, im 4. Jahrh. v. Chr. entstanden, erstrecke sich von Cap. 1—16, 
21.; es enthalte in einer gewissen, wenn auch losen Ordnung die 
einfachste, mit Ruhe niedergeschriebene Spruchart und ursprünglich 
seien immer 6 Vs. zusammengeordnet gewesen, ohne dass der ein- 
zelne Vs. immer aus 2 Gliedern bestanden hätte. Das zweite Spruch- 
buch Cap. 16, 22 — 36, 22. soll im 3. Jahrh. geschrieben sein, es 
zeige die Unruhe des warmen Gefühles und den Schwung weit- 
schauender Betrachtung. Da es ursprünglich bedeutend stärkern Um- 
fangs gewesen zu sein scheine, habe es stärkere Verstümmelungen 
und Versetzungen erfahren, aber es halte schwer dem Verstellten 
die ursprüngliche Stelle wieder anzuweisen. Ewald macht nun den 
Wiederherstellungsversuch, dass Cap. 24. 16, 22 — 18, 13. 22, 3-16; 
als einleitend an der Spitze des Buches gestanden hätte und darauf 
in 5 Abtheilungen die Pflichten des Weisen behandelt worden wären, 
nämlich 1, Cap. 19,18 — 27. Bosheil, 27, 25 — 28, 12. Versöhnlich- 
keit, 18, 14 — 28. 19, 6-17. Cap. 20. 21. 22,17 — 24 3,16. 
Weisheit im Reden, 23, 7 — 13. 15. Schwur, 27, 4— 15. unvorsich- 
liges Reden, 27, 16 — 24. Geheimnisse , 28, 13 — 26. Verleumdung; 
2, Cap. 18, 29 — 19, 5. Mässigkeit, 23, 16 — 27. 25, 1 — 26, 18. 
Hurerei, Weiber und Verwandtes; 3, Cap. 26, 19 — 27, 3. übeler 
Erwerb, Cap. 29. Wohlthun, 34,1 — 11. Reichthum; 4, Cap. 30, 1 
—13. Kindererziehung, 30, 14-24. 33, 12. Gesundheit, 34, 12 — 
35, 6. Tischsilte, 35, 7— 13. 30, 28 — 40. Hausleben; 5, Cap. 35, 
12— 36, 15. Cap. 31. 32. Gotlesfurcht nebst einer bunten Reihe Rath- 
schläge und Messianisches, ‘33, 1—10. 36, 16°. — 22. Gebet. Der 
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dritte Theil unseres Buches 36, 23 — 51, 30. soll vom Jesus herrüh- 
ren, nur das Loblied 39, 12— 35. gehöre dem Verf. des zweiten 
Spruchbuches und habe am Ende des Buches gestanden. Unser Vf. 
habe mit einem Nachtrage eigenthümlicher Sprüche begonnen, sonst sei 
seine Ausführung mehr eine rednerische und der liedhafte, betrach- _ 
tende und geschichtliche Stoff bei ihm ganz im Uebergewicht. Schliess- 
lich bemerkt Ewald, dass in unserem Buche eine Geschichte der 
ganzen hebräischen Spruchdichtung, soweit sie nicht in den Kanon 
Aufnahme gefunden habe, gegeben sei. 

Diese Ansicht mag manches Bestechende haben, für richtig je- 
doch kann ich sie nicht halten; einmal desswegen, weil hier der 
Wechsel in Form und Inhalt die Identität des Vf.s nicht ausschliesst, 
die für verschiedene Verfasser angegebenen Kriterien im Grunde ge- 
nommen, nicht gegeben sind und nach dieser Ansicht die drei roh 
neben einander gestellten Schriftwerke sich sofort in ihren durchschla- 
genden Differenzen erkennen lassen müssten, was nicht der Fall ist. 
Sodann bliebe für uns das sogenannte zweite Spruchbuch, wie es 
uns hier vorgelegt wird, geradezu ein Räthsel. Es nimmt sich ganz 
gut aus wenn Ewald nach einem selbstgewählten Schema eine gewisse 
Einheit wiederherzustellen weiss, aber wie kam es doch, dass das 
ursprünglich Wohlgeordnete gleichsam wie durcheinander gewürfelt 
wurde, dass zwar gewöhnlich eine Zahl von Versen zusammenkleben 
blieb, dann aber die Stücke kunterbunt durcheinander geriethen ? 
Dass das eine oder andere Stück früher oder später verstellt wurde 
ist denkbar, nicht aber lässt sich ein solches Durcheinander billiger- 
weise einem Zusammensteller oder Zufalle zur Last legen. 

Aber wie verfuhr denn der Verf. bei Zusammenstellung seiner 
Arbeit, die ihm in ihren einzelnen Stücken bereits wesentlich voll- 
ständig vorlag? Die Antwort lässt sich wenigstens so geben, dass 
sie in ihren Grundzügen befriedigt, wenn wir uns auch zu beschei- 
den haben die Stellung jedes einzelnen Stückes und Verses aus der 
gegebenen Lage, Stimmung und Ideeenassociation des Vf.’s mit un- 
fehlbarer Sicherheit erklären zu wollen. Tetens soll in s. Disquisitt. 
generales in Sap. J. Siracidis. Haun, , 4779. 8. den Nachweis versucht 
haben, dass der Verf. sein Buch nach dem Decalog geordnet habe; 
den Versuch selbst konnte ich nicht einsehen, aber an der Richtig- 
keit des Urtheils dass er nicht gelungen sei wird nicht zu zweifeln 
sein. Indem man an einer planmässigen Composition des Buches ver- 
zweifelnd gewöhnlich urtheilte, dass es mehr nur zufällig zusammen- 
gestellt worden sei, stellte C. G. Sonntag in s. Commentatio de A 
S. Ecclesiastico non libro, sed libri farragine. Rigae, 1792. 4, seine 
Meinung dahin, dass uns im Buche ein Bruchstück eines grössern Wer- 
kes, ein blosser roher Entwurf vorliege, den zu einem Ganzen zu 
gestallen dem Vf. nicht vergönnt gewesen sei. Aber das Buch giebt 
sich ja selbst als abgeschlossen und zeigt zu viel Ordnung und Feile 
im Einzelnen, als dass diese Hypothese Berechtigung hätte. Hier- 
nach war es entschieden ein Fortschritt, dass Eichhern Einl. in d. 
apokr. Schriften ‘d. A. T. Leipzig, 1795. 8. S, 51. das Buch aus 3 
Sammlungen, näml. Cap. 1 — 23. (1 — 9. 10 — 23,), 21 — 12, 1%. und 
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42, 15— 50, 24. mit Unterschrift und längerer Doxologie bestehen 
liess, die der Verf. zu verschiedenen Zeilen veranstaltet habe, nur 
durfte er sich freilich noch näher über die Composilion dieser Samm- 
lungen verbreiten. 

Indem der Vf. dazu schritt das was er im Laufe der Zeit slück- 
weis niedergeschrieben halle zu einem Ganzen zu gestalten, konnte 
er sich entweder die schwierigere Aufgabe stellen das Vorliegende 
zu verarbeilen, d. h. es frei benutzend und zusetzend nach einem 
gewissen Plane ein Ganzes zu schaffen, oder die leichtere das Ge- 
gebene zu ordnen, d. h. es ohne wesentliche Veränderungen nach 
gewissen Gesichlspunclen zu einem Schriftwerke zusammenzustellen. 
Er wählte das Leichtere, wobei er den Stoff nicht nach einem sach- 
lichen Schema vertheilte,, sondern von der grössern Freiheit die die 
Spruchweise geslaltet Gebrauch machend sich von andern Gesichts- 
punclen leiten liess. Wenn gerade diess auffällig erschien und dem 
Buche den Vorwurf der Planlosigkeit zuzog, so muss ich glauben, 
dass der Verf. eben durch diese Abwechselung die Spannung erhält 
und den Fehler zu ermüden vermied. Eine nähere Prüfung stellt-nun 
‘heraus, dass 1, das Buch grösstentheils aus grössern oder kleinern, 
in sich wohl bearbeiteten Gruppen besteht, dass 2, auch da wo ver- 
einzelle Gedanken und Sprüche unvermittell neben einander stehen 
ein geregelter Gliederbau sich erkennen lässt und dass 3, Einschnitte 
sich zeigen, wo der Vf. einen gewissen Abschluss heabsichligl zu 
haben scheint. Nach dieser Beobachtung lässt sich eine gewisse Ab- 
sichtlichkeit erwarten, und ich glaube erkannt zu haben, dass sich 
das Buch abgesehen von Schluss 50, 27—29. und Anhang Cap. 51. 
in sieben grössere Abschnitte zerlegt, die zum Theil nicht ohne Be- 
ziehung zu einander stehen. Es sind folgende: Cap. 1— 16, 21.; 
16, 22 — 23, 27.; 24, 1— 30,24. 33, 12 — 36, 16%. 30, 25 —27.; 30, 
28 — 33, 11. 36, 16”— 22.; 36, 23—39, 41.5 39, 1242, 14, und 
42, 15 — 50, 26. Wie formell diese Abschnitte nach Eingang, Ver- 
lauf und Abschluss und nach Behandlungsweise eine gewisse Ab- 
rundung darstellen, so stellt sich auch ihr Inhalt unter allgemeine 
Gesichlspunkte, s. die Erklärung. Eben bei der Allgemeinheit dieser 
konnle aber geschehen, dass der gleiche oder ganz verwandte Ge- 
genstand, der in mehrfacher Behandlung und Wendung vorlag, auf 
verschiedene Abschnitte vertheilt wurde. Wenn es nun weiter viel- 
fach deutlich ist, warum Einzelnes wegen Verwandtschaft nach Inhalt 
oder Form mit Vorhergehendem oder nach wahrscheinlicher Ideeen- 
associalion die ihm angewiesene Stellung erhielt, so fehlt es freilich 
auch keinesweges an Fällen, in denen verschiedenartliger Stoff ganz 
unvermiltell und abgebrochen nebeneinangestellt erscheint. Zur Er- 
klärung dieser Erscheinung ist festzuhalten, dass gar Manches was 
für uns verbindungslos dasteht darum doch in dem Gedankengang 
und der Situalion des Verfassers seinen gulen Zusammenhang 
haben konnte, dass aber auch die Sprüchweise, welche stalt der 
logischen Entwickelung sich die Sprünge des Lebens verstattet die 
Bewegung des Vf.'s nicht gross beengte. Wo nun der Stoff gruppen- 
weis verarbeitet vorlag da liess sich natürlich nicht an ein Ausein- 
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anderreissen der Gruppe denken, aber bei der Nebeneinanderstellung 
der Gruppen selbst konnten Sprünge gemacht werden; wo dagegen 
sich vereinzeltere Sprüche vorfanden da musste selbst Verschieden- 
arliges, nur durch den Gliederbau geregelt verbunden, und Manches 
wohl auch da und dort eingereiht werden, um eben seine Verwen- 
dung zu finden. Dabei konnten. selbst äussere Zufälligkeiten von 
Einfluss sein. Im Einzelnen ist der vorliegende Gegenstand in der 
Erklärung gebührend berücksichtigt worden. 


g. 


Dogmatischer und elhischer Charakter. Es ist nicht 
dieses Ortes die Anschauung des Vf’s im Einzelnen zu entwickeln 
und darzustellen, wofür im Besondern auf Bruch a. a. ©. S. 283. ff. 
und Jul. Ferd. Raebiger Ethice librorum apocryph. V. T. Vratisl., 
1838. 8. p. 41. ss. zu verweisen ist, aber wohl ist über seinen Stand- 
punkt überhaupt hier einleitend zu reden. Der Vf. war aus Jerusalem 
und will auf Reisen in fremde Länder gekommen sein. Letzteres zu 
bezweifeln liegt irgend ein Grund nicht vor, und so wäre sehr mög- 
lich, dass dadurch mancherlei Fremdartliges in seine Anschauungs- 
weise gekommen wäre. Entscheiden kann hierüber nur das Buch 
selbst. Dieses trägt nun aber einen so durch und durch palästinen- 
sischen Charakter, dass wir auch im Vf. einen von Fremdem durch- 
aus unabhängigen Mann zu erkennen haben. Er war ein ächter Is- 
raelit, ein reiner alttestamentlicher Typus, stark und schwach auf 
diesem parlicularistischen ‘Standpunkte. Sein Gollesbegriff war der 
gegebene, Golt ist ausserweltlich und absolut, aber so schön der Vf. 
. von dessen krhabenheil zu reden weiss, zur reineren Geistigkeit 
desselben vermochle er sich nicht zu erheben. Die Welt ist Gottes 
Werk, die Offenbarung seiner Allmacht und Weisheit, Gerechtigkeit 
und Güte; in seiner Hand ruht der Weltlauf unbedingt. Die Weis- 
heit wird, wie es bereits gegeben vorlag, wiederholt personifieirt dar- 
gestellt; von Ewigkeit in Gott beschlossen hat sie sich in der Schö- 
pfung, in ganz besonderem Maasse aber in dem Geselze offenbart, 
denn Israel ist das auserwählte Volk des Herrn, und so liess dieser 
die Weisheit in diesem in der Form des Geselzes Wohnung nehmen. 
Die jüdische Theokratie ist hiernach der Mittelpunkt der Geschichte 
und je nach der Stellung zum Herrn bestimmt sich das Schicksal des 
Volkes. Alles hängt davon ab, wie man sich zu den Geboten des 
Herrn verhalte, und der Mensch hat zu wählen: die Gottesfurcht ist 
ethisch das Höchste was zu erstreben ist, mil ihr ist stets Glück, 
Heil und guter Name verknüpft, wie umgekehrt den Sünder und frev- 
len Uebermüthigen Unglück, Verderben und Schmach trifft. Die Ver- 
geltung ist nur diesseilig, s. o., aber sie erfolgt unabwendlich, wenn 
auch oft spät, beim Tode, in den Kindern, der Dauer oder dem 
Untergange des Namens. Dass man die Priester ehren, s. 7, 29., 
reichlich opfern, s. 14, 11. 31, 18. ff. 32, 1. M. 38, 11., überhaupt 
dem äussern Cullus sich unterziehen solle schärft der Vf. ein, es ist 
zu thun weil es eben geboten ist, aber dass diess nur dann von Werth 
sei wenn sich damit eine sittliche Haltung verbinde lässt er nicht un- 
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bemerkt. Auf die sittllichen Gebote des Gesetzes kommt es ihm da- 
her vor Allem an und unter den einzelnen Tugenden legt er auf 
Wohlthätigkeit ein besonderes Gewicht; sie ist ja auch ein Opfer 
dem Herrn in dem Bruder gebracht. Als eigentliches Motiv der Silt- 
lichkeit erscheint ihm das Gebot des Herrn, damit verbindet sich 
jedoch ein gewisser und stark betonter Eudämonismus, dass nämlich 
mit ihr stets Glück und Heil verknüpft sei. Da sich im Uebrigen 
sein Sittlichkeitsbegriff sehr rein hält, so werden die St. 25, 7. 30, 6. 
nicht zu schroff zu deuten sein. Oefter freilich spricht der Vf. rein 
vom Standpunkte weltlicher Klugheit und Rücksicht aus. 

Als der Vf. schrieb entbehrte sein Volk der politischen Selbst- 
ständigkeit und war mannigfachen Bedrängnissen von Seiten Fremder 
ausgeselzt. Um so näher liegt die Frage wie er sich zur messiani- 
schen Idee verhalten habe. Wie diese uns in diesen spätern Zeilen 
überhaupt sehr verblasst entgegentrilt, so weiss auch unser Vf. von 
einem persönlichen Messias lediglich nichts und ebensowenig von ei- 
nem specifisch messianischen Reiche. Ganz mit Unrecht werden von 
Manchen die St. 4, 15. 10, 13. 17. 11, 5. 6. 37, 25. 45, 25. 26. 48, 
15. messianisch gedeutet. Dagegen nährte der Vf. die sichere Hofl- 
nung, dass sich der Herr auf’s Neue bezeugen, sein durch eigene 
Schuld wieder unter dem Drucke befindliches Volk baldigst von 
dem Jorhe der Heiden befreien, als ihm dienendes beglücken und 
schwere Rache an den Drängern nehmen werde. Ebenso hoffte er, 
dass zu dieser Zeit nach prophetischer Verheissung Elias wiederkehren 
werde um den Zorn des Herrn zu beschwichtigen, im Volke Frie- 
den zu stiften und das Volk als Ganzes wiederherzustellen, vgl. 32, 
17— 19. 33, 1—11. 36, 16-22. 39, 23. 48, 10. 11. - Näher hat er 
sich über diese Wiedererscheinung des Propheten nicht ausgesprochen. 
Was er also erwartele war das äussere Glück des Volkes, die bal- 
dige politische Restauration, vermittelt durch die versöhnende Thä- 
tigkeit des Elias und geknüpft an die Bedingung, dass das Volk sei- 
ner Stellung zum Herrn eingedenk sei und bleibe. 

Im: Uebrigen stand der Vf. fest und unerschütlert im Glauben 
seiner Väler, von einer Skepsis weiss er nichts und einzelne wider- 
sprechende Gedanken lagen in seiner Seele unvermittelt ruhig neben- 
einander. Wie er sich ihres Widerspruches nicht klar wurde, so 
fühlte er auch nicht das Bedürfniss ihn durchzuarbeiten und zu über- 
winden; sein Pfad war nicht der beschwerlichere und gefährliche des 
durch den Zweifel hindurch nach Selbstständigkeit ringenden Denkers, 
sondern der leichtere und sichere des gläubigen Schriftgelehrten. 

Indem man in dem Vrf. allgemein einen reinen Palästinenser er- 
blickte glaubten dagegen neuerlich A. F. Gfrörer Philo und die jüdisch- 
alexandrin. Theosophie 2. S. 18. ff. und A. Ferd. Dähne Gesch. Dar- 
stellung der jüdisch-alexandr. Religions-Philosophie 2. S. 141. ff. in 
seiner Lehre mehr oder weniger alexandrinische Elemente entdeckt 
zu haben. Gfrörer erklärt ihn für einen Eklektiker und weiss ihm 
in breiter Rede und herzlich schlechter Exegese eine Menge Alexan- 
drinismen aufzuhalsen; besonnener urtheilt Dähne, er will aber doch 
auch von einem bedutenden Einfluss des Alexandrinismus auf den 
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Vf. wissen. Wie es scheint hatten sich diese Gelehrten damals mit 
Hintansetzung der palästinens. zu sehr in die alexandrio. Weisheit 
vertieft, und von dieser aus Parforcejagd haltend erlegten sie zwar 
einzelne arme Wörtlein und Sätzlein als Wild, ohne aber gehörig 
Sorge zu tragen dass das Erlegte sich nicht wieder frisch erhebe und 
in sein gelobtes Land zurückeile. 

Vor Allem aus steht als Thatsache fest, dass unser Buch der 
Grundsprache entsprechend in Hinsicht seines Geistes dem Grundtone 
nach durchaus palästinensisch ist. Beobachtet man nun weiter, dass 
sich nach Ausdruck und Gedanke näher oder ferner liegende Paral- 
lelen aus dem A. T. in Masse beibringen lassen und auch Eigen- 
(hümlichkeiten fast überall Anknüpfungspunkte im A. T. haben, so 
ist deutlich, dass etlwaiges Fremde den gegebenen Standpunkt im We- 
sentlichen nicht veränderte und dass, wenn überhaupt Derarliges Auf- 
nahme fand es sich leicht mit dem Gegebenen verbinden lassen musste 
und also nur elwa ergänzend hinzulreten konnte. Fassen wir von 
dieser Seite die Sache an, halten wir uns an richtige Exegese und 
nehmen wir nicht sofort für ursprünglich oder specifisch alexandrinisch 
was uns gerade bei Alexandrinern entgegentrili, sondern sehen wir 
zu ob es nicht ursprünglich oder doch auch 'palästinensisch war, so 
zerplatzen freilich die beigebrachten Alexandrinismen unseres Verf.'s 
wie Seifenblasen. Bei dem besten Willen kann ich nur zwei einzelne 
Punkte ausfindig machen, über die sich in dieser Hinsicht sprechen 
lässt. Cap. 17, 1%. tritt uns die Vorstellung entgegen, dass Jahve 
jedem Volke einen Schutzengel gegeben habe, in Israel aber er selbst 
regiere. Die Vorstellung ist eine spälere und findet sich 5 Mos. 32, 
8. LXX, ob sie aber ursprünglich und exclusiv alexandrinisch war 
ist erst noch nachzuweisen, vgl. Hitzig zu Dan. $. 183.; ein Beweis 
aus der LXX ist noch nicht sofort stringent. Cap. 4%, 16. wird nach 
unzweifelhaft richtiger Auslegung Henoch als Vorbild der Busse hin- 
gestellt. Diese Vorstellung tritt uns sonst nur beim Philo entgegen; 
da nun für sie der hebräische Text 1 Mos. 5, 24. keinen Anhallts- 
punkt biete, dagegen Philo nach ihr die Worte örs wereInxev auröv 
6 Weög allegorisire, so meint man sei es deutlich dass sie aus der 
griech. Uebers., also zu Alexandrien entstanden sei. Für so sicher 
kann ich das denn doch nicht halten. Da zwischen unserm Vf. und 
Philo ungefähr 200 Jahre liegen, so fand Philo die Vorstellung als 
eine längst gegebene vor; wenn er nun sie gebend nach ihr den bib- 
lischen Text in seiner Weise allegorisirt, so entsteht die Frage, ob 
nicht statt aus der Allegorie die Vorstellung, vielmehr aus der Vor- 
stellung die Allegorie entstand und ob nieht die Allegorie eben nur 
dem Philo gehört. Letzteres muss ich desshalb glauben weil diese 
Allegorie dem philonischen Geiste durchaus entspricht, Ersteres dess- 
halb weil die griechische Uebersetzung nicht den geringsten Anlass 
sich jene Vorstellung zu bilden bot und nur die barockeste Sucht zu 
allegorisiren zu dieser Allegorie verleiten konnte. Ist sonach diese 
Entstehung der Vorstellung abgewiesen, so konnte sie andererseits 
allerdings ebensowenig aus dem hebr. Texte 1 Mos.'5, 24. entstehen. 
Aber woher kam sie? Glücklicherweise sehe ich mich hier nicht an 
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ein non liquel gewiesen; man fasse 1 Mos. 5, 21. 22. scharf und sie 
ist da. Heisst es nämlich Vs. 21.: Und Henoch lebte 65 Jahre als er 
den Methusalah zeugte, und Vs. 22.: Und es wandelte Henoch mit 
Gott als er den Methusalah gezeugt hatte 300 Jahre und zeugte Söhne 
und Töchter, so liegt der Schluss nahe, dass wenn Henoch nach der 
Zeugung des Methusalah fromm in der Gemeinschaft mit Gott lebte, 
vorher aber 65 Jahre eben nur lebte, er vorher nicht fromm lebte, 
sondern sich erst nach der Zeugung des Methusalah bekehrie und 
dass er also im Hinblick auf seine spätere Auszeichnung der Ver- 


setzung in den Himmel als ein ganz besonderes Vorbild der Busse 
dasteht. 


= 


10. 


Ansehen bei den Juden und iin der Kirche. Sehr rich- 
tig bemerkt van Gilse 1. 1. p. 102., dass unser Buch verdient hätte 
unter die kanonischen aufgenommen zu werden, und es würde unter 
denselben ihm nicht die letzte Stelle anzuweisen sein. Um so näher 
liegt zu erörtern warum ihm denn doch diese Anerkennung versagt 
wurde. Liesse sich mit Hitzig Die Psalmen 1. $S. 118. annehmen, 
dass der Grundtext schon in frühester Zeit verloren ging, so wäre 
freilich die Aufnahme damit von selbst ausgeschlossen gewesen , allein 
diese Annahme ist mehr als eine nur precäre. Auf jeden Fall erregte 
von vorn herein die späte Abfassungszeil des Buches und dass es 
nicht unler einem ältern ehrwürdigen Namen, sondern unter dem 
neuen des Verf.’s in Umlauf war ein Bedenken. Um diess zu über- 
winden reichte nicht wohl eine im Allgemeinen gesunde Haltung 
desselben hin, vielmehr musste etwas durchaus Kräftiges, im Volks- 
leben Durchschlagendes geboten werden, wie diess z. B. in seiner 
Art mit dem Buche Daniel der Fall war. So wenig wir nun auch 
dem Buche eine nationale Haltung absprechen können, so tritt sie 
doch mit Schärfe nur in einigen Stellen hervor. Die Zeit, die sich 
immer mehr anspannte, verlangte Schärferes. Ein wesentlich neues 
Element, was nicht bereits im Volke vorhanden war, repräsentirt das 
Buch nicht, und dahin geht wohl die Meinung Ewald’s, wenn er 
Jahrbücher der Bibl. wissenschaft. 9. S. 190. bemerkt, dass neben 
dem alten Spruchbuche ein neues nicht nöthig war. Wie sehr man 
es daher immerhin als nützliches Lesebuch achten mochte, der be- 
sondern Bevorzugung unter die anerkannten Schriften des Volkes ge- 
stellt zu werden schien es nicht würdig. Weiter trägt es einen so zu 
sagen archaistischen Charakter. Enthält es so zwar nichts was vom 
ältern$Standpunkte aus an sich für schlechthin heterodox und ver- 
werflich gelten könnte, so trat doch bald das Pharisäerthum einfluss- 
reich hervor, welches wie jede schroffe Partei auf Einzelbestimmungen 
und Stichwörter versessen in diesem Falle mit dem Verwerfungsur- 
theile bald fertig sein mochte. Sehr möglich dass in dieser Hinsicht, 
wie Geiger Zeitschr. d. D. morgenl. Gesellsch. 12. S. 538. meint, die 
Lehre von der Auferstehung, welche unser Buch nicht kennt, von 
Einfluss war, dagegen kann ich dem eben genannten Gelehrten nicht 
folgen, wenn er in der entschiedenen Vorliebe, welche das Buch für 
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das Priestergeschlecht und dessen zadokitischen Herrscherstamm zeige, 
ein weiteres bedeutendes Moment für diese Erscheinung erblickt. Sein 
Nachweis musste um 8o mehr misslingen als er auf gänzlich falscher 
Grundlage beruht. 

Zählte unser Buch bei den Juden nun auch zu den verborgenen, 
so wurde es doch als Lesebuch vielfach gebraucht; es stand in An- 
gehen und gewichlige Auctoritäten beziehen sich auf dasselbe, der 
Vf. galt als ein Repräsentant der Spruchweisheit. Es kann nämlich 
nicht mehr in Frage stehen, «dass der in späterer Zeit Ben Sira ge- 
nannte Weise eben kein anderer als unser Ben Sirach ist, was in 
früherer Zeit öfter z. B. von Bartolocc. Biblioth. rabb. I. p. 68%. und 
noch neuerlich von Breischn. und van Gilse 1. 1. p. 15. geläugnet 
wurde. Eine andere Frage ist freilich die, ob auch Alles was ihm 
zugeschrieben wird von ihm herrührt. Es findet sich nun einmal un- 
ter dem Namen des Ben Sira im Talmud eine Reihe von Stellen an- 
geführt, vgl. überhaupt Zunz a. a. O. S. 101. ff. Delitzsch a. a. O. 
8. 204, f. und Leop. Dukes Rabbinische Blumenlese. Leipz., 1844, 8. 
8. 67. ff. Vergleichen wir unser Buch so lassen sich von diesen als 
genaue Citate und also als Fragmente im eigentlichen Sinne nur 
sehr wenige ansehen, es sind meist freie Anführungen, und auch wohl 
80 freie dass sich der Sinn wesentlich geändert hat. Manche Sprüche 
kennt unser Buch gar nicht, eine Erscheinung, die sich leicht er- 
klärt, denn da Ben Sira als Träger der Spruchweisheit traditionell 
fortlebte wurde ihm leicht Mancherlei fälschlich zugeschrieben und 
untergeschoben. Ueber die Acchtheit entscheidet unser Buch. Die 
befreffenden und mehr oder weniger verwandten Sprüche sind zu 3, 
24, 6,5,7, 10.9, 8.410.711, 1.8.27, 12, 5.13, 15.24. 44, 11,38, 
22. 25, 2. 12. 26, 1.28, 12. 30, 21. 32. 31, 4. 37, 13. 38, 1. 8.40, 
29. 42, 40. angeführt; die anderweiligen für die sich ein besonderer . 
Anknüpfungspunkt in unserem Buche nicht findet s. bei Dukes a. a. 
O. unter 2. 17. 18. 25. 36. 60. Weiter findet sich unter dem Namen 
des Ben Sira eine Spruchsammlung (Proverbia Ben-Sirae op. J. Drusii 
in lat. linguam conversa scholiisque aut potius commenlario illustr. 
Franek., 1597. %.), die sicherlich ein viel späferes ihm untergescho- 
benes Product ist. Die Mehrzahl der Sprüche verräth nach Inhalt 
und Sprache eine spätere, geringere Zeil; einige Sprüche finden sich 
allerdings fast wörtlich oder doch sehr ähnlich in unserem Buche, 
was indessen nur beweist, dass auch Aechtes verwendet wurde. Ue- 
ber ein anderes dem Ben Sira untergeschobenes Produet s. Dukes 
a. 2.0. 8. 32. Noch sei bemerkt, dass die Juden auch in der spä- 
tern Zeit in der Spruchdichtung productiv waren; es steht diese der 
ällern mach Geist und Form zwar bedeutend nach, jedoch bietet sie 
zur Erläuterung der ältern hier und da brauchbare Parallelen. Um 
die Sammlung späterer Sprüche hat sich besonders J. Drusius ver- 
dient gemacht, vgl. dessen Proverbiorum classes duae. Franek., 1590. 
%. und Apophthegmalta Ebraeorum ac Arabum ex Avoth R. Nathan, 
Aristea, libro select. margarilarum et aliis auctor. collecla lalineque 
redd. cum 'brevibus seholiis. Ed. II. Franek., 1612. 4. Ben Sira et 
aliorum Orientalium sententiae a Paulo Fagio (Isnae 1542.) et J. Drusio 
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pridem edilae s. in De vita: et morte Mosis }l. III cum observatt. 
Gilb. Gaulmini — cum praef. J. Alb. Fabrieii. Hamb., 1714.8. Wei- 
tere Literatur s. bei Rohde |. 1. p. 101. 

Zu den Christen gelangte das Buch in der griech. Uebersetzung, 
und hier erhebt sich sofort die Frage, ob es den Verfassern der neu- 
testam. Schriften bekannt war und ob es von diesen berücksichtigt 
worden ist. Ersteres sollte man von vorn herein glauben, Letzteres 
lässt sich nicht erweisen. Eigentliche Citate finden sich im N. T. nicht; 
nun ist es wahr, dass sich einzelne Sentenzen, Ausdrücke und Worte 
im N. T. und in unserem Buche gegenseitig berühren, aber diese 
Berührungen sind alle so leichter und allgemeiner Art, dass sie eine 
Abhängigkeit des erstern vom letztern zu erweisen durchaus unge- 
eignet sind. Der Brief Jakobi ist unserm Buche dem Charakter nach al- 
lerdings sehr verwandt, aber der Beweis, dass letzteres dem Vf. des er- 
stern vor Augen geslanden habe ist erst noch zu liefern, denn der Nach- 
weis G. Ch. Storr’s Opuscula academ. ad interpretat. librorum saer. 
perlin. I., Tub., 1797. 8. p. 9. ss. ist entschieden misslungen. Neuer- 
lich hat Rud. Stier in s. Schrift: Die Apocryphen. Vertheidigung ihres 
althergebrachten Anschlusses an die Bibel. Braunschw., 1853. 8., mit 
leidenschaftlicher Hitze und überfein riechender Nase zu beweisen 
gesucht, dass däs N. T. mehrfach auf unser Buch Beziehung nähme. 
Leidenschaft und folglich Uebertreibung thut nirgends gut, am we- 
nigsten in wissenschaftlichen Untersuchungen, und ist eher geeignet 
einer sonst guten Sache zu schaden. In diesem Falle liegt aber auch 
nicht einmal der Uebertreibung eine Wahrheit zu Grunde; des Nach- 
weises im Einzelnen fühle ich mich indessen glücklicherweise über- 
hoben, da ich auf die gründliche Erwiederung Ph. F. Keerl’s Die 
Apokryphenfrage — aufs Neue beleuchtet. Leipz., 1855. 8. S. 54. f 
verweisen kann. Aber warum ignorirt das N. T. unser Buch, als nicht 
kanonisches, oder als ihm überhaupt unbekanntes? Irre ich nicht, 
so ist das Leizlere der Grund, denn von da an wo das Buch in der 
Kirche bekannt ist wird es aufs Eifrigste benutzt, und das ist seit dem 
Ende des 2. Jahrh.’s, so dass es scheint als ob es erst um diese Zeit, 
wohl von Alexandrien aus den christlichen Lehrern bekannt wurde. 
Da für diese Frage das Citat aus 19, 4. in Ignat. ep. ad Heronem 6. 
natürlich ausser Betracht fällt, so bleibt nur die Frage, ob Barnab. 
ep. 19. Gonstitt. ap. 7, 11. die Stelle Sir. 4, 31. vorgeschwebt habe. 
Möglich ist diess allerdings, aber auch nur möglich, denn derarlige 
Sentenzen sind landläufig. 

Noch Irenaeus bezieht sich nicht auf unser Buch, aber darauf 
wird es in der griechischen Kirche von Clemens Alex., in der latei- 
nischen von Cyprian. benutzt und sofort wird es so häufig eitirt, dass 
es offenbar sehr fleissig gelesen wurde. Da man wusste, dass es sich 
ebenso wie die Weish. Sal. nicht im jüdischen Kanon befinde, so 
urtheilte man dass diese Bücher zwar nicht kanonische, aber wohl 
nützliche Lesebücher seien, vgl. z. B. Alhanas. Synops. s. ser. Epi- 
phan. de mensur. et ponder. 4. Joh. Damasc. de fide orthod. 4, 17. 
Evdperoı ulv xal xalal, AAA 00x agıduoövrar, ovöL Frsıvro Ev 11 Rı- 
Bora. Ebenso steht unser Buch in der abyssinischen Kirche ausser- 
halb der kanonischen „zur Lehre für die Kinder“, s. Ewald Jahrb. 
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d. Bibl. wiss. 5. $. 147. 149. Wenn Augustin. über die beiden Bücher 
der Weisheit bemerkt de doectr. christ. 2, 8. qui quoniam in auctori- 
tatem recipi meruerunt, inter propheticos numerandi sunt. und de 
eivit. dei 17, 20. eos in aucloritatem maxime occidentalis anliquilus 
recepit ecelesia —.— sed adversus contradicltores non lanta aucto- 
ritate proferuntur quae scripla non sunt in canone Judaeorum., so 
stützt er sich wohl darauf, dass diese Bücher thatsächlich wie die ka- 
nonischen gebraucht wurden; er relraclirt indessen Relractt. 1, 10. 
Dagegen sagt Hieronym. im Sinne der Kirche richtig, dass sie ad 
aedificationem plebis, non ad auclorilatem ecelesiasticorum dogmatum 
confirmandam dienen sollten. In der That bestand in dieser Hinsicht 
zwischen Theorie und Praxis ein Zwiespalt, denn während jene in 
ihnen eben nur nützliche erblickte, benutzte sie diese wie kano- 
nische, heilige. Sie werden nämlich nicht nur wie diese cilirt, vgl. 
z. B. sceriptura dieit Origen. hom. 9. in Ezech. Ambros. de bono mor- 
lis 8. Nicetas Byzant. (Novae patr. biblioth. T. IV. p. 372.), Cyprian. 
de op. et eleem. 2. sagt von Sprüchw. 16, 6. loquitur in seripluris 
div. Spir. S. und dann sofort von Sir. 3, 28. item denuo dieit, Atha- 
nas. (Novae patr. biblioth. T. U. p. 572.) eitirt 15, 9. als z«& und rov 
zveiuarog eis airöv eipmusva, sondern zum dogmalischen Erweise 
selbst in der Polemik benutzt, ohne dass sich Widerspruch erhebt. 
Die ältere protestantische Zeit bewahrte theoretisch den alten 
kirchlichen Standpunkt und sprach sich im Uebrigen sehr günstig über 
unser Buch aus, vgl.. z. B. Luther: Es ist ein nützlich Buch für den 
gemeinen Mann, denn auch alle sein Fleiss ist, dass er einen Bürger 
oder Hausvater gottesfürchtig, fromm und klug mache — dass mans 
wohl möcht nennen ein Buch von der Hauszucht — welchs auch die 
rechte geistliche Zucht ist und heissen sollt. Entsprechend dem Sinne 
H. Bullinger’s spricht sich auch Pellican. sehr günstig aus. Als jedoch 
das Buch zu Trident für ein .kanonisches erklärt worden war und 
der protestantische Geist sich mehr und mehr verengte schlug 
das Urtheil um; Polemik und Engherzigkeit ging mit. Interesse 
darauf aus vom selbsteigenen Standpunkte aus die Mängel bloss- 
zulegen. Der eifrige Engländer J. Rainoldus findet im Buche haupl- 
sächlich 3 errores: primus e cap. 24. de Sapienlia favel haeresi Aria- 
norum, secundus e c. 46. de Samuele impurae Necromantiae, terlius 
e c. 48. de Elia execrabili errori Judaeorum; er bespricht sie in s. 
Censura libror. apocr. V. T. Oppenh., 1611. I. p. 867 — 1202. sehr 
einlässlich und will weitere nicht dem Vf., sondern dem Uebers. zur 
Last legen. Es dauerte lange bis der Eifer verdampfle, vgl. u. a. 
Andr. Schubert (praes. G. Wernsdorf) Quod liber Sap. et Ecelesia- 
slicus pro canonieis non sint habendi. Wiltemb., 1702. %., ed. A. 
1728., aber das 18. Jahrh. war auch in dieser Hinsicht eine heilsame 
Reaction. In unseren neuen Apokryphenkämpen erstand ein Stück 17. 
Jahrh. wieder, nur sind die Epigonen billig schärfer und anmassender. 


11. 


Auslegung. Zu Lief. 2. S. 20. ist nachzulragen: M. Gutmann 
Die Apokr. d. A. T. auf’s Neue aus d. griech. T. übers. und durch 
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Einleitungen und Anmerkk. erl. Altona, 1841. 8. — Die unser Buch betr. 
exegelische Literatur ist ziemlich vollständig in M. Lilienthal’s Bibl. 
Archivar. d. h. Schr. A. T. S. 937. ff., J. A. Fabricii biblioth. gr. ed. 
Harl. III. p. 721. ss. und Bretschn. 1. I. p. X. ss. verzeichnet, ich be- 
schränke mich auf wenige Bemerkungen. — Es ist beachtenswerth, 
dass erst Hrabanus Maurus unser Buch ‚besonders commentirle und 
dass dieser erst im spätern Mittelalter Nachfolger fand. Einen Auf- 
schluss giebt Cassiodor. div. lect. 1, 5. wenn er sagt: cujus (libri) 
tanla clarilas lanlaque latinitas est, ul sibi textus ipse commenta 
sint: alque ulinam quam cito mente capitur, tam facile actuum qua- 
litate reddatur. Allerdings die unmilltelbar pract. Sentenzen, auf 
die es jenen Zeilen allein ankam, bedurften einer weitern Erörterung 
nicht, oder fanden sie in anderm Zusammenhange, wie z. B. vom 
Ambrosius. Ueber eine handschriftl. niederdeutsche Catene s. G. W. 
Lorsbach Archiv f. d. bibl. und morgenl. Literatur 2. S.55. ff. - Ein 
bedeutendes Werk ist Luther’s Uebers., vrgl. C. P. Conz in Henke’s 
Mus. f. Religionswissensch. II. 2. S. 183. ff. Bei dem Zwiespalte zwi- 
schen dem griech. und lat. Texte suchte er das Buch „wie einen 
zurissen , zelrefenen und zerstreueten Brief wieder zusammen zu 
lesen und den Koth abzuwischen.“* Indem er hierbei seinem Genius 
folgend mit der Vorlage frei schaltete gerieth er zwar oft ganz in die 
Irre, aber sein Ausdruck ist stets treffend und markig und gar nicht 
selten fühlte er aus den unversländlichen Worten den richtigen Sinn 
heraus. Seine Uebers. wurde sogar von Just. Jonas 1538. wieder in’s 
Latein. übertragen und so lateinisch wiederholt gedruckt, s. A. G. 
Masch Biblioth. s. IH. 3. p. 705. — Beachtenswerth ist Joach. 
Camerarius (Sententiae J. S. gr. — cum necessariis nolationibus. Lips., 
1570. 8. Sap. J. f. S. — interpretalione lat. expos. Lips. , 1570. 8.). 
Hervorragende Arbeilen sind die Ausg. von J. Drusius (Franek., 
1596. 4.) und Dav. Haschel (Aug. Vind. 160%. 8.). Die Uebers. des Drus. 
überragt die frühern und die Anmerkk. liefern eine nicht unerhebliche 
Ausbeute. Als Variantensammlung hatte H.’s Buch seine Bedeutung; 
es giebt die Varr. von 14 Ausg., mit dem Texte eine Collation eines c. 
Aug. (bei mir H.) und Varr. aus E. (c. ms. Elect. Palat.) und Fr. (Fra- 
gmentum ms. variae lectionis aliquot capilum e scidis F. Sylburgii. — 
Die folgenden Arbeiten, meist wässerige Ueberss. mit einigen Anmerkk., 
sind gering, die J. W. Linde’s nicht ausgenommen. Die ausführlichste 
und beste Bearbeitung lieferte C. G. Bretschneider (Liber J. S. gr. 
Ad fid. cdd. et verss. em. et perp. annot. ill. Ratisb., 1806. 8.); bei 
aller Anerkennung die ihr gebührt hat sie jedoch nicht geringe Män- 
gel. Es ist eine eilfertig zu Stande gebrachte Jugendarbeit, die na- 
mentlich im Sprachlichen Schwächen zeigt. — Da die Ueberss. unsers 
Buches nach Richtigkeit und formeller Gestaltung durchaus unbefrie- 
digt lassen glaubte ich hier abweichend von dem Plane des Hand- 
buches meine eigene der Erklärung beifügen zu sollen. Sie will 
{reu sein soweit es eben eine Uebersetzung darf. 
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Vorwort des Uebersetzers. 


Der Uebersetzer erklärt, dass sein Grossvater Jesus durch die 
Vortrefflichkeit und Nützlichkeit der heiligen Bücher seines Volkes, 
mit denen er sich eifrig beschäftigt habe , veranlasst worden sei, 
auch selbst etwas zum Frommen der Lernbegierigen aufzuzeichnen. 
Er entschuldigt sich wegen allfälliger Mängel seiner Uebersetzung 
und bemerkt, dass er bei seinem Aufenthalte in Aegypten unter 
König Euergeles wegen der wahrgenommenen Verschiedenheit der 
Bildung es nothwendig erachtet, diess Buch zu übersetzen, worauf 
er viele Mühe verwandl, um es auch für die auswärtigen Lernbe- 
gierigen ans Licht zu stellen. 

Diese Vorrede ist natürlich ursprünglich griechisch geschrieben, 
daher der griechische Periodenbau, der ziemlich gelungen ist, doch 
hat der Ausdruck Gesuchtes und Gespreiztes. Die Aechtheit der- 
selben unterliegt nicht dem geringsten Bedenken (Olshausen zu den 
Psalmen S. 12), denn für sie zeugt die so zu sagen einslimmige 
Ueberlieferung, s. zur zweilen Vorrede, und der ganze Charakter. 
Der erste Satz reicht bis dıa z. Zvv. Bı@oewg. Der Hauptsatz ist ö 
adrnog wov I. — 2007497 — Öörws —, und dieser wird näher motivirt 
einmal durch die vorgeschlagenen Genilivi absoluli, dass die heil. 
Bücher Vieles (zoAA«), Vielerlei und Grosses (wsyiAa), Bedeutendes 
in Rücksicht auf Bildung enthalten, sodann mit x. @g angeknüpft, 
dass nicht nur ihre Lectüre einsichtsvoll macht, sondern dass auch 
die Lernbegierigen durch Wort und Schrift den Auswärtigen nützlich 
sein können, endlich durch die an Tnooög angeschlossenen Parii- 
cipien, dass dieser durch eifrige Beschäftigung mit diesen Büchern 
eine hinlängliche, ansehnliche Gewandlheit erlangt habe. — Die drei 
Theile umfassen die anerkannte heilige Literatur der Juden, wie un- 
ten; der vöwog ist der Pentateuch, die ir, die mgopnraı sind die 
Enyıay, sowohl die o>tönn als die assiÄms, wiefern sie noch durch ihre 
Schriften zu uns sprechen. Hiernach kann z. öAMwv rav xar airoig, 
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das Neulrum sein (anders ist die Fassung unten) und gemeint sind 
die Verfasser der &»=1n>3, der Hagiographen. Im dxoAovgemw liegt 
nicht etwa bloss das Folgen der Zeit nach, vielmehr tiefer das gei- 
stig Folgen, geistig Sichanschliessen; über das weitschichlige xar 
auroig Ss. Herm. ad Viger. p. 636. s. Es ist diese Stelle das älteste 
Zeugniss für den alttestamentlichen Kanon .als Ganzes; fraglich und 
nicht hier zu erörtern ist, ob. dem Verfasser bereits alle unsere 
Hagiographen und ob ihm nur diese vorlagen. Uebrigens vrgl. zu 
dieser dreitheiligen Bezeichnung der h. Bücher Luk. 24, 44, wo die 
Hagiographen mil «paroi als dem ersten und dem Hauptbuche der- 
selben bezeichnet werden, und Joseph. c. Ap. 1,8 — Huiv uns, 
uns Juden. Statt des einfachen didoodar steht sonst in diesem Sinne 
zapadidoodaı, (radi, überliefert werden. Dass das Ueberlieferte: in 
tüchliger Weise für die Bildung des Volkes spricht, besagt der Zu- 
salz Udo wv xrA. ’Erauvsiv tıvd zıwog, Jemanden wegen etwas loben, 
findet sich auch sonst, so 4 Makk. 1, 10. 4,4. Lukian. Hermot. 42. 
Arrian. Anab. 2, 12, 8. Hasdeia disciplina, Zucht, und das Resultat 
derselben, Bildung. So hier, de Wette: Unterricht. Das Speeciellere, 
Höhere ist oopia, Weisheit. So wieder gleich nachher, in umge- 
kehrter Stellung 2. Vorr. und 1, 24. — Mit x. ös ändert sich die Con- 
struclion: und wie, da — , wie denn das Causale auch in den Geni- 
livis absolulis liegt. Nicht nur die Leser, nämlich jener Bücher, selbst 
müssen dadurch einsichtsvoll werden (yivsodaı, C. H. 55. 155. yeveodat). 
Der Gegensatz foigt, dass die Lernbegierigen, d. h. die welche sich 
aus Lernbegierde eifrig mit diesen Schriften beschäftigen, auch an- 
dern nützlich sein können, sowohl durch Wort als durch Schrift 
(x. Atyovrag x. yodpovras). Oi Exrög sind nicht die Ausländer über- 
haupt (Dereser), sondern die auswärts, ausserhalb Paläslina’s leben- 
den Juden, vrgl. unten o& &v 77 zaugosxig. Wiefern diese der alten 
vaterländischen Sprache nicht mehr gehörig zu folgen ver- 
mochten und überhaupt ihnen die alte Literatur fremder geworden 
war, war eine Vermitlelung nölhig geworden, ihnen den Inhalt der- 
selben wieder näher zu bringen, sei es durch Uebersetzung und Aus- 
legung, sei es durch neue Schriften verwandten Geistes. — Er} zisiov 
ist hier nicht wohl lange, diulius (de W. Wahl), vgl. Judith 13, 1., 
sondern mehr und mehr, magis magisque, immer genauer, sorgfäl- 
liger. "Eavröov dıdövaı eis dare, dedere, se alicui rei, sich einer 
Sache ergeben, hingeben, widmen, s. z.B. Polyb. 8, 18. 11, Da- 
gegen ist gesagt dudovas xaodiav (abuynv) eis 38, 20. 30, 21. nach 
>» 22.772. Die ia zdrgıa Bıßiia, nachher r& Aoınd av Bıßiiwv 
genannt, sind eben die Hagiographen als die neben dem Geselze und 
den Propheten anerkannten Bücher; aber man wird aus dieser all- 
gemeinen Bezeichnung schliessen dürfen, dass sie damals eines be- 
sondern Namens noch entbehrten. Durch eifrige Lectüre hatte er 
sich in dieser Literatur eine solche Fertigkeit und Geschicklichkeit 
erworben, dass er auch selbst etwas zur Bildung Dienendes zu 
schreiben sieh veranlasst sah. 11007497 adduclus est, vrgl. Polyb. 
8, 10. 3. 2907%97v oaupEorspov einyrjoaodu, 5, 33. 8. no. eineiv, 
3, %. 13. 79. yodpeıw, Kal airög markirt vvyyoocayaı im. Gegensalze 
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der blossen Beschäftigung mit jener Literatur: auch selbst etwas zu 
schreiben, Camerar.: ut et ipse aliquid conscribere vellet. Zvyyodapaı) 
ovyygapaodaı H.— Die Absicht ist die lernbegierigen Leser bei dem 
dem (jüdischen) Gesetze gemässen Leben (Biooıg, s. Ps. 38, 6. Symm. 
Apstgsch. 26, 4.) zu fördern. "Evoyos = &vexgousvor die festgehällen 
werden von etwas, mil dem Dativ als zoig Egwrixoig, obnoxii alieui 
rei, steht dann besonders im gerichtlichen Sinne mit dem Dativ und 
Genitiv, nach Schaefer Apparatlus ad Demosth. V; p. 323. »2voxos 
jungitur genitivo eriminis, dalivo poenae aut rei poenam injungentis«, 
doch bewährt sich diess nicht durchgehends. Eigen ist es hier im 
nichtgerichtlichen Sinne mit dem Genitiv verbunden, indessen vrgl. 
Hebr. 2, 15. und Winer Gramm. 6. Aufl. S. 175; es liegt darin das 
Festgehaltenwerden von diesem Buche, das-eifrige Studiren dessel- 
ben. Mit weroxos (Gamer. Drus. Hoesch.), horum facti compoles 
(Grot.), oder periti (Vet. Lat.) gibt man ein quid pro quo. Unrichtig 
Hug Zischr. f. d. Geistl. des Erzb. Freiburg 7. $. 62: welche die Ver- 
pflichtung dazu auf sich haben. Tovdrov bezieht sich auf dieses neue 
Buch des Jesus und «at ist nicht und, sondern auch. Damit die 
Lernbegierigen, die natürlich ohnehin die h. Schrift wacker (reiben, 
auch von diesem Buche festgehalten, auch mit diesem sich eifrig 
beschäftigend um so mehr —. Da Erırooorıdevaı sonst überall noch 
hinzusetzen, hinzufügen bedeutet, so könnte man erklären wollen: 
noch viel mehr (vrgl. zu zev — avnxövrev) hinzufügten (durch Schrift 
zur Vervollständigung, Vermehrung) durch, vermöge, bei dem ge- 
setzlichen Leben (dessen sie sich. befleissigten). Die Absicht wäre 
also zu weilern schriftstellerischen Versuchen anzureizen, die in der 
Evvouog Biwoıg der YiAouadeis begründet seien. Wenn auch an sich 
möglich, wäre diese Deulung doch weder leicht, noch diese Absicht 
im Zusammenhange nahe gelegt. Daher schliesse ich mich der her- 
kömmlichen Erklärung an, nach der Ezsro00rıdevar inlransiliv für 
proficere, ulterius progredi, Fortschritte machen, gefasst wird; aber 
nicht zu übersehen ist, dass dieser Gebrauch ohne Beispiel und 
durchaus solök ist, der sich nur durch die Analogie von Enudıdovas 
einigermassen enischuldigt. Dasselbe schweble dem Camerar. vor, 
der im Texte schreibt wie wir, nicht &Ezızgood@c: (dieses Com- 
positum findet sich überhaupt nicht), aber in der Note sagt: ezuör- 
öovaı, proficere et praeposilio zoog adjuncla incremenlum nolat pro- 
fectus. Statt dı« wäre der Analogie nach eis, oder Ext, oder xoög 
zu erwarlen; es steht vom Zustande, vgl. Winer Gramm. S. 339. 
Die Absicht ist, dass sie viel mehr, immer weiler, als ohne dem 
geschehen würde, fortschreifen bei dem gesetzlichen Leben, dessen 
sie sich befleissigen. 

Gebeten seid ihr (denen diess Buch in die Hände kommt) nun 
(da der Grossvaler mit solchem Sinne und solcher Vorbereitung 
schrieb) —. Tyv dvdyvooır nämlich dieses Buches. Ugo0oyy ist 
nicht Nachsicht (Bretschn. Wahl), sondern Aufmerksamkeit; er will 
und muss wollen für ein solehes Buch. wohlwollende, nicht übelgesinnte, 
und aufmerksame Leser. Indem er nun bittet mit etwaigen Mängeln 
seiner Uebersetzung Nachsicht zu haben, setzt er als von sich selbst 
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verstehend voraus, dass der Grossvater ursprünglich hebräisch schrieb. 
In die Construction der Worte &p’ oös — aövvauerv haben sich viele 
Ausleger nicht finden können. To» xard r. &. xep. von Askewv ab- 
hängig zu machen (Grot.: impares verlendis quibusdam lectionibus 
diligenter elaboralis, Linde: den Sinn einiger schwer auszudrücken- 
den (!) Redensarten) ist-unzulässig, theils weil sich so zıol nach &y’ 
ois nicht fügt, theils weil ja gerade in diesem Falle .das ddvvaueiv 
am wenigsten slalthaben sollte. Völlig monströs wird zov xara r. &. 
=. tıor verbunden (s. bei de Welte): Gewissen, die eine besondere 
Aufmerksamkeit auf die Uebersetzung richten! Hug a. a. ©. S. 62: 
einigen, die sich mit Dollmelschung beschäftigt haben. Zunächst zu- 
sammengehörig ist &p’ olg üv doxauev dövvausiv, worin ich scheinen 
möchle unvermögend zu sein, d.i. da vom Uebersetzen die Rede 
ist, im Zusammenhange als Uebersetzer, also wo ich den Sinn nicht 
recht zu (reffen scheinen möchte. Durch das dazwischen Geschobene 
wird diess auf ein bescheidenes Mass eingeschränkt, zunächst durch die 
in Genilivis absol. gegebene Bemerkung, dass die Uebersetzung (zöv 
xara nv Egumveiav — ng Epumvsiag) mit Fleiss ausgearbeitet wurde 
(Drus..: circa interprelalionem laborando), sodann durch den Ep oic 
erläufernden Nachschlag, dass dieses ddvvausiv gelle von zıol av 
1£Ssov. Ueberseize: Nachsicht mit dem zu haben, wobei ich schei- 
nen möchte, da doch die Uebersetzung mit Fleiss gearbeitet wurde, 
in Rücksicht auf einige Worte den Sinn nicht gehörig zu (reffen. 
Der Grund liege in der Verschiedenartigkeit der Sprachen, in denen 
sich die Worte ihrer Bedeutung nach nicht völlig entsprechen (ovx 
ioodvvauovoıw). Aöra ist in Beziehung auf das vorliegende Buch ge- 
sagl, es ovx looövvauer als für sich auf hebräisch gesagt und als 
übersetzt. Der Ausdruck hebräisch , hebräische Sprache, kommt im 
alten Testament nicht vor, und diese Stelle ist die älteste in der er 
sich findet. Mezayeıv ist hier wie traducere bildlich gesagt für KLE- 
Jegumveisw, wofür sonst ein Beispiel nicht vorliegt. Drusius: Ad- 
millite haec in aures veslras vos qui linguarum studium negligilis, 
contemnilis. Habemus, inquilis, omnia interpretala. Recte sane: 
sed non eanden vim habent eadem quae suo modo Ebraice dicuntur 
cum in aliam linguam translata fuerint. Hoc primum: deinde non 
convenit semper interprelibus inter se. Nam vel hac sola de caussa 
linguae Ltibi discendae sunt necessario. Alioqui dubius semper eris 
et inter varianles senlenlias pendens fluctuabis, nec alios solide eru- 
dire aut Scripluram enarrare ita, ut oporlet, poteris. Gamer.: Quam- 
vis conversio aliqua bona et splendida sit, tamen fieri non potest ut 
nalura alterius sermonis penilus exprimalur. — Istas autem vulgares 
el forluilas ac &pmuspovg conversiones, quarum opifices neque de 
senlenlia neque verbis magnopere laborant, vomicas esse et scabiem 
quandam doctrinae polius, quam adjumenta et laudabilia opera do- 
eirinae existimandum est. Calmet: Voir un ouvrage seulement traduit, 
c'est regarder une lapisserie ä l’envers; ce sont les m&mes person- 
nages, mais ils n’ont ni la m&me beaul6, ni la möme grace. — Tavra 
diese Schrift. 49a xal] aa x. Ma x. 68. Ald. Al zeopnrsiar] oi 
mgopnrar Ü., Vet. Lat. prophetae. Ev Eavroig Asy. für sich, hebräisch, 
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gesagt, in ihrer Ursprache im Verhältniss zur Uebersetzung. Drusius: 
non parum interest ulrum sua lingua dicantur an lingua interprelis. 
Jene alltestam. Bücher lagen also in Uebersetzung bereils vor. 
Schliesslich erklärt der Uebersetzer, was ihn zur Ueberselzung 
dieses Buches veranlasst habe. Als ich nämlich —. Ueber das Chro- 
nologische s. die Einleitung. Der Zusatz &x’ öliyov xpovov nach avy- 
xoovioag, den man als Var. anführt, ist jedenfalls werthlos; wie 
lange wird nicht gesagt, eher ist an eine längere Zeit zu denken. — 
Maıösia ist Bildung-überhaupt. In Aegyplen war sie griechischer, 
in Palästina alter, vaterländischer Art. Die Hypallage des Adjeclivs 
(wıxgäg stall wıxgöv), bei Diehtern häufig, bei reinen Prosaisten sel- 
ten, war hier nach einer leichten Vermischung der Begriffe nahe- 
gelegt. ‘Apowoıov) dpopunv 55. 254., &podıov Alex., beides im Zu- 
sammenhange schlechthin verkehrt. ‘4powoıog heisst sowohl unähn- 
lich als verähnlicht, ähnlich gemacht. Gewöhnlich übersetzt man 
hier &gpöworov exemplar, exemplum, s. Drus. und Grot., aber das 
heisst das Wort nicht und es gäbe auch hier keinen Sinn. Dereser, 
vgl. Linde in s. deutschen Uebers., Muster von grosser Gelehrsamkeit! 
Nicht minder grundverkehrt nach Sprache und Zusammenhang Daehne 
Gesch. Darst. der jüdisch-alex. Religions-Philos. 2. S. 147: er habe 
Aegypten als die Repräsentäntin (eigentlich das Abbild dpouorov) 
keiner geringen Cultur kennen gelernt. De Wette: einen ähnlichen 
nicht geringen Unterricht, d. h. einen dem palästin. nachgebildeten 
Unterricht (Literatur) in sittlich-religiösen Dingen. Hug a. a. ©. 
$. 63: eine Aehnlichkeit-nicht geringen wissenschaftlichen Strebens. 
Allein so würde öworov stehen, oder bei dpow. die nähere Bestim- 
mung nicht fehlen, ausserdem passt dazu das Folgende durchaus 
nicht. Vielmehr ist «pow. das Unähnliche, die Unähnlichkeit, Ver- 
schiedenheit. Diese war hinsichts der Bildung bei den ägyptischen 
Juden der Art, dass Uebersetzungen der heimischen Bücher schlecht- 
hin nöthig waren, um sie im Zusammenhange mit vaterländischer 
Sitte und Art zu erhalten. — Stalt der Recepta dvayxaıorarov EdEumv 
alrog mpoosVeyraodal rıva ist dvayx. 00V 89. xal würög riva 
2000ev&yx. durch C. Alex. (dieser ohne oöv), H. 55. 106. 155. 253. 
954. 296. 307. Vet. Lat. sehr gut bezeugt und durch den Zusammen- 
hang durchaus empfohlen; übrig bliebe nur bei dem hergebrachten 
Texte mit Ewald Gesch. des Volkes Israel 2. A. 4. S. 299. vorher 
&öpov in söoev umzuändern. Daher hielt er es für höchst nothwen- 
dig auch selbst, wie Andere zu andern Uebersetzungen, herbeizu- 
bringen, anzuwenden (s. Polyb. 1, 18. 11. 2 Petr. 1, 5.) —.- Tıva,, 
Vet. Lat. aliquam, ist bescheiden gesagt, wobei freilich nicht aus- 
geschlossen ist, dass er sein Möglichstes gethan. Diess und für wen 
das Buch auch bestimmt sei, besagt der Zusatz. In diesen haben 
sich die Ausleger nicht finden können. Er lässt sich natürlich nicht 
als selbstständigen Satz fassen (so gewöhnlich), noch ist etwas davon 
in Klammern zu stellen (so zo» — £x8609aı nach Bretschn., z0A- 
Av — xodvov nach Gaab), noch auch ist daran zu denken, dass el- 
was am Ende ausfiel (Breischn.), vielmehr schliesst er sich mit dem 
Participium als Erläuterung einfach an das Vorige an. Tüg fehlt nur 
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in Alex. 55. 106. 155. 253. Vet. Lat. und ist wohl ächt: Indem ich 
nämlich, der: ich nämlich viele Schlaflosigkeit, :schlaflosen,, unver- 
drossenen Eifer und Kenntniss, Fertigkeit (&xioryunv, nicht studium , 
Bretschn.) angewandt habe in dem Zeitraume, d. i. während der 
Ausarbeitung, um —. Besser würde allerdings einfach gesagt sein: 
xar mov — n000nveyxdunv —, aber derarlige Schriftsteller fallen 
leicht ins Gesuchte und Verschrobene. — Für &yovra ist mit C. H. 
Alex. 55. 106. 155. 253. 254. 296. dyayovra zu schreiben: um das 
Buch, wenn ich es zu Ende geführt hätte, herauszugeben —. Kai 
streicht Breischn. ohne Weiteres! Es ist auch und die Meinung, 
dass es unter andern auch für die fremden, ägyptischen, lernbegie- 
rigen Juden bestimmt sei. ‘A zapoıxia das Wohnen als Beisasse, 
in der Fremde, peregrinatio, hier übergetragen auf den Ort, die 
Fremde, s. Apstgsch. 13, 17. und zu Judith 5, 9. Gemeint ist hier 
nach dem Zusammenhange speziell Aegypten. — Näher bestimmt 
werden diese als solche die sich vorbereiten, zpoxaraoxsvazowevorg 
(dafür zooxuruoxevasousvovs C. 68. 106. 296. 307. 254., s. Winer 
Gramm. $. 505), dem Geselze gemäss zu leben. Zu z& 791 Bioreseıw 
vrgl. Bernhardy Syntax S. 106. fl. Ev voun im Gesetze, dem Ge- 
selze gemäss; dafür wird &vvouwg, vrgl. Varr. zu Sprüchw. 29, 26., 
in C. Alex. 253. 307. wohl nur Correctur sein. 
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In der dem Athanasius zugeschriebenen Synopsis script. s. (Op. 
ed. Bened. I. p. 173) findet sich ein Vorwort zum Buche, das von’ 
der Entstehung und dem Inhalte desselben handelt und in dem von 
dem Uebersetzer, oder vielmehr Ordner und Herausgeber in der drit- 
ten Person die Rede ist. Es hat mit Uebergehung der an die all- 
gemeine sich anschliessenden speziellen Inhaltsangabe statt des obigen 
in 248. und Co. (diese gibt öbiges nur nach Vet. Lat.) Aufnahme ge- 
funden, worauf die Herausgeber in der Regel beide Vorreden geben. 
In 157. Syr. und Ar. findet sich gar keine Vorrede; ebenso hat Luth. 
und die Zürich. Uebers. beide Vorreden übergangen. Wie sich diese 
Vorrede schon durch die Form als Werk eines Dritten gibt und in- 
dem sie in verkürzter Gestalt von Einigen dem Buche selbst voran- 
gestellt wurde eben nur als etwas, was den Leser orienlire, 
gegeben werden sollte, so’kann auch nicht im Geringsten zweifel- 
haft sein, dass sie ursprünglich von dem Verf.’ jener Synopsis her- 
rührt. Die Vorrede steht dort an ihrem Platze, entspricht dem 
Geiste und der Form nach den daneben stehenden Vorreden zu den 
andern biblischen Schriften, und auch die lange spezielle-Inhaltsan- 
gabe passt dort, die hier als überflüssig um so eher weggelassen wer- 
den konnte, als in den Häschr. sich kurze Inhaltsüberschriften meist 
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vorfanden. Ist sonach : diese Vorrede ein Produkt des #*” oder 5°" 
Jahrh. n. Ch., so wird ihr Ansehen schon an sich nicht hoch anzu- 
schlagen sein, aber die Erwägung des Einzelnen zeigt weiter, dass 
wir hier nicht auf dem Boden geschichtlicher Ueberlieferung, son- 
dern auf dem des ünsichern Erschliessens ‘und willkührlichen Meinens 
stehen, s! die Einleitung. Zur Erklärung Folgendes. 

Ovzog ist hinweisend : dieser Jesus, dessen Buch eben vorliegt; 
beim Athan. ist. eben der Titel des Buches gegeben. Gemeint ist der 
Enkel, vrgl. gleich nachher oöros oov und ö ovv zdanog, dessen Be- 
theiligung am ‘Buche ganz vorzugsweise berücksichtigt wird, s: u. 
”Eyyovog Nachkomme, wird dann besonders vom Enkel gebraucht, 
wie hier, s. nachher zdrzog. Wie bei manchen andern’ Völkern, 
z. B. bei den Griechen, s. F. V. Frilzsche ad Aristoph. Ran. p. 308., 
erhielten auch bei den Juden die Enkel ofl den Namen des Gross- 
vaters, s. Winer Bibl. Realw. 2. S..133. Nach 50, 27. war der 
Grossvater Sohn eines Sirach, hier der Enkel; vgl. die Einleitung. — 
Die Zeitangabe ist gar allgemein gehalten. Zunächst also werden die 
xopovoı xdro (Alhan.: Ev xgövors yeyove xdro) nur als werd zyv dvd- 
xAnoıw, nach der Zurückberufung, nämlich aus dem Exil, bestimmt. 
Noch folgt x. wer& roüg zgoY. oxsdöv ünavrag. Danach wäre er elwa 
ein Zeitgenosse des Nehemia gewesen: freilich ein Widerspruch mit 
der eigenen, dem Verf. bekannten, s. nachher, Vorrede des Jesus, 
der kaum denkbar. Indessen fehlt oxsdöv in der Ausg. des Athan. 
und zwar ohne Variante, und diess wird richtig sein. Der Verfasser 
wollte oder konnte das Zeitalter nicht genau bestimmen, er begnügle 
sich daher mit den im Allgemeinen richtigen xoovorg xaro und be- 
stimmte sie-durch die Zusätze nur noch, worauf das Meiste ankam, 
als nachexilisch und nachprophelisch, ohne damit auszuschliessen, 
dass im Weitern noch ein grosser Spielraum gegeben sei. Der spätere 
Zusatz oxsööv sollle ohne Zweifel den zu stark scheinenden Ausdruck 
mildern und das Ansehen des Buches heben, doch mag dabei nicht 
wohl Unwissenheit oder absichtliche Verdrehung als vielmehr diess 
zu Grunde gelegen haben, dass der Begriff Prophet im weitern Sinne 
gefasst: wurde. — Kada x. aurös, der Enkel, s. dessen Vorrede. Das 
gpırlorovos und gYoovıusrarog liess sich aus dieser wohl nehmen, 
sonst freilich hat sie der Verfasser unbekümmert um ihren Inhalt 
ganz bei Seile liegen lassen. ’Ev 'Eßgaiorg fehlt beim Alhan. und wie 
es scheint mit Recht; der Zusatz sollte darauf hindeuten, dass der 
Grossvaler wie er sich mit hebräischer Literatur beschäfligle auch 
hebräisch schrieb. Der Verfasser schweigt von der Ueberselzung 
ganz, er wird das Griechische für die Grundsprache gehalten ha- 
ben. — Aropdeyuara sentenliae breves el argulae, scite commodeque 
pronuneialae.  Baduell. — Tr» Biß%ov zavımv “dieses, das so 
entstandene, Fremdes und Eigenes enthaltende Buch. Jesus ist 
der Grossvaler, er ist genannt ö zg&rog im Unterschiede vom zwei- 
ten, dem Enkel; übrigens vgl. Fritzsche zum Römerbrief 2. S. 421. 
Zu oxeöcv zı vrgl. Bernhardy Syntax S. 441. Das Buch war beinahe 
ganz gesammelt, doch fehlte noch die gehörige Anordnung, s. unten. 
Zu @xsro war der Zusatz 2& dv3owrwv nicht :nölhig und findet sich 
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wohl auch selten. Z. oörog] 3. 6 viög Alhan., und so ist auch hier 
zu schreiben. MdAıv bezieht sich auf xareiızev. Nachdem er es er- 
halten hatte (Aaßwrv); hinterliess er es nach ihm wiederum dem eigenen 
(oixeip = dio, vgl. Xenoph. Kyrop. 4, 3. 4. oixeiov imzıxov. Polyb. 
3, 68. 14. raig oixeiaıg Övrdueoı) Sohne, d.h. er hinterliess es eben- 
falls dem eigenen Sohne, wie er es als solcher erhalten hatte. Wel- 
cher denn (ög 7) als er in dessen Besitz gekommen (tadıng Aaßo- 
wevog) —. Alhan.: — ovvrayıa No Nodusvog Oopiav Eni re ro 
airod — Tarpög nal To rod nunnou ov, Eenıneninansv —. En 
ist hier nicht nach, sondern bei, unter, mit, als von ihm her- 
rührend. Sein Name war der hauptsächlichste, an den sich-nach 
Sitte der des Vaters anschloss, und mit dem eigenen Namen war 
auch der des Grossvaters gegeben. Mit AA“ Anv xal aber wahrhaf- 
lig, gewiss auch wird das Absichtliche gerade dieses Punktes her- 
vorgehoben, da ja der Grossvater bei der Sache so sehr betheiligt 
war. Nun noch warum oogie genannt, ’Erioräodai zıva Jemanden 
an sich ziehen, an sich locken. Wahl findet hier eine Vermischung 
zweier Conslructionen, nämlich dyarnroög wu. &y. röv dxo. und zöv 
dag. mpög —, indess schliesst sich zgög zu einfach und klar an das 
Vorhergehende an, als dass diese gesuchte Deutung hier zulässig 
erschiene. Ebensowenig kann ich aber auch mit Baduell. den Infini- 
tiv als nähere Bestimmung zu 70» dxooarnyv fassen, denn so stände 
7. dxo. entweder unmittelbar nach Övöuarog oder vor Emiorauevog, 
vielmehr ist &zioreusvog — Enrov, Eriyeig@v und nur nach spälerer 
Art der gesuchtere Ausdruck: indem er anlockle, anlockend zu be- 
wirken suchte, dass sich der Hörer (dxgoarns, Ss. z. B. Polyb. 9, 1. 2. 
Plutarch. Timol. 15., dem Sinne nach = Leser) aus, wegen des Na- 
mens der Weisheit selbst liebevoller, hingebender, eifriger, als 
sonst geschehen würde, s. zu Zus. zu Esth. 2,2., verhalte zur Sorge, 
zum sorgfältigen Studium des Buches selbst. — 4diviyua, ist nicht 
Räthsel im eigentlichen Sinne, sondern dunkle, versteckte Rede, 
liefsinniger Spruch, syn; ragaßory ©ö»a Gleichniss, gleichnissweise 
gegebener Spruch und Spruch überhaupt. Meoıxdg zıvas einige 
theilweise, einzelne; aus den alten Geschichten sind nur einige Ein- 
zelheilen herausgehoben. OsogpıRsig Gott liebe heissen die Geschich- 
ten als ihm gefällig, nach seinem Sinne geschehen. Dem Sinne nach 
resullirt daraus freilich der Begriff in Frömmigkeit geschehen, fromm, 
gollselig. ITspi re knüpft an ioropiag an um anzudeuten, dass dem 
zalaıas gegenüber auch von neuern Frommen die Rede sei. “Fuvov 
avrov] ö. aurwv Alhan.; aber der Schluss der speciellen Inhaltsan- 
gabe bei Alhan.: zsoL zag m9008vXn5 Incod viod Zupay Eyyövov Iyooö, 
vrgl. Cap. 51., beweist nicht nur, dass avroö die richlige Lesart ist, 
sondern auch dass das schwebende avzov, vrgl. Winer Gramm. $, 
132., hier vom Enkel zu verstehen ist, der überhaupt nach diesem 
Verf. die hervorragende Persönlichkeit ist. Er wird sogleich wieder 
mit oörog 6 Ina. bezeichnet, ”Erı d&, nämlich zepısysı rag Edeoye- 
oiag, @v —, xal, nämlich z& xax&, &v» —. Mit diesen Worten greift 
der Verfasser nieht bloss auf den Inhalt von Cap. 49. 50. zurück 
(Bretschn.), sondern auf den von Cap. 44. ff., wobei nur eine Haupt- 
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sache, das Verhältniss Gottes zum Volke und zu dessen Feinden her- 
vorgehoben wird. Aörav nämlich Tod Aaov. — 'Orxaddg, Ss. Lobeck 
ad Phryn. p. 431., Begleiter, Gefährte fasse ich hier bildlich als 
Verehrer, etwa sectator, indem er sich vorzugsweise an die salomon, 
Schriften hielt; gewöhnlich erklärt man imitator, aber dieser Tropus 
liegt sonst nicht im Worte und der Sinn wäre jedenfalls zu stark, 
da die Selbstständigkeit des Jesus nicht eben beeinträchtigt werden 
soll. I&yovev — zidorıumoag]) yeyovog — mglorsvoe Alhan. 


Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


I. Abschnitt. 
Cap. I-XVI, 21. 


Wesen der Weisheit, Ermunterungen sich ihr zu ergeben 
und Weisungen sich ihr gemäss zu halten. 


Cap. I. und HU. Ursprung und Wesen der Weisheit 1,1—8;, 
die Gottesfurcht nach ihrer Frucht 9-11; ihrem Verhältnisse zur 
Weisheit 12-18, einzelnen ihrer Aeusserungen 19-27, und ihrer 
Bedingung im Verhältnisse zur Versuchung 2, 1—18. — Deutlich 
bildet 1, 1-18. ein Granzes, das sich theilt in 8. 8. 6. 10. u. 5 Glie- 
der. Es folgt ‚Vs. 19—27. mit 6. 8. u. 8 Gliedern. Cap. 2. besteht 
aus 3 Strophen mit 12. 12 u. 16 Gliedern. 

V. 1-8. Von der Weisheit wird im Besondern auch 4, 11-—19. 
6, 18-33. 14, 20-15, 10 und Cap. 24. gehandelt, über sie vergl. 
überhaupt Grimm z. B. der Weish. S. XIH. ff., J. F. Bruch Weis- 
heits-Lehre der Hebräer, Strassburg 1851. 8. S. 283. ff. In argem 
Missverständniss fand die ältere Kirche in der Weisheit den christ- 
lichen Logos. Wenn Cicero de off. 1, 43. definirt: sapienlia rerum 
est divinarum alque humanarum scientia, in qua conlinetur deorum 
et hominum communilas et socielas inter ipsos, vgl. dazu. Beier, so 
passt diese Definition mit Veränderung von deorum in dei auch hier, 
aber freilich würde eine nähere Erörterung der griechisch-römischen 
und jüdischen Weisheit bedeutende Unterschiede herausstellen. Un- 
serm Verf. ist die Weisheit, ooi«, ma>n, als deren correlafe Be- 
griffe im Parallelismus ppornoıg, avveoıg, ERIOTNUN, naudeia, Ty>2, 
pn, n27, "da erscheinen, das objeclive Wissen des Subjects, also 
zunächst etwas rein Theorelisches, das sein Object im Wesen der 
Dinge, im Weltcomplex hat, sie ist also das rerum cognoscere, oder 
vielmehr cognovisse, causas. Auf Einzelheiten bezogen ist sie na- 
lürlich unendlich mannigfaltig. Weiter kommt sie nun in doppelter 
Beziehung in Betracht, als unbeschränkte und beschränkte, als ur- 
sprüngliche und abgeleitete. Unbeschränkt (eig Eorı oopog 1, 6.) und 
ursprünglich ist sie bei Gott von Ewigkeit und in Ewigkeit, 1, 4. 1., 
durch sie kennt und durchdringt er Alles, 15, 18. 19., sie selbst ist 
so unerforschlich, 1, 2. 3. Als beschränkte nnd abgeleitete kommt 
sie von Gott, 1, 1., dieser goss sie aus über alle seine Werke und 
theilte sie denen mit die ihn lieben, 1, 7., zoig söoeßeoıw 43, 32:5 
liess sie aber besonders in Jakob Wohnung nehmen, 24, 8. 10. ff., 
vrgl. Baruch 3, 36. f. Um sie zu erlangen, muss man sie suchen, 
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ihr nachgehen, %, 11. 14, 22—2%. 51, 13. ff.: indem sie Zucht lehrt, 
muss man anfangs mit Kampf sich ihr unterwerfen, %, 17. 6, 18. 
23. ff. 51, 26.; aber wer sie besitzt ist selig und sicher, 1%, 20. 
25-27., wird erhöht und erfreut durch Glück aller Art, liebt sich 
selbst, dient und liebt den Herrn und wird von ihm geliebt, %, 
14—14., sie ist so, d. i. bewährt sich praktisch als Gottesfurcht, 
pößog »vpiov — Frömmigkeit und Gesetzeserfüllung, zoinoıg vöuov, 
19, 18., ‘wie sie sich denn eben im mosaischen Gesetze offenbart 
hat. Hieraus ist erkennbar, in welcher engen Wechselbeziehung sie 
zur Goltesfurcht steht, eben wie Theorie und Praxis, Wissen und 
Leben sich auf das innigste durchdringen. Wenn es heisst: die Got- 
tesfurcht steht über Alles, 25, 11., auch über den der die Weisheit 
besitzt, 25, 9. 10., sie ist die Krone, die Fülle der Weisheit, 1, 14. 
16., so liegt darin, dass sie das Höhere und Höchste für den Men- 
schen ist, dass der Weise darum an sich noch nicht der Golles- 
fürchtige sein muss, dass aber in ihr die Weisheit erst ihre wahre 
Weihe und Verklärung findet. Nach der Einsicht in das Wesen der 
Dinge und Walten des’ Herrn wird der Mensch auch streben, sich 
in das demgemäss allein vernünftige, d. i. fromme Verhältniss zum 
Herrn zu setzen; die Weisheit führt zur Gottesfurcht und mit ihr 
wird sich auch diese steigern, wie andrerseits auch das Hallen der 
Gebote zur Weisheit führt, 1, 23. Noch aber erhebt sich die Frage, 
ob sich der Verfasser die Weisheit wirklich bloss als Eigenschaft 
dachte. Da es heisst: sie ging aus aus dem Munde des Höchsten, 
24, 3., sie ist vor Allem -geschaffen, 1, 4. 7. 21, 9., mit ihr ver- 
herrlichte Gott seine Schöpferthätigkeit, 24, 5.6. 36, 8. 42, 21., und 
fort und fort erhält und regiert er mit ihr’ die Welt, 42, 21., so liegt 
es unsereni nüchternen Sinne nahe, sie als von Ewigkeit in Gott 
ruhend zu denken, die aber vor aller Schöpfung als Persönliches, 
xzioua, durch ihn ins Leben trat, und doch wäre nichts falscher 
als diess. Es erhellt daraus, dass wenn die Weisheit als Eigenschaft 
gefasst wird, die wie Gott so Menschen nur quantitativ und zeitlich 
verschieden haben, und wenn in den St., in welchen sie als Person 
erscheint, eine blosse, nahe gelegte und übrigens bereils gegebene 
Personification erblickt wird, sich Alles wohl fügt, dass dagegen die 
Hypostasirung der Weisheit mit dem. sonstigen theistischen Stand- 
punkte des Verfassers in grellem Widerspruche stehen würde und 
ihn Bedenken hätte erregen müssen, die er weit entfernt zu heben 
nicht. einmal irgendwo auch nur durchschimmern lässt. Sein Stand- 
punkt: ist also in dieser Hinsicht wesentlich derselbe wie der in den 
Sprehw., dem Hiob und Baruch. Das zgorega närrov Eunorau 1, 4. 
hat seine Parallele in Sprehw. 8, 22. Bethätigte sich die Weisheit 
gleich bei der Weltschöpfung, so musste sie schon vor derselben da 
sein, indem sie sich nun aber der dichterischen Phantasie zur Per- 
son gestaltete, von Ewigkeit aber nur Gott und Alles in ihm be- 
schlossen war, so ergab sich sie als zoor&ga navrov, }a73 MUNN ge- 
schaffen sein zu lassen; das Bildliche abgestreift ist der Gedanke: 
von Ewigkeit ruhte die Weisheit in vollkommener Weise in Gott, 
mit der Schöpfung offenbarte er wie seine Macht und Herrlichkeit, 
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so im Besondern seine Weisheit, diejenige Eigenschaft, die als be- 
schränktes, aber herrliches Erbtheil auch an die Menschheit und be- 
sonders an Jakob gelangt, den spätern Juden vor allen vor Augen 
stand. Ueberall wo Gott wirksam war, da manifestirle, verwirklichte 
sich die Weisheit. — Näoa oogia, menms3, nicht = 7 weyiorn o., 
summa sapienlia (Bretschn.) , sondern alle, jede Weisheit, omnis s., 
Weisheit jeder Art, vrgl. 19, 18. 37, 21. Dan. 1, 4. Haga ist nicht 
= werd (Breischn., Bruch a. a. ©. S. 283). Sofort wird gesagt, von 
wem alle Weisheit ausgeht; im zweiten Gliede liegt der Grund da- 
für, weil sie mit diesem in Ewigkeit ist und natürlich auch von 
Ewigkeit war. Vet. Lat.: et cum illo fuit semper, et est ante aevum. 
— Ve. 2. 3. Sie ist ihrem Wesen nach unerforschlich; diess wird 
gleichnissweise gegeben in dem Sinne: wie niemand —-, so wird nie- 
mand —. Sand des Meeres, &. Yaluoowv, ayas bin Ps. 78, 27., der 
Erde ist häufig vorkommendes Bild für eine unzählbare Menge. Zu 
oray. ö., Do—em> vrgl. Hiob 36, 27. LXX. Husoaı aisvog, won 
5539, die längst vergangenen Tage, die Tage der Vorzeit, vrgl. Jes. 
63, 9. 5 Mos. 32, 7. Falsch wird «iv durch aevum, Ewigkeit (de 
Wette, Wahl), oder gar durch Welt (Luth., Bretschn.) erklärt. —"Pıpog 
ode. , 17, 27., Dvss > Ps. 103, 11. Zu &ßvooog, 16, 16. 2%, 5. 27., 
Sinn, die Tiefe vrgl. Müller zu Philo v. d. Weltsch. S. 174. Sehr 
gut wird x. oopiav (vom Vet. Lät. übergangen) angefügt. Statt mit 
Mebrerem zu sagen, worauf die Fragen gleichnissweis gingen, wird . 
schliesslich die Weisheit selbst in die Frage aufgenommen, woraus 
ersichtlich worauf die Fragen zielten. — Vs. 4. enthält den Grund 
ihrer Unergründlichkeit. Sie ist geschaffen (873) reorEga zavrov, 
vrgl. 34, 18. 41,3. Mith. 13, 32., als frühere vor allen Dingen, allem 
Geschaffenen (zoiv 7 xriodmwar za zavru 23, 20. 18, 1.), also als 
erste. Vermöge der Personificalion wird sie hier als xztioua bezeich- 
net, s. oben. Im zweiten Gliede wird mit Giveoıs Poovnoswg der 
Begriff der Weisheit stark gegeben als solche, die volle, ganze Ein- 
sicht und Klugheit ist, vrgl. yr&oıg ovveoswg 1,17., Öıdvon ovveoswc 
22, 15. ES aiovog, nämlich Exzorar, E33, vrgl. Jerem. 7, 6, — 
dro Tod alovog 39, 20. 44, 2. Tob. 6, 17., vrgl. && doxag 15, 14. 
39, 32., an’ doxyns 36,16. Eine nähere Erklärung des ersten Glie- 
des ist hiermit nicht gegeben, vielmehr auch nur das vorweltliche 
Hervorgehen der Weisheit ausgesprochen. Die Vagheit der Begriffs- 
bestimmung liegt in der Sache. Sprüchw. 8, 23. übersetzt LXX. zo6 
tod aiavog. — In H. 248. Co. 23. 55. 70. 106. 253. Vet. Lat. folgt 
der Zusatz: znyn oopiag Aöyog Weod Ev Üwiorog, xal ai ropsiaı 
aörg Evrolal aiwvıoı, d.i. die Quelle aus der die Weisheit ent- 
springl, s. Baruch 3, 12., ist das sich offenbarende Wort (nicht: 
der christliche Logos, Bendtsen) Gotles, der im Himmel, bias, 
(hront, und ihre Gänge, Wege, ni>»or, nicht wohl: viae quae ad 
eam ducunt (Drus.), noch weniger: canales per quos profunditur 
(Bretschn. S. 733.), sondern: die sie geht und gehen heisst, sind, 
enthalten die ewigen Gebote, das Gesetz, s. Tob. 1,6. Man könnte 
emendiren wollen, zumal in 106. 253. steht dropsiau, ünöggoraı, vrgl. 
Grimm zu Weish. 7, 25., doch schwerlich richtig. Der Gedanke des 
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Zusalzes hat nichts Anstössiges, aber als späleres Einschiebsel be- 
währt ihn die ungehörige Stellung, die den Gedankengang widrig 
stört. — Vs. 5. 6. So hat sie nach Entstehung und tiefem Wesen 
niemand erkannt, nur Einer hat sie, der mit ihr die höchste Macht 
verbindet. Die Wurzel der Weisheit wem ist sie aufgedeckt, -b», 
enthüllt worden? Die Wurzel, und, von elwas ist entweder die ge- 
riebene, der Schössling, (Genit. subject.) oder die treibende, 
die etwas hervorbringt, der Gründ von etwas (Genit. object.). 
Hier im Zusammenhange offenbar Letzteres. Die Wurzel nun welche 
die Weisheit treibt ist nicht pößog xvptov (Drus.), sondern Gott 
selbst, aber er wird hier nicht concret an sich, sondern abstract bloss 
im Verhältnisse zur Entstehung der Weisheit als Grund derselben 
betrachtet, also ist Wurzel = Ursprung, origo. Wenn Drus. die 
Frage nicht schlechthin negiren, sondern limitirend antworten will: 
paucis admodum, sc. solis Israelitis, so beruht diess auf seiner fal- 
schen Fassung von gid« a. Uebrigens behauptete der Verfasser ja 
schon Vs. 3. die Unergründlichkeit der Weisheit; diess an und für 
sich: dass sie in beschränkter Weise offenbart und milgetheilt sei, 
s. Vs. 8., ist eine andere Sache. — Weiler fortschreitend zu dem was 
die Weisheit in sich frägt: wer? niemand erkannte ihre klugen, wei- 
sen Pläne und Dinge. Havovpysvuara (ravovoynu. C. 23. Alex. 307., 
und so die beiden letztern auch 42, 18.) steht im guten Sinne ohne 
Nebenbegriff des Listigen, Schelmenhaften, s. 42, 18.; ebenso ge- 
braucht der Uebersetzer zavoöpyos, aber er kennt auch die schlimme 
Bedeutung, s. zavoveyia 21, 12. und Varr. 19, 20. Im guten Sinne 
wird so auch osy3, man2 gebraucht, s. Bertheau zu Sprüchw. 4, 4; 
ebenso steht im guten und bösen Sinne versulus. Die Rede ist hier 
also von der Weisheit in: ihrer Tiefe, die verschlossen sei, — In 
4. 23. 55. 70. 106. 253. Vet. Lat. folgt der Zusatz: Erıormyun ooplag 
(vrgl. Vs. 17. 17, 6.) zive Epavspddn, xal mv nokvasıpiav (25, 6. 
Weish. 8, 8.) aurng tig ovvinev; — Vs. 6. Nur Einer (eg, vrgl. 
Mtth. 23, 8—10.) ist weise, der sie hat und zwar in vollkommener 
Weise, und mit ihr die absolute Macht. verbindet. Letzteres .wird 
damit gegeben, dass er sehr furchtbar ist (Xa a7’ Joel 2, 11,; Sir. 
43,.29. poß. xupiog x. Opödga weyas) und als Herrscher erhaben 
thront, vrgl. Ps. 47, 9. Jes. 6, 1. Pathelisch wird nachgeschlagen 
der Herr, xvögsos, Golt. Ganz unangemessen wurde diess W. von 
Aelteren nach Alex. C. H. ed. Rom. zum Folgenden gezogen und 
nicht minder verderbend von 55. 70. 106. 253. Vet. Lat. vor dasselbe 
xal xvoseiov eingeschoben. Phokyl. (Gnomiei poet. gr. em. Brunck 
p. 113.): eig Heög Eorı Vopög Övvardg 9° äua xat molvoAßos. — VS. 
7.8. Von ihm kam sie erst zu den Geschöpfen, vrgl. Sprüchw. 2, 6. 
Nach &xzıoev aörzv setzt Vet. Lat. hinzu in Spiritu Sancto (al. ohne 
in, al. per Sp. S.), Luth.: durch seinen heiligen Geist verkündigel ; 
zum Gedanken vrgl. Baumgarten — Crusius Compend. der. christl. 
Dogmengesch. 2. S. 186. — Die Worte x. eide x. Eönglyunoev airıv 
erhalten ihre Erklärung durch Hiob 28, 27. m7201 may 1m, LXX. 
Tore eidev airmv x. E&önynoaro aöryv, d.i. er sah und th.t sie kund, 
nämlich durch seine Werke. Hier gibt dazu das Folgende die nähere 
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Erklärung. Die Uebersetzung 2&7ge. ist falsch, denken mochte sich 
dabei der Uebers.: er zählte, ermaass sie. Vet. Lat. gibt dafür dinu- 
meravit el mensus est. — Er goss sie aus, theille sie reichlich mit, 
SU, effundere, s. 18, 10. 16, 11. 2%, 31. 30, 18. Apstgsch. 2, 17. 33. 
und zu Tob. 4, 17. In der gesammten Schöpfung, in deren Geselz- 
mässigkeit und Herrlichkeit. ist sie in reichlichem Maasse offenbar 
geworden. Vor wera lässt sich nalürlich kein Punktum stellen, viel- 
mehr werden nach x. r. 2oya «a. mil werd 7. oapxög, Ays-ba=na, D2 
die lebenden Wesen als das Hervorragende noch besonders hervor- 
gehoben. Es erfolgle xar& r. dooıw a. gemäss seinem Geschenke, 
wie er eben schenken wollte, was bei ihm lag. 4öcıg ist also nicht 
Gnade (Luth.), benigna Dei voluntas.(Breischn.), aber im Zusammen- 
hange liegt der Sinn. Im eigentlichen Sinne können natürlich nur 
die Vernünfligen die Weisheit besitzen, von diesen aber wird sie im 
Besondern den Gotltliebenden, Frommen, s. 2, 16. 31, 16. Weish. 
1, &. 5. 7, 1%., mitgetheilt. — Wohl um den scheinbar mangelnden 
Ueberrıng zu vermitteln, haben hier H. 70. 253. den Zusatz: ayd- 
anoıs' zuglov Evdogog oopia, olg Ö'.Äv Örrdvmraı weoiseı aurmv eig 
öpaoıv avrov: offenbar verschlagen und corrupt hat ihn Vet. Lat. und 
nach diesem Luth. nach Vs. 11: — quibus aulem apparuerit in visu 
diligunt eam in visione et in agnitione magnalium suorum. Klar ist 
das erste Glied: Liebe zum Herru ist ruhmvolle Weisheit, wiefern 
sich diese damit praktisch zeigt; nicht so das zweite. Ich denke: 
denen sie, dy. x., sich aber sehen lässt, s. Tob. 12, 19., bildlich, 
die sie haben, theilt er (Gott) sie (die W.) mit, um ihn (Gott) zu 
schauen, was nur ein seltenes, das höchste Glück ist, vrgl. 49, 8. 
Mitth. 5, 8 

Vs. 9-11. Mit den Schlussworten von Vs. 8. war der Uebergang 
zur Goltesfurcht hinlänglich gegeben. Diese ist das ehrfurchtsvolle 
Verhältniss zu Gott, das sich thatsächlich in gänzlicher Hingabe an 
Gott bewährt und die höchsten Segnungen im Gefolge hat. Letztere 
werden zunächst in allgemeinen Ausdrücken zusammengefasst. Sie 
ist, bringt dösa, +23, Ehre, Ruhm, Herrlichkeit, s. Vs. 17. 3, 11. 
4,43 und oft, xadynua, elwa nysam oder mann, das dessen man sich 
‚rühmen darf, s. 23, 28. 3, 10. 5, 13. 25, 6. Kränze, Kronen trug 
man bei Freudenfesten als Symbole des Glückes, der Freude. Hier 
heisst die Gottesfurcht bildlich selbst eine Freudenkrone, s. 6, 30. 
15, 6., als die, die dazu führt solche zu (ragen, Frohlocken hervor- 
bringt. — Vs. 10. Mit dem Futurum wird die Frucht der Gottesfurcht 
als zukünftige gedacht, wie z. B. Vs. 13. 15. 19—-21., womit an sich 
weder Vergangenheit: noch Gegenwart ausgeschlossen werden soll. 
Ebenso wird mit dem Aorist oft auf die Vergangenheit reflectirt, 
ohne an sich Gegenwart und Zukunft auszuschliessen. An das All- 
gemeine dass sie Freude bringt, schliesst sich das Besondere, dass 
sie warpomuepevaug, 8. Vs. 18.,. 290 7a8, wirkt. Diese ist natürlich 
wünschenswerth,,. s. 30, 22., daher sie auch als eine Verheissung, 
s. 5 Mos. 6,2. 4, 40., und ein Lohn der Frömmigkeit erscheint, 
s. 3, 6. Sprüchw. 3, 2. 16. 10, 27. Hieran fügt sich treffend der 
Hinblick auf die gefürchteten letzten Augenblicke des Lebens, Vs. 11., 
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und ganz störend ist in H. 70. 253. dazwischen eingeschoben: g@oßog 
%vplov döoıg mapü xvplov, nal yag En’ dyanyoswg toißovg zadiornot. 
— Vs. 11. Er wird sich wohl befinden am Ende, hier des Lebens, 
s. 38, 20. Weish. 3, 17. Sprüchw. 5, 11. Dereser: am Rande des 
Grabes zittert er nicht vor dem Gedanken an den göttlichen Richter, 
von dessen Wohlwollen er überzeugt ist. Derartige Erläuterungen, 
die sich zum Buche bei alten und neuen Auslegern in Masse finden, an 
sich in Ehren gehalten, entsprechen nur nicht dem Sinne unseres 
Verfassers. — Hu. reisvrng a., 11, 24. 40, 2., 55% Din, 2 Chron. 26, 21. 
1 Mos. 27, 2. Für söprjosı xapıv, s. 3, 18., C. Alex. H. 23. 70. 155; 
218. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. Syr. Ar. eXoynrosrer, und 
letzteres mag allerdings eher durch ersteres glossirt sein als umge- 
kehrt. Er wird gesegnet werden, s. 4, 13. 36, 12., durch einen sanf- 
ten Tod, s. 11, 24. f., nicht: sein Andenken wird gesegnet bleiben, 
die Nachwelt wird ibn unparteiisch richten (Deres.). Gnomiei poet. 
gr. ed. Brunck p. 227. Btov dıxatov yiyvaras TElog xarov. 

Vs. 12—18. Nachdem über die Weisheit und Goltesfurcht ge- 
sprochen worden, wird nun ihr gegenseiliges enges Verhältniss be- 
handelt. Subjeet ist die Weisheit, nicht die Goltesfurcht, s. das Fol- 
gende. Zum ersten Gliede vrgl. Sprüchw. 1, 7. 9, 10. Ps. 111, 10. 
©:0v]) xvoıov Alex. H. 23. 55. 70. 248. und mehrere Hdschrr. (Yoßog 
xvotov C. Vet. Lat. Syr.), vrgl. Vs. 14. 18. 16. — Unter den zioroi 
sind die Esysx> zu verstehen, die im Verhältnisse zu Gott (reu, zu- 
verlässig, bewährt sind, vrgl. 2 Makk. 1,2. "Ev unge joaz. Zu 
avdroig s. Winer Gramm. S: 134. Nach dem Wortlaute ist also die 
Weisheit mit den Tüchtigen schon im Mutterleibe verbunden. Dieser 
Gedanke lag nicht in philosophischer Klarheit vor, sondern ist ein 
populärer Ausdruck für die Beobachtung, dass wie Bosheit in höch- 
ster Stufe, vrgl. Ps. 58, 3. Weish. 12, 10. Zuprrog 7 xaxia, Sir. 3,26. 
pvrov novnplag Egölswrev Ev uiro, 11, 14. mAdvm xal Oxdroc Auag- 
TwAoig Ovvextiorar, so Tugend, vrgl. 49, 7. mit Jerem. 1,-5., so in- 
nig mit der Person verknüpft erscheint, als wenn es ihre Natur wäre. 
— Vs. 13. Vor werd av9o. fehlt za in Alex. H. 23. 70. 248. und 
mehrern Hdschrr. Sinn: bei Menschen, womit speziell die Juden 
gemeint sind, nahm sie ihren dauernden, festen Sitz. Oswseisorv 
aisvog ist -Db5Y 707, wie Sprüchw. 10, 25. der Gerechte genannt 
wird, Symm. Aqu. Theod. Jewsiıog aisvıos, eine ewige Gründung , 
die ewig besteht, vrgl. Vs. 30., also sicher ist, auf die man sich 
stützen, verlassen kann, vrgl, 1 Tim: 6, 19. 2 Tim. 2, 19. Mit 
&vöoosvoe kann der Ueberseizer nur -5p wiedergegeben haben. 
Hiervon .wird Jeu. als Accusaliv abhängig gemacht, aber wo ist das 
'hebr. oder griech. Wort transitiv gebraucht? Ich kann Jew. ai. nur 
als Nominativ und Apposilion fassen: mit, bei Menschen nistete sie, 
nahm sie ihren festen Sitz, eine ewige Gründang. Nicht unwahr- 
scheinlich ist indessen, dass der Uebersetzer eine falsche Lesart wie- 
dergab und ursprünglich etwa =:z oder 7:52 stand. Houbigant ver- 
muthete 7p» oder 75>». — Laulete, wie ich vermulhe, das zweite 
Glied Jasm by%r b37, d. i. und mit ihrem Saamen, Geschlechte, 
wird sie fest, dauernd, oder treu, bewährt sein, so war die Uebers. 
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falsch. De Wette, Wahl: fides ei habebitur versanti inter posteros 
eorum, vrgl. 36, 21.; nach Breischn. ist &umioreveodaı fidei com- 
mitti, aber man sagt sonst &uriorsvew zwi zı, vrgl.2 Makk. 10, 13. 
7,24. Plut. Phok. 32., nicht werd zıvög zu. Vet. Lat.: cum eleclis 
feminis gradilur, et cum juslis et fidelibus agnoscitur, nach Corb. 
1. 2. Germ. 15. c. Car. Tur.: et cum el. feminis (seminis Germ. 15.) 
ereditur —. Es folgt das Einschiebsel: Timor Domini scientiae reli- 
giositas. Religiosilas custodiet et justificabit cor, jucundilatem alque 
gaudium dabit. Timenti Dominum bene erit, et in diebus consum- 
mationis illius benedicetur, vrgl. Vs. 11. — Vs. 14. IIAnouovr, saX, 
»ao, nyav, Sättigung, bildlich für Ueberfluss, Fülle, s. Ps. 16, 11. 
Sprächw. 3, 10. 1 Mos. 41, 29. ff. und LXX Habak. 2, 16., hier: 
Fülle von Weisheit, volle W. Sie ist Goltesfurcht, weil se ge- 
nommen so beide sich decken. Die Folge von ihr ist, dass sie Irun- 
ken macht von, vedVioxsı ano, Ss. 35, 13., ya n2%, waön, vrgl. 5 Mos. 
32, 42. Der Vergleichungspunkt liegt in dem Vollen, Reichlichen, 
das sie darbietel: sie lässt sie, aöroög, die Leute die sie haben, s. 
Winer Gramm. $. 132, in reichlichem Maasse geniessen ihre (guten) 
Früchte, die sie hervorbringt, 2, das Gute das in ihrem Gefolge 
ist, s. 6, 18. 24, 17. 37, 22. 23. — Vs. 15. Aurng Eur. Enid.) aurav 
&. &x. aurng H.: 248. 253. Co. und ohne avrng Alex. So konnte 
stehen als Wiederholung des eben ausgesprochenen Gedankens in 
einem andern Bilde, aber nach der ganz entschieden bezeugten Les- 
art enthält der Vs. eine Erläuterung des eben ausgesprochenen Ge- 
dankens in dem Sinne: ist sie doch reich an allem was man begeh- 
ren mag, vrgl. Sprüchw. 8, 18. Die Weisheit ist personifieirt. 
Eurinosı] Eveninoev 248. Co. Eridvunuara ann, Drmema, S. 45, 12: 
"Arodoyela ninsis oder Dyaa9s. Gezwungen Wahl: xal, se. Zurijosı 
aurov av Eridvn., Ta ar. ano —, vielmehr ist &zö entweder einfach 
parlitiv gebraucht wie auch a gebraucht wird, oder nach 7a x5% Ps. 
127, 5. gesagt. Tevvyuara = xapzoı, 5. 6, 18. 24, 18, man, byar, die als 
von ihr natürlich kostbar und begehrungswerth sind. — In H. 70. 218. 
Co., vrgl. Vet. Lat. 253., folgt der Zusatz: Gugporsoa (nämlich Weisheit 
and: Gottesfurcht) de aa Ö@ga YEoDV eig eipzvnv. — Vs. 16. Krone, 
7203, bildlich was am meisten schmückt, Schmuck, Zier, s. 25, 6. 
Sprüchw. 12, 4. 16, 31. 17, 6. In ihrer Wirkung lässt sie aufspros- 
sen, wwadallwv, 5. 11, 20. 50, 10., man, Ez. 17, 24., oder auch 
nmmyn (efavareileır, avarsilsır), bringt hervor Frieden, v36%, d. i. 
Heil, Glück im allgemeinsten Sinne und dy. öco. Für letzteres Wort 
stand sa, aber was für vyisıa? Nicht mın» (Houbigant), sondern 
etwa oft. So. waren wohl beide Worte durch ı verbunden und im 
Sinne von Heil, Glück zu fassen. Das Griechische lässt sich nur 
eigentlich fassen: Gesundheit der Heilung, durch Heilung, die aus 
Heilung entsprungen, nicht: sanitas talis quae omnibus malis sit 
medica (Grot.), oder gar: = vyisıu, sed forlius (Wahl). — In H. 70. 
218. 253. Co. wird zugefügt: zAurives (H. aAarvvei) 62 nadxnow Toig 
dyanaoıp aöröv. — Vs. 17. Die Worte x. eids x. &&. a. werden von 
den Auslegern ziemlich einstimmig verworfen als aus Vs. 7. hierher 
verschlagen , und freilich hat sie noch Niemand erklärt. Dennoch ist 
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ihre Aechtheit kaum zu beanstanden. ‘SO weit aus den Varr. zu er- 
sehen fehlen sie nur in 253. 218. Co., und wenn sie auch noch in 
einigen verwandten fehlen mögen, so sieht man die willkührliche 
Aenderung, s. u. So äusserlich auf das Entschiedenste bezeugt, 
bewähren sie sich auch exegetisch. Fehlen sie, was ist im Folgen- 
den Subject? Man sagt: die Weisheit, aber ertormun, 8.17, 9. 
38, 6. 39, 7., u. yrooug ovr&oewg, 8.1, 4., geben ja eben nur den 
Begriff der Weisheit, so dass der Gedanke nicht passend erscheint. 
Vielmehr wechselt mit dem Vs. plötzlich das Subject, es ist Gott. 
Voll des Gedankens, wie reich die Weisheit an Segnungen sei wie- 
derholt der Verf. gleichsam als Refrain: sah er sie doch und that 
sie kund, und fügt erweilernd hinzu: und liess sie in Fülle ausgehen 
und —. Bedenklich kann nur scheinen, dass sich so in die zweiglied- 
rigen Vs. ein dreigliedriger eindrängt. Der Vermuthung, dass das 
folgende Glied, elwa xal &dwxev Tois dyansoıy adrov, ausgefallen 
sei möchte ich weniger Raum geben, als vielmehr darauf hinweisen, 
dass auf die vorhergehenden 10 Glieder 5 folgen. Für E&SoußgnoeE, 
s. 10, 13., stand wohl "un, wofür LXX Boexemw. Es liegt darin das 
Reichliche des Ausgehenlassens. : Das Compositum des W. findet sich 
sonst nicht. H. 70. 106. 248. 253. 308. Co.: 2&su8guosv (7) cogia, 
vgl. öußoizo Eustath. I. p. 114, 5. Koarsiv an. Avurmg) airmv C.H. 
70. 106. 248. 254. 00. Der Accusativ folgt ohne Vaır. 21, 1%., dagegen 
der Genitiv ohne Varr. %, 13. 10, 13. 26, 7. und nur 248. Co. haben 
25, 11. auröv. "Aviwwoe, 2r3N, Drnm, erhöht, macht gross. Das Com- 
positum, sonst selten, liebt der Uebers. — Vs. 18. Die Wurzel der 
Weisheit, das woraus die W. hervorgeht, s. Vs. 5., ist Gollesfurcht. 
Das Bild ist vom Baume genommen, denn weiter heisst’s: ihre Zweige, 
»Aador, etwa n}:37 (bildlich von Kindern 23, 25. 40, 15.) was sie 
selbst als Product hat, wirkt, langes Leben, s. Vs. 10. Grot., vgl. 
Deres. zu Vs. 10., qui sapit curam habet sanilalis! — In H. 70. 106. 
248. 253. Clem. Alex. Paedag. 1, 8. Co. Vet. Lat. ist eingeschoben: 
P6Bog vplov drwdeitu Auaprnuara, zapausver d& (ara H., dv 
airo 253.) anoorpepeı (dnoorgerei 70. 106., ovvroiwe 253.) (nüoav 
70. 253.) öpyyv. Statt des zweiten Gliedes Clem. Alex. Vet. Lat.: 
&poßog (d. i. der ohne Gottesfurcht ist, vgl. Sprüchw. 19, 23.) de 
od Övvnostar Öixawdnvar: es ist diess nur das veränderte erste Glied 
von Vs. 19., das denn auch im Vet. Lat. fehlt, 

Vs. 19— 27. Im Besondern stellt sich die Weisheit unter an- 
dern als waxgosvuia dar, die zum Glücke führt, Vs. 19—21. Den 
Uebergang vermittelte uaxgonuegevorg: dagegen wird nicht —. Ovuög 
adınos) Yvusöns avnp H. 70. 106. 248. 253. Co., das wäre maus, 
s. Sprüchw. 15, 18., und als Glosse ists richtig. Dem Abstractum 
ist das concrele waxgodvmog, orax IS, s. Sprüchw. 14, 29. 15, 18. 
16, 32., entgegengesetzt, der Langmüthige, Geduldige, s. 2, 4.; ge- 
meint wird also sein mil 9. dd. die ungerechte, weil zur Ungerech- 
tigkeit hinreissende, Leidenschaftlichkeit, Hitze, s. 34, 30., die sich 
so selbst zum Falle bringt, nicht: homo excandescens injuste h. e. 
sine justa causa (Drus.). Wenn Bretschn. hier die Rede sein lässt: 
de inflato el impaliente animo, quo homo cum Deo litigat (de Welle: 
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golllose Ungeduld), so ist das zu weit, denn vom inflalus ist keine 
Rede, und jedenfalls auch zu eng, aber überhaupt wird diese Rück- 
sicht gar nicht. vorgeschwebt haben, s. Cap. 2., vielmehr einfach sich 
nur der in leidenschaftlicher Hitze Haltlose und der in ruhiger Er- 
wägung Geduldige im gewöhnlichen Leben entgegengesetzt sein. Jı- 
xaoiv, pa&, praar, gerechtsprechen, für gerecht erklären, zunächst 
eigentlich vor Gericht, dann uneigentlich überhaupt, s. 13, 21. 10, 28. 
und öfter. Drus.: non evadet poenas, vielmehr: er wird von den 
Leuten, s. Vs. 21., nicht für gerecht, unschuldig erklärt werden kön- 
nen, denn die entscheidende Einwirkung (6077, wie ögu7, impelus) 
seines Zornes, nicht wohl: seine Neigung zum Zorne (Wahl), ist sein 
Fall, Unglück, s.5,13. 4, 19. 3, 29. und öfter, Ursache seines Un- 
glücks; sein Unglück ist natürliche Folge seiner im Zorne verübten Un- 
gerechligkeit. Ausgeführt ist so was in döıxog lag. dürov nämlich 
Yvuwdovg dvögög, was aus Fvwuog zu nehmen. Für 7 608% r. Yvu. a. 
mochte vielleicht jz8 nı23 stehen, vgl. Hiob 40, 11. — Vs. 20. 21. 
Auf der entgegengeseltzten Seite steht der waxgosuuog. "Eos xaupov 
'n»==», vgl. Dan. 11, 2%., bis zur bestimmten, rechten Zeit, vgl. 20, 6. 
Avsssstau] aveseraı 23. 248. 253. Co., Vet. Lat. sustinebit. Nur letzteres 
Wort ist bier sprachlich zulässig, denn dvrexgeodai zuvog heisst sich 
an elwas festhalten, hängen, vgl. Winer Gramm. S. 182., nicht aus- 
halten, ausdauern. Die Glosse Hesych. avreoxer vrzusıwvev und Suid. 
avrıoyeiv' bnouelvaı. dvroyelv to Ölapeı un ÖvvmYevreg Erexnpvrev- 
oavro, vgl. Arlemid. praef. p- 2. 7 zäoıw ixavn yevorr' dv avrıoyeiv 
avdoszoıg, Joseph. J. Kr. 3, 7. 33. — zo05 züoav aixiav Baodvev 
dvr&oyxs, ist ganz richtig, gehört aber nichl hierher. Er wird es bei 
Widrigem, aber nachher, öozegov, „rn, s. 27, 23., wird ihm auf- 
schiessen, hervorwachsen, avadwosı, Freude. Die intransilive Be- 
deutung von avad. verkennend änderten C. Alex. 23. 157. 253. eo- 
peooövnv, H. 70. sig eupgooivnv, wobei Gott als Subject gedacht 
wurde. — Worte sind Ausdruck der Gedanken, der Stimmung, hier 
Ausdruck des Unwillens; er verbirgt seine Worte, lässt seinen Un- 
willen, Yvuog, über das was er erfährt bis zur rechten Zeit nicht 
zu Worten kommen, laut werden, sondern trägt geduldig; dem Sinne 
nach also ist es parallel dem 8. x. ave&sruu. Falsch fasst Breischn. 
%oyoı als cogitaliones, consilia. Die Folge ist wieder der glücklichste 
Erfolg. Sehr gut ist dem xgunreıv Aoyovg das xeiln 7. Exdımy. 0. a. 
gegenübergestellt. Xen, ningtw, wiefern sie zur Rede dienen, wie 
Mund, für Rede, s. Vs. 26. 22, 25. 34, 23. 51, 2. und öfter. Für 
zıorav, vgl. Hiob 12, 20., geben H. 55. 70. 106. 155. 248. und viele 
Hdschrr., Vet. Lat. das jedenfalls richtige zoAwv, wofür deutlich 
auch 39, 9. spricht. 'Exdıny. owveow s. 31, 9. Seine Weisheit, 
die sieh im Schweigen, Zurückhalten bewährte. Grot.: silentium il- 
lius in tempore compensabilur multorum de ipso sermonibus. — 
Vs. 22. Ein Weiteres: unter den Schätzen, nınzis, der W., die 
die W. hat und gewährt, ist Spruch (zagaßoAy7 steht collective. H. 
70. Co.: zagaßorai.) der Einsicht, d. i. sind einsichtsvolle Sprüche. 
Diese werden als solche auf Goltesfurcht bezüglich sein, vgl. das 
2'° Glied. Dem Sünder aber, als Thoren, ist Gottesfurcht ein Greuel, 
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BdEAvyua, Ss. 13, 19. 19, 20. und öfter, yıpd, nayın. ‚Hiob 28, 28. 
7 deoasßeıd Eorı Vopia, ro ÖL dnexsodaı And naxav £orıv ErIoTyun. 
— Vs. 23. Daher die nalürliche Wechselwirkung, dass das dsarngesiv 
Evrolag zur W. führt. Vet. Lat. hat im Anfange zugesetzt fili. 'Ev- 
roAai ohne Zusatz, s. 10, 19. 45, 5. und öfter, nix», die des Ge- 
selzes = £vr. xugiov 23, 27. 45, 17., Evr. Uwiorov 29, 11. ’Enedv- 
unoas]| Erıdvunjoas Alex. C. H. 248. Co. Ald. Euseb. in Ps. p. 1., 
Vet. Lat. coneupiscens. Letzleres’wird unnütze Correctur sein. Nach 
Enid. folgt der Accusativ auch 16, 1. 40, 22., vgl. Winer Gramm. 
S. 184. — Vs. 24. begründet Vs. 23.: ist doch die W., besteht, bewährt 
sie sich doch in Furcht des Herrn. Hardeia ist nach dem hebräisch. 
„oo Zucht, diseiplina, casligatio durch Menschen, s. 21, 19. 21. und 
öfter, oder durch Gott, s. 18, 13. 35, 14. , sodann wie hier und sehr 
oft im B. Lehre, Weisheit, Kai 7 sid. a., 3m, und sein, Goltes, 
Wohlgefallen ist, hat er an —. H fehlt in 23. 70. 248. Co. Igaoıns] 
zeaörng Alex. C. H. 55. 70. 106. und einige Hdschrr. Diese Form 
steht allerdings in den andern Stellen des Buches mit unerhebli- 
chen Varianten; vrgl. übrigens Winer Gramm. S. 43, Ikorıg und 
zyaurng, Ss. 45, 3,, sind genannt als einzelne Tugenden, in denen 
sich die Gollesfurcht bewährt. Erstere, s.15, 15. 40, 12., ist Treue 
als praktische Bethäligung, »=s, s. Sprüchw. 12, 17. 22., nicht: 
Vertrauen (de Welte), letztere Demuth, m»>, s. Ps. 45, 5., nicht: 
Sanftmulh (de Welte). — Vs. 25. Arzsıdaiv zıvı Jemandem ungehor- 
sam sein, nicht folgen, s. 30, 12., hier mit «7: gehorsame, folge 
ihr, ergieb dich ihr, nicht wohl specieller dadurch, dass du ihr traust: 
noli dubitare de pielalis cum felicitale tua necessitudine (Bretschn. 
Wahl, de Wette: misstraue nicht). Das 2' Glied hebt etwas Speciel- 
leres hervor. Nach xvgiov ist dem Sinne des Verf. gewiss nicht ent- 
sprechend in H. 70. 248. Co. zugeselzl: Evdeng @v. IMgoospxsodai zuvı, 
zoög rıva hier bildlich Jemandem nahen sich ihm zu ergeben, s. Vs. 
27. 4, 15. 6, 18. 25. 24, 18., accedere. Avzo, nicht: z& xveio 
(Breischn. de Wette Wahl), sondern: 78 poß@ xugiov, vgl. Vs. 27. 
Ein doppeltes Herz ist bildlich gesagt, eins das zwischen Glauben 
und Unglauben schwankt, nicht recht weiss, ob es sich nach. dieser 
oder jener Seile wenden soll, cor anceps, ambiguum; vgl. 251 25 
Ps. 12,3., duplex, döiwvyog Jak. 1,8. 4, 8., dınloög dvne Ruhnken. 
. Tim. p. 86, f. — Vs. 26. Die Ideenverbindung führte nun leicht auf 

die Warnung nicht zu heucheln und nicht sich zu überheben, was 
beides mit der Gottesfurcht unverträglich. Heuchle nicht, nämlich 
dich goltesfürchtig stellend,, &v oröuaoıy dv9ownwv, DıN "2, das soll 
wohl sein, dass du im Munde der Leute als goltesfürchtig giltst, 
nicht: cave ne simulaltor appareas in hominum ore (Wahl), indessen 
ist mir kaum zweifelhaft, dass im Hebr. »s9= stand, vgl. Jerem. 4, 1., 
also: vor den Leuten. Auf deine Lippen, Rede, habe Acht, näml., 
dass sie nicht heucheln. Diesen Sinn verkennend schrieben H. 248. 
Co. un zgöosge im Sinne: lass sie frei, natürlich sich bewegen. 
llooo&ysıv Ev zıvı findet sich sonst nicht, es wird gesagt sein nach 
a madı. Toig vor xeikecı fehlt in C. — Vs. 27. Vgl. Mith. 23, 12.; 
Menandri et Philem. reliquiae ed. A. Meineke, Berol. 1823. 8. p. 305. 
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Sich erheben, sich selbst hoch , gross machen an Werth. Thue das 
nicht, damit du nicht fällst (wizreıw s. 13, 20. 23, 3., Sprüchw. 11, 
28.) von der angemassien Höhe und dir Unehre zuziehest. So wird 
der Herr offenbaren, an den Tag bringen r& zovmra cov (H. 70. 248. 
Co. setzen zu zdvra), deine Geheimnisse, dass du im Innern weisst 
es stehe mit dir ganz anders, und dich inmitten der Versammlung 
(ovvayoyng, s. %, 7. 41, 18., dan, msn zinz) herabslürzen (xara- 
Barreıv, s. 8,16. 47, 4., dejienre deturbare) von deiner angemass- 
ten Höhe. Das Gericht war öffentlich am Thore vor der versam- 
melten Gemeinde, s. 23, 24. Sprüchw. 5, 11. 4 Mos. 35, 12. 24. ff. 
Endlich der Grund. IlpooAdeg] 000. Ev Ülndeiqg 248. 253. Co., Vet. 
Lat. quoniam accessisti maligne ad Dominum. Poße® xvgiov) To . 
rov x. 248. Co. IHAnong dölov s. 19, 23. Jerem. 5, 27. Apstgsch. 13, 10. 
Gap. II, 1-6. Als Anrede des Lehrers an den Schüler ist zexvov 
häufig, so in den Sprüchw. "2, LXX. vie: der Plural steht nur 3, 1. 
23, 6. #1, 14., vgl. Sprüchw. 4, 1. In unserem Buche steht vie nur 
7, 3. und der Plural nur 39, 13. Wahl: zg00&oxn sc. 9eg vel xv- 
eio! Der Infinitiv bestimmt das Wort näher. ©s@ fehlt in C. Alex. 
23. 55. und einigen Hdschrr., Cyrill. Al. in Luc. 14, 28, (Novae 
pattr. bibl. Il. p. 337.). Meines Erinnerns findet sich der Zusalz zu 
xvorog im B. nur %, 28. u. mit dem Artikel; auch hier ist bei Fest- 
haltung von ds der Artikel z@ nach xvgi@ herzustellen. “Eroiuaoor, 
s. Vs. 17. 18, 22., 927, eig zeig. ‘zur, sie zu bestehen. Prüfung, 
Versuchung, s. 27, 5..7., ist Anfechtung, Unglück zur Prüfung, s. 6, 
6. 36, 1. 44, 20. Mith. 6, 13. 1 Kor. 10, 13. Jak. 1, 2., 79% Hiob 
9, 23. Drusius: ulerque (Deus et Diabolus) tenlat non rebus adversis 
solum, sed secundis el prosperis, indess ist hier nur auf erstere Be- 
zug genommen. Baduell.: cultus Dei cum maximis tenfationibus con- 
junctus est. — Vs. 2. EöWivew, "Wr, T. xapd., s. Jos. 24, 23. LXX, 
das Herz in die gehörige Verfassung bringen. Kagregeiv, s. 12, 15., 
pin. Suidas: enayayn‘ ‚reugaopds , ) GreEO, alyuarwola, Nroı zo 
Onwooiv Erayousvov xaxov. . BovAowevog yap 6 Moıyevng undtv 2doaı 
Avsgumvsvrov, eg Enayoynv Eavröov wegıeßarsv duaprias. In. dieser 
St. heisst’s: zum Herbeiführen, Herbeilocken der Sünde, denn es 
heisst weiter, s. Suid. s. Ngıyevng Aswviönr: nal Yavuoıua 2&nynoaro 
Oyuara. E&& avrov yap xal "dpsios —. "Eraywyr; das Herzuführen, 
inductio ist hier und öfter in diesem B. das Herzugeführte, näml. 
von Golt zur Prüfung, Strafe, also Unglück. Ausser in diesem B. 
findet es sich so nur noch 5 Mos. 32, 36. u. Theod. Sprüchw. 27, 
10. Ev nusog Enaywyrg, LXX. druyov, jys Da. Die Bedeutung 
knüpfte sich an das häufige &zcyo, ssan, mit der nähern Bestimmung 
in diesem Sinne, vgl. Vs. 4. In der Zeit des Unglücks u OnEbang: 
Zzrevdewv heisst eilig sein, eilig handeln, s. 11, 11., beschleunigen, 
8. 33, 8., bri2, Ama, oder auch urn, s. 1 Sam. 20, 38. Ps. 70,1. Varr. 
und auch in der LXX nicht (s. Passow’s Hdwib. d. gr. Spr, 5° A.) 
unruhig werden, erschrecken. Möglich dass die Uebers. ungeschickt 
war und 523 erschrocken, bestürzt sein stand, aber sie konnte nach 
Obigem auch richtig sein: sei nicht eilig, nämlich dich dem Herrn 
zu entziehen, vgl. Vs. 3.— Vs. 3. Koydnzı airs, näml. 7& xvoio, 
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vgl. 2 Kön. 18, 6. '4roorpg, s. 15, 11. 16, 7., näml. dxö rod xvetov, 
s. 10, 12., 79 0. Ausavsodaı erescere, s. 43, 8., hier bildlich an 
Glück; vielleicht stand >=}: Die 2oxara sind nicht das Ende selbst, 
s. 1, 11., sondern überhaupt die spätere, letzte Zeit, ns. — Vs. L. 
Hav — 00: näml. als Unglück von Gott, s. Vs. 2. Aedar, van, s. Hiob 
2, 10., näml. geduldig, ohne Marreny vgl. uaxo0o9yunoov sei lang- 
hätte, näml. im Briraken; vgl. Jak. 5, 7. 8. Hebr. 6, 15. H. 106. 
248. 253, Co. Chrys.: de&aı dousvog: der Zusalz war zu slark. Ta- 
zeivagıg "2. Alayuacı] Mdyuarı 248. Co. "Adayua istinder LXX 
Tausch, Preis, hier kann es nur Wechsel sein und es mochte wohl 
ma>sm stehen. Linde: bei den Erneuerungen deines Unglücks, Wahl: 
bei den Wechselfällen deiner gedrückten Lage, Luth.» in allerlei 
Trübsal; dagegen unrichtig Grot.: in mutalione depressionis luae sc. 
speranda. — Vs. 5. Ertrage geduldig, denn das Leiden soll nur zur 
Prüfung und Bewährung dienen. Näher gelegt wird das durch ein 
Bild, im Sinne: denn wie — so -—. Zum ersten Gliede vgl. Zach. 
13, 3. Mal. 3, 3. Sprüchw. 17, 3. 27, 21. Weish. 3, 6. 1 Petr. 1, 7. 
Kauıvog, "2, Olen, Schmelzofen steht hier bildlich wie Jes. 48, 10 
»» 13, vgl. 1 Kön. 8, 51.; Schmelzofen des Elends, Elend das ein 
Schmelzofen zur Prüfung ist. 4exrog acceplus, wohl aufgenommen, 
s. 32, 7., angenehm, s. 3, 17., näml. Gott; es stand }x2. Sie sind 
Ösxroi, selbstverstländlich wenn sie ausharren. H. setzt nach rar. 
hinzu o@9yjoovzaı, — Vs. 6. In 55. 253. 254. ist hier eingeschoben: 
Ev voooıg val aevig (mawöeidıg 253.) Er airo menoıdog yivov. — Ilı- 
orevew, yrarıy, trauen, vertrauen, auf Gott, s. Vs. 8. 13. 11, 19., 
aufs Gesetz, s. 35, 23., auf Menschen, s. 12, 10. 13, 11. 36, 31. 
Hier auf Gott, näml. dass er dir helfen wird wie er verheissen. Vor 
dd. steht xat in Alex. H. 55. und einigen Hdschrr., Vet. Lat. Seine 
Wege gerade machen, s. 49, 9. Sprüchw. 9, 15. (causaliv von Gott 
unten 37, 15.), um gerade darauf zu wandeln, bildlich recht wan- 
deln, handeln. Darauf gestützt hoffe von ihm Hülfe. ’EArissıv Exi 
zıva steht öfter in der LXX., im N. T. 1 Tim. 5, 5. f Petr. 1, 13. 
Vs. 7—11. Die Rede fällt aus der zweiten Person des Singular in 
die zweile des Plural. 106. 248. Co. stellen Vs. 7. nach Vs. 9. In C. 
fehlt zöv_ vor xögsov. Weichel nicht ab, näml. vom rechten Pfade, 
also sündiget nicht, damit ihr nicht fallet, ins Unglück kommt, zu 
Grunde gehet, >»3, s. 19, 1. 22, 25. 23, 1. — Vs. 8. Kugıov] zöv x. 
C. H. 55. 106. 157. 248. Co. Ald. Iraion]) xeon 106. 296. 307. Hraisıv 
offendere, peccare, rebus adversis confliclari, s. 37, 12. u. Fritzsche 
zum Römerbr. 2. S. 461., steht hier geradezu für fallen, im bildlichen 
Sinne für verloren gehen. Euer, der euch gebührende Lohn für eure 
Frömmigkeit. Er ist hier nur diesseitig zu fassen. Gnomici poet. 
gr. ed. Brunck p. 227.: avöoög dıxalov xapnög oix anoAvra. — 
Vs. 9. Hoffet auf, eög, dass es komme, 5 mp, s. Jerem. 8, 15. 1k, 
19. Expo. aiavog, b5iy nrw, s. Jes. 35, 10. 51, 11. 61, 7.; sie ist 
alsvıog, eine dauernde, lange. Für x. &A&ovg stand or, was nicht 
genilivisch zu geben war, sondern x. eig &Xsog, und auf Erbarmen, 
auf Bethätigung seines Erbarmens. In 55. 106. 253. 254. folgt der 
Zusatz: örı döoıg alwvia uera xapüg ro dvranodoua avrod. — Vs. 10. 
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Gottesfurcht trägt nach Erfahrung stets gute Früchte. Eußieware 
sig, s. 36, 15. Mtth. 6, 26. Apstgsch. 1, 11. Jes. 51, 1. 2. u. öfter, 
hier geistig. 4ox. yeveal Drp ninn, Jes. 41, 4. wahn nina. Eun- 
orsveıv, aan, Ss. Grinm zu 1 Makk. S. 21., ein dem Uebers. geläu- 
figes Wort. "Kararoyöveodaı, s. 15, 4." Röm: 5,5: Ps#22,6., be- 
schämt, geläuscht werden. Als Antwort ist zu denken niemand. 
Eupevsw tiv, s. 11, 19. 28, 6., & zwi, s. 6, 19., in elwas bleiben, 
verharren, dauernd. Gnomici poet. gr. ed. Brunck p. 227.: dixaua 
ÖpdOag Ovuudyov rein 9eoo. — Vs. 11. Der Grund liegt in Gottes 
Erbarmen. Nach xögsog ist zugeselzt in H. 106. 248. 253. Go.: ua- 
x009vuos val woAvsileog, vgl. Jon. 4, 2. Ps. 103, 8. 145, 8. Nehem. 
9, 17. Er vergiebt Sünden d. i. dem Sinne nach rettet von Uebeln 
als Strafen der Sünde. ? 

Vs. 12-14. Wehe den Schwankenden, Unsichern und denen die 
nicht ausharren. Kagdia den, s. 22, 16., 225 77, s. 5 Mos. 20, 8. 
2 Chron. 13, 7., furchtsam hier rücksichtlich der göttlichen Hülfe, 
s. 31, 14. Xeross mapsıusvar, s.25, 22., manus remissae, n}97 6773, 
s. Jes. 35, 3. Hiob 4, 3. Hebr. 12, 12., vgl. xapdia zapsıuevm VS. 
13.; sie sind erschlafft in Folge der Muthlosigkeit, also: den muthlos 
Erschlafften aus Mangel an Vertrauen. °’Ert fehlt in 55. 248. Co. Das 
Einhergehen auf zwei Pfaden ist bildliche Bezeichnung des Unsichern, 
Zweideuligen, Schlauen es mit keiner Seite zu verderben. Sprüchw. 
28, 18. nriy2 5557 03997 Öp3, u. vgl. 1 Kön. 18, 21. So wurde dem 
Cicero ein duabus sellis sedere vorgeworfen, ein Schwanken zwischen 
beiden Parteien. Sünder ist er eben dadurch, dass er diess ihul. — 
Vs. 13. Od oxex. näml. von Gott im Unglück. — Vs. 1%. AnoM. iv 
ör., s. 41, 2. und zu Tob. 7, 7., die Ausdauer im Leiden verlieren. 
So erklärt man allgemein, aber in den Zusammenhang schickt sich 
hier besser und 41, 2. einzig öz0u0v7 in der Bedeutung Hoffnung zu 
fassen, vgl. zu 16, 13. Erıoxenteodar, s. 32, 17., "p3, zur Unter- 
suchung. ‘O vor xvgrog fehlt in 248. Co. 

Vs. 15-18. Dagegen werden sich die Gollesfürchligen, von denen 
jetzt in der dritten Person die Rede ist, dem Herrn ganz anheim- 
stellen. Entsprechend dem dreimaligen oö p0ß. Vs. 7—9. und ovati 
Vs. 12—14. folgt auch hier Vs. 15— 17. dreimal oö poß. “Prudron) 
onuaoıv 155. 248. 296. Go. Der Genitiv nach drederv findet sich 
noch 16, 26., wo nur 218. Co. zov Gyjuarog in röv Acyov (H. 7a A6yo) 
umänderten, und Jos. 5, 6. oö axsıdyouvrss tor EvroA@v, aber bei 
Classikern öfters , s. Matthiae Ausf. gr. Gramm. 2. S. 677. Sie wer- 
den seinen Worten gehorchen, ihnen nachleben. Zvvrngeiv, s.6, 25., 
"28, beobachten, inne halten die Wege die er zu gehen heisst, hier 
durch Geduld und Bravheit. — Vs. 16. Sie werden sein (aörod, 106. 
248. Co. zag' avrov) Wohlgefallen, s. 11, 45., suchen eben durch Ge- 
setzeshaltung. Euzin09. (71709. H. 106. 248. Co.), ya, zod vou., 
vgl. 35, 15., sie werden sich sälligen mit dem Geselze, durch Haltung 
desselben, ihm gründlich nachleben: — Vs. 17. Eros. xapd. «. näml. auf 
das was er verhängt. Tax. r. w.a., s. 7, 17., hier dadurch dass sie 
sich demüthig unterwerfen. — Vs. 18. führt die Erwägung der Got- 
tesfürchtigen ein, warum sie sich so halten; wenn daher 253. ein 
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Adyovreg vorausschickte (Vet Lat. dicentes: si poenilentiam non ege- 
rimus —. Letzteres Supplement ist falsch.), so war das als Glosse 
richtig. Nicht richtig Luth.: wir wöllen lieber — und de Welle: 
Lasst uns —. Kugiov]) Wsov 218. Co. Eur. eig x. rıvog in die Hände, 
Gewalt jemandes fallen, kommen, s. 8, 1. 38, 15. Sus. 23. Hebr. 
10,31. Gott und Menschen sind sich gegenübergestellt wie 2 Sam. 
24, 14.1 Chron. 21, 13. Werden wir doch in die Gewalt Eines kom- 
men, dessen Macht, Herrlichkeit‘, usyalwovvn, marıı, ebenso gross 
als sein Erbarmen, der vermöge seiner Macht uns ebenso relfen kann 
als vermöge seines Erbarmens will und wird. Beide Prädieate gehen 
natürlich den Menschen ab. Luth.: denn seine Barmherzigkeit ist ja 
so gross, als er selber ist. Tag begründet das Eursoeiodu eig yEi- 
gas xuvpiov durch Hinweisung auf seine Macht, wobei passend auch 
seine Barmherzigkeit nicht unerwähnt bleibt. 

Cap. IH, 1—1V, 10. Kindespflichten und Segen ihrer Erfüllung, 
3, 1—16., vgl. 7, 27. 28. Bewege dich demüthig und ohne Vermes- 
senheit in deinem bestimmten Kreise, sei barmherzig und erweise 
dich dankbar, das bringt Segen, 3, 17-29. Pflichten gegen Arme 
und Bedrückte, 4, 1-10. — Cap. 3, 1-16. besteht aus zwei Strophen 
mit je 15 Gliedern; Cap. 3, 17-29. zerlegt sich in 1%. (6 u. 8) und 
12 (6 u. 6) u. Cap. 4, 1—10. in 12 u. 10 Glieder. 

Vs.1-9. Vet. Lat. schickt voraus: filii sapienliae ecclesia (al. ecele- 
siae) justorum, et nalio (dafür stand nach Grot. yevvnua) illorum obe- 
dientia et dilectio. Ewoö] xoina, oder xpioıw einige Ausgg., judiecium 
Vet. Lat.; umgestellt: dx. zexva xoioıv n. xat 253.; zugeselzi nach rexva 
ist xoiowv in H., übrigens vgl. Vs. 2. Die Correclur war nicht zu billigen 
(Houbigant). Die zunächst bildliche Bezeichnung von zexva vermengl 
sich hier unwiilkührlich mit der eigentlichen, was durch den Zusatz 
t. zarpög markirt ist. Höret auf mich und Ihuet so wie ich sage. 
Die o@rngia besteht darin, dass der Herr so euer diesseiliges Leben 
in aller Art beglücken wird, s. das Folg. u. vgl. 5 Mos. 5, 16. Luth. 
de Wette: auf dass es euch wohl gehe. — Vs. 2. Der Grund liegt 
in der göttlichen Festsetzung. Der Herr hat geehrt den Vater bei, 
in den Kindern, nämlich dadurch, dass sie ihn ehren, ehren sollen; 
Baduell. übersetzt verdeutlichend: in observantia filiorum. Luth.: 
denn der Herr will den Vater von den Kindern geehret haben. Ep 
vioig] &p’ viovs H. 106. 248. Co. Vet. Lat. Koioıs, uzun, kann natür- 
lich nicht imperium, polestas sein (Bretschn.), sondern ist Geselz, 
Bestimmung, aber nicht der Mutter, die diese trifft (Luth.: und was 
eine Multer den Kindern heisst will er gehalten haben; de Welle: 
das Gericht der Mutter bestellt über die Söhne.), sondern über die 
Mutter, näml. ihr zu gehorsamen und sie zu ehren. Dem Sinne nach 
auf das Gleiche kommt es hinaus, wenn vzW%» nach 5 Mos. 18, 3. 
mit Gaab (De locis quibusdam Sent. Jesu Sir., Tub. 1809. 4. p. 8.) 
für id quod matri debetur — jura quae matri conveniunt gefasst wird. 
Er hat sie festgemacht, gorsp&woev, ralum fecit, an, bei den Söh- 
nen, näml. dass sie ihr nachkommen. — Vs. 3. 4. sind als parallele 
Glieder zusammengehörig. "E&ıldostar] eSirdoxeras C. Alex. H. 106. 
157. 253. und einige Hdschrr. Dieselbe Var. fast in den gleichen 


24 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Vs. 28. In der Entsündigung liegt ‘positiv die zeitliche Beglückung. 
Nach og fehlt ö in C. Alex. H. 55. 248. 307. Co. Ald., vgl.. Vs. 16:, 
aber auch 21, 8. Wie sich jener einen Schatz für die Zeit der Noth 
sammelt, so dieser: ihm ist ein solcher bei Gott dass er seine Mutter 
geehrt hat. — Vs. 5. Tzö rexvov] &xl rexvors Alex. H. 248. 307. Co., 
Vet. Lat. in filiis. Eöpgaiveodar passive mit öxö findet sich sonst 
nicht, aber eben darum änderte man. Dadurch wird er von ihnen 
erfreut werden, dass sie gerathen und folglich auch gegen ihn die 
Pietät nicht aus den Augen setzen. Der Tag des Gebetes, wo er 
betet, bittet, muss nicht gerade ein dies calamilalum (Bretschn.) sein. 
Mit Gebetserhörung wird die Pielät belohnt. — Vs. 6. 7. Wer auf 
den Herrn hört, näml. sofern als er seine Kindespflichten übt. Luth.: 
wer um des Herrn willen gehorsam ist. Avaravosı, Vet. Lat. refri- 
gerabit, wird zur Ruhe bringen, erquicken, s. Sprüchw. 29, 17. Dass 
darin auch ein Segen liegt ist an sich klar. Nach avzoü ist in H. 253. 
der Zusalz amö öödvng. Als drittes Glied schliesst sich an,.wie sich 
das Verhältniss zu den Aeltern darstellen wird, so unterwürfig wie 
das der Sclaven zu den Herrn. Mit &v wechselt die Construction, 
es ist unter. Es fehlt in H. 23. 106. 157. 248. 253. Co. Chrys. Indem 
das Dreigliederige des Satzes verkannt wurde, wurde als paralleles Glied 
vor dem dritten:in H. 253. Co. Vet. Lat. 6 poßoiuevog (Töv) xUgLov 
Tıumosı narega eingeschoben, was von Drus. Breischn. u. a. nicht 
hälte aufgenommen werden sollen. In der folgenden Strophe steht 
in gleicher Weise ein solches driltes Glied Vs. 15. — Vs. 8. 9. Mit 
That und Wort, s. Luk. 21, 19. 4 Makk. 9, 37. Nach oov steht in 
H. 106. 248. Co. der Zusatz xal znv umrega (cov) und so steht denn 
nachher für avroö in H. 106. 253. aurov. Macht fest, ormeizeı, die 
Häuser, macht dass sie Bestand haben; zu schwach Luth.: bauet. 
Die Häuser sind gefasst als die Sitze des Wohlstandes, vgl. 2 Mos. 
1, 21. Entwurzelt, &xg:502, zerstört von Grund aus die Grundfesten, 
deuelıa, näml. der Häuser, also selbst diese, die Häuser bis auf 
den Grund. Zum Segen vgl. Sprüchw. 11, 11. Gnomiei poet. gr. ed. 
Brunck p. 225. &Anıze zuuov Toög yoverz zgusew xalag. Orphica ed.- 
Herm. p. 472. dsıwat yo zar& yalıv Egıvvisg slor Tonnov. 

Vs. 10-16. Zu Vs. 10. 11. vgl. Sprüchw. 17,6. Rühme dich nicht 
der Unehre deines Vaters, denn Ehre oder Schmach geht von den 
Aeltern auch auf die Kinder über. 4ö0&a schlechter Ruf. — Vs. 
12. 13. Accenluire avrıAaßov, nicht avrılaßov, Ss. Bullmann Ausf. 
griech. Sprachl. 2'* A. 1. S. 448. TYyog steht ohne Var. 25, 3., dafür 
geben das ionische yyesı, s. Winer Gramm. S. 60. u. Sturz De dia- 
lecto Maced. et Alex. p. 153., C. 55. 254. 296. 308., vgl. 46, 9. und 
zu 8, 6. Befrübe ihn nicht, durch Vernachlässigung. Aözoi] 000 H. 
23.248. Co. Drusius: dum vivit i. e. nunquam. Baduell.: haec affectio 
in besliis etiam est nola, ac praecipue in eiconiis, in quibus pulli 
parentes aelate debiles sustinent. Hinc avrınekapyeiv. — Kav] xai 
eav C. Alex. H. 55. 106. 155. 157. 218. 253. 307. Co., s..1%, 7. Vet. 
Lat. et si defecerit sensu. Wenn er ausgeht, schwach wird an Ver- 
stand, ein zuAöuraıg wird. Luth.: und halte ihm zu gut, ob er kin- 
disch würde. 'Ev zdcn ioyli 0ov in deiner ganzen, vollen Kraft, 
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Lebenskraft, wie lebenskräflig du auch sein mögest. Je lebenskräf- 
tiger einer ist, um so weniger kann er sich in die Schwäche des an- 
dern finden. Falsch Drus. Grot.: summa ope cavelo. Uebrigens vgl. 
Sprüchw: 23, 22. — Vs. 14. 15. Ilargög] zargog oov H. 23. 218. Co. 
Gegen den Vater. Sie wird nicht vergessen werden, s. 13, 10. Al, 
10., näml. von Gott, der sie belohnen wird. Es wird dir wieder auf- 
erbauet werden, #323, s. Maleach. 3, 159. Hiob 22, 23. und öfter, 
“ nämlich ein Haus als Sitz deines Wohlstandes, also ohne Bild: es 
wird dir wieder Glück verliehen werden. 4Avri, nrın, loco, anstatt 
der Sünden, die eben dein Unglück herbeiführten; also dem Sinne 
nach richtig Bretschn. loco malorum. Nicht ist vr mit Wahl für 
gegenüber zu fassen: si vel maxime peccaveris. Luth.: und wird dir 
Gutes. geschehen, ob du auch wohl ein Sünder bist. Der Grund 
dieses Umschwunges deiner Lage liegt eben in deiner Stellung zum 
Vater. — Dem Gedanken nach läuft mit Vs. 14. ganz parallel Vs. 15. 
Nach YAiyewg fehlt cov in H. 106. 248. Co. ’Avauvnod. es wird sich 
deiner erinnern, näml. Gott um dir zu helfen wegen der Rücksicht 
die du auf den Vater nahmst. Passiv lässt sich das Verbum nicht 
fassen, denn so würde dvauvnodyjon stehen, vgl. Ps. 109, 14. u. 
zu 16, 15. — IHaysrog ist Kälte, Frost, Reif, aber hier stand wohl 
map. Eis, Syr. Be Regelrecht lässt sich aus dvaAvdnoovraı für 
das erste Glied nur dvaAveras nehmen, aber das will allerdings nicht 
passen. Daher Drus.: polius dixisset &g zuyerög 27 eödia und schon 
Vet. Lat.: sicul in sereno glacies (Luth. wie das Eis von der Sonne). 
Wahl: ul coelum serenum insistens glaciei glaciem dissolvit = ul 
coelo sereno glacies dissolvitur. Wie die Worte lauten lässt sich nur 
erklären: wie heileres, mildes Wetter, evdia, Syr. ee bei Eis, 
nämlich auflöst das Eis, so —. ‘dvardsıv wird von Sünden sonst nicht 
gebraucht und fand also wegen des Vorhergehenden seine Anwen- 
dung. Der Vergleichungspunkt liegt in dem schnellen Auflösungs- 
process, dem schnellen Verschwinden. Unter den Sünden sind die 
sonstigen Sünden gemeint, die wegen bewiesener Kindesliebe ver- 
geben werden. — Vs. 16. ‘2g ist nicht quam, Vet. Lat. Baduell. Drus., 
sondern vergleichend wie. 'Eyzaralınav] Eyxararsinev H. 55. 218. 
25%. Co. Verlassen , hülflos lassen, s. 7, 30. und öfter. Ilareou] r. 
aöroö H. 106. 218. 253. Co. Kexarmoausvog]) narng. C. 55. 307., vrgl. 
Bultmann Ausf. griech. Sprachl. 2. A. 1. S. 318. Und ein Verfluchter, 
s. 5 Mos. 27, 16. 3 Mos. 20, 9., oder besser: und wie ein Verfluch- 
_ ter — Das Erzürnen besteht darin, dass er ihr nicht hilft. Luth.: 
wer seine Mutter betrübet. 

Vs. 17—29. Ooaöryrı] zgaormrı 106. 248. Co., s. zu 1, 24. dı- 
&&ays] dısSayays 106. 248. 253. Co. Aextög 8.2, 5. — Vs. 18. Vgl. 
Sprchw. 3, 34. 1 Petr. 5, 5. Sophoel. Aj. 129. 170 öynov Gong umder, 
& zwog aA&ov | 7 xsıor Boldeis, 7 Marpov aAovrov Ba9sı.. Angefügt 
wird diesem Vs. in H. 106. 248. 253. Co., vrgl. Syr. Ar.: zoldoi eioıv 
Öbnkor xal Eridokoı (örp. Evdogo: H.), aa zgaeoıw UNOKAAUTTETAL 
wvorngia (airoö). Zu sagen, dass diess Interprelament des folgen- 
den Vs. und aus Mith. 11,25. entlehnt sei (Linde), ist thöricht; Ein- 
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schiebsel ist’s, was sich abgesehen vom Gliederbau dadurch erweist, 
dass der Zusammenhang unterbrochen wird. — Vs. 19. Grund zu 
Vs. 18.: denn mächtig (allein) ist der Herr und von den zaz., den 
Niedrigen, Demüthigen, s. 10, 15. 11, 1. 12, 5., wird er gepriesen. 
Houbigant: illi demum supremam Dei polentiam ut par est agnoscunt, 
qui anle eum sese deprimunt. Vor xveiov fehlt zoö in C. Alex. H. 
248. 253. 307. Co. — Vs. 20. H. 248. 253. Co. setzen nach Sntsı zu 
avarodntog, nach &&erase: &pgoodvn. Forsche nicht nach Dingen , die 
für dich zu schwer sind, zu hoch liegen, deine Kräfte übersteigen; 
falsch Breischn.: strebe nicht nach zu Hohem, als Ehren: Luth.; 
stehe nicht nach höherm Stande. Uebrigens vrgl. Jerem. 45, 5. — 
Vs. 21. Halt dich innerhalb deiner Schranken. Das bedenke, das 
zu (hun darauf wende deine Ueberlegung. Verborgenes ist was als 
für dich zu hoch dich nichts angeht und du nicht brauchst. Nach 
Ödıavoov selzen H. 248. 253. Co. zu öoiwg, Vet. Lat. semper, nach 
xpunrov 218. Co. Vet. Lat. Biszeıv ÖpYaruoig. Luth.: denn es from- 
met dir nichts, dass du gaffest nach dem, das dir nicht befohlen 
ist.“ Das Hebräische lautete nach Bereschith Rabba f. 10. raya bymaa 
HONUNTEN Ton mo>ra yan-ba Tan NbBRa Hp aa prima waan=bn 
ınmandsa pwy > PN prann moon ma. Wenn für die beiden ersten Vs. 
Traet. Chagiga fi 13. :Sıpnn—sn Tao Ho1saaı winan—ba Tara nbsyen und 
die jerus. Gemara aus dem Munde Eleazar’s mpPmy Yınma Tan ıaıbo 
"phnmnn Sınvm giebt, so sieht man leicht, dass man sich bei sol- 
chen Anführungen eben keiner Diplomatie befleissigte, sondern an 
den Sinn sich hallend mit den Worten frei schaltete. Im dritten Vs. 
kommen sie dagegen bis auf pvy (po>), wofür die jerus. Gemara +» 
hat, genau überein. — Vs. 22. "Epywv] Aöywor H. 248. Co. Bei dei- 
nen vielen Geschäften treibe nichts Ueberflüssiges , zegıeoy. S. 2 Thess. 
3, 11. (nicht wie Luth.: Und was deines Amis nicht ist, da lass 
deinen Vorwitz; und de Welle: Was über dein Thun hinausgeht, da- 
mit befasse dich nicht vorwitzig); denn zu viele Dinge des mensch- 
lichen Wissens sind dir gezeigt, bekannt gemacht worden, als dass 
du sie alle thun könntest. Unrichtig Wahl nach de Wette: superant 
enim intellectum humanum, quae palefacta tibi facienda. Luth.: denn 
dir ist vor mehr befohlen, weder du kannst.ausrichen. — Ve. 23. 
In 218. Co. fehlt y&p und nach örii. avrev ist y uaraia eingeschoben. 
Trönpız ist wie özövorw der Wahn, hier der von sich dass man 
Alles vermöge, Luth. übersetzt Dünkel und Vermessenheit. Der hat 
viele verführt, in die Irre geführt, dass sie auf Ungehöriges ihre 
Kraft wendeten. Iovnod, »A, schlecht, schädlich. OlıoBaivewv heisst 
hier transilive ausgleiten machen, und zwar bildlich zum Falle, Fehle 
veranlassen. Die Gedanken, dadurch näml. dass sie so auf Verkehr- 
tes hingelenkt wurden. — In (H.) 248. 253. Co. Syr. Ar. wird zuge- 
fügt: xopag un Exwv ÄATOPNDEIS,POrög, yvooswg Ö2 Guoıgwv (al. äuor- 
005 @v) um EnayysiAov, Zum zweiten Gliede bemerkt Drus.: stultus 
silens pro sapiente habelur, aut sensus est: ne indica te seire quod 
nescis. Letzteres ist das Richtige, zu ezayyeil. vgl. 1 Tim. 2, 10.— 
Vs. 24. In umgekehrter Ordnung stehen die Glieder in H. 218. 253. 
Co. Vet. Lat. Syr. Ar, so: xapdia xl. — xal Ö dyanov —. Diess ist 
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jedenfalls das Ursprüngliche und wenn Emendalion, richtige, wie aus 
xa) und xapdia ox4., 5. Vs. 25. 27., erhellt; in der Mehrzahl der 
Hdschrr. verschoben sich die Satzglieder. Kagdia oxinod, Sb-möp, 
s. Ezech. 3, 7. Sprüchw. 28, 14., hart von Herzen, hier als streng 
auf seinen hochfahrenden Sinn beharrend, Luth.: vermessener Mensch. 
Das zweite Glied ist erläuternd: wie der welcher liebt, gern hal -. 
Zu speciell Grot.: amat periculum qui audacter de sibi ignolis pro- 
nunciat. Euzeositaı) aroreiraı C. Alex. H. 23. 55. 106. 155. und 
mehrere Hdschrr., Vet. Lat. Der Sinn kommt auf das Gleiche hin- 
aus, aber Letzteres scheint trolz der gulen Begründung bloss Gor- 
rectur. zu sein. — Vs. 25. Ilpo09. du. &p’ u. s. 5,5. H. 218. Co.: 
Guaprias Ep üwagriag, s. 21, 15. Der Vergleichungspunct liegt in 
dem sich fort und fort Mehren der Mühen und Sünden. Vrgl. den 
Spruch bei Drus. Prov. Ben-Sirae p. 93. 7439 nA 742», [ransgressio 
trahit (ransgressionem. — Vs. 26. Ueber &xayoyy s. zu 2, 2. Ena- 
yoyn] &v Exzayoyn H. 218. Co. Mit Bretschn. u. a. &zayoy7 zu schrei- 
ben, was handschriftlich nicht einmal beglaubigt erscheint, ist un- 
nöthig; sie ist nicht Heilung, bringt nicht Heilung, s. 21, 3. Sprüchw. 
16, 24. Falsch de Welte: Gegen das Schicksal des Hochmüthigen 
giebt es kein Heilmittel. Nach ?aoıg wird in H. 106. 248. 253. Co. 
und wie’s scheint C. eingeschoben : ödoszoglaı airov Exgıi5wdnoovrau. 
“Pısoöv Wurzel fassen, s. 24, 12. Uebrigens s. zu 1, 12. — Vs. 27. 
Eine Sentenz, die im Zusammenhange vereinzelt steht. Kapdi«a ist 
hier nicht Gemüth (de Wette), sondern Verstand, Sinn, und dıa- 
voeic9aı nicht: sinnen über (de Wette), sondern : sinnen auf. Sprüchw. 
25, 12. msn zn, LXX eönxoov oög. Richtig Castellio, Drus., Grot. 
u. a.: sapiens nihil ila expelit ut aurem attenlam, unrichtig Luth. 
Baduell:: sapiens est @iA7xoog, s. Sprüchw. 1,5. — Vs. 28. Die 
Glieder sind wieder vergleichend zu fassen. Ueber die Bedeulung 
der &Aznu. s. 17, 17. 29, 12. 40, 17. 24. Sprüchw. 16, 6. u. zu Tob. 
4, 9-11. Jakob. 2, 13. xaraxavgaraı EAzos xoloswg. "EAemuoovvn] 
&v &lsnuooivaıs H. 248. Co. — Vs. 29. H. (106.) 248. Co. Vet. Lat.: 
Kal xVoıog 6 dvran. Der Wiedervergelter kann Gott, s. 32, 11., aber 
auch der Mensch sein, s. 7, 28. 30, 6. 32, 2. im ersten Gliede 
lässt sich freilich xöorog als Subject leicht suppliren, aber der sofor- 
tige Wechsel des Subjects ist nicht gut, der Gedanke andrerseits 
ebenso nahe gelegt und wohl auch durch vgwv. eis z& a. r. indicirl. 
Wie schon Castellio fasse ich daher den Menschen als Subject. Xd- 
oızes sind Gunstbezeigungen, Wohlthaten. Hrwosws] zr. adroö Ü. 
Alex. H. 106. 155. 218. und einige Hdschrr., Vet. Lat., was Bretschn. 
mit Recht aufnahm. Zrygıyua Stütze, Stütze in der Noth, Hülfe, 
s. 31, 16. 49, 15., men. 

Cap. IV, 1—6. Zw steht für das was zum Leben nolhwendig 
ist, Unterhalt, vgl. 31, 21. und co» Sprüchw. 27, 27., Vet. Lat. elee- 
mosinam. ’Aroorsoeiv rıva tıvog, sellener ri Tıvog, Jemanden einer 
Sache berauben, sie ihm vorenthalten. Luth.: lass den Armen nicht 
Noth leiden. Hapeixvew hinziehen, hinhalten, s. Vs. 3. 29, 5. 8. 
Im Auge spricht sich das Verlangen, Schnen aus, s. 14, 9. 23, %, 
hier nach Speise, die Bedürfligkeit, &zıd., 5. 34, 4.; daher pwrizew 
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6p9. 31, 17. Luther: sey nicht hart gegen den Dürfligen. Zum Ge- 
danken vgl. Sprüchw. 3, 28. Bekannt ist: bis dat qui cilo dat, nil 
dat qui munera lardat, und: & xogıs & BpadVmoVg Axapız yapıs. Se- 
neca de benef. 2, 5.: Nihil aeque amarum quam diu pendere. Aequiore 
quidam animo ferunt praecidi spem suam, quam trahi. Lukian. 
Epigr. 7. = Vs.2._Woxiv zew. s. Ps. 107, 9. Das Avxsiv kann 
stattfinden durch Nichtgeben , oder gar durch verletzendes, barsches, 
vorwurlsvolles Betragen über seine Armulh, Für Letzteres spricht 
zagopy. und Vs. 3. Isokr. ad Dem. 29. under! Ovupopav oveudiong, 
xown yapm zuyn xal To uelAov oögarov, Ilapooyions] aapEAxvang 
H. 106. 248. 253. 308. Co., s. Vs. 1.3. - Vs. 3. Vat. ©. Ald.: ap- 
opyıop. Beunruhige, reize nicht weiter. Dazu giebt das 2! Glied 
einen speciellerna Fall, wodurch. — Vs. 4. S. Tob. 4,7. — Vs 5. 
Törov Platz, Raum, Gelegenheit, vgl. Eph. 4, 27. Apgsch. 25, 16. 
und Schoeltgen Horae hebr. et talm. zu Luk. 14, 9., nämlich dadurch, 
dass du ihm nichts giebst. Zum Gedanken vgl. Sprüchw. 28, 27. 
Mith, 5, 42. — Vs. 6. begründet Vs, 5., denn der Fiuch wird dir 
verderblich sein. Hıxota bugs, s. 7, 11. 3%, 29., vgl. v3 a und 
s. Act. Thom. ed. Thilo P- 26.; in seiner Betrübniss, Traurigkeit, dass 
du ihn hülflos gelassen. In 6 =. a. liegt zugleich das Motiv des 
erax.: sein Schöpfer, Gott als sein Schöpfer. Uebrigens vgl. 2 Mos. 
22, 23. Sprüchw. 14, 30. 17, 5. Für erax., 5. 46, 5. 48, 20., geben 
€. H. 248. 307. Co. sioax. 

Vs. 7—10. Mach dich deinesgleichen (ovvayoyn, s. 1, 27. Vet. 
Lat. congregalioni pauperum) liebenswürdig (goopuA., 5. 20, 12. 
Vet. Lat. affabilem) durch gefälliges Belragen, den Höhern unterwirf 
dich. Nach Bretschn. steht diese Senlenz als den Zusammenhang 
unterbrechend am ungehörigen Orte. Allein an die Ermahnung sich 
dem Armen, der bittet, nicht zu entziehen schliesst sich ja ganz gut 
das Verhalten gegen Gleich- und Höherstehende anzugeben und da- 
ran noch das gegen Unglückliche anzufügen. — Vs. 8. Nach oov 
ist zugesetzt in H. 248. 253. Co. Chrysost. @Adzwg, d. i. ohne Betrüb- 
niss, Beschwerde, gern, Vet. Lat. sine tristitia. Das Ohr neigen, 
um zu hören, s. 6, 32. 51, 16. Bar. 2, 16., zu achten auf das was 
gesagt wird, s. Ps. 17, 6. Jerem. 11 ‚8.5; wir sagen: das Ohr leihen, 
Gehör schenken. Luther: höre den Armen gerne. Das Weitere dar- 
auf soll sein zu antworlen Friedliches, eionvixd, vhbW, Tröstliches , 
Erfreuliches für ihn und zwar in Milde, ohne durch Barschheit zu 
verlelzen. Nicht richtig Bretschn. : respice miseri querelas, et si 
vel ei non possis succurrere responde. — — Vs. 9. $, Ps. 82, 
3. 4. Sei nicht kleinmüthig, «9 öAıyorp., Ss. 7, 10., wenn du rich- 
test, wiefern du Bedenken trägst, dem Angesehenen Unrecht zu ge- 
ben. Luth.: sey unerschrocken , wenn du urtheilen sollst. — Vs. 10. 
S. Chrysost. de sacerd. 2, 91. und vgl. 5 Mos. 24, 17. Jes. 1 ,' 17. 
Hiob 29, 15. ff. Ihrer Multer, also der Wittwe, sei statt des Man- 
nes, Ehemannes, als Sorgender und Beschützender. Luther: wie ein 
Hausherr. Sohn des Höchsten, Gottes, ist einer der im unmittelbar- 
sten, zärtlichsten Verhältnisse zu ihm steht. Und was wäre wün- 
schenswerther als ein solcher zu sein? Zu schreiben ist 7, Vet. Lat. 
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magis quam; wenn dafür in ed. vat. und einigen andern 7 steht, so 
ist das einfacher Fehler. Und er (der Höchste) wird dich mehr lie- 
ben als deine Mutter. Mutterliebe gilt aber doch für die grösste, 
Die Segnung für dieses Verhalten ist also die ausserordentlichste. 

Gap. IV, 11 — VI, 16. Frucht der Weisheit, #4, 11-19. Er- 
mahnung, sich der Weisheit gemäss vor dem Bösen zu hüten unter 
Beziehung auf einige besondere Fälle, 4, 20—6, 3. Anweisung über 
Freunde, 6, 4-16. — Dieser Abschnitt umfasst 5 Theile, der erste 
besteht aus 20. (10. 10.), der zweile aus 18. (6. 6.6), der dritte aus 
24. (12. 12.), der vierle aus 28. (7. 14. 7.) und der fünfte aus 26. 
(6. 6. 6. 8.) Gliedern. 

Vs. 11—19. ‘Eavrn] Eavıms 55. 157. 248. 254. 296.5; avıng C. 
Alex. H. 23. 253. 307. Co. Der Genitiv ist jedenfalls natürlicher. 
Der Dativ wäre Dativus commodi; nicht richtig de Weite: erhöhet zu 
sich. Ihre Söhne sind, die sie gezeugt, geboren hat, geistig, die 
ihr angehören, ihr zugethan sind, s. Mtth. 11, 19. Diese macht sie 
hoch, avowwoe, s. 11, 1. 15, 5., gross, glücklich. Clem. Alex. 
Strom. 7, 16. p. 897. citirt, offenbar nach dieser St.: 7 oogla, 
pnolv Ö Zolouwv, Evspvoiwoe, Ss. 1 Kor. 8, 1., Ta Eavrjg texva. 
Vet. Lat. .filiis suis vilam inspirat. Zu &zulauß. vgl. Hebr. 2, 16. 
Die sie suchen, sie haben wollen, deren nimmt sie sich überhaupt 
an, dass sie glücklich werden. — Vs. 12. S. Weish. 7, 11. ff. 8, 16. 
Leben, 5®7, ist nicht bildlich gesagt für Glück, sondern steht im 
eigentlichen Sinne. Ein solcher liebt das Leben, wiefern sie dem 
der sie liebt ein langes und glückliches Leben gewährt. OgYgigew 
zoös zı früh aufstehen nach elwas, s. 6, 35. 35, 14. 39, 5., ist ge- 
sagt nach &>aYUn, sich früh aufmachen nach etwas, elwas eifrig betrei- 
ben, suchen, und steht daher in der LXX auch für nv. Es liegt 
also das eifrige Suchen darin, Luther: wer sie fleissig sucht. Diese 
werden in reichem Masse Freude geniessen. Vet. Lat. qui vigilave- 
rint ad illam eomplectentur placorem (al. complebuntur dulcore) ejus. 
— Vs. 13. S. Sprüchw. 3, 35. und oben 1, 17. Gewöhnlich erklärt 
man: we er, nämlich 6 xgar«v airjg, wandelt. Das ist mindestens 
ungenau, denn eiozog. ist xi2; genau heisst’s: wo, in welches Haus 
er eingeht, da —. Luther: was er vornimmt. Bretschn. macht die 
Weisheit zum Subject, was aber im Zusammenhange minder passend 
erscheint. Eiloyyosı] eiloyer G. Alex. H. 248. 23. 55. 106. und meh- 
rere Hdschrr., Co. — Vs. 14. Unter <yi® ist. nicht das Heiligthum 
zu verstehen, sondern der Heilige, Golt, s. 43, 10. 47, 8. 23, 9. 
und zu Bar. 4, 22. Vor xvgrog fehlt ö in C. 248. 23. 106. 155. 157. 
253. 254. Co. Wie Weisheit und Gottesfurcht auf das innigste ver- 
bunden sind, so liebt und segnet der Herr auch die, welche die 
Weisheit lieben. — Vs. 15. Für özaxovov, s. 24, 21., 23. 106. 248. 
296. Co. Exax., s. 46, 5. 48, 20. Der Ausdruck, die Heiden richten, 
hat seine ursprüngliche und eigentliche Bedeutung in der messiani- 
schen Hoffnung, dass das heilige Volk die Herrschaft über die Heiden 
erlangen und an dem endlichen göttlichen Strafgerichte über sie Theil 
nehmen werde. Hier indessen lässt sich diese eigentliche Bedeutung 
ebensowenig wie Weisheit 3, 8,,. vgl. 6, 20., geltend machen, viel- 
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mehr ist der Ausdruck zur bildlichen Bezeichnung eines glücklichen, 
seligen Zustandes geworden, wie er demgemäss dem xaraoxnvadeı 
zeroıdwg ganz parallel läuft. Gar verkehrt Grot.: ad imperia et ma- 
gistralus provehelur, ul apud Romanos Numa ad regnum, und De- 
reser: der Weise ist fäbig über Nationen zu herrschen! Für z000- 
&Idov, S. 1, 25., geben C. Alex. H.23. 55. 248. und mehrere Hdschrr., 
Co. zo008%wv, Vet. Lat. qui inluelur, was mil Bretschn. als das 
Ursprüngliche anzusehen ist. Zu xaraox. weroıdwg vgl. 5 Mos. 33, 
12. 28. Jerem. 23, 6. Ps. 16, 9. Sprüchw. 1, 33. — Vs. 16. Vat.: 


EUNIoTEVong — xa.raxAmpovoumosıg, Wwolür indessen nach C. Alex. 
55. 106. 248. und mehrern Hdschrr., Co. Vet. Lat. ohne Frage &u- 
aıorsvon (C. Alex. Euriorevos) — xaraxinpovourosı zu schreiben 


ist. Wenn er vertraut, nämlich ihr, «aör7, seine Hoffnung verlrauend 
auf sie setzt, wird er sie erlangen und natürlich auch das, was sie 
als Folge mit sich führt. Ja nicht nur er wird sie erlangen, auch 
seinen Nachkommen wird sie verbleiben. Für xardexsoıs stand 
mis, oder mann. Verkehrt supplirt zu dem Worte Bretschn. zig 
yns vel palernorum bonorum , richlig verstehen nach dem Zusam- 
menhange Linde, de Welle den Besitz der Weisheit. Aöroö] adrav 
H. 23. 248. Co. und einige Hdschrr. Vel. Lat. — Vs. 17. ‘Or be- 
gründel das vorausgegangene Euzıor. Vs. 16.: verlrauen muss er, 
denn anfangs führt sie nicht bequeme Pfade. Zum Gedanken vgl. 6, 
23. ff. Mith. 7, 13. 14. Cebes Gemälde 15. ff. Hesiod. Op. et D. 1, 
287. ff. Tract. Aboth 6, %. bei Gutmann S. 56. dısorpauusvog ver- 
kehrt, verkehrte Wege, s. Richt. 5, 6. Sprüchw. 8, 13., hier, wiefern 
sie rauh, schwierig, mühevoll sind. Der Gegensatz ist xar’ sidsiav 
Vs. 18. Hogsderau) ropsvosrar C. Alex. H. 55. 218. 254. 296. Co. 
Ev zoWroıg, myünna, s. Sprüchw. 20, 21., zuerst, anfänglich. Luth.: 
und ob sie zum ersten sich anders gegen ihn stellet. 42 fehlt in C. 
Alex. 23. 155. 248. 253. 307. Co. Vet. Lat. — Bis sie vertraut, Ver- 
trauen gefasst hat zu seiner Seele, zu ihm, und ihn geprüft hat durch 
ihre Vorschriften, ob er ihnen, wie beschwerlich sie auch seien, Folge 
leiste. — Vs. 18. Ist er erprobt gefunden wird sie wiederum zu ihm 
auf geradem, bequemen Wege, der also auch für ihn bequem zu 
gehen sein wird, zurückkehren. Sie schien bis dahin gleichsam von 
ihm gegangen zu sein. Den Gegensatz enthält Vs. 19. Ist er dage- 
gen abgeirrt, nicht erprobt erfunden, so wird sie ihn seinem Falle, 
Verderben überlassen. 

Vs. 20—28. Nach dem vorhergehenden Vs. lag die Warnung 
vor dem Bösen nahe. Vet. Lat. hat zugesetzt fil. Nimm die Zeit 
in Obacht, ovvrno. x. s. 27, 12., hier nicht zu sündigen, s. das 
Folg. Wegen deiner Seele schäme dich nicht, s. 42, 1., näml. dass 
sie, du Böses gethan. Dass oö vor «7 ausgefallen sei ist eine nich- 
lige Vermuthung Wahl’s. Unrichtig auch de Wette: und schäme dich 
nicht für deine Seele (zu sorgen). Vet. Lat.: pro anima {ua ne con- 
fandaris dicere verum. Vor zeol T. a. o. slellen 248. Co. un aioy. 
— Vs. 21. Der Gedanke des Verf. haftet an aioxvvn. Tüg ist expli- 
caliv. Es giebt nämlich eine falsche Scham, die zur Sünde verleitet, 
5. 20, 20. 21. 41, 16., und so die Vs. 22., endy. Gt. 5. 2 Mos, 32, 
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21., und eine rechte Scham, die Ehre und Gnade ist, wirkel, s. 29, 
14. und so die Vs. 20. Hieraus ist ersichtlich, wie unüberlegt 
Bretschn. in diesem Vs. ein Einschiebsel erblicken wollte. Zum Ge- 
danken vgl. Eurip. Hippol. 385. dıooal 6’ eiotv, 7 udv (alög) ovV 
»axn, | 7 0° @x9og oixav, und dazu Valcken. Hesiod. Op. et D. 
1, 316. alödg nr üvögag ueya olveras 70° ovivmoı, und 2 Korr. 7, 
10. die Aur xara Yeov und die A. roü xdowov. — Vs. 22. Bretschn.: 
xard T. wvyng cov secundum -luam libidinem, propler illam, ejus 
gralia! Aaußdvsıv xg00. Erik Tıvog ist 32, 13. dem Sinne nach aller- 
dings contra (Wahl), aber der Bedeutung nach bei, wenn ein Armer 
kommt, dagegen kann hier xara nur conlra sein: sieh die Person 
nicht an, nimm nicht Partei gegen deine Seele, gegen dich, dein 
Wohl; wiefern, wird aus dem 2'°* Gliede ersichtlich, durch falsche 
Scham, dass du derentwegen etwas Böses (hust. Und scheue, schäme 
dieh nicht zu deinem Falle, so dass es zu deinem Falle, Unglücke 
ausschlägt, also habe nicht falsche Scham, die zur Sünde führt. Falsch 
Drus.: si quis famam tuam laeserit, ne ejus ila habelo rationem per- 
sonae, ut non ausis leipsum defendere, aut innocenliam (uam lueri. 
Nam in tali casu pudor noxius est et homini exilium ereal. — Vs. 23. 
24. Nach owryoiag wird als 2'° Glied in H. 106. 248. 253. Co. Vet. 
Lat. Syr. Ar. hinzugefügl: xal un xgvwng yv oopiav 00V eig (AT- 
nald vermuthet «g) xaAAovzv, was Linde, Bendts., Bretschn. für 
echt erklärten. Wie das Glied an sich angemessen erscheint, so 
entscheidet hier für die Ursprünglichkeit der Gliederbau. Eis xaAl, 
zum Schmucke, Ruhme, nıxen, um dich mit solchem Zurückhallten 
zu schmücken, dir dadurch Ruhm zu verschaffen. Halte nicht zu- 
rück, im Zusammenhange liegt aus Scham, das Wort, nämlich das 
rechte, weise des Rathes, zur Zeil der Rellung, wo es zu helfen, 
retten gilt, denn erst durchs Wort wird die Weisheit, die rellen, 
helfen kann, erkannt, kommt sie an den Tag, vgl. 21, 18. — Vs. 25. 
Amdeig] dr xara undl Ev H. 248. 253. Co., Vet. Lat. ullo modo. 
‘ Dsol was] zegl wevowuarog zus 106. 248. 253. Co. Vet. Lat. Ist es 
falsch mit seiner Einsicht, wo es gilt zurückzuhalten,, so nicht min- 
der sich- in solchem Falle nicht rücksichtsios an die Wahrheit zu 
halten. Widersprich der Wahrheit nicht, nämlich aus Scham , Rück- 
sicht, wo es gilt sie auszusprechen, aber über den Mangel an Er- 
ziehung, Bildung, drauöeveia, s. 21, 24. 23, 13., als Grund dessen, 
dass du dich der Wahrheit enthalten willst, oder dass du sie nicht 
sagen kannst, schäme dich. Unrichtig Baduell.: haec senlenlia est 
contra perlinaciam eorum, qui malunt veritali resistere ac mendacium 
omni ralione (ueri, quam ingenue quod ignorant confiteri. Ganz 
fremdartig Luth.: sondern lass den Hohn über dich gehen, wo du 
in der Sache gefehlet hast. — Vs. 26. Der Strömung des Flusses 
Gewalt anthun, sie bezwingen, ist ein allgemeines Sprichwort, ent- 
sprechend unserm: wider den Strom schwimmen (Luther de Wette: 
strebe nicht wider den Strom), vgl. Juven. 4, 89. direxit brachia 
contra torrentem, des Sinnes: elwas Unmögliches unternehmen. Hier 
findet es seine besondere Anwendung auf das 4'* Glied. Wenn 
Bretschn. unter auagriaı allgemeiner errores verstehen will: si quid 
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inepti, quod perfici et fieri sine incommodo non potest, inceperis, 
so ist nicht abzusehen, warum von der im Buche stehenden ‚Bedeu- 
(ung von Sünde abgegangen und also specialisirt werden soll. . Schäme 
dich nicht zu bekennen bei Sünden, wenn du gesündigl hast, denn 
das Nichtbekennen , sie zu verdecken, oder bemänteln, ist ja doch 
unmöglich, nicht gerade bloss: noli defendere quae defendi non pos- 
sunt (Grot.). — Vs. 27. Kal zu Anfange ist nach richtigem Gefühle 
in 55. 248. 154. Co. getilgt, in denselben und C. Alex.H. und einigen 
Hdschrr. ist osavröv nach uwg@ gestellt. Sich Jemandem unterbrei- 
ten, wofür doch >23 stand, ist bildlich gesagt für: sich Jemandem 
zum Dienste hingeben, sich ihm unterwerfen, nach seinem. Willen 
sein. -(Luther: diene einem Narren in seiner Sache nicht.) . Ein thö- 
richter Mensch verleitet leicht zu falscher Scham. Im Zusammen- 
hange liegt: sofern es dabei gilt von der Wahrheit, dem Rechten 
abtrünnig zu werden. — Vs. 28. Vor Javdrov fehlt rov, vgl. 31, 
12. 37, 2. 51,6., in C. Alex. H.-55. 106. 248. und mehreren Hadschrr. 
Am Ende des Vs. fügt H. da zuvrög hinzu. 

Vs. 29—V, 3. Toaxös] rayug Alex. 155. 307. 308,, Vel. Lat. 
eitalus; Yoaaug H. 23. 55. 106. 157. 248. 254. Co., Syr. Ar. jaclabun- 
dus. Beide Varr. sind Correcturen. So sehr sich nämlich auch za- 
xög auf den ersten Blick empfiehlt, vgl. 5, 11. Sprüchw. 29, . 20. 
Pred. 5, 1. Jak. 1, 19., und daher von den Ausll. gebilligt: worden 
ist (Grot.: plerumque in quibus prompta est lingua, iis lardae sunt 
_ manus, quales Thersites Homerieus, Drances Virgilianus. Luth.: sey 
nicht wie die, so sich mit hohen Worten erbieten, und ihun doch 
gar nichts dazu), so wäre jedoch, wäre es ursprünglich, die geringe 
Begründung und die Aenderung nicht begreiflich; Jgaoög aber ‚giebt 
sich schon nach den Zeugen als Aenderung, und zwar aus zgaxög. Lelz- 
teres ist auch durch C. geschülzt; es ist gesagt: rauh, hart, heftig, 
verletzend, indem dem Verf. schon der folgende Gedanke vorschwebte, 
das Verhältniss zu den Hausleuten. Ev yAwoon] €v 17 yA. H. 55. 
106. 248. 254. Co. Nwoygög träge, Vet. Lat. inulilis. Zu zuge. Ev 
z. 2. o. vgl. Sprüchw. 18, 9. — Vs. 30. To oixo] 7 oixig« H. 248. 
253. 307. Co. Für A&wv Syr. canis, Ar. morosus clamosus. Der Löwe 
ist wild, grausam, und das wird der Vergleichungspunct sein, vrgl. 
25, 15. 2 Tim. #4, 17., nicht wohl clamosus et minax (Grot.). . Dav- 
Ta010x0r@v qui vanis opinionibus indulget, vgl. &Anrdoxoneo Sext. 
Emp. 6, 26., gavraoıoxorog b. Eustalh. und &rıdoxorog. Für stolz 
(hun (Passow Hdwtbch. d. griech. Sprache 5. A.) kann ich‘das Wort 
nicht nehmen. Wer sich eitler Vermuthung, eillem Argwohne, Ver- 
dachte hingiebt, peinigt, misshandelt seine Hausgenossen. Nicht 
adäquat de Wette: Grillenfänger. Falsch Luther: ein Wütherich 
gegen dein Gesinde. Ev unter. — Vs. 31. Vgl. Apstgsch. 20, 35. 
Aristot. Eth. Nic. 4, 1. 7. uaAdv Eorı rov EAsvdeplov zö dudövaı eig 
dei 7 Aaußaveıv Ödev der. Anders ist hier der Fall gefasst: deine 
Hand sei nicht ausgestreckt (Luther: aufgethan), s. 7, 32. 1%, 13., 
gierig zum Nehmen und zusammengezogen (Luther: zugeschlossen) , 
Vet. Lat. collecta, zurückhaltend beim Wiedergeben. Beides sind 
Extreme und als solche verwerflich. Empfängst du, so nicht gierig 
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und gieb das Empfangene gehörig zurück. Anders ist der Sinn Bar- 
nab. ep. 19., Constitt. apost. 7, 11.: un ylvov ngög uiv To Aaßeiv 
Exreivov rüg yeloag (Constilt. 779 xeiga), moüg dd To doöva, ovonav 
(Constitt. ovoreAov). — Cap. V, 1. Erexyew Eni rw, Vs. 8. 37, 11., 
zwi, 31,15. 32, 12., Erl vıvog, 15, 4, Ent ve, 16, 3., intransiliv 
seinen Siun, sich auf etwas richten, hier. sich daran zu halten, dar- 
auf zu stülzen, also: slülze, verlass dich nicht auf deine Reichthü- 
mer und sprich nicht: ich habe genug, s. 11, 22., näml. wiefern mir 
nun nichts Uebles begegnen kann, vgl. Luk. 12, 19. Zugesetzt ist 
nach &or} in H. 248. 253. 308. Co.: eig Zonv, Vel. Lat. est mihi suf- 
fieiens vita. — Vs. 2. 3. Leiste nicht Folge, gehorsame nicht dei- 
nem Sinne, Gelüst (Luth.: Muthwillen) und deiner Kraft. -Die Kraft 
ist als physische zu fassen, die verführt. gesetzte Schranken zu über- 
springen. Erläufernd tritt hinzu zov 700. Even. x. 0. Eridvuiaıs] 
&rudvula H. 55. 106. 253. 254.; ödorg Alex. 248. Co. Kar vor wi fehlt 
in 23. 248. Co. Jvvaorevew tıva, Ss. 12, 5., xaradı.-T., Ss. 48, 12. 
“ Jer. 50, 33., Jemanden beherrschen, überwältigen,, hier nämlich rück- 
sichtlich seines Verhaltens. H. 106. 248. 253. Co. Vet. Lat. fügen 
diese Erläulerung hinzu mit dd ra Eoya wov nach Öwv. Luther: wer 
will mir es wehren? De Wette: wer will mich meistern? es fehlt 
in Alex. 55. 155. und einigen Hdschrr., Vet. Lat. vindicans vindicabit, 
dafür H. 106. 248. 253. Co. 00v zyv üßgu. 

Vs. 4-7. Die &xöiwnoıs, Vs. 3., folgt nicht gerade auf der 
Stelle. H. 106. 248. Co. fügen nach Eyevero hinzu Avzngov, Vet. Lat. 
(riste, nach waxg09.: 00 un o8 dvn, Vet. Lat. paliens redditor. — 
Vs. 5. 6. Vgl. Mischna Tract. Joma 8, 9. bei Gutmann S. 57. In 
Betreff der Sühne sei nicht ohne Furcht, vermeine nicht, dass es 
mit der Sühne so leicht geht. Falsch de Wette: wegen (erhaltener) 
Vergebung werde nicht sicher. Vor zgoodeivaı selzen H. 106. (248.) 
Co. zu &v aiXsovaouo, nach «uagriaıg H. 106. Ev weiog. Um hinzu- 
zufügen, so dass du hinzufügst, vgl. Winer Gramm. S. 292. Auag- 
tiav] üuagriag H. 248. Co., Ss. 3, 25.— Die Worte EI8og Yı %. 0. 
a. 8.16, 11. Hop’ aüroi) aag’ airo C. Alex. 55. 106. und einige 
Häschrr.; zag’ arg rayuvsı (ragıvy H.) 157. 248. Co., Vet. Lat. ab 
illo eito proximant. “Auaprwloig] rovg au. H. 248. Co. Denn Beides, 
Erbarmen und Zorn, Strafe kommt von ihm, nicht bloss Erbarmen, 
und auf den Sündern wird sein Zorn ruhen. Es liegt in dem xara- 
 aadeıw, m», das Dauernde. — Vs. 7. ’dvdueve] dvausivng 248. Co. 
IIoös] &mt H. 106. 248. und einige Hdschrr., Co., s. 17, 20. 24. Für 
örspßarrov H. 296. 307. Co. ünspßakod. Schiebe nicht auf, nämlich 
zum Herrn dich zu wenden, oder zurückzukehren, einen Tag nach 
dem andern, nuegav 2& muegag, s. 1 Mos. 39, 10. 4 Mos. 30, 15. 
2 Petr. 2, 8. Für eöarzıwva, s. 11, 19., H. 106. 248. Co. &$arivns. 
Nach xvgiov schieben 23. 248. 253. Co. ein: xal og Aueiljosıg 
Entoußnon- 

Vs. 8-10. Vgl. Sprüchw. 10, 2. Eurip. Erechth. (Matthiae IX. 
p. 174.): ra yüg naxog | olxovg E0EAI0VT 00x Exsı Owrnotav und un- 
ser Sprichwort: unrecht Gut gedeihet nicht. Ungerechte. heissen 
die Schätze als ungerecht erworbene, s. 31, 18. 20. Für @peinasıs, 
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s. 31, 25. 26., 248. 307. Co. @peAnosı, Alex. H. 106. und einige 
Hdschrr. apeAnosı oe, Vet. Lat. proderunt tibi. Zu &xay. s. 2, 2. 
Warum dieser Spruch hier nach Vs. 1. ungeschickt und späteres 
Einschiebsel sein soll (Bretschn.), ist nicht abzusehen. Auch nach 
Vs.1. gestellt war er ganz. am Platze; warum er hierher, und nicht 
nach Vs. 1. gestellt wurde, darüber haben wir mit dem Verf. nicht 
zu rechten. — Vs. 9. Vgl. 2, 12. Der Schlusssatz, Vs. 16. wieder 
gebraucht, zeigt, dass vom doppelzüngigen (d&iyA®ooog, bilinguis, 
ds57 on, Sprüchw. 11, 13. 20, 19.) Sünder die Rede ist, der nach 
beiden, allen Seiten gerecht sein will und danach redet und handelt 
wie eben der Wind weht. Dem entsprechend das 2'° Glied: wandle 
nicht auf jedem Pfade, d. h. nicht auf jedem, den man eben einge- 
schlagen wissen will, sondern halte deinen eigenen fest inne. Diess 
muss auch im 1'° Gliede liegen. Gewöhnlich fasst man Aıxuav, 
mar, worfeln hier intransiliv huc illue jaclari und das Glied im {ro- 
pischen Sinne, aber die intransilive Bedeulung lässt sich nicht er- 
weisen. Worfele nicht bei jedem Winde könnte nicht leicht: glaube 
nicht bei jeder Gelegenheit dir Vortheile machen zu können, aber 
wohl: handle nicht in den Tag hinein (Gaab) bedeuten, jedoch wi- 
derspricht dem. der Zusammenhang. Zum Worfeln gehört Wind als 
das Bestimmende, aber nicht jeder Wind ist zulräglich, also liegt 
im Satze die Mahnung nur bei zulräglichem, seinem Winde zu wor- 
feln, nicht bei jedem und sich so immer von demselben bestimmen 
zu lassen, ohne Bild: handle nicht nach aller, jedesmaliger, son- 
dern nach deiner Weise. Luther: lass dich nicht einen jeglichen 
Wind führen. — An Vs. 9. schliesst sich treffend Vs. 10., die Mah- 
nung in Sinn und Wort fest und derselbe zu sein. Buvsorg ist die 
Einsicht, die man im gegebenen Falle gewonnen, die Ueberzeugung. 
Nach ovr. oov fügen zu 106. 248. 253. Co. dogaisi, H. dopaldc. 
Aöyos ist Wort, als Aeusserung der Ueberzeugung , nicht consilium, 
decerelum (Breischn.). Eis unus et idem, sibi constans. Luth.: bleibe 
bei einerlei Rede. 20v ö Aoy.] 6A. oov H. 248. 253. Co. 

Vs. 11—16. Vgl. Jak. 1, 19. Ev dxgodosı cov bei deinem Hö- 
ren, wenn du zuhören kannst. Eingeschoben ist nach oov in H. 106. 
248. 253. Co. dya97, gleich darauf in H. 248. Co. xal Toro &v am- 
deia 7 en oov, endlich nach dzöxgrow in H. 248.253. Co. Vet. Lat. 
oodnv. Maxrgosvuia Wangmulh, Bedächtigkeit. Grot.: aures enim 
binas nobis Deus dedit, os unum. — Vs. 12. Die Hand auf dem Munde. 
„95 7, s. Sprüchw. 30, 32. Hiob 21, 5.29, 9., ist Gestus des Schwei- 
gens. Luth.: so halte dein Maul zu. Den Art. z& vor orduarı schie- 
ben ein H. 106. 157. 248. 253. 307. Co. Chrys. Cyr. Alex. Gnomici 
poet. gr. ed. Brunck p. 241.: 7 A&ye zu ouyng xoEITToV, 7 OLyiv Eye. 
Koeirrov oıwräv, 7 Aaleiv ü un noeneı. — Vs. 13. Vgl. Sprüchw. 18, 
21. Mtth. 12, 37. Gnom. p. gr. ed. Brunck p. 241.: 7 yAooo« mol 
gorıv altia xunav. — VS. 14. Vgl. 28, 14. fl. Aioyivn] aioy. 1OXIMEa 
H. 106. 218. 253. Co. Karadyvooıg. Verurtheilung, Missbilligung, Ta- 
del, vgl. Polyb. 6, 6. 8., was durch zovno& zu verstärken war. Nicht 
rieklig Luth.: Ein Dieb ist ein schändliches Ding, aber ein Verläum- 
der ist viel schändlicher, 'Ezl dıyAsooov] &. dıyAscc® H. 157. 218. 
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307. Co. Baduell.: Furis atque obfrectatoris dissimili in re est con- 
similis quaedam ratio: uterque detractor, alter rei allerius, alter fa- 
mae: ulerque laedit proximum, ille in re surripienda, hic in existi- 
matione minuenda. — Vs. 15. 16. ’Ayvoa) ayv. unöd &v H. 248. Co. 
"Ayvoeiv ist nach 73%, >33 irren, fehlen, sich vergehen. Vergeh dich 
nicht im Grossen und Kleinen, weder im Grossen, hohen Maasse, 
noch im Kleinen, geringen Masse, näml. dem Zusammenhange ge- 
mäss mit der Zunge, woran sich“ noch als Schlimmstes das Specielle 
schliesst dem Freunde ja nicht zum Feinde zu werden. Denn der 
schlechte Name, der so nicht ausbleiben kann, wird Schmach erben, 
erndien. Kineovounosı] xAmgovoumosıg H. 253. Syr. AiyAwooog] diyA. 
druuiav &5&ı H. 106. 248. Co. So macht es, und so geschieht es mit 
dem doppelzüngigen Sünder. Die letzten Worle oözwg «7A. erklärt 
Houbigant für unächt als aus Vs. 9. hierher gekommen, indessen sind 
die beigebrachten Gründe nicht stichhaltig, denn oörwg bezieht sich 
nur indireet auf das vorhergehende Glied, direct vielmehr auf das 
erste des Vs. und diyA®ooog würde an sich allerdings nicht auf einen 
Menschen passen, qui sit aperlus inimicus quique palam calumnielur, 
allein das Vorhergehende zeigt deulich, dass hier die besondere Be- 
ziehung auf den Falschen, Doppelzüngigen vorschweble und so war 
der Zusalz oörwg xrı. nahe gelegt. Es liegt darin nur diess: das 
dvri pilov yivsodar Eydocv, vor dem man sich zu hüten hat, (hut 
unter andern der duaprwiög 6 dlyAoccog, von dem wir eben handelten. 

Cap. VI. 1—3. Warnung vor stolzer Ueberhebung, die zum Ver- 
derben führe. Erhebe dich nicht hochmülhig in, bei dem Rathe, 
Anschlage deiner Seele (ßovAn w., ua;=nzz, Ss. 37, 18. Sprüchw. 27, 
9.), indem dich der Anschlag deiner Seele dazu verführt. Das Fol- 
gende erklären Baduell. Breischn.: ne auferatur (ransversus animus 
(uus impelu cogilalionum ac cupidilalum suarum sicul taurus effera- 
{us atque indomilus, qui maxima vi impeluque rapilur, de Welle: 
damit deine Seele nicht wie ein (wilder) Stier dahin gerissen werde, 
Wahl: ne — abripiatur ad lemere vel male facla. Hiergegen ist nur 
zu sagen, dass dem W. dıaprdseıv die Bedeutung fort-, hinreissen 
willkührlich zugelegt wird; es heisst zerreissen, rauben: Letzteres 
in der LXX., aber für Ersteres entscheidet hier der Zusammenhang, 
es mochte 9% (Ps. 7, 3.) stehen: damit deine Seele, Leben, du 
nieht zerrissen werde, gewaltsam zu Grunde gehe @g zaögog, "iWn. 
Der Stier, ein mulhiges, kühnes Thier, konnte wohl im Bilde für 
ein übermülhiges stehen, das bei unbändigem, gefährlichen Gebahren 
dem gewaltsamen Tode anheimfällt. Das Ungewöhnliche des Aus- 
druckes hat zu verschiedenen Erklärungen und Vermuthungen ver- 
anlasst, von denen indessen nur allenfalls diese hier stehen mögen. 
Durch Vs. 2. verführt wollte man den Berg Taurus verstehen, der 
für die Bäume des Taurus stehe (!), Bendtsen meinte der wiederge- 
gebene Text sei verderbl aus pyiw3, ut vilis. Nach Drus. stand 
ursprünglich „5n3, ut furlur. F. Boettcher hat die sehr unglückliche 
Conjectur @g oravoog (de similitudine spolialionis et ruinae 
aceipe el oravpöv casirensem inlellige , Polyb. 18, 1. Liv. 33, 5., ul 
dıapr. ag or. Sit i. q. duapnazouevn 09% @s. ar.), De inferis I. 1. 
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Dresdae 1846, 8. $ 44. selbst wieder zurückgenommen, aber seine 
neue Deutung der Stelle (Exeg.-krit. Aehrenlese zum A. T. Leipzig 
1849. 8. S. 101.) ist um nichts glücklicher ausgefallen. Er erklärt: 
Erhebe dich nicht selbst im Gelüst deines Muths (?), dass nicht wie 
vom Stier deine Kraft (ioyvs für wvxyn nach den Verss.) zerrültel 
wird, und bemerkt, dass den halbwilden Bergrindern Basans,. Ps. 
22, 13., wie den Auerochsen auch Baumzweige zur Winternah- 
rung dienen mochten, vgl. Jes. 7, 25. Hier ist so gut wie Alles 
Willkühr und Geschmacklosigkeit. Eichhorn Einl. S. 66. ralhet bei 
ravpog auf rawg. Nach J. Ch. Doederlein Auserles. theol. Bibliothek 
2..$. 728. laulele der Grundlext: w»> (?) 82 >» 72, dass dein 
Glück dir nicht entrissen werde. Houbigant erklärt ut mos est tauri 
und glaubt öoyvs für wvyn herstellen zu sollen. — Vs. 2. Der Ueber- 
mülhige beraubt sich selbst seiner schönsten Zier, der Frucht seiner 
Lebenskraft und slürzt sich ins Verderben. Er wird verglichen mit 
einem Baume, der sich selbst der Zier beraube. ‘Auf diese Weise 
wirst du verzehren (xarapaysoaı, s. Vs. 18. Winer Gramm. S. 82.) 
deine Blätter und verderben, zu Grunde richten, nicht wohl ver- 
lieren (de W. Wahl) deine Früchte. Blätter und Früchte die-Zier- 
den des Baumes, die Entfaltungen seiner Lebenskraft. Die Folge: 
du wirst dich selbst zurücklassen, machen zu einem dürren Holze, 
Baume ($vov, vyy, Ss. 27, 6., dafür Alex. C. 253. göAXovl), der zu 
Grunde geht. H. 248. Co.: $700v $ilov. Das hebr. Sprichwort: una 
cum folio vapulat caulis, das Drus. beibringt, gehört nicht hierher. — 
Vs. 3. wird die Rede nun eigentlich. Hovno« schlecht, hier wiefern 
übermüthig, zu hochstrebend. Verderben wird sie ihn und so dem 
Spotte der Feinde (erxigapua &499. s. 18, 30. 42, 11. Judith 4, 12.) 
ausselzen. H. hal nach «vrov noch Er zaxsı. 

Vs. 4—16. Schlund, Adgvyg, steht für 7}%3 Kehle und zu Gau- 
men, bildlich für Rede als Werkzeug der Rede. Süss, yAvxög, als 
süssredend, dulce loquens, einnehmend, einschmeichelnd. Dasselbe 
liegt im parallelen eöXaAoz gutredend, beredt (Hiob 11,2. geschwälzig). 
Der Süssredende wird seine Freunde mehren. Nach Drus. stand 
B9y0 gPon m pnn, vgl. Sprüchw. 16, 21. Eöxpoonyopa] eirpo0nyo- 
oiav C. H. 23. 253. 307. Das Adjectiv bedeutet gut, leicht anzureden, 
umgänglich, gesellig, freundlich. Sie wird mehren das Freundliche, 
die Freundlichkeiten, näml. die sie von andern erfährt, so dass der 
Sinn dem des ersten Gliedes entspricht. Der Uebergang von dem 
Hochmüthigen, der verletzt und Feinde hat, zu dem der durch ein- 
nehmende Rede sich Freunde macht lag nicht fern, worauf nun der 
Gedanke des Vrf’s. an dem gidog haflel. — Vs. 5. Eionvevsw tur), 
p»sun, s. Hiob 5, 23., mil jemandem Frieden halten, haben, hier 
also mit jem. gut stehen, befreundet sein, s. 28, 9. 13., womit noch 
nicht ein engeres, wirklich freundschaftliches Verhältniss gegeben ist. 
Sollst du solcher viele haben, so dagegen als Berather, s. 37, 7. 8., 
nur die inlimsten Freunde, als die in deine Geheimnisse eingeweiht 
werden und dir wirklich wohlwollen müssen, nur höchst wenige (eig 
ano yıllov,, Ss. 16, 3.44, 12. 39, 11.). Proverbia Ben-Sirae ed. Drus. 
p. 21.: pers uyin Drzn Dnı nba va ab ZTio mba. Uingestellt wird 
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im Talmud Sanhedrin f. 100. eitirt +na5 mo 753 pad oa pm Dann 
nos und dann sofort das zweite Hemistich von Mich. 7, 5. an- 
geschlossen. Ein genaues Citat ist hierin nicht zu erblicken. — Vs. 6. 
Ueber die Form xr&oaı s. Buttm. Ausf. griech. Sprachl. 1. $. 347. 
Tayv Euzıor. s. 19, %. H. 248.253. Co. haben nach auto noch oeav- 
zöv. — V.7. Denn es giebt einen Freund der es ist in seiner, ihm 
gelegenen, ihm vortheilhaften Zeit (Luth.: weil sie es geniessen kön- 
nen.) und nicht wird er ausharren, bleiben, näml. Freund, am Tage 
deiner Bedrängniss, s. Vs. 9. Cie. ad Quint. fr. 1,1. 5. Quo ex 
genere si quem forte (ui cognosli amanliorem, fieri enim potuit, quam 
(emporis, hune vero ad (uorum numerum libenter adscribilo: sin au- 
tem id non perspicies, nullum erit genus in familiaritate cavendum 
magis, proplerea quod el omnes vias pecuniae norunt, et omnia pe- 
cuniae causa faciunt, el quicum vicluri non sunl, ejus existimalioni 
consulere non curant. — Vs. 8. "ExJoav] &x9oöv C. Alex. H. 55. 106. 
157. u. einige Hdschrr. Die gleiche Var. findet sich 37, 2., aber in 
beiden St. giebt sich &x9p0v als Correctur. Sich zur Feindschaft 
umändern,, vgl. Zus. zu Esth. 4, 10. So wird er an den Tag brin- 
gen den Streit, «dry, 2°, deiner Schmach, der dir zur Schmach 
gereicht, näml. den Streit mit dir, der nach seiner Darstellung für 
dich natürlich schmachyoll sein wird. — Vs. 9. Todzssa Tisch,. Ess- 
tisch, Mahlzeit, s. 14, 10, 29, 26. 3%, 12. und zu Zus. zu Esther 
%, 1%. Als Tischgenoss, nur so lange er das sein kann ist er Freund, 
er ist Tischfreund (Luth.). Schmarozer der Art, die nur solange sie 
etwas davon haben den Mantel der Freundschaft umwerfen, fanden 
und finden sich allerorten, vgl. z. B. Sprüchw. 19, 4. 14, 20. Theognis 
115. zoAAoi ro mo0Log nal Bgwoıog eioıw Eralooı, | Ev d2 onovdaio 
zonyuarı mavporsgoı. (snom. poet. gr. ed. Brunck. p. 244. zoAAol 
roaneing, Obxn aAmdelag pikoı. Martial. Epigr. IX, 15. — Vs. 10. 11. 
Falsch fassen Breischn. de W. Wahl ayada als bona, opes und er- 
klären: tuis utelur opibus quasi suis. Ta dyaya = „sion: in dei- 
nem Glücke, s. 12, 9. Sprüchw. 11, 10., wird er sein wie du, dei- 
nes Sinnes, wie du gesinnl, vgl. als Gegensatz das ersie Glied von 
Vs. 11., und so sich halten wie- du selbst. Ambros. de offic. min. 
3, 135. Divitibus plerique adsentalorie gralificantur, erga pauperem 
nemo simulator est. Ilaoomoıazeodaı frei, offen reden wider, ex} 
(xara s. Polyb. 12, 13: 8.), die Hausleute, und freilich an sie sich 
richtend , hier im üblen Sinne; Baduell. auctoritatem usurpare in. 
Er nimmt keine Rücksicht im Vertrauen mit dir einig zu gehen und 
zeigt sich herrisch in deinem Hause. Er wird sich vor dir verber- 
gen, s. 22, 23., um dich nicht einmal zu sehen, geschweige dir zu 
helfen. - Toö vor zooo. fehlt in H. 248. Co. Cum fueris felix multos 
numerabis amicos; Tempora si fuerint nubila, solus eris. Ennius: 
amicus cerlus in re incerta cernilur. Ambros. de offic. min. 3, 130, 
In adversis amieus probatur, nam in prosperis amici omnes videntur. 
Vs. 12. dıaywgiseodaı y22. Von deinen Feinden Irenne dich 
schlechthin, vor deinen Freunden nimm dich in Acht (zgooexeıv dno 
s. 11, 31. 17, 12. 18, 26.), wiefern sie ja eben auch unechte sein 
können. — Vs. 13. Nach Ynoavg. hat H. noch eötoyiag. Gmomici 
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poet. gr. ed. Brunck p. 245. plAovg E%@v voruse Imoavgobg EYEIv. 
Didias dixaias wrjoıg dopalsorarn. — VS. 14. Avradayua, das Um- 
gelauschle, na, der Kaufpreis, s. 26, 14. Mtth. 16, 26. Zraduos, 
baum, Wage, Gewicht, s. 26, 15.  KaAdovy Schönheit, Vortrefflich- 
keit. Der treue Freund steht über jeden Preis, nichts geht über ihn. 
Gnomici poel. gr. ed.-Brunck p. 244. oux Zorıv oVölv xrjua xdaAAıov 
pikov. — Vs. 15. Dopuaxov Arznei, s. 38, 4., hier bildlich als rel- 
tende, also Heilmittel des Lebens, für das Leben, es erhaltendes. 
Vet. Lat. vitae et immortalitatis. Natürlich wird er so nur den Gol- 
tesfürchtigen zu Theil. Kögıov] röv x. C. H. 155. 248. 254. Co. — 
Vs. 16. Falsch fassen Bretschn. de W. Wahl gyıliav für pilovg und 
erklären södöves durch emendat, probum facit. Richtig schon Drus.: 
facit ut recta sit amieilia, ut bene ac feliciter amieis ulatur. Der 
Gottesfürchlige macht gerade seine Freundschaft, macht dass sie eine 
gerade, rechte ist, lebt ihr treu nach, bewährt sie. Der Grund, weil 
eben beide als Gottesfürchtige recht sind. ‘O zAna.] oiö A. 218. Co. 

Cap- VI, 17-36. Ermunterung der Weisheit sich zu ergeben. 
— Die Emunterung besteht aus 44 Gliedern, die sich in drei grössere 
Theile zerlegen; der erste enthält 12. (6. 6.), der zweite 18. (6. 6. 6), 
der dritte 14.-(6. 8., oder vielmehr 4. 6. 4.) Glieder. 

Vs. 17—21. Erile$aı, Aha, erwähle für dich die Weisheit (rardeiav, 
s. 1, 24.), hier nämlich ihr nachzugehen. Die Aenderung exidesar 
(F. Böttcher Aehrenlese S. 101.) ist abzuweisen. "Ewg zoAıa@v Vet. Lat. 
usque ad canos; «ai molıal näml. relxes, cani, s. Cic. de senect. 18., sle- 
lien für hohes Alter, Greisenalter, s. 25, 4., zw. Nicht erst im Grei- 
senalter, aber bis zu demselben wirst du sie finden, erlangen. — Vs. 18. 
Der Anfang ög 6 — aörz fehlt in 248. Co. Kal ö) x. og ö C. Alex. 106. 
157. IocoeaAse s. Vs.25. u. zu 1, 25. Zum Bilde vgl. Jak.5, 7. Die 
Erklärung desselben folgt, wobei der Verf. dasselbe festhält. ‚Bei der 
Bearbeitung, Bestellung, 2pyaoiz,, "723, derselben wie eines Ackers. 
°OXiyov kurze Zeit, s. 51, 16. 27. vyn; zayu. bald, s.48, 20., Irma. 
Tevvnudrov) tor yevv. C. Alex. 55. 106. 155. und mehrere Hdschrr. ; 
üxd av yerv; 248. Co. — Vs. 19. ‘Rs ist quam, wie die Stellung 
von opödga zeigt; sonst liesse es sich auch vergleichend fassen, s. 
Vs. 20. Wie gar rauh, uneben, rgaxeia, aspera, difficilis. Der 
Verf. wird roaysie gebraucht haben in Rücksicht auf roayeza. ödog. 
Azaidevrog der die Zucht, “ara, noch nicht erfahren oder sich ihr 
nicht unterworfen hat, der noch roh seinem Sinne folgt, unverslän- 
dig ist, also = dem parallelen axdodıog ohne Herz, Verstand, s. 
Sprüchw. 10, 13. 17, 16. Jerem. 5, 21. — Vs. 20. Aidos doxıua- 
olag na jan. So heisst Jes. 28, 16. ein Eckstein als geprüfter, be-- 
währter Stein, Zach. 12, 3. wird ein moa»%a a8, Laststein erwähnt. 
Da zu letzterer St. Hieronymus bemerkt: Mos est in urbibus Palae- 
Stinae et usque hodie per omnem Judaeam velus consueludo serva- 
tus, ut in viculis, oppidis et castellis rotundi ponantur lapides gra- 
vissimi ponderis, ad quos juvenes se exercere soleant et eos pro va- 
rielate virium sublevare, alii ad umbilicum,, alii humeros et caput, 
nonnulli super verlicem ereclis junclisgue manibus magniludinem 
virium demonstrantes pondus extollant, so wird hier ohne Zweifel 
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ein solcher gemeint sein, der zur Verstärkung noch ein gewaltiger, 
ioxvoös , genannt wird. Der Vergleichungspunct liegt in dem Schwe- 
ren , Lastenden. — Vs, 21. giebt den Grund, warum der Unverstän- 
dige nicht zu ihr gelangt: denn die Weisheit ist ihrem Namen ge- 
mäss und nicht Vielen ist sie offenbar. Sprachlich falsch Gastellio 
Gaab: nomine, non re nola, und Grof.: secundum genus suum. 
Drusius sucht -in dem Worte Weisheit etymologisch den Begriff des 
Dunkeln , Verborgenen: ==>7 quasi "r>x nigrum, obscurum; aul in 
animo habuit nomen sapientiae arabicum bby>5n, Die Erinnerung 
an das letztere arabische Wort, das scientia, Wissen, Wissenschaft 
bedeutet, war nahe gelegt, s. auch Eichhorn Einl. $. 58., und Hitzig 
zu Pred. 3, 11. glaubt es als 25» dem spätern Hebraism. vindieiren 
zu müssen. Es ist wahr, dass man hier eine etymologische Bezie- 
hung erwarten sollte, vgl. 46, 1.43, 8., und durch ein von bby ab- 
geleiteles Substanliv wäre sie (reffend genug gegeben, dennoch kann 
ich der kategorischen Erklärung Hitzig’s zu d. Sprüchen S. XIV. 
nicht beitrelen. Gern gebe ich zu, dass ein ob» Correlat zu => 

werden und an dessen Stelle (reten konnte, aber dann war es eben 
ein geläufiges, ein gewöhnliches. Und ein solches Wort sollte sich 
spürbar nur hier und falsch punetirt nur Pred. 3, 11. erhalten, und 
von demselben auch keine leise Erinnerung im Chald., Syr. und 
Rabbin. geblieben sein? Das ist mir undenkbar. Weithergeholt 
ist was F. Böttcher Aehrenlese $. 101. zur Erklärung beibringt: Das 
poetische nm>m oder -nıa>n (Targ. Ex. 35, 33.) mit lispelndem n 
gesprochen, mochte an ein-damals in der Volkssprache noch gangba- 
res Wort des Stammes n%> oder o%> (verbergen) erinnern, wovon 
noch Spuren Deut. 32, 34. Jos. 16, 6. 17, 7. Buxtorf. Lex. ch. p. 
1051. 1053. Stand, wie ich glauben muss, #»r>n, so nahm der 
Verf. entweder eine etymologische Beziehung, der wir nicht mehr 
folgen können, oder er meinte: die Weish. ist ihrem Namen, Rufe, 
ev, nach, näml. etwas Absonderliches, Grosses, und sonach nicht 
Vielen offenbar. 

Vs. 22-30. Aetaı) Exde$aı Alex. 155. 157. 307.5; Exiefaı H. 55. 
248. 296. Co. Ivaunv] 17» yv. C. 55. 155. 254. 296. — Vs. 23. Vgl. 
4, 17. 18. Eiosveyxov] eioeveyraı Alex. H. 106. 155. 157. 248. 296. 
307. Co. In ihre Fesseln, w&dw, s. Vs. 28. 21, 19. 30, 37., die 
sie anlegt und in ihr Halseisen, xAordg, Ss. Vs. 28. Unterwirf dich 
ihrer Zucht, die beengend und lästig ist. — Vs. 24. "Txödeg r. @uov 
o., s. 1 Mos. 49, 15., einem Laslthiere gleich die Last zu tragen. Die 
Weish. wird als beschwerliche Last gedacht. Die Form Adoragov fin- 
det sich bisweilen, s. Acla app. Petri et Pauli ed. Thilo II. p. 17. 
Mn xgo00x3iong Vet. Lat. ne acedieris, s. 22, 11. Mit ösowoig fällt 
der Verf. wieder in das Bild von Vs. 23. — Vs. 25. Ev a. wuxn 0. 
süny-bsn, 5. 5 Mos. 6, 5. Ev ÖIn dwvausı 0. s. 7, 30. — Vs. 26. S. 
1%, 22. Lass sie nicht fort, nämlich wenn sie dir elwa beschwerlich 
wird durch das was sie dir auferlegt. Darauf bezieht sich begrün- 
dend Vs. 27. Ihre (aöryg, dafür C. oov) Ruhe, Glück, das sie ver- 
leiht. Sie wird dir gewendet, verändert werden zur Freude, Freu- 
debringenden, wiefern sie bis dahin dir Trauer, (rauerbringend war. 
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— Vs8.28. Iledar) ned. adryg H. 248. Co. Was hemmend, lästig von 
ihr war wird dir gereichen zum Schutz, ox&zn, s. Vs. 13., der Stärke, 
ioxdog, 5: 31,.16., der stark ist und Stärke gewährt, so dass es dir 
nicht übel ergeht, und zum Prachtgewand, -oroAn7 öögrg, s. Vs. 30. 
45,7. 50, 11. 2 Mos. 33, 5. LXX., in dem man sich glücklich, glück- 
selig fühlt. — Vs. 29. wollte Breischn. als Interpretament ansehen, 
weil die Beschreibung der Weisheit inepta et incommoda sei. Al- 
lein es hätte ihm nicht entgehen sollen, dass dadurch Vs. 28. treff- 
lich in. bildlicher Weise erklärt wird und zwar zuerst das zweile, 
dann das erste Glied von Vs. 28., in dem Sinne: sie kann das und 
wird das, denn sie selbst ist herrlichst geschmückt, besitzt den schön- 
sten Schmuck; ohne Bild: sie ist nach ihrem innern Wesen auf das 
Herrlichste ausgestaltet. Koowog xpvcsog, S. 35, 5. 21, 21., anf772, 
s. Jerem. 4, 30. ’Er’ aörng in capite ejus, Breischn. Jsowoi Bin- 
den, Haupibinden. Kivoua 'Gespinnst, Faden, s. n>s>m bsnz 4 Mos. 
15, 38. — Vs. 30. Als Prachtgewand wirst du sie anziehen, dass 
sie dir dazu dient, das gewährt was ein solches, s. Vs. 28. Als 
Freudenkrone, s. 1, 9., wirst du sie dir umlhun, anlegen, aufselzen. 
Wahl: zeger. ri zıvı orno aliquem aliqua re! 

Vs. 31—36. Wenn du willst, also auch das Gehörige dafür 
(hust, aufmerksam bist. Hurdeveodaı erzogen, unlerrichtel, weise 
werden, s. 23, 15. 21, 12. Für d6g, s. 31, 6. 38, 26. 27., C Alex. 
H. 23. 248. und. die meisten Hdschrr., Co. emıdag, Ss. 38, 30. 39, 1. 
5. 3 Esr. 9, 41., was dem Sinne nach dasselbe ist: wenn du rich- 
test deine Seele, näml. auf die Weisheit, sie zu erforschen; ein ande- 
res ist consecrare, dicare se alicui (Wahl). Havovoyog s. 1, 5. — 
Vs..32. Ayazav mit folgendem Inäniliv, wofür sonst gewöhnlicher 
pıiieiv steht, s. Fritzsche zum Matth. S. 260., ans, etwas gern Ihun. 
Exde$n] Exd. oviveoıv H. 248. 253. Co.; allein der Verf. gebrauchte nur 
das Verbum: so wirst du annehmen, aufnehmen, zulassen, näml. 
das Gehörle, und damit einsichtsvoll werden, vgl. 18, 13. Sprüchw. 
19, 20. und LXX Jes. 57, 1. — Vs. 33. Wo die Weisheit zu fin- 
den, da sei unablässig. Zunächst &v zIy79sı zgsoßvrepwv, s. 7, 14., 
und dann überhaupt hänge, schliesse dich jedem Weisen eng an, 
von ihm zu lernen. Kat zig (nicht xai rıg,. H. x. ei zug) wor. — Vs. 
34. Oeiav wiefern auf Göltliches bezüglich und die damit natürlich: 
weise ist, Weises enthält, vgl. 27, 11. Im Yere, may, yon, liegt der 
Begriff gern, s. 7, 13. Winer Gramm. 8. 41%. f. "Axovsır]) ax904- 
odaı G. Alex. H. 23. 55. 106. 155. 248. und mehrere Hdschrr., Co. 
Man erklärt u7 Exp. oe le non effugiant, sie mögen dir nicht ent- 
gehen, entschlüpfen, vgl. Soph. Oed. R. 111., aber ich trage Beden- 
ken, diesen Gräcismus hier zuzulassen. Daher besser: sie mögen 
dich nicht fliehen, indem du eben sie fliehst, sie nicht hören willst. 
Vet. Lat. non effugiant a le. Unpoelischer stände x. mupouiag 0. 
um Erpevye. — Vs. 35. Zuveröv) dvöga ovv. H. 248. Co. ’Exreußero 
conterat, durch häufige Benutzung, vgl. Sprüchw. 8, 34. — Vs. 36. 
dıavosiodaı, 5. 39, 1. 7. (ext 16, 18. 34, 15.), und weisräv &v, s. 
14, 20. Ps. 1, 2., ist gesagl nach 2 „37. Kveiov) xvg. reieiog H. 
248, 253. Co. Er wird festigen, stark machen dein Herz, nämlich 
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an Einsicht. . Zov gehört zu ExiJvuia. -Deine Begierde, dein Verlan- 
gen nach Weisheit d. i. die von dir begehrte Weisheit. Nicht adäquat 
ist Ps. 21, 2. Unnöthigerweise lilgten oov nach oopiag C. Alex. H. 
106. 155. 157. Co. 

Cap. VIT—XIV, 19. Auf eine allgemeine Warnung sich vor 
dem Bösen zu hüten (7, 1—3.) folgen besondere Warnungen und 
Lehren sehr verschiedener Art. 

Cap. VII, 1—17. besteht aus 36 Gliedern, die sich in 6. 8. 8. 
8. 6. scheiden, die allgemeine Warnung Vs. 1—3. enthält 6 Glieder. 
Kaxor] xuxa H. 248. Co. Drus.: xaxd mala culpae, xax0v malum 
poenae. Vgl. das Sprichwort: nisi essent peccala non essent flagella. 
— Vs. 2. ‘4öixov ist nicht Mascul. (Deres.), sondern Neulrum. Zoö] 
0. auapria 248. 253. Co.; 0. adıxia H.; 0. xaxia 106. Es ist zu sup- 
pliren @dıxov, es wird von dir weichen, nämlich in seinen schlimmen 
Folgen, s. Vs. 1. 3. — Vs. 3.. Zum Bilde vgl. Sprüchw. 22, 8. Hos. 
10, 12. Gal.. 6, 8. Aöra& = A@ro& Furche des Ackers. Auf die der 
Ungerechtigkeit säen, auf die wo man Ungerechtigkeit säet, vgl. Eu- 
rip. Phoen. 18. un oneige rexvov @oxa und dazu Klotz; ohne Bild: 
thue nichts Ungerechles. Aörag nämlich audaxag üdıxias, vgl. me- 
tere sulcos, d. i. die Furchen, auf denen Ungerechtigkeit gewachsen, 
also Ungerechtigkeit, hier ohne Bild: Ungerechtigkeit in ihren Fol- 
gen wird dich nicht treffen. Errartaoiog, oınyay, siebenfach ist runde 
Zahl, hier zur Bezeichnung des Vielen, vgl. 20, 11. 32, 11. 40, 8. 
Ps. 119, 16%. 23, LXX änzaxıs, &Moı aIsıordxıs. Correctur ist 
aöra (C.).örranidora, es, -das Gesäte, siebenfältig, in Alex. H. 55. 
106. 155. 248. und einigen Hdschrr., Co. 

"Vs. 4-6. Im Speziellen nun zuerst die Warnung, nicht nach 
Ehren zu streben. Kverog ist natürlich Gott, nicht ein irdischer Herr. 
Hysuovia‘, s. 10, 1., das Amt eines mm», Proconsul’s, Procurator’s, 
oder auch Herrschers. In damaligen verwirrten Kriegszeitlen war die 
Warnung nicht nur für Einzelne am Platlze. Kadeögav dögng elwä die ei- 
nes Ministers. — Vs. 5. Jıxasoö sus, s. 1 Mos. 44, 16. Rechtfertige 
dich nicht, suche dich nicht als gerecht hinzustellen. Zogpigeodaı sich 
weise, lislig zeigen, s. 10, 25. 35, 4.37, 20. 2 Mos. 1, 10. Ersleres ist 
unmöglich, Letzteres gefährlich, nam qui sapientia aul juslilia ex- 
cellunt, suspecti ferme regibus (Grot.). — Vs. 6. Mn ovx] xal oux 248. 
296. 307. 308. Co.; verkehrt hat Bretischn. aus Chrysost.., Vet Lat. 
nisi, eö un aufgenommen. Für Z&ıoxvosıs, s. Eph. 3, 18., C. Alex. 
157. 248. Co. ioyvosıs, H. 23. 106. 253. 296. Zoxvons. Der gewöhn- 
liche Text ist in Ordnung: nicht möchtest du wohl im Stande sein, 
ne forte haud salis valeas. Das folgende Glied ist diesem nicht sub- 
ordinirt (Breischn.), sondern coordinirt und schliesst sich an die War- 
nung an: ja du könntest selbst leicht fehlen. Furcht haben vor, 
hier also ihm zu Liebe Recht, oder vielmehr Unrecht sprechen. Die 
Folge wird so sein Anstoss in, an, &v, vgl. 27, 23. und xara Ps. 50, 
20., deiner Rechtschaffenheit. 

Vs. 7-10. Kai un] x. od un H. 248. 253. Co. Sündige nicht 
wider die Menge, dem Zusammenhange nach offenbar der Rücksicht 
auf den dvvdorng gegenüber. ' Kazaßaddsıv &, erklärt man gewöhnlich 
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sich wegwerfen, se abjicere und danach Grof.: mediam viam mon- 
strat inter abruplam contumaciam et deforme obsequium, dagegen 
Baduell.: ne leipsum in’ turbam conjicias, in (urbas rixasque populi. 
Die erstere Bedeulung hier zuzulassen ist bedenklich, der Sinn nach 
beiden Fassungen nicht recht passend; daher ich einfach xaraßa@dleıv 
für niederwerfen, stürzen fasse, s. 1, 27.: und slürze dich nicht selbst 
im Volke, eben durch das üuapraüveıw. — Vs. 8. Wiederhole nicht 
die Sünde. Karadsowuevsıv festbinden, verbinden, unterbinden. Ei- 
nige erklären fesseln bildlich für festhalten, andere wie Breischn. 
verbinden, obligare = indulgere sibi et peccalis, perversum animum 
demulcere, de Wette beschönigen. Im Sinne des Uebersetzers lag 
Letzteres: unlerbinde nicht zweimal, wiederholt die Sünde die du ge- 
(han, wiederholt gelhan hast durch Opfer, s. Vs. 9., d. i. sündige 
nicht wiederholt und glaube diess sühnen zu können; er überselzte. 
war, aber es will mir scheinen, dass der Verf. unr schrieb, was durch 
texraiveodaı zu geben war, s. Vs. 12. Denn in, &v, bei der einen, 
die du gethan. T7 fehlt in Alex. H. 23. 55. 106. 248. und mehrern 
Hdschrr., Co. Uebrigens s. die Varr. zu 12, 12. — Vs. 9. Viele 
Opfer helfen da nichts. Subject in den Verben ist Golt. Er wird 
herabsehen, .gnädig, also mir verzeihend, auf —. Ilogoosveyxar we 
nämlich doga. : Igoodssera:, vgl. 32, 12., 7x7, nämlich nicht: me 
in graliam, sondern wov r& dopa, was H. Vet. Lat. Syr. Ar. hinzu- 
geselzt haben. — Vs. 10. Dagegen sind rechte Mittel dem Herrn zu 
gefallen Zuversicht im Gebet, vgl. Jak. 1, 6., und Almosen. Ueber 
den Spruch =» 5x "22, der nicht hierher gehört, s. Gutmann zu 
dieser St. und Dukes a. a. O. S. 70. 

Vs. 11—14. Vgl. Sprüchw. 17, 5. "Avdowrzov övra] avdosnov 
övrog H. 23. 106. 253. 307., s.20, 16. Auch die LXX construirl x«- 
royeAav mil dem Genitiv, doch darum ist hier nicht zu ändern, vgl. 
Bernhardy Syntax S. 243. Denn es giebt den der erniedrigt und 
erhöhel, so dass deine dermalige Lage zur Strafe für dich leicht eine 
umgekehrte werden kann. — Vs. 12. Ackere nicht Lüge auf deinem 
Bruder. Es.stand 5» ön, was aber hier wohl durch Textaiveodaı 
zu geben war, vgl. Sprüchw. 3, 29. : schmiede (Luther: stifte) nicht 
Lüge (d. i. nicht überhaupt dösxia, wie Bretschn. will, s. Vs. 13.) 
wider, 5», deinen Bruder, Volksgenossen, nicht überhaupt Nächsten 
(Bretschn.). Noch thue deinem Freunde das Aehnliche, näml. dass 
du mit Lügen mit ihm umgehst. Thörichterweise nahm man Anstoss 
am zweilen Gliede und gerieth auf Abentheuerliches. Für zö öworov 
wollte Linde @vowov, J. Ch. Doederlein a. a. O. S. 728. ucraov 
schreiben, Grot. &unrov, Bendtsen gar öwoiiov was sei ulrique -parli 
pernieiosum (!!), Gaab De locis — p. 16. lässt den Verf. schreiben 
"> 5vn wyn das noli epigramma concinnare, quod nocere possil. — 
Vs. 13. Die Fortdauer derselben, der Lüge, des Lügens, das Ver- 
harren darin schlägt nicht zum Guten aus. Litotes. — Vs. 14. Ver- 
wandt dem Vorhergehenden ist die Mahnung nicht geschwätzig zu 
sein und zwar in Rücksicht auf zwei Fälle, einmal da wo viele Al- 
ten, Weisen sind. 'döoAsoyew, s. 35, 9., mw steht hier im üblen 
Sinne geschwälzig (Luther: waschhaftig) sein. Sodann im Gebete 
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die Worte nicht zu wiederholen, Öevrspoöv, s. 19, 14., nö, vgl. 
Mith. 6, 7. 8. und dazu Schöttgen. Dem Zusammenhange vermeinl- 
lich angemessener verstehen dem Sprachgebrauche zuwider Grot. 
Linde Deres. unter x9008vx7 eine gewöhnliche Bitte: si aliquid pe- 
las a rege aul senalu. 

Vs. 15—17. Isolirt steht diese Mahnung. Unter epyaoia, 7722 , 
versteht man Geschäft, Arbeit überhaupt, worauf ein Specielles folge, 
indessen ist es mir nicht zweifelhaft, dass mit der &zizovog £oy. be- 
reits speciell der Landbau gemeint ist; yswpyia, Vet. Lat. rusticalio, 
ist parallel. Der Landbau ist persönlich gefasst, daher heisst .er vom 
Höchsten geschaffen, ohne Bild ‚von ihm angeordnet, s. 1 Mos. 2, 
15. Es liegt darin der Grund, warum man ihn nicht hassen, er ei- 
nem nicht zuwider sein dürfe. — Vs. 16. 17. Nur aus Versehen hat 
sich im Valic. zazsivooov op. r. ı. 00V Vor uvnodntı xri. vorge- 
schoben; unecht sind die Worte nicht (Houbigant). Rechne dich 
nicht unter, 2 284, s. 4 Mos. 23, 9., die Menge der Sünder, wie- 
fern du eben sündigst, zähle dieh nicht ihr zu als Sünder, (d. i. dem 
Sinne nach, sündige nicht wie viele; verkehrt Luther, Linde, Deres.: 
verlass dich nicht darauf, dass du nicht allein. sündigest. Demüthige 
dich, d. i. nicht modestum te gere (Wahl), sondern unterwirf dich 
demülhig, hier dadurch, dass du von der Sünde ablässest, vgl. 2, 
17.; an Fasten speciell, s. zu Judith #, 9., ist hier nicht zu denken, 
vgl. 31, 26.: der Verf. legt auf dasselbe an sich keinen Werth und 
berücksichtigt es daher auch sonst gar nicht. ’dosßoög Vet. Lat. car- 
nis impii. Zu zio x. oxwAng s. Henoch 46, 6. und zu Judith 16, 17. 

Vs. 18-36. Pietätspflichlen im weitern Sinne. Die Vs. be- 
stehen aus 40 Gliedern, die sich scheiden in 8. 8 6. 8. 10. 

Vs. 18— 21. “Evexev fehlt in Alex. 23. 106. 155. 157. 248. Co., 
wodurch eine gewöhnlichere Construction des Verbum hergestellt 
ist. Nach ddıapospov ist zugefügt xar& und: &v in 106. 2148. Co. 
"Adıccpopov ist etwas Gleichgültiges, was zur Sache nicht dient, nichts 
hilft. Es steht im gleichen Sinne wie hier 27, 1. 42,5. Willkülhr- 
lich fasst Wahl das « als intensivum und erklärt perutile, lucrum 
magnum. Nach Hitzig. zu Jerem. $. 56. steht es für sp», eine Klei- 
nigkeit, aber dem Sinne und Parallelismus nach muss etwas Kostba- 
res gemeint sein. Es bleibt nur die Annahme übrig, dass das Wort 
nach einem eigenen, sonst nicht belegten Sprachgebrauch die beson- 
dere Bedeutung: Geld, Schätze gehabt habe. Dabei lässt sich wohl an 
die döıdpoga, res mediae der Stoiker erinnern. Bei Polyb. u. a. be- 
deutet zö dıdipopov, a dıdpopa Geld und danach wollte Casaubon. 27, 
1. dıacpdeov emendiren. Der ächte Bruder, ächte Volksgenosse steht 
eben als sincerus dem Freunde zur Seite. Gold von Ophir, Zovgeip, 8. 
Winer Bibl. Realwörtb. unter Ophir; also nicht mit dem Kostbarsten 
ist er zu verlauschen. — Vs. 19. ‘doroxeiv, s. 8, 9., verfehlen, ab- 
irren fasst man hier einfach für discedere, aber es ist wohl: nicht 
Rücksicht nehmen, vernachlässigen, vgl. Polyb. 29, 9. 1. Kal yög] 
5 yüp Alex. H. 23. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co.; aber xal 
y&g denn auch, s. z. B. 8, 6. 9., ist gesagt in Rücksicht auf Vs. 18. 
Xägıg Lieblichkeit, Anmuth, s. 26, 13. 15. H.: ünto xovolov Öoxıuor. 
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Ueber das Gold, das man hat. — Vs.20. Kaxovv, s. 30, 40,, miss- 
handeln. "Ev @An79ei« in Wahrheit, wirklich, treu, ohne zu heucheln. 
Puyw] ziv xp. Alex. H. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co. Aio. 
abvx. &., 5. 29, 15. 9, 2. 6., hier wiefern er sich ganz zum Dienste 
hingiebt; unrichlig will Bretschn. darunter den Sclaven verstehen 
der sich verkauft, vgl. 5 Mos. 15, 12. — Vs. 21. Vgl. 10, 24. H.: 
xal un. Die Freiheit ist zu fassen als möah, Freilassung zur gesetz- 
lichen Zeit; der israelilische Sclave war nach sechsjähriger Dienst- 
zeit oder im Jubeljahr frei zu geben. Dass diese Mahnung nicht 
unnöthig war erhellt aus Jerem. 34, 8. ff. 

Vs. 22-25. Vgl. Sprüchw. 27, 23. 12, 10. Kr7v7, mıpa, Vieh- 
stand. Habe Acht auf ihn, sorgend. Er bleibe dir, verkaufe ihn 
nicht.  Grot.: hoc contra eos dielum est qui semper nova appelunt. 
— Vs. 23. Haidevoov nicht: unterrichte, sondern: erziehe sie, streng, 
s: 30, 2. 13. Drus.: nam est haec proprie puerorum disciplina ul vir- 
gis caedanlur quum peccant. Den Nacken, eigentlich des Zugthieres, 
s. 30, 35., beugen, s. 30, 12., d. i. die Widerspenstigkeit mit Ge- 
wall brechen. Von Jugend auf, denn später wird es leicht zu spät. 
— Vs. 24. Vgl. 42, 11. Sorge für ihren Leib, dass er nicht unkeusch 
befleckt werde; an die koketten Fusskettchen (Linde) ist nicht zu 
denken. Für AAupwong, s. 32, 9. 43, 22., 48. Co. Aagrvng, 5. 36, 
27., 308. iAopevosıg. Sei nichl freundlich mit ihnen, was sie zum 
Leichtsinn verleiten könnte, sondern sei ihnen gegenüber ernst und 
streng, Luther: verwöhne sie nicht. Plutarch, Cato M. 17.: &@Mov 
Boving: ESeßalev vnarevosım Enidogov Övra, Mawiliıov, Örı ıyv aürov 
yvvaixa ned nuegav ÖpWong rs Yvyarpög xarepiiyosv. — Vs. 25. 
Gieb heraus, &xdov, aus dem Hause zur Verheirathung,, vgl. 1 Makk. 
10, 58. 2 Mos. 2, 21. Du wirst ein grosses, weya, Vel. Lat. grande, 
bedeutendes Geschäft gethan haben, denn xaAenov ye Yuydrno xrnzua 
xal Övodıaderov, Gnomici p. gr. ed. Brunck p. 237. Rücksichtlich 
des Bräuligams tritt bestimmend hinzu, dass er verständig sei. Im 
dwpnoaı liegt einfach gieb, ohne dass darin etwas Besonderes zu 
suchen wäre. 

Vs. 26— 28. 'ErßaAlsıv, 5. 28, 15. 25, 25., ö03, Ss. 3 Mos. 21, 
7., näml. durch Aushändigung des Scheidebriefes, also scheide dich 
nicht von ihr. Der Spruch Ben-Sira’s (ed. Drus. p. 3.) 5237 ans 
ma pon2, os quod cecidit in sorte (ua rode, speciell auf die Frau be- 
zogen würde dieser St. u. 25, 25. widersprechen. Als zweites Glied 
ist zugefügt in H. 23. 106. 248. 307. Co.: wıoovueın Ö2 um Erdag 
(Zumioreiong 23. 106. 307.) osavröv (H. Eavr.), Vet. Lat. et odibili 
non credas te, Syr. quodsi sit improba ne le concredas illi, Ar. nee 
fidem adhibeas illi si fuerit impudica. Der Zusatz empfahl sich Breischn. 
und andern, und in der That wird ein zweites Glied hier verlangt. 
Albern erklären die Worte Linde Gaab; von Verhältnissen in der 
Polygamie ist keine Rede. Die Gehasste ist die widrige Frau, wenn 
sie widrig, nicht xar@ abvynv ist. Dieser soll man sich nicht hinge- 
ben, mancipiren; das &xßaAAsıv ist nicht gerade ohne Weiteres am 
Plätze. — Vs. 27. 28. Vgl. 3, 1. ff. Tob. 4, 4. Ev öln xapdia s. 
5-Mos. 6, 5. Dazu Iritt oov in Alex. 55. 106. 155. 157. 254., ebenso 
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Vs..30. nach dwvdwer in 106. 155. 157. 308, Eyevndns] Eyevvndng 
Alex. H. 55. 157. 254. Co. Ald. Cyr, Alex. Kayos aurol 001; näm- 
lich &doxav. ’ 

Vs. 29—31. Oaluaze, Vet. Lat. sanclifica, mirare, schätze hoch, 
Luth.: halte in allen Ehren, vgl. 38, 3. 5 Mos. 10, 17. Jud. 16. — 
Vs. 30. Vgl. 5 Mos. 12, 19. -- Vs. 31. Meoig, p>r, Theil, Antheil, 
hier der welcher ihm gebührt. Näher bezeichnet wird dieser Antheil 
nun nach einzelnen Fällen, näml. als draoyr, nönn, Erstlinge über- 
haupt, zspl aAnuu., näml. zö zegl ad., vux, Schuldopfer, als Schen- 
kelgabe. Boaxiev zin7, pi%, mrn. Gemeint ist der rechte Schenkel 
der Opferthiere, welcher den Priestern darzubringen war, s. 3 Mos. 
7, 32. 2 Mos. 29, 27. 5 Mos. 18, 3. Ayıaouds ist nicht Tempel 
(Bretschn.), sondern Heiligkeit, unter Ivoia &y. muss also ein be- 
sonders heiliges Opfer gemeint sein, daher wohl das unblulige Spei- 
seopfer, 13%, 3 Mos. 2, 3. 16, 17. als dyia dyiov bezeichnet. Unter 
d7ag%n Ayiov wird der Priesterzehent, die Erstlinge für die Heiligen, 
Priester zu verstehen sein, vgl. 3 Mos. 27, 30. ff. 

. Vs. 32— 36. Kat ist auch, wie allein Gaab richtig’ erkannt hat. 
Der Vs. steht in Rückbeziehung auf den vorhergehenden. Dein Se- 
gen, 7272, näml. von Gott, also dem Sinne nach dein Glück. Uebri- 
gens vgl. 5 Mos. 14,.29. Tob. 12, 9. — Vs. 33. Das erste Glied ist 
an sich allerdings mehrdeutig, es liesse sich fassen mit Gaab de 
Wette: angenehm sind Gaben bei allen Lebenden; auch. könnte der 
Sinn drin liegen: liberalitas carum reddit, allein nach dem Paralle- 
lismus ist nothwendig zu erklären: Gnade des Geschenkes = gnädi- 
ges Geschenk sei vor, gegenüber jedem Lebenden d. i. beweise dich 
wohlthälig gegen jeden Lebenden, und diesen Sinn haben Linde 
Breischn. richtig erkannt. Gegenüber stehen die Todten. Ext ist 
nalürlich nicht in honorem oder erga, propter (Bretschn.), sondern 
bei, wenn einer lodt ist. Xdgww näml. douarog, wobei an die Be- 
staltung zu denken ist; zu weil’ andere, wie Grot.: sepeliendo, famam 
(utando, propinquos solando. — Vs. 34. Torspeiv dnö wohl 7 5m, 
hier dadurch dass du dich ihnen entziehest,, nicht mit ihnen weinst. 
Uebrigens vgl. Röm. 12, 15. Traet. talm. as 77 f. 19.0.4 
D’newn pa naar ad Diamar ya Dia mann. — V. 35. "Aoboorov] ävson- 
mov &90. 55. 106. 155. 157. 296. 307. 308. Ex T@v Toiovrwv von, We- 
gen solcher Dinge, wie die erwähnten, wirst du geliebt werden, 
nämlich von Gott und somit glücklich sein, vgl. 4, 10. - Schliesslich 
Vs. 36. eine herrliche allgemeine Sentenz. Aöyos, o»nan, Dinge, die 
du vorhast, nicht: Worte, sermones (Houbigant). T& &oxara , Fall) 
das letzte Schicksal, vgl. 28, 6. Gehl’s doch dem Gerechten am 
Ende stets wohl, s. 6, 27., dem Sünder stets übel; an Tod, Gericht 
und Ewigkeit (Deres.) ist nicht zu denken. Ueber die Form dwapry- 
ces Ss. Winer Gramm. $. 76. 

Cap. VIII. - Klugheitsregeln im geselligen Verkehr, 1—4. 10—19.; 
Verhalten gegen reuige Sünder, Alte, Todte, Weise, 5-9, — Das 
Cap. besteht aus 48 Gliedern, die sich ordnen in 4 mal 8, in 10 u. 6. 

Vs. 1—3. Streite nicht, mit Worten, s. Vs. 3. Luth.: zanke 
nicht. Der Mächtige hat vermöge sejner Stellung sonst leicht Ge- 
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legenheit dich in seine Gewalt zu bekommen und dich es büssen zu 
lassen. — Vs. 2. Der Sinn ist deutlich: dass der Reiche nicht etwa 
sein Geld durch Bestechung gegen dich spielen lässt. Olun , rw, 
Gewicht, hier an Gelde. 4Avdiordvaı ist wicht impugnare, infirmare 
(Bretschn.), oder inclinare facere, deprimere (Wahl unter 0x7), 
sondern entgegenstellen. Hiernach erkläre ich: dass er nicht etwa 
entgegenstellt gegen dich das Gewicht, nämlich das er an Geld hal. 
Dass diess auf Bestechung geht erhellt sofort aus dem Zusatze. Mehr 
als hart Wahl unter @vdiornu: ne forte (uum pondus opponal se. 
15 &avrod ÖAxy, (op. pro = ne forle luas vires cum suis componal, 
i. e. causa posila pro effectu: ne forle te opprimat- Es wäre so für 
dich zu fürchten, denn dem Verderben der Bestechlichkeit ist man 
eben allgemein zugänglich. 4rwieoe, wiefern sie sich bestechen 
liessen, vgl. das parallele 2&&xAıve näml. vom Rechten. Dereser über- 
setzt x«! dem Sinne nach richtig: und sogar, Luth.: und auch wohl, 
denn mit dem Zusatze wird darauf hingewiesen, wie selbst die Höchst- 
gestellten für Bestechung empfänglich sind. Gnom. poel. gr. ed. 
Brunck p. 240.: xgvoög Ö’ dvoiysı wavra, w "Aidov nülag. — VS. 3. 
TMwoocöng, Vet. Lat. lingualus, wie 25, 19., zungenferlig. ’Erıoror- 
ßdseıw aufhäufen steht 3 Mos. 1, 12. für 772. Dass er nicht noch 
Holz auf sein Feuer häufe; ohne Bild: gieb seiner ohnehin grossen 
Zungenfertigkeit durch Streit nicht noch den besten Stoff sich geltend 
zu machen. Herat. Sat. 2, 3. 321. oleum adde camino. Chrysost. 
hom. 7. in ep. ad Rom. c. 3. zig Ersußdlkovreg zugl nal Eauov Exı- 
ordsovres naulvo garen. 

Vs. t-7. Scherze nicht mit einem Ungebildelen, nicht, wie Drus. 
u. andere: ne esto familiaris, habe keinen Umgang mit ihm. Da ein 
solcher keinen Scherz versteht so ist zu befürchten, dass sonst von 
ihm deine Vorfahren, sei es in dir oder dass er nach Art solcher 
Menschen auch auf sie zurückgreift, grob beschimpft werden. Vet. 
Lat. ne male de progenie {ua loqualtur. — Vs. 5. Für dnoorgepovra, 
s. 17, 21., H. 106. 248. Co. &zsorg. Denn wir sind alle in Strafen 
(zö Exıriwov s. 9, 5.), nämlich für begangene Sünden, also —= denn 
wir sind alle Sünder, haben also am wenigsten dem sich bessernden 
Sünder etwas vorzuwerfen. — Vs. 6. Vgl. 3 Mos. 19, 32. Inpsı] yroz 
Alex. H. 23. 106. 157. 248. Co., s. zu 3, 12. In seinem Alter, wenn 
er alt ist, also wegen seines Alters. E$ 7u®v näml. zwvig, auch von 
uns, aus unserer Mitte altern Leute, welche so ja auch das Gleiche 
treffen würde zu seiner Zeil, — Vs. 7. Nach vexg@ fügen zu H. 248. 
Co. 8 &49gordrp cov, Vet. Lat. inimico (uo. Selbst als Glossem zu 
eng; ist auch von Schadenfreude die Rede, so braucht der Verster- 
bene darum noch nicht ein Feind gewesen zu sein. 

Vs. 8. 9. Avaorgepsodaı &v versari in, sich beschäftigen mit, 
s. 39, 3. 50, 28. Weish. 13, 7. Nach weyıoraoı wird zugeselzt in 
106. 248. Co. eöuaupwg, H. eöuadog, Vet. Lat. sine querela. Es wird 
diess Asırovpyroaı als etwas besonders Schwieriges, wobei Einsicht 
vonnöthen sei, hervorgehoben. — Vs. 9. Denn auch sie, wie du es 
jetzt von ihnen sollst. 

Vs. 10—13. Kohlen lassen sich leicht änzünden und schlagen 
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in lichte Flanımen auf; hier stehen sie als Bild der unter der Asche 
- glimmenden, leicht erregbaren Leidenschaften des Gottlosen: rege 
diese nicht auf, ihr flammendes Feuer, nöp pkoyög, s. 45, 19., ihr 
furchtbarer Ausbruch möchte dich leicht verzehren, ins Verderben 
slürzen. Sie kennen kein Maass, keine Rücksicht. — Vs. 11. Unklar 
ist was für ößgıorng, s. 32, 18., stand, etwa 78h, 775 aber gemeint 
ist ohne Zweifel ein übermüthiger, frevelhafler Lästerer, Vet. Lat. 
contumeliosus. 'E$avaorzvas sich erheben, aufstehen, weggehen, bild- 
lich ausser sich gerathen. Nach letzterer Bedeulung erklärt man ge- 
wöhnlich hier, so Wahl: ne irriteris quod in conspeclu habes homi- 
nem injurium, fahre nicht auf weil —. Unzulässig ist diess indessen 
darum weil offenbar 2% Kıpm-ba überselzt wurde und jene bildliche 
Bedeulung des @Sav. damit ausgeschlossen ist. Grot. Gaab: tritt nicht 
als Sprecher auf nach (Grot.), vor (Gaab): beides geht nicht wegen 
ano .xg00., scheinbar ist jedoch diese Fassung von e$av. wegen &yxa- 
#ion, aber auch nur scheinbar, da 2yx. nur in Rücksicht auf das 
Bild ög Zv. gebraucht ist. Ich kann nur erklären entweder: stehe 
nicht auf ehrfurchtsvoll vor, vgl. 3 Mos. 19, 32., näml. vermeinend 
ihn so für dich zu gewinnen, oder: stehe nicht auf feindlich von weg, 
ihn verlassend. Störte &xö 7900. nicht, so würde ich vermuthen, dass 
im Grundlext 7a Eipm-5bx gestanden hätte. "Eveöpov, Ss. 11, 27., wofür 
die Classiker &vgöga brauchen, Hinterhalt, =-x, wofür aber wohl saN, 
Eveöpeiov zu überselzen war. — Vs. 12, ’Anolwlsrdg näml. das Ge- 
borgte. Betrachte es als verloren, du vermagst nichts wider ihn, 
er ist mächtiger; also leihe ihm lieber gar nicht, er denkt schwerlich 
ans Wiederzahlen. — Vs. 13. Arorioov näml. das Verbürgte. Bürgen 
soll man, jedoch nicht über seine Kräfte, sein Vermögen, stets aber 
soll man das Verbürgle für zahlbar halten und auf allfällige Zahlung 
bedacht sein, vgl. 29, 14-20. Härter wird geurtheilt in d. Sprüchw. 
11,15. 17, 18. 20, 16. 22, 26. 6, 1-5. Dodvrıse] poovrıoov 248. Co. 

Vs. 14—16. Verkehrt fasst Breischn. hier und 41, 18. %grrod nicht 
als Geniliv von xgızyjg, sondern von xgırog, electus, egregius, no- 
bilis. Aosa ist nicht opinio (Baduell.), judieium (Wahl), eine Be- 
deutung die diesem Schriftstellerkreise fremd ist, sondern existimatio, 
Ansehen als Richter; danach, also dir zum Nachtheile wird man ihm 
(aör, s. Ps. 10, 18.; H. 106. 248. Co.: aözov) das Urtheil sprechen. 
Grot.: solent collegae favere collegis et velut mulua dare judicia. Sie 
Appio faverunt Decemviri. — Vs. 15. Der Tollkühne scheut keine 
Gefahr, unbesonnen und eigenwillig stürzt er sich und andere ins 
Verderben. Reise nicht mit ihm, wo leicht Gelegenheit für seine 
Tollkühnheit sich findet. Bagiveodar, gravari, heisst übergelragen 
missmulhig werden, aber da hier wohl 53 +23 stand, wird es im 
Sinne des Uebers.’s zu fassen sein für: sich schwer, drückend machen 
gegen, .'vrgl. Ps. 38, 4. Vet. Lat.: ne forte gravet mala sua in te; 
Syr.: yhaus hası u), und hiernach Ar. Bretschn. schreibt auf 
diese Autorität hin: öva un Baplvm ra nand oov. Dass Vel. Lat. xard 
coö vor sich halle ist deutlich; er wie Syr. übersetzten frei. — Vs. 16. 
Vgl, 28, 8. Sprüchw. 15, 18. 22, 24. Aıaropevov] zopsiov H. 106. 
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248. 25%. 307. Co. In der Wüste bist du hülflos seiner Gewalt über- 
lassen und Blutvergiessen gilt in seinen Augen nichts. "Or og] oörwg 
248. Co. 2e] ve &xei H. 248. Co. 

Vs. 17-19. Mit dem Thoren berathe dich nicht, weil er nicht 
schweigen kann. Der Thor ist hier im Besondern als Schwälzer be- 
rücksichtigt; unbeachtet ist gelassen, dass er eben auch keinen guten 
Rath geben kann. — Vs. 18. Der Fremde nicht wohl stricte pere- 
grinus, hoslis, sondern allgemeiner alienus, der dir fern steht, des. 
sen Wesen du nicht kennst, eiwa »2>;. Vor ihm Ihue nichts Ver- 
borgenes, nichts was verborgen bleiben soll, Luth.: das dich hehl 
hat. Tixrew, 55, fasst man bildlich für moliri, machinari, aber es 
ist vielmehr bildlich gesagt für an den Tag bringen, (hun, ausführen, 
vgl. Hiob 15, 33. Ps. 7, 15. Fide, sed cui vide. — Vs. 19. Keinem 
Menschen, nicht: nicht jedermann, wie noch de Welle, offenbare 
dein Innerstes. 27» »ugdiav]| napdiav vov Alex. MH. 23. 155. 296. 307.5 
tv %. cov 248. Co. ’Avapeosıv zurückbringen, referre. Xagıw] x: 
apevön H. 23. 106. 248. Co., Vet. Lat. gratiam falsam et convilietur 
tibi. Als Glosse richtig, denn im Zusammenhange ist unler der xdoıg 
schlechter Dank gemeint. Unrichtig de Welle: er möchte es dir nicht 
danken, vielmehr: so wird er dir nicht schlechten Dank dafür brin- 
gen. Ueber diesen Gebrauch zweier Imperative s. Winer Gramm. 
S. 278. u. Ewald kritl. Gramm. der hebr. Spr. S. 653., vrgl. unlen 
35, 19. 20.51, 28. 

Cap. IX. Verhältniss zu Frauen, Vs. 1—9., alten Freunden, 
Vs. 10., glücklichen Sündern, Vs. 11. 12., Machthabern, Vs. 13., 
Weisen und Gerechten, Vs. 14—16.; der weise Volksführer, Vs. 17.; 
der Mann schlimmer Zunge, Vs. 18. — Die 46 Glieder dieses Cap. 
scheiden sich in #. 4. 4. 6. 4.4.4. 6.6. 4 

ys. 1-9. enthalten 22 Glieder. Zuerst wird Vs. 1.2. vom Ver- 
hältniss zur eigenen Frau gesprochen. Sei nicht eifersüchlig, 22, 
s. 4 Mos. 5, 14., auf die Frau deines Busens, die an deinem Busen 
ruht, s. 5 Mos. 13, 6. 28, 5%., dir lieb und (heuer ist. Unter der 
schlechten Lehre, >73 "83%, wider dich wird, wie erklärt wird, zu 
verstehen sein, dass sie auf Untreue kommt, darauf geführt, geleilel 
wird, denn ferner läge darin zu finden, dass sie nun auch auf dich 
eifersüchtig wird. — Vs. 2. Gieb nicht hin der Frau, deiner Frau, 
deine Seele, deinen Sinn, s. Vs. 6., hier in dem Maasse, dass sie 
trete, aufsteige wider (2m), oder vielleicht: zu, auf, nicht aber: über, 
super (Baduell. de W. Wahl) deine Gewalt. Grundverkehrt Breischn.: 
ul ascendas (futuas) eam (das wäre griechisch «vaß., nur von Thie- 
ren steht so. 2z:ß.) plus quam vires luae permittunt (das wäre grie- 
chisch öztg r. i. o.). — Vs. 3. 4. Vermeide in die Schlingen leichter 
Frauenzimmer zu gerathen. 'Travra] andvra 248. 307. Co. Begegne, 
nähere dich nicht. ‘Erapısouevn = Eratoq, s. 41, 20. Richt. 11, 2. 
Sprüchw. 19, 13., die sich Freunde zugesellt, buhlt, Vet. Lat. mulli- 
volae. — Vs. 4. Für w@loroa giebt Vet. Lat. saltalrix. Wir sehen 
aus dieser St. dass auch in der Umgebung des Vf.’s wie anderwärls 
Sängerinnen in diesem Sinne gefährlich waren. ’Evöslexizsv uera 
s. 37, 12. 41,6. Sei nicht dauernd mil ihr, lange bei ihr, Vet. Lat. 
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ne assiduus sis cum. Zu “As vgl. Hohl. 7, 6. prunnz2 son. "Erixge- 
oruaoıv) Exırmdetuaoıw H. 106. 218. Co. — Vs. 5. 6. Meide Verfüh- 
rung und Dirnen, damit du nicht schwer büssen musst. Vgl. Hiob 
31,1: -H.. hat nach zaraudvdave Doch xax00x0%wg. Betrachle sie 
nicht genau, s. Vs. 8., um nicht zur Verführung gereizt zu werden. 
Da Emıtiwiov eben nur Strafe bedeulet, so lassen sich unter den 
Strafen derselben nur entweder die verstehen, die sie der Verführung 
wegen freffen (Wahl: cum muleta ei imponitur), oder die in welche 
der Verführte ihretwegen fällt. Im letztern Sinne Syr. Ar.: ne ad 
duplicem ejus dotem damneris. Nach. 5 Mos. 22, 19. musste der Ver- 
führer die Verführte heirathen und 50 Sekel für sie zahlen, das war 
allerdings wohl das Doppelte des gewöhnlichen Kaufpreises für eine 
Frau, s. Winer Bibl. Realwtb. 1. S. 297. Auf Vet. Lat. in decore 
ejus, worin Grot., was niemand ihm glauben wird , Uebersetzung des 
richtigen wsuvdioıg, cerussa, Schminke findet, lässt sich nichts bauen. 
Wenn Gesner Zrıziuıa partes honesliores el laude dignae, venustales 
bedeuten lässt, s. Thesaur. epist. Gesn. ed. Klotz Il. p. 202. s., 
Schleusn: Linde x«@Aog, so sind das freilich sprachliche Chimären, 
aber auch ich würde glauben, dass im Grundtexte dem Sinne nach 
so stand, wenn nicht der folgende Vs. bedenklich machte. Durch 
Emendation liesse sich sonst &zıdvwiorg herstellen, wofür elwa npan. 
stehen konnte. — V5.6. Vgl. Sprüchw. 5,:10..6, 26. 29, 3.. Erbe, Besitz. 
Vs, 7.8: . Meide gemeine Buhlerei und überhaupt verführerische 
Schönheit. Vgl. Sprüchw. 7, 8. Gehe nicht auf Dirnen aus. — Vs. 8. 
Opdaruöv) op9. oov C. 106. 157. 254. Eöuoppov Vet. Lat. compla. 
Fremde Schönheit = Schönheit einer fremden, dir nicht gehörigen 
Frau. ’Ev] ev yap H. 248. Co. Ex] 7 &x C. Dirta Vet. Lat. coneu- 
piscenlia. Der Talmud Sanhedrin f. 100. führt als dem B. des Ben 
Sira entnommen an imnz32n2 Tan 72 7 nYRn qpY Bay (Vgl. Vs. 8. 4.) 
nB; mas nana 2 (Vgl. Vs 9.) ‚aan geb 3a» mionb mbya bxy um bn 
imanın=sa Biamspı anmünn DI2r (vel. Vs. 8). Man sieht ,. dass hier- 
mit nicht Citate, "sondern Referate nach unklarster Erinnerung gege- 
ben sind. 22% yızııa :(mY22) 2 “anb rbnaen 5345 "SB 397 BIan 
mans Dada Bmnz 72.92. N 23555 nbna. Wie die letzten Worte 
aus Jerem. 5, 27. Sntiehnt sind ‚so ist aucli das Uebrige unserm Buche 
gänzlich fremd. — Vs. 9. Mache dir nichts mit einer verheiratheten 
Frau zu schaffen. Ivvn önavögog s. A1., 21. 4 Mos. 5, 29, Sprüchw. 
6, 24. Sitze nicht mit ihr, habe keinen Umgang mit ihr, s. Ps. 26, 
4, 5., überhaupt nicht. Das Besondere, Schlimmere folgt. Einge- 
schoben ist hier in H. 248. Co.: zat un xaraxlıdjg En’ dyrarlav (ovu- 
ustaxı. Er’ dyxova Glem. Alex. Paed. 2, 7.) wer’ aurjg, Vet. Lat. 
nec accumbas cum ea super cubilum, Luth.: und herze dich nicht 
mit ihr. Zuußoioxoreiv, das sich nur bei diesen Schriftstellern fin- 
det, heisst Pikenike, Schmausereien lieben, 18, 32. näml. zu geben, 
hier also dem Sinne nach schmausen (Vet. Lat. altercari); es steht 
ovußoAoxorwv, ovußorAoxczog für 5bir Verschwender 5 Mos. 21, 20. 
und daraus als Citat Philo de temul. bald zu Anf., Theod. Sprüchw. 
23, 20., Th. Aqu. Symm. 23, 21., Aqu. 28, 7. Schmaüse nicht mit 
ihr um nicht zum Liebesgenusse aufgereizit zu werden; vgl. Sprüchw. 
Jesus-Sirach. K 
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7,1%. Terent. Eun. 4,5. 6. sine Cerere et Libero friget Venus. Grot.: 
conjuncla sunt convivia el amores. Velus poela: quae sic casla ma- 
nes, ul jam convivia visas. Ex] eis C. 254. Für zveiuarı geben 
Clem. Alex. Vet. Lat. Syr. Ar. aöuarı, was nichls als willkührliche 
Aenderung ist und Bretschn. nicht billigen durfte. Ilveöua ist hier 
nicht mens, intelligentia (Wahl), sondern Neigung, Leidenschaft, 
Gier, mn. Odluodyong) ÖAlo9ng C. H. 55. 157. Co. Den Khebrecher 
und die Ehebrecherin (raf der Tod, s. 3 Mos. 20, 10. 5 Mos. 22, 
22.; übrigens vgl. Sprüchw. 7, 26. 27. 

Vs. 10. Ben-Sira ed. Drus. p. 18.: #3 "23 ns mb name wann. 
Cic. de amiec. 19. Ueber zg00Yarog s. Bleek zu Hebr. 10, 20. "Epıoog] 
%mıoog Alex.; Ep’ tang H.; &7 long 218. Co.; vgl. 34, 27. Polyb. 3, 
115. 1. &xıoog nv Ö xivövvog. Neuer Wein, neuer Freund; der Ver- 
gleichungspartikel bedurfte es nicht, sie fehlt ganz gut: heide sind 
noch gleich ’unbewährt, gährend, scharf, nicht lieblich. 'Eav] zav ö2C. H. 
106. 157. Chrysost. Ilieoaı s. Judith 12, 13. u. vgl. Winer Gramm. S. 81. 

Vs. 11. 12. Vgl. Ps. 37, 1. 2. Sei nicht neidisch auf die dofa, 
Vet. Lat. gloriam et opes, das Glück. Ti Zoraı) tig (Alex.) &arıv H. 
23. 218. Co. — Ev sVdoxia] Ev südorius 23. 106. 254. 296. 307. 308.; 
eödoxiarg Ü. H. 157. 248. Co. Habe nicht an dem Wohlgefallen, wo- 
ran die Gotllosen. Der Grund, weil sie nicht bis zum Tode, nicht 
immer glücklich sein, die Strafen nicht ausbleiben werden. 

Vs. 13. Vgl. Sprüchw. 16, 17. 20, 2. "Exsı E£ovoiav] &£. 8x. 
H. 157. 248. Co. Käv] xai av 248. Co.; ev H. Sündige nicht, näm- 
lich ihm gegenüber, in seinen Augen. Nach oov fügen H. 248. Co. 
ragaypnua zu. Mörewv]) zölewg C. H. 23. 106. 248. 254. 307. Co. 
Chrys. Ohne Bild: deine Stellung bei ihm ist eine höchst gefähr- 
liche, lebensgefährlich. 

Vs. 14—16. Vgl. 8, 17. Für roög zA., s. Grimm zu Weish. 13, 
9., €. H. 248. 307. Co. zoo X. Suche sie zu erforschen, nämlich zu 
sehen ob sie weise, zur Beratlhung, zum Umgang tauglich für dich 
sind. Zvußovisvov] BovAsvov Alex. H. 23. 155. 248. 296. Co., s. 37, 
10. — Kat vor vera ovv. fehlt in C. Alex. 23. 106. 157. 248. 254. 
'307. Co. Däoa] aüca 7 C. Alex. 55. 106. 157. 296. 308. Deine Er- 
zählung, dein Gespräch sei in, bewege sich im, versetur in; nicht: 
sei gemäss, secundum. Und Einsichlige werden sich auch nur dem- 
gemäss unlerreden. 

Vs. 17. 18. Ev xsıpl ist nicht einfach vermiltelst, durch, =, 
sondern entweder: in der Hand, wenn es in der Hand der Künstler 
gewesen, also künstlich gearbeitet ist, oder besser: durch die Hand, 
wenn es durch die Hand von Künstlern, also künstlich gearbeitet ist. 
Gaab: manus, arlificis scila operis traclalio; das liegt allerdings im 
Zusammenhange. Luther: das Werk lobt den Meister. Deutlicher 
für uns lautet der Spruch: wie das Kunstwerk aus der Hand der 
Künstler, die es verferligt, erkannt und belobt wird, so der weise 
Regent aus seinem Worte, seiner Rede, wiefern sie sich eben als 
von einem Weisen kommend als weise giebt. Etwas lose steht hier 
der Spruch, doch darum ist an eine Umstellung Vs. 18. 17. (Bretschn.) 
nicht zu denken. Nach Vs. 14. 15. konnte der Verf. ja wohl auf ihn 
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‘kommen; nun weist Vs. 18. auf einen Missbrauch der Rede, 10, 1. 
aber schwebte wieder der weise Regent vor. — Vs. 18, Ist der 
'Schwätzer gefährlich und so gefürchtet, so der Voreilige, Kecke 
(zgorerng Sprüchw. 10, 14. Sn, 13, 3 zo. xeileoe »nH9% pe) in 
der Rede wegen- seiner Unüberlegtheil ekelig und so gehasst. Drus. 
übersetzt: sw (Sprüchw. 29, 20.) ma272 yaı v5 won asya aan, 
Cap. X— X], 26. Der weise und unweise Regent, 10, 1—5. 
Vermessene Ueberhebung, Vs. 6— 18. Gotlesfurcht, Vs. 19 — 24. 
Warnung vor Unthätigkeit und doch Sichrühmen in der Noth, aber 
auch vor Selbstentwürdigung, Vs. 25—28. Weisheit bringt Ruhm 
und Würde auch dem Armen und Niedrigen, Vs. 29—11,1. Nicht 
auf das Aeussere ist zu sehen, nicht des Aeussern darf man sich 
überheben, der Weg des Herrn ist wunderbar, Vs. 2-6. Warnung 
vor voreiligem Tadel und Reden und ungerechtem Streit, Vs. 7—9, 
Nieht durch Vielgeschäftigkeit kommt Wohlstand und Glück, das 
hängt vom Segen des Herrn ab, der Wohlstand wird nur den From- 
men und oft plötzlich zu Theil. Ermunterung auf dem Pfade des 
Herrn treu auszuharren. Das Glück des Sünders ist unsicher, er 
kommt am Ende als solcher doch an den Tag, Vs. 10-26. — Die 
Glieder ordnen sich, zwar nicht durchgehends, zu je 6 zusammen, 
wenn der Verf. auch beim einzelnen Gegenstand länger verweilt. 
Cap. X, 1—5. enthalten 12 (6 u. 6) Glieder. Wie der Regent 
so das Volk, doch liegt die Herrschaft in der Hand des Herrn, der 
die Geschicke zu lenken weiss. Richter, vs%, stell hier im weilern 
Sinne für Regent, s. Vs. 2. 23. 41, 18. Er wird in Zucht halten, 
nauöevoet (naıdeveı H. 68. 248. Co. Ald.), nor. Terayusvn] rerauevn 
248. Co. Uebrigens vgl. Sprüchw. 20, 8. — Vs. 2. Qualis rex talis 
grex. Vgl. ausserdem z. B. Cic. epp. ad div. 1, 9. 4. Claudian. de 
IV cons. Honor. 299. componilur orbis regis ad exemplum, Sprüchw. 
29, 12. Nach Aaoö fehlt «öroö in H. 106. 157. 248. 254. Co, Vet. 
Lat., nach oörwg fehlt za in C. Alex. 106. 155. 307.°— Vs, 3. H.: 
aölsıg olnıodyoovrar. Oixissıv steht eigentlich 38, 32., hier erbauen, 
bevölkern, in Wohlstand verselzen ‚ vrgl. m:2, Luther: gedeyhet. — 
Vs. 4. Vgl. Dan. 2, 21. Ein Trost; doch hängt eben auch hierbei 
Alles vom Herrn ab. Vor e$ovoia« geben den Art. 7 Alex. H. 23. 
55. 106. 155. 157. Co. Nicht ist e&ovoia in das Conerelum &£ovalar 
®xovrss (Breischn.) abzuschwächen; die Herrschaft überhaupt liegt 
in der Gewalt des Herrn. Vet. Lat. giebt z0v xoroıuov dem Sinne 
nach richtig ulilem rectorem, Luther: einen lüchligen Regenten, 
denn vom nützlichen, heilbringenden Herrscher, den der Herr zur 
rechten Zeil erweckt, erstehen lässt, ist die Rede. — Vs. 5. Die 
godia, 8. 20, 8. 38, 13. 43, 26., dvögög ist hier nicht allgemein zu 
fassen, sondern sie specialisirt sich durch den Zusammenhang. Des 
Mannes Glück, nämlich wiefern er zur Macht emporsteigt, liegt in 


des Herrn Hand. Hieraus ist zugleich ersichtlich, dass hier ypau- 
warsög nicht Schriftgelehrter (Drus. d. W.) bedeuten kann, wie es 


allerdings in der andern St. dieses B. 38, 24. steht, sondern praefe- 
ctus populo, Vorsteher, Beamter, "»®, bedeulen muss, denn von 
weltlichen Herrn ist die Rede. Ehre, Ansehen verleiht einem solchen 
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eben nur Gott. Eine ambiguilas ist in aörod nicht zu finden: si glo- 
riam Dei intelligis, significalur populum in persona ‚seribae Deum re- 
vereri; si gloriam seribae, docetur, seribam debito sibi a populis 
honore non defraudari ee) Das letztere ist die Meinung 
des Verfassers. - 

Vs. 6-18. bestehen aus 28 (4 mal 6 u. #) Gliedern. Ueber über- 
müthige Erhebung und Vermessenheit, namentlich in Rücksicht auf 
Herrschende. Der Uebergang war damit gegeben, dass Gewaltthätig- 
keit und Uebermuth den Herrschenden am nächsten liegen. Mnvıa- 
ons] unvions GC.’ Alex. 23. 106. Co., s. 28, 7. und vgl. Lobeck ad 
Phrynich. p. 82. 4öixnua ist Unrecht das 'einem widerfährt,, s. 28, 
2. Der Sprache zuwider erklärt man: nicht über jedes, aber es 
kann nur heissen: über kein, wie richligM. J. H. Beckhaus Bemerkk. 
über den Gebrauch der apokr. B. des a. T., Dortmund und Leipzig 
1808. 8. S. 52. Die starke Bedeutung des Verbums erwogen hat der 
Gedanke durchaus nichts Schroffes. Bei Unrecht verirrt man sich 
leicht im heftigen Zorn zu übereilter That, daher die Warnung im 
zweiten Gliede. Ev Egyoıs Üßgswg kann weder für Üßpswg Ev Epyoız 
i. e. nihil öße. quum agis (!) stehen (Wahl), noch per contumeliam 
(Drus.) oder dergleichen bedeuten, sondern ist, wie richtig Gaab, bei 
Werken der Gewallthat, wenn solche gegen dich geschehen, aber 
freilich fasst Gaab albern das Vorhergehende: sei nicht unthätig. 
Vielmehr: und thue durchaus nichts, wenn Gewallthat wider. dich 
geübt wird, pämlich weil du so leidenschaftlich dich leicht versündi- 
gen möchtest. — Vs. 7. ES auporsgov lässt sich schlechthin nicht 
auf ößgıg und üreg7p. zurückbeziehen (Gamerar. Baduell. -Drus. 
Linde), sondern nur auf xögrog und dvdgwzor. Richtig so Bretschn. 
Wahl, aber falsch erklären sie &&$ ex judicio, secundum. judicium. 
Grot.: seriplum pulo fuisse &is dupor£govg. Er fühlte das Richtige. 
Ich kann die Uebers. nur daraus erklären, dass » mit 5 verwech- 
selt wurde, wenn nicht etwa doch 7” pux eine Schuld auf sich la- 
den von Seiten jemandes gesagt wurde, wie denn Jerem. 51, 5. sich 
»n ou findet- Unglücklich Gaab De locis — p. 21. »yy Dun) omas 
et ab utrisque punielur malus. IRnuusiyosı nämlich vrepnpavia, 
ÜrsonYpavog. IDrnuusinosiı Adıza) aA. adıniav C.; aA. adınia Alex. 
23. 55. 106. und mehrere Hdschrr.; mAnuwueisıu döxias H. 248. Co: 
— Vs. 8. Ueberhaupt Ungerechtigkeit, Uebermuth und Geldgier, 
auri sacra fames, bringt die Herrschaft von einem Volke zum an- 
dern; es sind die sündigen Leidenschaften die den Fremden zur Er- 
oberung treiben und die im Innern herrschend verderben. Indessen 
wird dem Verf. hier nur Ersteres im Sinne gelegen haben. Ueber- 
muth; er denkt gleich an das Höchste: woher der Wechsel der Herr- 
schaft als aus ihm, und natürlich auch aus Geldgier und überhaupt Un- 
gerechtigkeit, der man fröhnt. Xoruara] xo. dölıa 248. Co. An das 
Ende dieses Vs. gehört der Zusatz: gYruAapyigov usv yap olötv avo- 
AoTEgoV, obrog Yyap xal rw Eavrod wuxyv Exmgaxrov moıei (Vet. Lat. 
venalem habet, vielmehr war zu überseizen oceidit). Er steht frei- 
lich nach oroöos Vs. 9. in H. Co. Vet. Lat., und also wohl.auch in 
106. 248., hat sich aber nur verschoben. Chrysost. hom. 81. in Mith. 
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.26. cilirt pvA. ev oVölv druusregov, aber das Folgende 6 yüg Toiod- 
og nal Eavıöv anodidora xrA. sind seine Worte. Da &xmgaxrov 
nieht undeutlich zugleich mit Anspielung auf die andere Bedeulung 
eintreiben (Ex79400s0Jaı apyı'gıor) gebraucht zu sein scheint, so liegt 
die Vermufhung nicht eben fern, dass der Zusatz Reminiscenz aus 
einem Komiker sei, der etwa gesagt haben mag: piiapyvigov yüg 
oVdEVv EorT avousrepov' | Wwuxnv Eavrod ö’ oörog Exrparrov Tore. 
Vs. 9— 11. Mit Erde und Asche, s. 17, 27. 1 Mos. 18, 27., 
wird der Mensch als hinfälliger, armseliger bezeichnet, vgl. 1 Mos. 
3, 19,, dem als solchem Ueberhebung am wenigsten zusteht. Das 
Folgende soll diesen Widerspruch noch näher zu Gemüthe führen, 
aber es nichts: weniger als plan. Die alten Ueberss. geben ganz 
willkührlich ein quid pro quo. Vet. Lat.: Quid superbit terra et ci- 
nis? — (s. zu Vs. 8.) quoniam in vita sua projecit inlima sua. 
Omnis potentatus brevis vita. Languor prolixior grayat medicum. Bre- 
vem languorem praecidit medicus: sic et rex hodie est et cras morie- 
tur. Syr. Ar.: Cur superbiat pulvis ac einis, cujus latera dum vivit 
vermes perrepunt? cujus .inteslina seelurus est medicus? qui hodie 
gradielur et eras morietur? Zw] 5. aörov 106. 218. Co, Vet. Lat. 
Orig. in Ezech. hom. 9, 2. "Egorwya] Zocıyav Alex. 157. 218. Co.; 
Vet. Lat. Orig. projecit. Subject ist xvozog, dem im Schwunge des 
Gedankıns die Worte zugeschrieben werden. Für &rddodın stand 
ann, für öfirreıv doch Fur und diess lässt sich nur für conculere 
fassen: beim Leben habe ich sein, des armseligen Menschen , Inne- 
res, den innern Organismus umgeslürzt, erschüttert. Die Folge wird 
sofort angegeben. Ixwzreı] xorrsı 157. 218. Co.; Exxonreı 55. 254. 
Für öareos will Hilzig zum Dan. $. 112. iaroov lesen; der Nomina- 
iv könnte gar wohl Uebersetzungsfehler sein, doch will er mir dem 
Sinne nach treffender und der Anlage des Sätzchens entsprechender 
erscheinen. Agg®ornua ist nicht gerade Krankheit, sondern Schwäche, 
Kränklichkeit. Also: die Folge, eine lange Kränklichkeit, der Arzt 
‚scherzt, hält sie für unbedeutend, da plötzlich Tod; heute König, 
in. aller menschlichen Herrlichkeit, morgen todt. Vs. 11. begründet 
nun weiter der Contrast in Vs. 9. durch Hinweisung auf das was 
den Menschen nach dem Tode trifft. So’ gefasst lässt sich Vs. 10. 
als allgemeinen Satz nehmen, der freilich nicht immer, aber doch 
auch nicht gerade selten seine Anwendung findet. Dass dabei Höchst- 
gestellte vorschwebten lag im Zusammenhange und in der Sache 
selbst. Indessen schon frühzeitig wie es scheint glaubte man durch 
Bagılsös, uaxpov dgpWornua und Erdoodıa veranlasst, hier einen 
ganz besondern Fall berücksichtigt und so bezog ıwnan die Worle 
auf Antiochus Epiphanes, vgl. 1 Makk. 6, 8. 9. 2, 63. 2 Makk. 9, 9. 
Wenn wegen dieser Beziehung Brelschn. Vs. 10. als ein altes Ein- 
schiebsel verwerfen wollte, so ist wahr, dass nach Tilgung von Vs. 
10. nichts zu: fehlen scheint, aber für unächt kann ich den Vs. schon 
darum nicht halten, weil er sich zu ‘enfschieden als übersetzt dar-. 
stellt. Dazu entscheidet für die Aechtheit auch der Gliederbau. 
Möglich ist nun, wenn auch sehr unwahrscheinlich, dass der Verf. 
den Tod des Antiochus Epiphanes erlebte, aber was in aller Welt 
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weist denn auf-diesen speciell hin? Und was sollte überhaupt eine 
solche, jedenfalls dunkle und beiläufge Beziehung, da nach dem 
Tode des Feindes eine sehr direcle am Platze war? — Zu Vs. 11. 
vgl. Jes. 14, 11. Kinoovouyosı er wird erben, zum Besilz, zur 
Speise zufallen; anders 19, 3. Unter Ingia versteht Bretschn. die 
Schakals, die nächtlich auf Leichname ausgehen, die aber doch 
schwerlich hier und zwischen &ozer« und oxw@Ayxsg ihren Platz ha- 
ben. Es können auch damit nur Würmer gemeint sein, und wenig- 
stens die griech. Aerzte gebrauchen so #yoia: im Hebr. mochte das 
allgemeine 3 stehen. Nach ux@Anxaug hal H. noch owv omwee. 

Vs..12. 13. "Avdoozov dpıorausvov] adroormvaı H., Vet. Lat. 
apostalare. ’4oxr ist nicht fastigium (Grot.), sondern Anfang. Der 
Anfang der Hoffarth ist, tritt ein wenn —. Denn der Anfang der 
Hoffarth ist die Sünde, die Hoffarth tritt ein, wenn die Sünde da 
ist, die eben wesentlich Abfall von Gott ist, vgl. Weish. 14, 27.; 
nicht: ist Sünde (de Welle, Bretschn.: ergo jam fons superbiae est 
pravus, est peccalum.). Albern ist die Aenderung özı a. Auagriag 
öreonpavia in 248. Go. Vet. Lat. Syr. Ar. Chrysost. 4Aöryg nämlich 
duagriag, nicht örsgnpaviag (Breischn.): wer sie ergreift und fesi- 
hält, pn: ESoußgnosı] ESoußgios H., s. zu 1, 17.5 ESvßgioeu 
248. Co. Böeivyua Greuelhaftes, gottlos Vermessenes, als Ausdruck 
der vzspnpavia. Unüberlegt ist zugeselzt in H. 106. 248. Go. Vet. 
Lat.: za xaruorgapnosraı eis rekog. Die Strafe folgt erst. Haga- 
dogassıv, sb», s. 5 Mos. 28, 59., wunderbar, ausserordentlich ma- 
chen sowohl der Erwartung als der Grösse nach. Eig reXog, s. Ju- 
dith 14, 13. und Grimm zu 2 Makk. 8, 29. Aörovs, sie, die Sün- 
digen und Hofärthigen. 

Vs. 14—18. Zu Vs. 14. vgl. 1 Sam. 2, 7. 8. Luk. 1, 52. 4o- 
yovrwv| a. vreonpadrov H., Vet. Lat. ducum superborum. Als Inter- 
pretament richtig, denn es sind &gxovreg gemeint, die sich überhe- 
ben. Zugesetzt ist nach «aurwv in 248. Go. Evdoder, in H. Ev Öogn. 
— Vs. 15. Vgl. Ps. 4%, 3. Die Wurzeln der Völker ausreissen, sie _ 
bis auf die Wurzeln, gänzlich vertilgen. 'E3vov] &. ürepnparov H. 
23. 106. 248. Go. Vet. Lat. Wieder liegt im Zusammenhange, dass 
übermüthige &9v7 zu verstehen sind. 'Ederıdlev ö] e&eitse H. 106. 248. 
Co., Vet. Lat. arefecit. Tax. avr airav] dvr’ a. Ev do8n ran. 248. 
Co. (H.). — Vs. 16. ‘O fehlt in 248. Co. Zu Jew. zig yis, s. 16, 17. 
Sprüchw. 8, 29. und vgl. Winer Bibl. Realwib. 1. S, 339. f. — Vs. 
17. Eöngavev oa, arm; alrov geht auf yagar und 25 steht parti- 
tive. Correctur dafür ist: &&70ev (H. 23. 248. Co.) aörorg (airäg und 
so auch nach arwX. C.) Alex. C. 106. 155. und einige Hdschrr. Av- 
zoig, sie, die Leute darin als Uebermüthige, s. Vs. 13. Karaz. ro 
wvnu0o. Ss. 38, 23. 5 Mos. 32, 26. Es gilt dem Hebräer nach einem 
natürlichen Gefühle für die herbste Strafe, dass sogar sein Anden- 
ken von der Erde genommen werde. — Vs. 18. Die öxsongparia ist 
personifieirt, s. 40, 1. 7, 15. Sie ist nicht geschaffen , bestimmt für 
die Menschen, dass sie sie haben sollen; falsch Wahl: &xzıoras na- 
tura inditum est. Parallel der voxsg7p. steht öpeyy Yuuov der über- 
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müthige, gotllose Wuthausbruch., Zu ysvvyjuara vgl. Grimm zu 
1 Makk. S. 24. 

Vs. 19 — XI, 6. enthalten 40 Glieder, die zerfallen in 14 (6. 8.) 
14 (4. %. 6.) 12 (6. 6.). Zunächst Vs. 19 —24., der Mensch ist je 
nach seinem Verhältnisse zu Golt geehrt oder ungeehrl. Zazepu«, 
»sr, Geschlecht, Stamm. Statt Vs. 19. geben 248. Co. (H. dem Vs. 
19. vorausschickend): oreoua dogpalsiag ob poßoluevor xUptov, Kal 
EVTLUOV pirsvua ob Ayarwvres avrov. Or£guo, druuiag 0i un N0008%0V- 
TES TO vöup, vrlgua aAavnoswg oi napaßaivovrsg Evrolag. — VS. 20. 
Die Glieder sind dem Sinne nach vergleichend aufzufassen: wie in 
der Mitte von Brüdern , Volksgenossen, geehrt ist ihr Führer, so 
sind geehrt —. In 106. 248. Co. folgt der Zusatz: zgooAyweog (nicht 
noö Anseog 248. Co., oder zgoAmwewg 106., vgl. Varr. zu 19, 18. 21, 
11.) doxy Y6ßog xvpiov, Erßoing d2 apxn (nicht 2207. dE doyns 
248. Co.) oxAmpvonös nal üreonpavia. — Vs. 21. Ü.: aA. %. Evd., 
zrwyög wal aevng. Ihr Rulım, dessen sie sich allein rühmen können 
ist Gotlesfurcht; alle sonstigen menschlichen Verhältnisse sind indif- 
ferent. Daraus resulliren die folgenden Sätze. — Vs. 22. In ovre- 
zog, >sowa , liegt zugleich der Begriff der Frömmigkeit. Zu üvöoa al. 
bemerkt Drus. richtig: virum divitem intellige. Nam talis. honoratur 
a vulgo propler divilias suas. Es ergiebt sich diess aus dem Gegen- 
salze, also: einen Sünder, näm!. wenn er auch reich ist, Kaynxeı] 
xasjxev C. Alex. 23. 55. 106. und mehrere Hdschrr. — Vs. 23. Vgl. 
40, 26. 27. Sinn: wenn auch die äusserlich Mächtigen geehrt wer- 
den, so ist doch keiner von ihnen grösser dem eigentlichen, innern 
Werthe nach als der Gottesfürchtige. C.: weyıorag, vgl. Lobeck ad 
Phryn. p. 197. H. 248. Co.: weyıorävsg x. zgıral x. Öuvaoraı 605a0- 
Jioovrar, x. 0. Eoriv vis adrav —. Ü. Alex.: z&v poßovusvov. — 
Vs. 21. Vgl. Sprüchw. 17, 2. Zop@] ovverö H. 23. 106. 248. 307. 
Co., vgl. Vs. 22. Im Zusammenhange liegt, dass der Sclave mit der 
Weisheit auch die Frömmigkeit verbindet. Der. verständige Mann 
wird nicht murren, näml. über das scheinbare Missverhältniss, dass 
dem Sclaven Freie dienen, weil es eben nur scheinbar, die Sache 
selbst ganz in der Ordnung ist. Der Zusatz zaudevöuevog nach yoy- 
yöası.in H. 248. Co. Syr. Ar., Vet. Lat. correptus, ist ungehörig, der 
zaröeia bedarf es da beim Erioryuor nicht. 

Vs. 25-XI, 1. Zusammengehörig ist zunächst Vs. 25. 26. Der 
eben erwähnte oixerng oogpog mochte auf den Gedanken führen. 
Schon richtig Vatabl. Baduell.: ne caussas neclas quominus agas opus 
(uum, nicht wohl andere, wie Grol. Breischn.: noli sapientior tibi 
videri quam qui ipse negolia lua peragas. Grüble, klügle nicht dein 
Werk zu ihun, ohne dabei selbst zum Werke zu kommen. Es ist 
die Art die Faulheit zu bemänteln, vgl. Pred. 7, 16. LXX. Die Folge 
ist Bedrängniss, und die Art solcher Leute sich für unschuldig zu hal- 
fen, sich noch zu rühmen dessen was sie gelhan und dass sie doch 
in der Noth sind. — Vs. 26. Also sei thätig. Hesiod. Op. et D. 309. 
Zoyov Ö’ oüödv Öveudog, asoyim Ö£ 7 öveıdos. Der gewöhnliche Text 
ist unzulässig. Blosse Correcluren sind: »gsiooov yag 248. 251. Co.; 
ö 2oyas. und ö dogaz. H. 248. Co.; ügrov H. 106. 155. 218. Co.; da- 
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gegen ist auf den ersten Blick sehr scheinbar &oyad. xal zegL00EVwv 
&v nüoıw 7 dosas. H. 23. 248. Co. Vet. Lat. Syr. Da jedoch den 
Zusatz Alex. 106. 157. 296. zwar auch haben, aber daneben 7 zegt- 
zarav festhalten, endlich 7 vor dogas. in C. Alex. 55. 106. 155. 157. 
296. fehlt, so ist x. zeguooetwv deutlich ein blosser Zusatz, 7 aber 
aus Versehen vor dogad. gekommen. Es steht zegızarwv, Ybrna, 
im üblen Sinne: ein nichtsthuend Herumgehender und dieser wird 
mit dem Particip. do&asousvog näher bezeichnet: der sich rühmt und 
doch nichts zu beissen hat. Zum Sinne vgl. Sprüchw. 12, 9. — Vs. 
27. 28. Anderseils entwürdige dich auch nicht, halt dich auch nicht 
zu gering. H. 218. Co.: &v zgaüörnri oov. In Demuth, 732, nicht 
übermüthig. Deine Scele, dein ich. Falsch Drus.: honorificat qui 
ei necessaria subministrat; vielmehr durch Achtung. Sodann falsch 
de Welte: verschaffe, dög: vielmehr gieb, zolle. Kara mv d&iav a. 
s. 38, 17. — Vs. 28. Das Gegentheil wird Niemand in der Ordnung 
finden. Das @uapr. eig t. wuynv a. besteht hier nicht im subtrahere 
sibi necessaria (Drus.), oder vitae periculum (emere ineurrere 
(Breischn.), sondern darin, dass man sich zu lief stellt, seine Würde 
nicht festhält. Es ist das arıuaseıw des zweiten Gliedes. Sein Le- 
ben, das er führt; es ist 507 dem Sinne nach wuxn. 

Vs. 23—XI, 1. Die Weisheit, nicht Reichthum verschafft den 
wahren Rulım. Nicht gehörig überlegt wollte Grot., dem Houbigant 
‚zustimmt, zAovoiog ddosyjosraı, Gaab gar zA. ddokaseraı ändern, 
denn es wird ja hier ein Erfahrungssalz gegeben, der mit der Wen- 
dung in Vs. 30. durchaus besteht, dagegen nach jener Aenderung 
der Erfahrung widerspräche. Geehrt wird wohl der Arme und der 
Reiche, nur aus verschiedenen Gründen. Wie wird sich nun wohl 
das Verhältniss herausstellen (Vs. 30.), wenn dem geehrten Armen 
der Reichthum, dem nichtgeehrten Reichen, was ja freilich auch vor- 
kommt, die Armuth zur Seite trilt? Jener wird viel mehr in Ehren, 
dieser in Unehren sein. Gar verkehrt änderten C. 23. 296. Syr. Ar.: 
ado&og Ev Arwxeig x. Ev nloiro rn. Für 0 62 do&asouevog Ü. Alex. 
106. 157. 248. 296. 307. Co. 6 Ösdo&uouevog. Hooayog näml. doSao- 
Jnosrar und dann zoo. näml. &öo&og Zora. Ueber das za in Fra- 
gen s. Winer Gramm. $. 387. — Cap. XI, 1. Avvı. xep. s. Vs. 13. 
38, 3. Ps. 3, 4. Sie macht, dass er es hoch trägt, geehrt ist. 
Arvwwos xepalrv) ivuıpsos zepailnv adrou C. Alex. H. 55. 106 218. 
Co. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. Syr. Ar., was unbedenklich 
das Ursprüngliche ist. Im Talmud wird eitirt: Par paztan) mbo>a 
‚qardin Dvımm. Die beiden ersten Worte sind aus Sprüchwörler 4, 8. 
enllehnt. 

Vs. 2-6. Nicht nach äusserer Schönheit oder Hässlichkeil ur- 
(heile über den Menschen, vgl. 1 Sam. 16,7. dvyo ist nicht nomen 
sexus (Drus.). Für aiveossg wird gewiss mit C. Alex. 157. 218. 296. 
307. Co. Vet. Lat. aiveong zu schreiben sein, indessen vgl. Matthiae 
Ausf. griech. Gramm. 2. $. 972. Syr. Ar. geben &v Gedosı a. dem 
Sinne nach richtig durch aspectu foedum. — Vs. 3. Auch das äus- 
serlich scheinbar Unbedeutendste kann innerlich ausgezeichnetster 
Güte sein. Major in exiguo regnavit corpore virtus und andrerseits: 
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nulla in (am magno corpore mica salis. .Medıooa] 7 wei. C. H. 55. 
106. 157. 248. Co. Chrys. 4oxn 38%, s. Hohl. 4, 14. Ezech. 27, 22., 
mwösA, s. Am. 6,6. Heisst’s ja doch sprichwörtlich dulee ut mel. 
— Vs. 4. In deinem Glücke, wenn du in schönen Kleidern und 
Glanz und Herrlichkeit bist, überhebe dich nicht, denn nach dem 
wunderbaren, verborgenen Wirken Gottes tritt ein Wechsel des 
Schicksals gar leicht ein; die Strafe der Ueberhebung. möchte nicht 
ausbleiben.. Kvgiov] xvg. &ort HM: 248. Co. Ev fehlt in Alex. 23. 
106. 248. und einigen Hdschrr., Co. — Vs. 5. Vgl. Ps. 113, 7. 8. 
Sie sassen auf dem Boden als Gestlürzte. . dvvxovönrog Vel. Lat. in- 
suspicabilis. Dagegen erlangte, trug der die Krone, an den man 
nicht dachte, der nicht in den Sinn kam. 

Vs. 7—26. Es sind 48 Glieder, die in 6. 12. (6. 6.) 12. (6. 6.) 
und 18. (6. 6. 6.) zerfallen. Zuerst einige einzelne Erinnerungen. Ba- 
dueil.: certa criminis cognilio accusalionem debet praecedere. ’Aved- 
&raorov un xölase umdeva. Ilptv]) zgtv 7 C. Alex. U. 23. 55. 157. 
248. 254. 307. Co.; H. hat nach wewwn noch du axong. — Vs. 8. Vgl. 
Sprüchw. 18, 13. Höre erst aus, recht, bevor du antworlest. Hotv 
7) zotv Alex. .H. 23. 155. 296. Im Talmud wird eitirt: \napy ben 
nrma dp} Par-maz Ay jan yapa day ı pad bp Ing ND1 Disiniamges 
12) Eyaa n37 ande man bar raN DnDa HinN. Man erkennt leicht 
dass "hiermit ein einfacher Shrdch in einer gesuchten Zusammen- 
stellung verwendet wurde. — My) zagsußardov nicht wohl: ne interjicias 
te (Wahl), sondern: schalte, streue nicht etwas ein, falle nicht in 
die Rede, Luth.: lass die.Leute zuvor ausreden. H. 248. Co.: un 
zapsußarde o7ua, Vet. Lat. ne adjieias loqui. — Vs. 9. Xoeia fehlt _ 
in C. Alex. 23. 218. 296. 307. Co., Vet. Lat. quae te non molestat, 
und es sieht allerdings ganz wie ein Zusalz aus. Denn nicht wohl 
wird die Klugheitsregel gegeben, nicht um etwas zu streiten dessen 
man nicht bedarf, sondern die Waruung ist, nicht ungerecht zu Mrei- 
ten um etwas das einem nicht zukommt. Danach denn weiter im 
zweiten Gliede, sich am ungerechten Richterspruche nicht zu bethei- 
ligen. Beim Gericht, Richten der Sünder, wenn Sünder richten, also 
falsch und ungerecht. 

Vs. 10-13. Beschäftige dich nicht mit vielerlei, zoAAd. Die 
Rede geht gegen die zoAvagayuooivn, negotiositas (Gellius), die vie- 
lem. athemlos nachjagt, sei kein ardelio, s. Martial. 2, 7. „Nam 
multae res distrahunt ingenium humanum, ut simul omnibus agen- 
dis et curandis par esse non possit.“ Drus. ’Eav mI79.) Eav yap aA. 
H. 55. 218. und einige Hdschrr., Co. Falsch Vet. Lat. Drus. Bretschn. 
de Welle: #=4n os, si auxeris opes, cf. Prov. 13, 11. 22, 16., viel- 
mehr nach dem Zusammenhange nothwendig: A793. näml. rag 7gd4- 
&eıg oov, wenn du dich mit Vielem -abgiebst, dir mancherley vor- 
nimmst (Luth.), wirst du nicht unschuldig, nicht recht erkannt wer- 
den, s. 16, 11., wiefern du eben dabei fehlst. Und wenn du nach- 
jagst, näml.. vielen Dingen, wirst du sie nicht ergreifen, erreichen, 
s. 27, 8. und Fritzsche zu Röm. 9, 30., und wenn du auch davon 
läufst, wirst du nicht entkommen, d.i. ohne Bild, du wirst wenn du 
auch dann willst nicht schadlos davonkommen. — Vs. 11—13. Es 
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hängt nicht vom eignen Streben, sondern von höberer Macht ab sein 
Ziel zu erreichen, vgl. Pred. 9, 11. Ps. 127, 4.2. Sprüchw. 10, 22. 
Mancher eben in dieser Vielgeschäftigkeit arbeitet und mühet sich 
ab und ist eilig, ozevVdov, s. zu 2,2., näml. reich zu werden, Luth.: 
und eilet zum Reichthum, vgl. Sprüchw. 11, 24., 21, 5., und um so 
mehr hat er Mangel. Für z00@, s. 13, 9., 55. 218. und einige Hdschrr., 
Co. zoooVrw. — Dem vielgeschäftig Eifrigen tritt der Träge, v@Yoog, 
nicht infirmus (Bretschn.), entgegen. Schlecht ist er natürlich nicht, 
sondern in seiner Trägheit lässt er eben nur die Dinge gehen, wie 
sie gehen. Ungehörig fehlt xai vor zooodesou. in Alex. H. 23. 55. 
106. 248. und einigen Hdschrr., Co. Vet. Lat. Es ist einer lräge und 
so der Hülfe bedürflig, also im Mangel. Indem dorep@v ioyti dem 
vodoog parallel steht liegt darin, dass ihm nicht sowohl die Kraft an 
sich, als vielmehr die persönliche Energie abgeht. Uroyx. zepıooesvs:] ar. 
729100EVwv 55. 106. 155. 157.; zepioosiov xt. 248. 253. Co. Vet. Lat. 
In der Zusammenstellung beider Worte liegt ein Oxymoron, er hat 
Ueberfluss, ist reich an Armuth. — Oi Opdaruor xvp. Ereßieıpar] 
(6 307.) opdaruös x. Ereßiervev- H. 248. 307. Co. Vet. Lat. Ueber 
erıßi. zıvi eis s. zu Zus. zu Esth. 3, 8. Eis dyada matub, s. Am. 9, 
4... Jerem.. 14, 11.. — Avsgdwosv näml. xvpiog. —. Nach xep. abrov 
haben H. 218. 253. Co. den Zusatz axö ovvrgLßns. — Für arsdarua- 
oav, s.40, 7. 47, 17., C’. H.106. 248. Co. &davu. Nach z0A%oi haben 
23. 218. 253. Co. noch Jewprjoavreg, Vet. Lat. et honoraverunt deum. 

Vs. 14—18. wird nach dem Vorhergehenden treffend bemerkt, 
dass Reichthum und Armuth vom Herrn komme, der ein Gott der 
Frommen sei. Gutes und Schlimmes,, xaxa, nicht: Böses (Dähne 
a.a.0.2. S. 129.), denn vom moralisch Bösen ist hier lediglich keine 
Rede. Sehr ungehörig und abseits sich verlierend .ist nach diesem 
Vs. der Zusatz in H. 23. 106. 218, 253. Co. Vet. Lat. Syr. Ar.: 00- 
Ppiaagal Erioryun xal yvocız vöuov Hapa wvpiov (Loriv), dydanmaıg 
»al Ödol xarav Egymv nap’ adrou eiow (al. Eotıv). aAdvn ul 0x0rog 
Auaptwiois gvvertorau (vgl. zu 1, 12.), zoic 8 yavgıwow Ent raxla 
Ovyynpa zaxd (al. zaxia). — Vs. 15. Gabe, dooıg, ist hier im Zu- 
sammenhange Reichthum. Dieser verbleibt den Frommen, wird ihnen 
nicht entrissen. Sein Wohlgefallen. wird guten Fortgang haben, also 
den glücklich machen an dem er Wohlgefallen hat. 218. Co.: sdodoz 
eis r. alöva. — Vs. 16. 17. Es giebt Reiche von wegen der Auf- 
merksamkeit, z0000%7, nämlich auf Besitz, diesen zu mehren, vgl. 
allenlus ad rem familiarem. Das Wort ogıyyia findet sich nur hier, 
aber vgl. opiyysıv zusammenziehen, zusammenpressen. Dafür giebt 
106.: oxvnpeiag, vgl. xvıneia, xvındg, xVipös, OXVITOS, Oxvıcpoc. Die 
Bedeutung von ogıyyia wie oxvupeia ist Knickerei-. Zu schwach für 
ano 0. x. op. Vet. Lat. parce agendo. 4d7n geht nicht auf das Vor- 
hergehende (Gaab), sondern ohne Frage auf das Folgende, Vs. 17. 
Der Theil, das Loos, wepis, par, seines Lohnes, das ihm als Lohn 
zufällt. Megis zoi] u. auzoö arö too H. 23. 248. 253. Co. Zu Vs. 17. 
vgl. 34, 3. Luk. 12,16. ff. Hiob 27, 16. f. Ich habe Ruhe gefun- 
den, näml. durch den Reichthum , den ich mir gewünscht und ruhe- 
los erworben habe. Bayouaı] yayouaı H. 106. 157.296. 307. Ald. 


Cap. Xl, 17-214. 39 


Ueber den Conjunetliv s. Winer Gramm. $. 70. Und nun will ich 
essen, geniessen, nicht mehr kargen. Ex r. dy. wov) ano r. ay. u 
adıarsintog H. 106. 248. Co. Ueber xuı im Nachsatze s. 13, 6. und 
zu Judith 5, 20.: Tig welche, eine wie kurze. Hapsisvosrar] rapel. 
aöröv H. 248. 253. Co. — Vs. 18. Ermunterung treu an Goll zu 
halten und sein Werk zu thun. Jdıa9ya7 ist nicht nı72, pr, Lebens- 
art, Berufsgeschäfte (Baduell. Schleusn. Bretschn.), sondern Bund, 
und hier zwar nicht den man mit andern (Linde), sondern den man 
Jahve geschlossen. In diesem stehen, vgl. 44, 12. 1 Makk. 2, 20., 
ist = duarnoeiv, pvAdoosodaı 7. dıad., also den rechten Weg den 
Jahve vorgeschrieben innehalten. Luth.: bleibe in Gottes Wort. Zu 
Ouudeiv Umgang haben, verkehren vgl. Sprüchw. 23, 30. ’Ev avın] 
ev auro 218. 307. Co. 

Vs. 19-26. Lass dich nicht irren, wenn’s dem Sünder gut, dem 
Frommen schlecht geht. Gott kann schnell die Dinge ändern, und 
am Ende erst und in den Kindern erkennt man, was der Mann war. — 
Staune nicht bei den Werken des Sünders, wiefern sie nämlich ge- 
lingen, glücklich von Stalten gehen. Hliorevs z@] zior. d& ro H. 
296. 307.; nior. ö& Alex. 55. 106, 2418..und einige Hdschrr., Co. — 
Zu-dıa tayovg E&dnıva, vgl. Joel %, 4. und Zusammenselzungen wie 
bhn2 ynob Jes. 29, 5. Glossem ist keines von beiden (Bretschn.). — 
Vs. 20. Vgl. Sprüchw. 10, 22. Der Segen des Herrn besteht im Lohne 
des Frommen, der dem Frommen wird, und plötzlich kommt er. Es 
lässt aufsprossen, dva9aAlsı, Ss. 1, 16., näml. der Herr, seinen Se- 
gen, der eben im Gefolge Glück hal. 4öroö auf den Frommen zu 
beziehen (Drus. Bretschn. de Wette) ist vertraet. —-NVs,.21:..Dem 
Zusammenhange nach scheint es mir unzweideulig zu sein, dass hier 
nicht ein Befriedigter (so z. B. Breischn.): was brauche ich weiter? 
eingeführt wird, sondern ein Unbefriedigter, Verzweifelnder, der 
nichts Gutes mehr erwarten zu dürfen vermeint. Demnach ist xoei« 
nicht -Bedürfniss, sondern Nutzen, Vortheil, etwa any. Luth.: was 
hilft michs? Xosia] xg. dapsoxeias H. 218. Co.  Tiva] zive 157. 248. 
Co. Mov] wos H. 23. 248. 253. 307. Co. — Vs. 22. Drus.: est ho- 
minis nimium sibi fidentis in prosperitate, ac si nulla rerum vicissi- 
(udo esset. Aördoxn u. &. s. 5,1. Nach &ori haben H. 106. 248. Co. 
noch: xal zoAAd wor & Eya. Kaxwdyoouaı Vel. Lat. pessimmabor. 218. 
Co. selzen zu &v fon. — Vs. 23. Vgl. 18, 24. 25. Ein locus commu- 
nis, der die angeführten enlgegengeselzten Stimmungen erklärt: es 
geht so, im Glück gedenkt man nicht des Unglückes, im Unglück nicht 
des Glückes, bier im Zusammenhange, näml. dass es kommen kann. 
Allerdings begründet özı Vs. 24. un ednng Vs. 21. 22. und Vs. 23. ist 
ein zwischengeschobener Gedanke, der aber darum noch nicht von 
fremder Hand herzurühren braucht (Bretschn.). Houbigant wollte Vs. 
24. an Vs. 21. anreihen. ‘Auvnoia xarov] guvmoızaxia 2 Die Form 
.. steht hier wie’s scheint ohne Var., vgl. Weish. 14,26: Gre- 

r. Nyss. eitirt als 775 oopiag auröpdeyua hom. in a Er NUEQE 
ea Guvnoria x»axov und als Spruch des weisen Salomon .hom. 
in nat. Christi: &v Susog Eoprjg durnoria agensı naxov. — VS. 24. 
Der Herr vergill wohl noch bei dem Tode einem jeden nach. Ver- 
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dienst. ”Evavrı] Ev Opdaruoig Alex. 55. 254., s. Vs. 19. Tag ödoüg] 
za &oya 218. Co. — Vs. 25. Unrichtig fasst Brelschn. öp« als Todes- 
stunde, es bezeichnet einen sehr kurzen Zeitraum, etwa 2%, s. 12, 
15.; Drangsal kürzester Zeit macht das Wohlleben vergessen und 
gleicht so den scheinbaren Zwiespaltl zwischen Sünder und glücklich 
aus: wie denn beim Ende des Menschen seine Werke an den Tag 
(reten, es aus seiner Lage erkannt wird, ob er Sünder war oder Gott 
wohlgefällig lebte. Das Wort &zunowovy findet sich noch Jak. 1, 25. 
— Vs. 26. Zum ersten Gedanken vgl. Sophocl. Trach. 1. ff. Aoyog 
uev Eat’ aoxalog dvdownwv pareis, | @g oin Gv aiav Exuadoıs BEo- 
Tov, zglv av | Ydvoı Tıg, ovr' &i Xonorög, or ei rw xancg. Oedip. 
Rex am Schluss. Herod. 1, 32. Stob. serm. 103. Ovid. Metam: 3, 135. 
ff., zum zweiten s. oben %, 16. und 41, 5-7. Nach dieser jüdischen 
Anschauung erhält denn freilich das nemo ante mortem bealtus einen 
liefen, bedeutenden Sinn. Da man weiter nach einer einem guten 
Theile nach berechtigten Beobachtung Schuld oder Unschuld der 
Aeltern in ihren Folgen auf das Schicksal der Kinder ausdehnte und 
damit zum letzten Gliede der Theodicee aufstieg — denn eine Ver- 
geltung im Jenseits kennt der Vf. nicht, s. 1%, 16. — so bildet hier 
das zweite Glied den (reffendsten Schluss. Es ist daher ein schlecht- 
hin :nichtiger Gedanke in x. &v zexvoıg aürov einen ‚Ueberselzungs- 
fehler zu finden, indem ınıHns3} gestanden hätte und zul ev reisı 
avroö (Bendisen p. 29.), oder in posteriori parle dierum i. e. posle- 
rilate (Linde) hätte übersetzt werden sollen. 

Vs. 27- XI1,.18. Warnung sich schlimme Leute nicht zu nahe 
kommen zu lassen, Vs. 27-32. Wohlzuthun ist nur dem Fromimen, 
XI, 1-7. Warnung dem Feinde nie zu trauen, Vs. 8-18. — Die- 
ser Abschnitt enthält 60 Glieder, die sich in 12. (6. 6.) 18. (3 X 6.) 
und 30. (5 X 6.) theilen. - Dass die behandelten Gedanken sich nahe 
liegen bedarf K der Bemerkung. 

Vs, 27—32. Nicht jeden Menschen führe in dein Haus, näml. 
als Hausfreund, s. Vs. 32., prüfe erst und mache Antikes denn’ 
es giebt Listige, die auf sehr verschiedene Weise dir nachstellen , 
dein Wohlwollen zu deinem Schaden missbrauchen möchten. Talmud 
Sanhedrin fol. 100. ı na san 537 adı ma na Dnan son. Es wird 
diess als Cilat aus dem Buche des Ben-Sira gegeben, entspricht aber 
unserer St. nur zur Hälfte. do%lov] duaßorov 106. 248. Co. — Vs. 28. u. 
30. hält Bretschn. für späteres Einschiebsel; gewiss irrig, denn in den 
vorliegenden Gedankenkreis passen sie durchaus. Nicht minder spricht 
für sie der Gliederbau. Der Uebermüthige ist der übermüthige Sün- 
der, Vs. 30. av9g. duaprwidg, Vs. 31. »axoöpyog, hier nach Vs. 27. 
als listiger Nachsteller gefasst, der verderben will. Repphühner wur- 
den zur Jagd abgerichtet um andere zu locken, vrgl. Aristot. hist. 
anim. 9, 8. Aelian. de nal. anim. %, 16. Kagrarkog ist ein späleres 
diesem Schriftstellerkreise zugehöriges Wort, nach Suid. xdpıvog &ig 
7a xdro, vgl. auch Hesych. Es steht für s3o 5 Mos. 26, 2. 4., 29 
2 Kön. 10, 7., n5053 Jerem. 6, 9. und bedeutet hier also eine Art 
Vozelbauer. Deus.: Lexicon chald. Munsteri bon» canistrum. In 
Aruch reperio an»5unp: canistrum in lingua Graeca ‘(vulgari eredo) 


Cap. XI, 28— X, 5. 61 


Cartili, et barbare s Italice Cartilia dieitur. Wie ein solches Repp- 
huhn anlockt, verführt sich fangen zu lassen, so verlockt zum Falle 
der übermüthige Sünder. Letzteres besagt das zweite Glied unter 
Anwendung eines andern Bildes noch ausdrücklicher. Vor xaraoxo- 
wos, dawn, fehlt ö in H. 23. 106. 218. Co. Ezıpleneiw ru ist hier 
nicht cum voluptate videre, delectari aspectu (Gaab Wahl), sondern 
auf etwas sehen es zu bewirken, wie oben Vs. 12. eig. "Erıßkensı] 
enıßas Eat 248. (Go. — Vs. 29. erklärt wie der Mensch hinterlistig 
eben nur auf Verderben ausgeht, indem er sogar das Gule jemandes 
es zum Bösen verkehrend in seinem Interesse benulzt. Aiperorg] 
aigerixoig H. 248. Co. Aipsröv, Ama2, das Vortreffliche was jemand 
hat. Möuwosg on. -— Vs. 30. fasst eine andere Seite auf. Zunächst 
ein Bild, ex seintilla incendium, vgl. Jak. 3, 5. MnYuveruu, 727, 
näml. an Feuer. Für zvgög geben 248. Co. wixgäg (!!), Vet. Lat. 
una (zu@s). Ohne Bild: aus einer kleinen Ursache eine grosse Wir- 
kung Diess ist nach dem zweiten Gliede auf den Sünder anzuwen- 
den: so stellt nach, verfolgt dieser leicht aus geringfügiger Ursache 


bis zum Blute, zum Blulvergiessen — Vs. 31. Texraiveı) rexraiverau 
H. 106 248. 307. Co., vgl. 27, 22. — H. 248. Co.: unzore do goı 
uöuov eigr. ai. — Vs. 32. Der Imperativ Evoixıcov steht permissive, 


vgl. Cic. de rep. 2, 28. imperli eliam populo polestatis aliquid —, 
non satiaris eum liberlate —. Liv. 3, 68. haerete affıxi coneionibus 
et in foro vivile; sequitur vos necessilas mililandi, quam fugitis. und 
Winer Gramm. $. 278. Der dAAörgrog ist nicht gerade Feind (Bret- 
schn.), sondern Fremder der als solcher nicht in dein Haus gehört 
und sein Interesse verfolgen wird. Er wird dich, deine Stellung 
verkehren durch Zerwürfnisse. Tagayais]) rapayn H. 23. 248. 253. 
Co., Vet. Lat. in turbine. TIdiov fasst man gewöhnlich neutral für 
bona, aber. es ist doch wohl besser mit Gaab als Masculinüum zu 
nehmen; er wird dich deinen Leuten, Angehörigen entfremden. H. 
248. Co.: Ex rov. i E 

Cap. XlI, 1—7. Ennius: benefacla male locata, malefacla ar- 
bitror. Siehst du zu wem du wohlthuest, also (huest du dem wohl 
der es verdient, so —. Ayada Wohlthaten,, s. Vs. 3. 5. 20, 15. 18, 
14. Röm. 12, 21. Philem. 14. — Vs. 2. Vor öwiorov haben Alex. 23. 
55. 248. und viele Hdschrr. den Artikel roü. — .Vs. 3. Tlieognis 
105. f. deuRoig Ed Egdovrı naraordın ydgıs Eoriv' | ioov xul oneipsw 
zövrov Üröz rolıng. ”Eorwv] Eoraı Alex. 23. H. 248. und mehrere 
Hdschrr. Es giebt nicht Wohlthaten für, sie gehören nicht für. non 
conferenda in (Linde), nicht: es sind nicht gut, bene collocala, 
näml. beneficia tua (Breischn.), oder: nihil profutura (Linde). Evös- 
rex., 5 9, 4, eig xaxa zum Bösen, Böses zu (hun, der also ein 
Bösewicht ist. Daran knüpft sich conlextgemäss das Speciellere: und 
dem der nicht Wohlthätigkeit übt. Wider den Sprachgebrauch will 
Breischn. yaoiseodaı für graliam referre factis fassen, Houbigant er- 
klären tribuere benevolenliam. — Vs. 4 Vor du. fehlt zoö in H. 
106. 218. 307. Co., s. zu Vs. 7. — Vs. 5. Vor ran. fehlt 7@ in Alex. 
55. H. 248. und vielen Hdschrr. Die Worte &uwzodıcov — bis Ende 
von Vs. 7. hält Bretschn. für einen späfern Zusatz; allein er durfte 
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weder daran Anstoss nehmen dass sich in Vs. 7. Vs. 5. bis auf ein 
Wort wiederholt, noch weniger irgend etwas auf das Gewirr in Vet. 
Lat. Syr. Ar. geben. Der Vf. begründet seine Warnung und wieder- 
holt sie dann schliesslich mit Nachdruck. Nach der Anlage dieses 
Abschnittes können wir dieser 8 Glieder lediglich nicht entrathen. 
Halte ab (£uxöd., etwa >25) die Brode, den Lebensunlerhalt, näml. 
als Geschenk, von ihm (aörov, dafür 23. 248. Co. oov). Der Grund: 
er könnte dich so leicht in seine Gewalt bekommen, denn dann geht 
dir’s schlimm. Jerıdora deppelte als sonst, also viele, vgl. 26, 1. 
4 Tim. 5, 17. Offb. Joh. 18, 6. Eignosıs) eigyası co1 218. Co. und 
mit dem Zusatz xovpiog H. 253. Drus.: forte nepos seripsit: EVONOEL 
os. Gewiss nicht. Iloızjong] roıns H. 23. 248. Co. Ald. Das Gitat 
im Talmud: 9 on 8 spa vayn x5 agnb au, vgl. Prov. Ben-Sirae 
ed. Drus. p- 8., ist nur als freie Reminiscenz anzusehen. — Vs. 6. 
begründet die Warnung weiter damit, dass auch dem Höchsten die 
Sünder zuwider sind. Am Ende ist in H. 106. 248. 253. Co. zuge- 
selzt: pvAdoosı (ovvöAaoosı HM.) d& adroig eig nuegav Exröinnoswg 
adröv (xgaraudv H. 253.). — Vs. 7. Vor dwagr. fehlt zoö in Alex. 
106. 248. 307. Co. 

Vs. 8-18. Vgl. 6, 7. I. ’Exdinndjosra) Erßingmoera 155. 248. 
Co. (Alex.), &xıyvoosnostar 106. 253., Vet. Lat. agnoscetur, E&xpu- 
vrostaı H. Willkührliche Aenderungen; der Uebers. gab exdıx79., 
was nicht ejicietur, wie Lamb. Bos Prolegom. aus Ezech. 19, 12. 
LXX. fälschlich folgert, sondern nur punielur, s. 23, 21., bedeuten 
kann: er wird es nicht, wiefern er keinen Anlass dazu giebt, sich 
so lange als Freund zeigt. Eine weitere Frage freilich ist, ob die 
Uebers. richtig war; es kann opt7, oder pn», was aber nicht: ver- 
misst werden (Gaab) bedeutete, oder auch us) gestanden haben. 
F. Bölteher Aehrenlese S. 101. emendirl exdn%®dyjosrar, was ich 
nicht für richtig ansehen kann. Im Glück, ev dyadois, s..Vs. 9. 6, 
10. 13, 25., näml. des andern, dem er sich als Freund giebt. Da- 
gegen wird im Unglück der Feind als solcher sich nicht verbergen, 
sondern an den Tag treten. — Zu Vs. 9. vgl. Sprüchw. 19, 4. 7. — 
Vs. 10. Gnomici poel. gr. ed. Brunck p. 230. 8499075 amıorsv oü nos 
äv nadoıs Biaßmv. | Aöyov map ExIgo0 un X09° mynon pilov. Traue 
ihm nie, unter keinen Umständen, wie er sich auch stellen mag, s. 
das Folgende. Denn wie das Erz rostet, mit Rost überzogen wird, 
iodrar, Vet. Lat. aeruginat, so seine Schlechligkeit, hier als Feind- 
schaft, so verhält es sich mit dieser. Im Bilde liegt nach Vs. 11. un- 
zweifelhaft, wie schon richlig Baduell., animum inimiei malevolentia 
perfusum aut obfuscalum esse, quamvis id dissimulet alque oceultet. 
Unrichtig Wahl (nach Grot.): uli aerugo semper reditl, si vel maxime 
ferrum purgaveris, ila malitia ejus semper redit vel renovalur, aut 
(nach Bretschn.): uti ferrum semper ex se gignit aeruginem, ita ma- 
litia ejus semper nova mala parit. — Vs. 11. Vgl. Sprüchw. 26, 24. ff. 
Wenn er sich demüthig zeigt, s. 3, 18., und gebückt geht, s. 19, 
23., siehe darin List, er will dich so fangen. "Eriornoov r. abvynv o., 
ab n»ö, hab Acht. Für. pölagaı wird als Var. aus Vat, beigebracht 
piüiusel Das Resultat dieser Vorsicht wird sein, dass du erkennst, 
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wie der Mensch immer noch der alte, schlechte ist und er sich ver- 
geblich anders gestellt hat. Diess wird bildlich gegeben. Die Spie- 
gel waren aus polirtem Metall, um rein in sie zu sehen waren sie 
abzuwischen, zu glälten. Und du wirst so ihm, in Beziehung auf 
ihn sein wie einer der einen Spiegel abgewischt hat, ohne Bild, du 
wirst sein Inneres, seine Bosheit blossgelegt, sichtbar gemacht haben 
und du wirst erkennen, dass er, nicht bis zu Ende, für immer roslig 
gemacht, mit Rost überzogen hat, ohne Bild, dass er nicht für im- 
mer den Falschen gespielt hat. Das an sich gesuchte Bild xariwoe, 
in das man sieh nicht finden konnte und wofür Bretschn. gar xaxoi 
oe schreiben wollte, war durch das Bild in Vs. 10. gegeben. Hou- 
bigant glaubte die Negalion ovx streichen zu müssen: aeruginem in 
eo, quasi in ferro, esse perpeluam; allein so würde nicht eis z&iog 
gebraucht sein. Nach F. Böttcher Aehrenlese S. 101. stand bloss: 
örı oix eig relog, na:b n5 »>, dass es nicht ganz rein (gelang), zig 
rei. Sc. Eruduaxrar: eine Meinung, die wir ihm füglich allein über- 
lassen. — Vs. 12. Hüte dich ihn dir nicht zu nahe zu stellen, dass 
er dich nicht stürzt und an deine Stelle tritt. Iuoa osavröv) x. 
osavro Alex. 55. H. 248. und mehrere Hdschrr. Neben dich, dir nahe, 
zu nahe, er möchte es benuizen, sich in deine Stellung, zoxov, 
bringen. Mn dvargewas 08) umzors xaraoroiwaz ve 248. Co., un- 
zors xaraoroeıbnm oe xai H., vgl. Vs. 16. — Zur Rechten jemandes, 
neben jemandem in höchster Ehre sitzen. Nach 7. xadgögav oov, 
s. 7, #., fügen H. 106. 248. Co. Aaßerv zu. ’Er’ Eoxarw] Er’ Eoxdrwov 
Alex. 55. H. 248. und mehrere Hdschrr., vgl. 13, 7. Am Ende, zu- 
letzt, wenn er seinen Zweck erreicht hat, wirst du erkennen meine 
Worte, nämlich als wahre, dass meine Warnung Grund halte. Du 
wirst Trauer und Schmerz empfinden, xaravvyron, Ss. 14,1. 20, 20. 
47, 20: und zu Sus. 10., über meine Worte, dass du sie nicht ge- 
achtet, nach ihnen nicht gehandelt hast. In 68. Ald, folgt hier der 
ungehörige Zusatz: u7 deowevosıg Ölg duapriav, Ev yap ud 00% ddw- 
@dnon, 8. zu 7, 8. — Vs. 13. f£. ’Eraoıöög, poetische Form, dann 
auch von spälern Prosaisten gebraucht für ezwöog, s. Lobeck ad 
Phrynich. p. 243., Zauberer, hier Schlangenbeschwörer, Schlangen- 
bändiger. Man sieht aus dieser St. dass diese Kunst nicht immer 
glücklich gehandhabt wurde. Nach zgooayovrag brauchte H. nicht 
£avrovg hinzuzufügen, s. Tob. 6, 14. Vet. Lat. qui appropiant. Luth. 
hat nach 3r7gioıs dem Zusatz: und von ihnen zerrissen wird. Dem 
Zusammenhange nach ist ein derarliger Zusatz allerdings hinzuzu- 
denken. Wer? niemand. Ohne Bild: niemand wird den bemilleiden, 
der mit Gefährlichen umgeht und so geschädigt wird. Die Anwen- 
dung hier folgt: oörws, näml. ovdets &Asnosı, den der herzugeht zum 
sündigen Manne, sich mit ihm einlässt, und sich vermischt mit ihm 
bei seinen Sünden, sich an dessen Sünden betheiligt. — Vs. 15. ‘oa, 
eine sehr kurze Zeit, s. 11, 25., Lulh.: eine Weile, wird er, der 
Sünder, bei dir bleiben und nicht wird er dauern, aushalten &ov 
&xnlivng. Drus.: si in calamitatem aliquam incideris, Luth.: wenn 
du strauchelst, de Wette: wenn du wankest, Bretschn. Wahl: sc. &x 
ov dyaIwv oov, si de stalu luo prospero deturbaris: Alles wider den 
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Sprachgebrauch. Es stand "> oder nu}; wenn du abbiegest, ablen- 
kest, näml. von ihm, dich von ihm zurückziehst, s. 22, 11., oder 
vom eingeschlagenen Pfade. Aıawsrei] dıau. ev oraosı dıxalg 2U8. 
253. Co. (23.). Kapregnon] xapr. ano adırlas 23. 253. — Vs. 16. 
Aeusserlich (rägt er die Maske des theilnehmendsten Freundes, inner- 
lich ist er ein Todfeind. TAvxaiveıv steht nicht intransiliv: süss sein 
(Wahl), sondern transiliv: süss machen, hier nämlich seine Worte, 
s. 27, 23. 47, 9. Vet. Lat. indulcat. In 68. Ald. folgt nach &x9oög der 
Zusatz: xal od wıyvgiosı (vgl. Vs. 18.) »al Epel 001 ala AEyov, 
B69005 Grube, Grab, s. 27, 26. — Mit seinen Augen wird weinen 
der Feind (6 &x3e6s fehlt in H. 248. 253. Co. Ald. Vet. Lat. Syr. Ar.) 
als Theilnehmender, aber es sind Crocodilsthränen, denn gelegenl- 
lich wird er nicht gesättigt werden vom Blule, nämlich von deinem, 
selbst dann wird er nicht genug haben wenn dein Blut geflossen ist. 
— Vs. 17.”4v] Zav Alex. H. 248. und einige Hdschrr. ‘Exe? zpör. oov] 
zgör. 0. &xei C. H. 55. 218. und einige Hdschrr. Unüberlegt verwirft 
Breischn. zooregov oov als- unächt. Dort wo das Unglück dich trifft 
wird er früher sein als du selbst, also scheinbar der Theinehmendste 
sein der sofort auf dem Platze ist. Die Kehrseite folgt. ‘25 BonJwv) 
og Ävdgwnog ß. 248. Co. Als scheinbar Helfender, einen solchen 
vorstellend, s. 13, 12. und Fritzsche zum Römerbr. 2. S. 360. Das 
Compositum Özooxazeıv findel sich nur hier; es heisst oydsaıw rilzen, 
dann bildlich hemmen, aufhalten: im özo liegt hier das Heimliche, 
Tückische. Dem Sinne nach ist also vrooxaseıw zrepvav rıvös enl- 
sprechend dem zregviseıw zıvd, s. Jerem. 9, 4., supplantare aliquem, 
jemandem ein Bein siellen um ihn zum Falle zu bringen. Von der 
Aenderung örxooxeAfosı (Houbigant) ist gänzlich abzusehen. — Vs. 18. 
Nun in deinem Unglücke wird er sich ganz in seiner wahren, diabo- 
lischen Gestalt zeigen. Das Kopfschütteln ist Gestus des Spoltes, s. 
13, 7. Hiob 16, 4., woran sich das stärkere mit den Händen klat- 
schen (Luth. verfehlt: in die Faust lachen) schliesst als Ausdruck 
grösster Schadenfreude, s. Nahum 3, 19. Kıv. r. xeg. 0] 7. KEp.:@, 
xıw. C. Alex: H. 23. 55. 106: 248. und mehrere Hdschrr., von denen 
einige noch &zi coı hinzufügen, vgl. 13, 7. Nach xsgotv fehlt auzov 
in H. 23. 248. 253. 307. Co. Vet. Lat. Jıawıyvgiceı] duawyıYyvguei 23. 
106. 248. Co., widvgiosı C. 55. 254. Er wird viel Böses über dich 
zischeln, flüstern, in welcher Form sich gerade das Bösarlige, Tücki- 
sche seines Charaklers-offenbart, und sein Antlitz verändern, s. 13, 
24., eine andere Miene annehmen, nun die des Feindes. 

Cap. XIIL— XIV, 19. Warnung vor dem Umgange mit Mächti- 
gern, Reichen; 13, 1-8., und den Mächtigen nicht zu nahe zu kom- 
men, Vs. 9-13. Gleich und gleich gehört zusammen, nicht arm und 
reich, Vs. 14-19.; anders wird der Reiche, anders der Arme ge- 
halten, Vs. 20-22. Gut ist der -Reichthum ohne Sünde, wie es bei 
dem Menschen. darauf ankommt sich vor der Sünde zu wahren, Vs. 
23-14, 2. Nicht gut ist der Reichthum für den Habsüchtigen und 
Neidischen, Vs. 3-10. Ermunterung nach Massgabe der Habe sich 
und andern in diesem flüchtigen Leben wohlzuthun, Vs. 11-19. — 
Ein in sich wohl geordneter Abschnitt; er enthält 102 Glieder, die 
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in 22. (3X 6. und 4.) 12. (6. 6.) 12. (6. 6.) 10. (6. #.) 10. (6. 4.) 16. 
(6. 6. 4.) und 20. (6. 6. 8.) sich theilen. 

Cap. XUl, 1. 2. MoAvvY.] woi. Ev aörn 248. Co., Vet. Lat. ab 
ea. Vor xoıv. fehlt ö in H. 248. Co. In der sprichwörtlichen Redens- 
art liegt überhaupt: wer sich mit Unreinem abgiebl, wird unrein; 
hier findet sie speciell ihre Anwendung auf den Umgang mit Hoch- 
müthigen, der eben auch hochmüthig macht, vgl. 1 Korr. 15, 33. 
Die Begriffe ürsponpavog, ioxvpörepog, nA0oVOLWTEpog decken sich in 
der Regel, daher nun die Warnung Vs. 2., nur von einem andern 
Gesichtspunkte aus: es ist gefährlich für deine Existenz. Eine Last 
öngo oe über dich, die für dich zu schwer, lade nicht auf; worauf 
das Bild zu beziehen ist, besagen die folgenden Worle. ”Agns] äg. 
&v &07.0ov H. 248. Co. Nach zRovowwreg@ geben noch oov Alex. H. 
248. 254. 307. Co. Vet. Lat. — Mit einem Bilde wird gegeben, dass 
der Schwächere und Aermere dabei zu Grunde geht. Xvrga „1-3, 
Vet. Lat. cacabus (xa«xaßog), Kochtopf, dagegen ist ö A&ßng, Vet. 
Lat. olla, der Kessel von Erz. Aörn-aörn, ny-=r, aber statt des 
zweiten @uzny war griechisch exeivy zu gebrauchen, denn klar ist, 
dass das erste «örn nicht auf xörea (Drus. Wahl), sondern auf A&ßng 
zu beziehen ist. Dabei hat sich freilich der Uebers. rücksichtlich 
des Genus eine Ungenauigkeit oder vielmehr einen Fehler zu schul- 
den kommen lassen. Der Kessel wird anstossen. Houbigant will 
aörn und aörn schreiben. Dem Genus wäre so geholfen, aber wie 
diess dem Grundlext sicher nicht entsprach, so hätte der Uebers. in 
dieser Weise nachher nicht «ö77 gebraucht. Uebrigens vgl. Plaut. 
Aulul. 2, 2. 49. ff. 

Vs. 3-8. Juven. 3, 299. Liberltas pauperis haec est: | Pulsa- 
(us rogat et pugnis coneisus adorat, | Ut liceat paucis cum denti- 
bus inde reverli. Für auzös roo0sveßgıunoaro, er brummt (Luther: 
trotzt) noch dazu, ist noch dazu unwillig, als ob ihm was Böses ge- 
schehen wäre, H. 248. Co. auzoö ag00d873170oovraı. Der Arme lei- 
det Unrecht, „ölxnrar, 248. Co.: nöixnoe, und wird noch dazu bit- 
ten, als ob er. Böses gethan hälle. Igo0den79.] npooansılmdnosras 
H. 248. Co. — Vs. 4 Wenn du nülzlich bist, nämlich ihm, ihm 
Nutzen b:ingst, näml. durch deinen Wohlstand. 'Epyazaı ist contra- 
hirte Form aus &oydosrar, s. 3 Mos. 25, 40. 4 Mos: 8, 25. 26. Jerem. 
22, 13. 27, 11. 3%, 14. Hiob 33, 29. und vrgl. 29y& 1 Mos. 4, 12. 
29, 27. 2 Mos. 20, 9. 34, 21. 5 Mos. 5, 13. 15, 19., &pyarrau Je- 
rem. 30, 8. 9. Ez. 48, 19. , Bultmann Ausf. griech. Sprachl. 1. S. 391. 
’Eoyds. &v zıvi, 2 723, durch Jemanden arbeiten, ihm Arbeit auferle- 
gen, s, 30, 13. 3%. und vgl. z. B. Jerem. 22, 13., hier also Jeman- 
den benulzen (Vet. Lat. assumet te, Luth.: braucht er deiner), nicht: 
sich in der Nähe Jemandes zu (hun machen (!Wahl), auch nicht: 
für Jemanden arbeiten, seine Freundschaft zu erlangen, oder: zu 
Jemandes Besten (Breischn.). Wenn du Mangel hast, s. 26, 19., 
arm bist, ihm nicht nüfzen kannst, nulli usui es. Karadeinpe) xa- 
za9Aiıpsı H. 248. Co., aber s. Vs. 7. — Vs.5. Eav] nal Eav 248. Co. 
Wenn du hast, vermögend bist, s. 14, 11., wird er mit dir leben, 
gesellschaftlich, dich benutzend, und dich ausleeren, ausbeuleln, S. 
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Vs. 7., und er, er selbst wird keine Mühe, keinen Schmerz haben, 
sich nicht grämen, nicht wohl: und er selbst wird nicht arbeiten. 
Uebrigens vgl. Tract. Aboth 2, 4. bei Gulmann S$. 67. — Vs. 6. be- 
ginnt der Nachsalz mil xaı droni., s. 11, 17. Er wird dich verfüh- 
ren, näml. ihm zu deinem Schaden zu helfen (Luther: kann er dich 
fein äffen), und zu dem Ende dich (oo., s. 4 Esr. 4, 31., gewöhn- 
licher oe) anlachen, freundlich mit dir (hun, S. Vs. 12., nicht: dich 
auslachen (! Wahl), und dir (eitle) Hoffnung machen (Luther: ver- 
heisset dir viel). Das verba dare (Bretschn. Wahl) liegt im Zusam- 
menhange. Was brauchst du? ich will schon helfen; er wird also 
alles Mögliche vorspiegeln. — Vs. 7. Er wird dich beschämen durch 
seine Speisen, wiefern er dich öfter einladet, um dich zu gewinnen. 
Ev vor r. Powu. fehlt in H. 248. Co. Aroxevwon] aroxevooeı Alex. 
H. 157. 248. Co. Ald. Bis er dich ausgeleert, ausgebeulelt hat, näml. 
dadurch, dass du ihm borgst, nicht: dadurch dass du wieder glän- 
zende Gastmahle giebst (Grot. Bretschn.). Ztg 7 reis wiederholt, s. 
Hiob 33, 29. und z. B. Plat. Phileb. p. 60. A., vrgl. äzu& xar dis 
Nehem. 13, 20. Es ist nicht mit Cö@uaoır (Grot. Houbig.), sondern 
mit droxsvoon zu verbinden. Er’ &oxarw| Er’ Eoxarov 23. 106. 248. 
254. 296. Co. Er wird dich darüber verspotfen, dass du dich hast 
fangen lassen. Mera raüra] xal uw. r. H. 248. Co. Vet. Lat. Später, 
wenn du selbst in Noth bist, wird er dich im Stich lassen und dich 
noch höhnen. — Vs. 8. Schliesslich die Warnung sich vor solcher 
Verführung und Demülhigung in Acht zu nehmen. ’Ev eipe. oov, in, 
bei deiner Freude, wenn du glücklich bist, nicht: cum epula das 
laetandi et amicitiae significandae causa (Breischn.); per convivii hi- 
laritatem (Houbig.). Nahe liegt die Versuchung zöpg. in dppoovvn 
umzuändern, vgl. Vet. Lat., aber richtig wäre es nicht. Aroakav.] 
ürori. 1m Öuavoig (cov 106.) H. 23. 106. 248. Co. Kal un] x. od un 
H. Eögpe. 0.) eöpe. xapdiag o. H. 23. 248. 253. Co., vgl. 30, 22. 50, 23. 

Vs, 9-13. Wenn dich ein Mächtiger herbeiruft, um öfter mit 
dir zu verkehren (Luther: zu sich ziehen), so zieh dich zurück. 
Too@] tocovrw H. (106.) 218. Co., s. zu 11, 11. Am Schlusse des 
Vs. wird in 248. 253. Go. zlsovaswv zugefügt. — Vs. 10. Falle nicht 
ein, überfalle nicht, Luther: dränge dich nicht selbst zu ihm. Es 
liegt darin das rücksichtslose, unüberlegte und häufige Erscheinen 
im Gegensalze des Sichfernhaltens. Nach Zuzızrs fehlt iva in Alex. 
C. H., nach drwodn; ist dxpitos in H. 106. 248. Co. zugefügt. 
Drus.: Cognalum est Alexandri responsum, quo monebatl ilta princi- 
pes accedendos esse ul ad ignem accedimus: a quo, inquit, si pro- 
cul abfueris, frigebis, si propius accesseris, le combures. — Vs. 11. 
Halt nicht darauf, ziele nicht darauf, w7 &xexe. Das Verbum ?0nyo- 
08509cı (&omy., was gewöhnlich hier steht, ist gar kein Wort und 
blosser Fehler) ist ein späteres und heisst gleich, wie mit seines 
Gleichen, frei, offen sprechen; über öon7yogia s. die Commentatoren 
zu Thom. Mag. Diorevs) zıorslong H.- 55. 218. 254. Co. Seinen 
mehrern, vielen (zAsiooı, s. 16, 15. 51, 3. Tob. 7, 8. Br. Jer. 13. 
und zu Zus. zu Esth. 2, 2.) Worten, die er spricht, um aus dir her- 
auszulocken. — Vs. 12. begründel das un ziorevs xrA., denn aus, 
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mit seinem vielen Geplauder, dadurch dass er viel spricht, wird er 
dich versuchen, dich vertraulicher, offener zu machen suchen. Gaab: 
suspicamur in exemplo hebraico exlilisse &»737 27”, interpretem 
vero falso legisse D’A277727%. E$erdosı] &&. oe C. Alex. 55. 68. 155. 
und einige Hdschrr., &&. z& xgvara oov H. 23. 106. 248. 253. Co. 
Vet. Lat. Das Erstere kann leicht das Ursprüngliche sein, Letzteres 
ist gule Glosse. Vertract zieht Bretschn. aveXeyuov noch zum Vor- 
hergehenden, worauf dann aber ö a7 ovvr. A. als zu voller Nach- 
schlag gänzlich unbequem erscheint, zu geschweigen, dass so ein 
Glied mangeln würde. Deutlich beginnt mit ave). ein neues Sälz- 
chen: Ohne Erbarmen ist er, der die Worte nicht bewahrt, ver- 
schweigt, nicht wohl: promissis non stat (Breischn. Wahl). ®son- 
zaı] peiosraı H. 307. Co. Ald. Kaxrwoswg] xax. vov 248. Co. — Vs. 
43. Bewahre, ovvryjonoov, nämlich dich, elwa "ner. Zgpodowg] op. 
zoo dxovsıw 106. 248. Co. Vet. Lat.: Mit Jemandem wandeln, umge- 
hen, zu thun haben, s. Sprüchw..13, 20. Hiob 31, 5., hier bildlich 
mit seinem Falle, Gemeinschaft mit ihm haben, ihm nahe sein. 
Irooig ist personificirt und steht nicht für auctor interitus (Bretschn.). 
In 106. 248. 253. Co. Vet. Lat. folgt der Zusatz: axovwv raüra (wurd) 
&v Unvo (ünvorg) 00V Yygmyognoov (zul yonyoprjasıs). adon gen (00V) 
iydıra zov nugıov nal Enınalod avröv eig owıngiav (Ev owrnpiq) oov. 

Vs. 14—19, Die nächsten Vs. stellen überleitend den Haupt- 
gedanken durch Analogieen ins Licht, dass zwischen Reichen und 
Armen, als sich Unähnlichen, keine Freundschaft, nur Feindschaft 
bestehe. Die allgemeinen Gedanken gelten natürlich wie auch sonst 
nur og &xı zö misiorov. Zu Vs. 1%. vgl. 27, 9. Arislot. elh. Nic. 8, 
4. Similis simili gaudel; zö Ööwosov T@ Öuoip pikov. Nach Avdgwrog 
haben 248. Co. wieder öyarg. — Vs. 15. Graculus graculo assidet. 
Versammelt sich , ovvdyeraı, hat Gemeinschaft. Uebrigens vgl. Tract. 
Baba Kama fol. 92. :75 marsb aus yaı zıawn vonb gw b5-und dazu 
Gutmann $. 68. — Vs. 16. Horat. epod. %, 1. Lupis et agnis quanlta 
sorlito obtigit, | Tecum mihi discordia est. Mitth. 10, 16. und dazu 
Schöltgen. So, wie der Wolf mit dem Lamme keine Gemeinschaft 
hat, der Sünder mit’ dem Frommen! — Vs. 17. Vgl. Plaut. Aulul. 
3, %. Ueber die Hyäne s. Aelian. hist. an. 7, 22. Plin. hist. nat. 8, 
30. — Vs. 18. Vgl. Jak. 2,6. Das tergleichunde > im ersten Gliede 
fehlte wie öfter, s. Vs. 19. 19, 12. Kvvnyıov Jagd steht hier für auf 
der Jagd Erlegtes, wie auch + und venalio gebraucht wird. Liv. 
35, 49. unde illi eo tempore anni (am mulla el varia venalio. Wald- 
Kae s. Hiob 34, 5., werden erlegt von den Löwen, so sind Wei- 
den, vouat, S. Winer Gramm. S. 159., 27%, esca, der Reichen die 
-Armen, so dienen den Reichen die Armen zur Weide. Die Löwen 
sind Bild der Pe und De, wie Ps. 34, 11. Ezech. 
38, 13. Zach. 3. — Vs “Tasonpavo] Önepnparov 148. Co. 

Vs. 20 — = ‚Die sine Sn des Reichen ist eine ganz an- 
dere als die des Armen, jener wird überall rücksichtsvoll behandelt, 
dieser rücksichtslos misshandelt. Der Reiche ouAsvowsvog, wenn er 
in Schwanken, in missliche, bedenkliche Lage kommt, vgl. z. B. Ps. 
13, 4. 16, 8., ormolssraı, sustenlalur ne ruat (Grot.). Tarxeıvög] 
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aroyög 248. Co., eine sehr unnöthige Aenderung, wie gewöhnlich; 
vgl. Vs. 21. Dagegen kriegt der schon gefallene, ins Elend geralhene 
Niedere, Unglückliche noch dazu einen Stoss, Fusstrittl. — Vs. 21. 
Ist der Reiche gestürzt, ins Unglück geralhen, nicht, wie man ge- 
wöhnlich erklärt: hat er gefehlt. Grot.: azöggnra arcana, nempe 
reipublicae! Vielmehr was er sagt kann nur zu seiner Entschuldi- 
gung dienen sollen und diess heisst nicht zu Sagendes, weil es ihn 
nicht entschuldigt, ihn noch mehr gravirt, überhaupt weil es thöricht, 
albern ist, vgl. den Gegensatz &pydeysaro ovvsoıw, Vernünfliges, was 
entschuldigt. Es liegt also im Gegensalze: der eine geräth durel 
seine Schuld, der andere unverschuldet ins Unglück, und doch eine 
ganz entgegengesetzte Behandlung. ”EopaAs in passiver Bedeulung, 
wofür nur Alex. &op&Ar zu bieten scheint, steht solök, doch finde 
ich es so auch Am. 5, 2. gebraucht, wo nur 40. Go. &opoln geben. 
Torov dıdöovar tivi, s. 19, 17. 38, 12., Jemandem einen Ort, Platz 
geben, ihn zulassen, locum dare alicui, steht je nach dem Zusam- 
menhange in verschiedener Wendung, s. Fritzsche zum Römerbr. 3. 
S. 94., hier: er wurde nicht zugelassen mit seiner Entschuldigung, 
fand kein Gehör. — Vs. 22. Das Schweigen ist Ausdruck der Ach- 
tung, s. Hiob 29, 9. In der Frage zig ovrog; liegl die Verwunde- 
rung, dass er zu sprechen sich untersteht. Verstösst.er, wird er 
brutal behandelt, Luth.: so muss er herhalten. Käv] xal Eav 248. Co. 

Vs. 23—XIV, 2. Es wird nun die Einschränkung gemacht, dass 
darum doch der Reichthum gut, etwas Gutes sein könne. Der Reich- 
tihum, 6 zAoörog, ist im Gegensatze von 7 zrwxeia das Reichsein. 
Die Worte & u7 Eorıv (zgöosorıv 248. 253. Co., ndpsozıv H.) äuae- 
tia liessen sich an sich mit Baduell. Drus. fassen viro bono, gut für 
den gulen Mann (windschief würde man erklären: gut nach dem Ur- 
theile des guten Mannes), allein man erwartete so billig einen andern 
Ausdruck und das zweite Glied entspräche nicht. Vielmehr geht & 
auf zAovros: an dem keine Sünde hängt, der nicht mit Sünde be- 
fleckt ist, nicht gerade bloss rücksichtlich der Erwerbung (Bretschn.). 
Der direcle Gegensatz wäre gewesen: bös, elwas Böses, Schlimmes 
ist die Armulh 7 &orıv au.: aber dafür die Wendung: bös an sich, 
überhaupt ist sie im Munde, nach der Rede, Meinung des Golttlosen, 
also nur der Gotllose, nicht der Fromme erblickt in der Armuth 
überhaupt ein Uebel. Falsch F. Böttcher Aehrenlese S. 101.: an 
oder vor dem Munde des Gottlosen, dem’Schnappen und Gaffen des- 
selben ausgesetzt! Für ozowuaoıv Alex. H. 55. 106. 248. und mehrere 
Hdschrr. oröuarı. — Vs. 24. 25. enthalten den Zwischengedanken: 
das Innere des Menschen spricht sich im Gesichte aus, vgl. Sprüchw. 
15, 13. Cic. de oral. 3, 57., für den man im Zusammenhange aller- 
dings keine Berechtigung findet, wogegen sich 14, 1. ohne Zwang 
an 13, 23. anschliesst. Das Herz, xagdia, das Innere, was dieses 
bewegt. 'Eav] &uv re Alex..H. 23. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., 
s. Klotz ad Devar. ll. p. 479.. Die griechischen Worte liessen sich 
allerdings mit Linde Deres. deuten: sei es, das Herz, auf Gutes, sei 
es auf Böses gerichtet; allein da im Grundtexte ohne Zweifel stand 
»2> px ahob br, so ist zu erklären: sei es zum Guten, Freundlichen, 
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Heitern, sei es zum Bösen, Unfreundlichen, Düstern, wofür auch 
Vs. 25. des Deutlichsten spricht. Bereschith rabba f. 82. c. wird 
eilirl sy75 par Si0b 2 a8 madr Dan >b. In 106. 248. 253. Co. folgt 
der Zusalz: xal dyaduveu N000WNOV Ev rEpapeı xapdia YAaAovoa. — 
Die Spur, ?xvog, das Zeichen, s. 37, 17., eines Herzens im Glücke, 
&v Ayadois, das sich wohl befindet, s. 12, 8., verkehrt: das gut ist, 
mit Gulem umgeht, ist ein heileres (Mugov, 248. Co. 9aov) Anltlilz. 
Das zweile Glied nimmt nicht die Situation des Unglücklichen, son- 
dern des angestrengt Arbeitlenden, Denkenden. Während Linde 
Bretschn. ins Abentheuerliche sich verlieren, erklärten schon rich- 
tig Baduell, Grot.: invenlio sententiarum laboriosa est cogilalio i. e. 
seriae medilationis index, vullus severior, frons caperala, adducla 
supercilia, oculi quieli, genae slanles, os lacitum. Monströs erklärt 
F. Böltcher Achrenlese S. 101.: des Herzens Ausdruck bei Gulen 
ist ein heilres Gesicht, doch feine Reden verstehen (eöeno:g Sinner- 
ralhen), schwere Denkarkeit, d. i. die Herzensmeinung erkennt man 
bei Guten (die sich nich! verstellen) leichter durch blossen Anblick 
aus ihren Mienen, als durch mühevolles Nachdenken aus ihren manch- 
mal verblümten, bildlichen Reden. Eögnoıg für zögeoug ist spälere 
Form, s. Lobeck ad Phryn. p. 446. Auaroysouor| diukoyıouög H. 23. 
253. Co. Konov]) xorwv Alex. 106. 157. 254. 296. — Cap. XIV, 1. 
Ev (to Alex. 23. 55. 218. 254. Co.) oröwarı = Ev ylooon, S. 25, 8. 
28, 26., mit Worten. Unrichtig beschränkt es Luther auf bösen 
Rath. Auan] aAyVsı 248. Co. Apapriag]) auaprıov Alex. H. 55. 248. 
und einige Hdsehrr., wegen der, über die Sünde. — Vs. 2. Vrgl. 
1 Joh. 3, 21. Horat. Ep. 1, 1. 61. hie murus aheneus eslo, Nil con- 
sire sibi, nulla pallescere culpa. Iliatsw dro r. &Ax. der Hoffnung 
verlustig gehen, sie verlieren, vgl. Ps. 5, 11. Wenn nach «avrov 23. 
106. 248. 253. Co. zug Ent (röv) xugrov hinzufügen, so ist diess als 
Interprelament richlig, denn gemeint ist die Hoffnung auf den Herrn, 
und wer diese nicht verliert hält treu zu ihm, wahrt sich vor Sünde 
und. Schuld. 

Vs. 3-10. Vgl. Horat. Od. 2, 2. 1. ff. Isocrat. ad. Demon. 27. 
Baduell.: Divitiarum non solum speclalur xzyoıg, sed multo magis 
xo7015 xal darokavoıg. Itaque pecuniae eliam xpnuara ab ulendo 
Graece sunt: nominatae. MıxooAoyw, Vet. Lat. cupido et lenaci, der 
kleinlich geizig, knauserig ,- filzig ist, sordidus, Luther : einem Lau- 
ser. Nicht gut, nicht passend für ihn, weil er ihn nicht zu benutzen 
versteht. Avdewao] avögt 248. Co. Baoxavog 2 32, S. Sprüchw. 
23, 6. 28, 22. Luther: einem kargen Hunde. Wozu ihm Schätze, 
die er nicht zu gebrauchen weiss? — Vs. 4. Vgl. Pred. 6, 2. Der 
sammelt, zusammenscharrt, ovvdywv, noNX, von seiner Seele, ihr ent- 
ziehend, suum defraudans genium Terent. Phorm. 1, 1. 10. Luther: 
und ihm selber nichts Gutes (hut. — Vs. 5. Der Schlechte gegen 
sich, indem er sich nichts gönnt, Alles abdarbt. Ayadög Zoraı] Eor. 
@y. H. 248. Co. Gut, gutthätig. Oö u] ovx 248. Co. — Vs. 6. Vgl. 
Sprüchw. 11, 17. Es giebt keinen Bösern, Hässlichern, Widrigern 
als den, der sich selbst beneidet (Baoxaiveıw Eavrov, s. Winer Gramm. 
$. 199.), sich selbst nichts gönnt und das, dass er sich eben nichts 
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gönnt und so sich plagt, ist der Lohn seiner Schlechtigkeit , seines 
Geizes. Luther: und das ist die rechte Plage für seine Bosheit. — 
Vs. 7. Käv ednom] ar Ev siromon 248. Co. Ev Anyjdn] oöy Exov 
218. Co., Vet. Lat. ignoranter et’ non volens, vrgl. dxovoiog 3 Mos. 
5, 15. Er Ihut es in Vergessenheit, sich vergessend, unwillkührlich 
und am Ende offenbart er seine Schlechtigkeit, seinen Geiz, zeigt 
durch seine Gebaren , dass er die Wohlthat nur unwillkührlich spen- 
dete, er noch der alte Geizhammel ist. ’Exgpaiveı] expaver 55. 218. 
25%. Co. — Vs. 8. Nach ßaoxaivov haben H. 248, Co. den Zusatz 
ideiv. Mit dem Auge, dpYaruo, s. Vs. 10. 5 Mos. 28, 54. 56. In- 
dem er, weil er sich abwendet, nicht Hülfe leistet, s. 4, 4., und 
übersiehlt, vernachlässigt die Seelen, die bedürftigen und verlangen- 
den. — Vs. 9. Odx Eurimlaraı]) od ziundaraı 248. 253. Co. Für 
wegidı, Ss. 39, 6., 106. 218. Co. wegidog. Nicht durch einen Theil, 
den- es wünscht wird es gesätligt, es will Alles. Hässliche Ungerech- 
tigkeit, näml. die Habsucht, trocknet aus die Seele. Es liegt darin 
die Qual und das Verkommen. Wenn F. Böttcher Aehrenlese S. 
102. meint, dass für 54 7177, zul ddınia wovngd wohl > 757 geschrie- 
ben gewesen sein könnte, so widerspricht dem, dass sofort opyYal- 
wög rovnoog folgt und dass auch nach zAesovexrov opYaruog die Ver- 
wechslung fern lag. Hovnoa] novnoo0 248. Co. HPouxnv) abvg. avrod 
23. 248. Co. Vet. Lat. — Vs. 10. Ein böses, neidisches Auge, ein 
Neidischer ist neidisch, missgönnend selbst beim Nothwendigsten, 
Er aprp, (. Em’ Gprwv. Durch &XAıznys kann "or oder "or wieder- 
gegeben sein. Auf seinem Tische, bei seinen Speisen, nicht zu sup- 
pliren ist: am Brode (Wahl). 

Vs. 11—19. Vgl. Weish. 2, 5. ff. "Eysıs im Vat. für E%ng ist 
Fehler. Thue dir wohl, thue dir was zu Gute, s. Vs. 13. Für osav- 
zov C. 55. 106. 248. und einige Hdschrr. osavzo, Ss. Vs. 13. Agios 
würdig, wie es sich nach deinen Glücksumständen ziemt. Talmud 
Traet. ‚39. fol. 53. „89 ann baawa Rn 75 Aanmım 7b wm EN 933 
DIR 2 375 379 a binwa ph Amiabı Ssab mn Snan Da ı momahn nah 
spban abbmı pas bb mon sawsb Duo. Von dieser St. stimmt nur 
der Anfang den Worten nach mit der unsrigen, der Schluss den Ge- 
danken nach, vgl. Vs. 18. Citat ist sie nicht, aber möglich, dass 
bei derselben die unsere in Erinnerung lag. — Vs. 12. Der Tod, 
Jovarog, Ss. Judith 11,.11. und Grimm zu Weish. 1, 12., wird nicht 
zögern, seine bestimmte Zeil rücksichtslos einhalten und diese ist 
dir nicht bekannt. Letzteres wird bildlich gegeben. Der Hades ist 
personificirt. Der Bund des Hades, den der Hades mit dir geschlos- 
sen hat und der natürlich die Bestimmung deines Todes enthält. — 
Vs. 13. Vgl. Sprüchw. 3, 28. Nach deiner Kraft, deinen Vermö- 
gensumständen strecke aus, &xzsıvov, näml. deine Hand, s. %, 31. 
— Vs. 14. Ein guter Tag, >30 653», s. Esth. 9, 19., ist ein festli- 
cher Tag, an dem man sich’s wohl sein lässt. ‘Apvoregeiv heisst zu 
spät kommen. Wahl erklärt nach einer Prägnanz: serius. veniens 
defraudo me aliqua re; allein es wird nicht wohl anders sein als dass 
das Wort später auch activ gebraucht wurde: mangeln lassen, ent- 
ziehen ; vrgl. voregsiv carere. Entziehe, näml. dich, nicht von —, 
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vgl. 7, 3%. und besonders Nehem. 9, 20. xal rö udvva 00V olx dpv- 
orEpNous amo oröuarog aurov. Wer glaubte durch die Aenderung 
droorspnong helfen zu müssen, würde irren. Gut heisst die &audv- 
wia als recht, erlaubt, vgl. Sprüchw. 11, 23. 13, 12. 12, 12. 21, 26, 
erıdvuia aber ist Freude, Genuss: der Theil, Antheil eines, an ei- 
nem erlaubten Vergnügen gehe an dir nicht vorüber, geniesse es. 
Für magsAddro geben Alex. H. 248. und viele Hdschrr. zagsAdero, 
vgl. Winer Gramm. $. 68: — Vs. 15. Vgl. Horat. Od. 1, 14. 25. ff. 
Iövor Mühen, Luth.: saurer Schweiss, wie x0z0:, Lulh.: Arbeit, 
das Erarbeitete, die Frucht der Arbeit, vgl. 28, 15. 5 Mos. 28, 33. 
Ps. 109, 11. Ereo@ — Ötaigeow) Eregoıg — Öduuıpeosıs Alex. 55. 
106. und einige Hdschrr. — Vs. 16. Gieb und nimm, d. i. in die- 
sem Zusammenhange offenbar: gieb andern und nimm für dich, er- 
freue andere und dich. Unrichtig Luther: gieb gerne, so wirst du 
wieder empfangen. ‘Ardrnoov] üyiacov 106. 2148. 253. 296. Co. Ald., 
Vet. Lat. justifica, eine Aenderung, nach der ein ganz fremdarliger 
Gedanke in den Vs. gebracht wurde, vgl. Vet. Lat. Bei drazav ist 
nicht an fallere (empus und dergleichen zu denken und der Tropus 
nieht etwa mit Wahl aufzulösen: animi desideriorrum vim minue 
zovpN , vielmehr wird zu erklären sein: läusche, verführe, verleite 
deine Seele, näml. nach dem Zusammenhange, dass sie geniesst, 
sich nicht aufs Sparen, Geizen verlegt. Es ist also, wie F. Böttcher 
De inferis $. 486. richtig bemerkt, dzdry7cov dem Sinne nach soviel 
wie zeowov, oblecla, »v2%- Wiefern sich der Verf. nicht einem 
Leichtsinnigen, sondern.einem solchen gegenüberstellt, dem die Ge- 
fahr des geizenden Zurückhaltens nahe lag, erscheint der Ausdruck 
änaräv nicht unangemessen. Grolius, dem Houbig. folgt, emendirt 
dyadrnoov, an sich nicht übel, vgl. 30, 23., aber das Richlige ist das 
nicht. Der Grund: im Hades ist kein Ersatz, keine Freude, keine 
Lust zu suchen und zu finden, s. 17, 22. 41,4. — Vs. 17. Vgl. 
Ps. 102, 27. Alles Fleisch, alle Menschen allern (Luth.: verschiesst), 
gehen dem Untergange entgegen wie ein Kleid, denn der Tod ist 
ihnen bestimmt. Diese Bestimmung wird unter dem Gesichtspunkte 
des Bundes Gottes, vgl. 17, 10. 44, 18., von Ewigkeit (dr’ alavog , 
H. 218. Co. 7 dx’ ai.), vom Anfange an, vgl. 44, 2., gefasst, der da- 
hin lautet nı=n nin 1 Mos., 2, 17., du wirst gewisslich sterben. 
Uebrigens vgl. zu 25, 23. — Vs. 18. Vgl. Hom. Il. 6,' 146. ff. 21, 
464. ff. Das Bild ist treffend; in den Tod gehen und ins Leben tre- 
ten folgt sich bei den Individuen unaufhörlich. Parenthese, die zur 
Verdeutlichung allerdings nothwendig war, ist za uev — pie. Dass 
in den Verben als Subject devögov zu fassen ist, hat in der Paren- 
(hese nichts Auffälliges. Wahl fasst die Verben intransiliv; mil pves 
gienge diess, s. Winer Gramm. S. 225., aber ohne Beispiel wäre so 
xaraßarısı gebraucht. Oörwg] oör. xal C. Alex. H. 106, 248. und 
einige Hschrr. Geschlecht aus Fleisch und Blul, 27} "ez, 8 Light- 
foot zu Mtth. 16, 17., heissen hier die Menschen bezeichnend als 
hinfällige, dem "Tode unterworfene; übrigens vgl: W. A. v. Hengel 
Commentarius perp. in I Cor. c. 15. Sylvae Ducis 1851. 8. p. 208. ss. 
— Vs. 19. Wie jedes Werk als faulendes, da es faull, zu Grunde 
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geht, so wird der es macht mit demselben, wie dasselbe, forlgehen, 
vergehen, sterben, azeAsvosrar, decedet, abibit. 

Vs. 20 —XVI, 21. Glücklich ist, wer sich der Weisheit ganz 
ergiebt, was nur der Gollesfürchlige kann; der Sünder erlangt sie 
nicht, 14, 20-15, 10. Der Sünder kann seinen Fall nicht dem Herrn 
beimessen, der Herr liess ihm freie Wahl zwischen Gut und- Böse, 
Leben und Tod, 15, 11-20. Viele Kinder, wenn sie nicht golles- 
fürchtig sind, sind kein Glück, ihr Glück ist nicht von Bestand, 
denn des Sünders erbarmt sich der Herr nicht. Wie sehr der Er- 
barmende, so ist er doch auch der Gereehte und Strafende und 
wähne nicht, ihm in seiner Höhe verborgen zu bleiben. Erzittert 
doch vor ihm das All, und freilich sind seine Wege und Gerichte 
uns meist verborgen, 16, 1—21. — Die vorliegenden 10% Glieder 
zerfallen in 16. 20. 20. 12. 20. 16., die sich weiter in je % (heilen. 

Cap. XIV, 20— 27. Für zelsvryosı ist welernosı in Alex. 106. 
218. 253. Co. Vet. Lat. (wei. xaA« H.) unzweifelhaft das Richtige. 
Ersteres zunächst vielleicht nur Versehen seizte sich in Berück- 
sichligung von Vs. 18. 19. fest. Jıaleyouaı Ev ovvecsı ist nicht co- 
gitando dispono mihi, mecum delibero mit meinem Verstande (Bretschn. 
Wahl), sondern nach z “27 in, durch etwas reden, hier durch seine, 
avroö, Einsicht, Weisheit, die er hat. AuarsxY.) dıar. üyıa H. 23. 
248. 253. Co. — Vs. 21. Nachwirkt waxcdpos. Nach dem Hebräi- 
schen ist hier, vgl. Vs. 23, 24., das Participium mit nachfolgendem 
Verbum finitum gebraucht, s. z. B. Sprüchw. 2, 14. 17. Es löst sich 
auf in: der — und der —. Die Weisheit ist personifieirt; ihre (aö- 
tjs, 248. 307. Co. aörov) Wege, s. 2, 15., die sie geht, ihre Weise. 
Nonsnostaı] Evvond. Alex. 55. 106. 155. 248. und mehrere Hdschrr. 
Es stand 2 712. — Vs. 22. Grotius: fac omni modo eam deprehen- 
das. Das Bild ist von der Jagd entlehnt. Sei auf der Lauer bei ih- 
ren Eingängen, bei den Eingängen, deren sie sich bedient und bei 
denen man lauernd ihrer habhaft werden kann. Eioodoıg] ödoig Alex. 
23. 55. 106. 155. 248. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. War Letz- 
feres absichtliche Aenderung, so verschlechterte sie durch Abstrei- 
fung des Besondern. — Vs. 23. 24. Ueber die Wortfügung s. zu Vs. 
21. Was die Satzverbindung betrifft, so erblickt Gaab in Vs. 23 — 26. 
die Prolasis, in Vs. 27. die Apodosis! Baduell.: Sapiens variis lo- 
quendi formis promittit ineremenlum cognilionis iis qui studium suum 
sapienliae dederint. Dem widerspricht Sprache und Inhalt. Aber 
auch waxdpuog lässt sich aus Vs. 20. nicht wohl suppliren (Bretschn.), 
vielmehr knüpft der Verf. lose an Vs. 22. an, indem er nach der 
Aufforderung der Weisheit eifrigst nachzujagen, den der ihr eifrigst 
nachgeht, unter verschiedenen Bildern beschreibt. Zu TAPAXUNTOV 
dia Tr. Yvolöwv vgl. 21, 23. Hohl. 2, 9. und überhaupt s. Sprüchw. 
8, 34. Im Bilde liegt, dass er sich begierig naht, um von ihr zu 
hören, zu lernen. — Vs. 24. 25. Er nimmt seinen Wohnsitz , ‚also 
bleibend ganz nahe bei ihr. Ildooalog, 7n>, Zeltpfleck. Ihn in 
ihre Wände einschlagen, dicht neben ihr Wohnung nehmen. In 218, 
253. Co. steht ny7&& adooaAov zu Ende des Vs. — Vs. 25. Kara 
xeioag, v7 52, zur Seile, neben, vgl. 25, 25. Ayadov des Guten, 
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voll von Gulem, Glück , Segen. — Vs. 26. Das Bild ist vom Baume 
hergenommen und der Vergleichungspunkt liegt in dem Schulze, den 
die Weisheit wie der Baum gewährt, s. Vs. 27. Onosı) ornosı 155. 
und einige Hdschrr., xat oryosı C. Alex. Seine Kinder, Nachkom- 
men, die die nn auch in ihren Schutz nehmen wird, vrgl. Ps. 
25, 13. — Vs. Tr] dr’ Alex. 106. 157. 248. 296. Go. Im Bilde 
bleibend a der Verf. drö „NAUUATOS , ann, 5. Jes. %, 6. Hiob 
30, 30. ‚In ihrem Glanze, ihrer Pracht, ddea, die sie hal und von 
der sie zu Theil werden lässt. 

Cap. XV, 1—10. Kugıov)] röv xögıov C. 248. 253. Co. Er wird 
es (adzo, 23. 106. 248. 253. Co. aiza), Luth.: solches, Ihun, nämlich 
ihr eifrigst nachgehen, vgl. das Vorhergehende. Der festhält an dem 
Gesetze, näml. durch Befolgung desselben. 'Eyxgarng roö) Eyx. yro- 
oswg 248. Co., eilnpog yvooıv 23. 253. Karalmywyerau] zupmosı 23. 
248. 253. Co. — Vs.2. Zuvorkommend und auf das Zärtlichste wird 
sie ihn empfangen; wie eine Muller, s. Jes. 66, 13. Tvvn zagpdeviag 
ist = yvvn aapdevos, nicht erschöpfend Wahl: virgo immaculala. 
Etwas anderes ist 29:33 nos, 8. Sprüchw. 2, 17., woran wohl Vet. 
Lat. dachte mit mulier a virginilate. ‘Pravryosra) ünavryosı Alex. 
55. 106. 155. 157. und mit Voranstellung von @g unzng 248. Co. —- 
Vs. 3. Wie Brod und Wasser die gewöhnlichen, täglichen Nahrungs- 
mittel sind ‚die laben, so wird Weisheit die gewöhnliche, tägliche 
geistige Nahrung sein: An dieser wird es also nicht fehlen. Uebri- 
gens vgl. Joh. 6, 27. 4, 14. Horioeı) zorıei C. Alex. 155. und einige 
Hdschrr., Co., vgl. 24, 29. 29, 25. — Vs. 4. Wer sich auf sie stützt, 
an sie hält, steht sicher, fällt nicht, kommt nicht in Ungemach. 
Zrnoiydjostau] orng09170. C. Alex., vrgl. die Form Eormgioua. — 
Vs. 5. Die Weisheit wird ihm grosses Ansehen verleihen. Zröwa] 
zo or. Ü. Alex. H. 55. und einige Hdschrr. In der Versammlung 
spricht der Angesehene. .— Vs. 6. Das Subject wechselt wieder, es 
ist der Gollesfürchtige wie Vs. 4., nicht die Weisheil, so dass xara- 
xAngovounosı mil Grolius causativ in der Bedeutung des Hiphil, vgl. 
3 Esr. 8, 85.5 Mos. 3, 28., zu nehmen wäre.: Zu orep. ayald. Ss. 
1,9. Nach dyarr. ist in Alex. H. 106. 248. Co. eöpyası eingescho- 
ben. Für övoua aiwvıov, s. Jes. 56, 5. 63, 12., C. Alex. 23. 155. 
157. 218. 253. Co. ov. zisvog. Kararıngo.) xaraxı. avröv 2148. Co. — 
Vs. 7. Zu Anfange steht noch «ai in 248. 253. Co. Thoren, dovvs- 
zo, Frevler, vgl. Ps. 14, 1. Für üvdess, s. Vs. 12., Alex. 55. 106. 
155. und einige Hdschrr. &v9gwzoı. Sie werden sie nicht sehen, viel- 
weniger denn erlangen. — Vs. 8. Sie ist fern vom Uebermuthe 
(ürsonpavias, H. 106. Co. azo vz.), den Uebermülhigen, Frevlern. 
Ihrer. nicht Bedenken, sich nicht um sie kümmern, weil sie sie eben 
nicht haben. Traet. talm. oıno» fol. 66.: \nz=n win bon Ex Aminen >> 
als npbnen nmıa) NT Waı on san mpbnon. — VS. 9. 10. Aivog 
entspricht hier nicht dein byn, Ss. Sprhelig: 26, 7., wie Luth. Grot. 
Arnald Breischn. meinen, sondern der „ann, und zwar ist nicht ge- 
meint das Lob der Weisheil (Deres.), sondern der Preis, Lobgesang 
Gottes, vrgl. Ps. 50, 16. 33, 1. Nach arsoraAn, S. 31,:6., haben 
H. 106. 248. Co. noch avzo. 
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Vs. 11—20. Da eben von Sündern die Rede war knüpfte sich 
die Darlegung an, dass sie ihre Schuld nicht auf den Herrn wälzen 
könnten. Jeder sei seines eigenen Schicksals Schmied. Unrichtig 
Luth. mit Rücksicht auf Vs. 9..10.: habe ich unrecht gelehrt, so hat 
es Gott gelhan. ‘“Ors, »>, die Rede einführend, wie Vs. 12. Durch 
den Herrn, s. z. B. 25, 23. 2 Makk. 3, 1. 6, 25. und Grimm zu d. St., 
durch seine Schuld bin ich abgefallen, nämlich von ihm, bin ich in 
Sünden geralhen. Sage das nicht, denn du sollst nicht thun, 08 z0ı- 
no&ıs, s. Winer Gramm. $. 445., was er hasst, ihm durchaus zuwi- 
der ist, näml. die Sünde, d. i. du sollst ja eben die Sünde die ihm 
zuwider ist nicht thun, er also kann an deinem Abfalle doch nicht 
Schuld sein. Des Vorschlages Arnald’s zoırosıg in zuımosı zu-ändern 
können wir also entratlhen. — Zu Vs. 12. vrgl. Jak. 1, 13. und 
das dazu von Welst. Beigebrachte. “Oz fehlt in 23. 106. 248. 253. 
307. Co. Für exziavnoev, Vet. Lat. implanavit, 55. 106. 248. 254. 296. 
307. Co. &zAaosv. Lulh. wieder: habe ich unrecht gelehret, so hat 
er mich beirogen. Bedarf er des Sünders nicht, so wird er also auch 
keinen zum Sünder machen. Castellio: non est eorum similis qui 
improbos corrumpunt ut eorum opera faciant quod volunt. — Vs. 13. 
Bbdeivyua Vel. Lat. exsecramenlum erroris. Gemeint ist Sünde über- 
haupt, wie 10,13. 17, 21., nicht Abgötterey (Luth). Vor xvgrog 
geben C. Alex. H. 23. 248. und viele Hdschrr. den Artikel ö. — 
Vs. 14. Die Sünde kam durch den Fall des Weibes, s. 25, 24. Da- 
rum besteht jedoch die Freiheit der Selbstwahl, das liberum arbi- 
(rium in vollem Maasse fort. 'ES opxas, Ss. 39, 32, unhn, DIEM 
Schöpfer des Menschen ist er vom Anfange an, ohne aber darum 
sein dıaßovAtov zu beschränken. ’Ev xeıpl, 772, in die Gewalt. Ba- 
duell.: Papislae inepfe solent hune locum cilare cum liberum arbi- 
{rium probare volunt, cum Sapiens de hominis facultate aut viribus 
nihil agat hoc loco (!), sed Deum lanfum non esse peccali aulorem 
probare velit: non enim quid possit homo aut quam vim habeat dis- 
serit, sed quid facere debeat ostendit, ne, si peccarit, causam pec- 
cali in Deum conferat (!). — Vs. 15. Für zomoaı giebt nur 106. 
zxomosıg: Höchst unglücklich schlägt van Hengel Commenlarius in 
ep. ad Philipp. p. 174. vor zoınosı zu schreiben und zu erklären: et 
fidem liberabit placiti sui benigni. Wenn Drusius ziorıv von ovvrn- 
ojosız abhängig machend erklärt: mandala el fidem, ut facias (= fa- 
ciendo) quae vult, so wird dadurch nicht nur der Parallelismus auf- 
gehoben, sondern auch sehr auffällig ist der Ausdruck zomoaı svdo- 
xias und nicht abzusehen, was dieser Zusatz überhaupt zur Sache 
(hut. Allgemein verbindet man ziozıw svdoxiag und fasst es als fi- 
dem quae probatur deo. Ueber den Infiniliv zoımoaı gehl man ge- 
wöhnlich hinweg, Wahl will ihn dadurch erklären, dass er aus dem 
Vorhergehenden Yeiyosız oder zg69vwog Eon supplirt, was ja freilich 
eine Unmöglichkeit ist. Erklären liesse sich dieser Infinitiv allenfalls 
als ein mechanisches Wiedergeben von nıe2 , aber wäre jene Ver- 
bindung von ziorıv eidoxtag richtig, wie konnte doch der Uebers. 
dazu kommen die Worte zu trennen? Unzweifelhaft scheint mir ev- 
doxiag für südoxiug Eori zu fassen zu sein. Es stand dafür Yix7 in 
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der Bedeutung des chald. nıs Wille und es entspricht so eldoriag 
dem Sinne nach dem &iv Yeing. Für ziorır, s.1,24., zomoaı stand 
etwa mıvay niez, vgl. Sprüchw. 12, 23. — Vs. 16. Feuer und Was- 
ser, ganz Entgegengeselztes, hat er dir zur Auswahl vorgelegt; die 
weitere Erklärung giebt Vs. 17. Die Hand ausstrecken, um zu grei- 
fen, vgl. 3%, 1%: 18. ’Exreveig] Exreıvov H. 248. Co., Vet. Lat. por- 
rige. — Vs. 17. 5 Mos. 30, 15. jöod, d&daxa zp6 ng00WToV 00V On- 
wroov mv band nal zov Idvarov, To dyadov zal rö xunov. Jerem. 
21, 8. idov, &yo dedora mp6 mp00WToV Öuav vv Öbov rg Jong wal 
tv ödöv rov Javdrov. Vor den Menschen, in ihrer Wahl, liegt das 
Leben und der Tod, d. i. Heil und Unheil. Vet. Lat. hal den Zu- 
satz bonum et malum. Woran er, der Mensch, Gefallen hat, was 
er will, näml. gemäss seiner Handlungsweise. — Vs. 18. begründet 
Vs. 17. mit Beziehung auf den Herrn, der vermöge seiner Weisheit, 
als der Starke und Allwissende im Falle sei nach dem Wandel des 
Menschen Heil und Unheil zu vertheilen, nicht: kraft dieser Eigen- 
schaften habe er dem Menschen die Freiheit des Willens gestaltet 
(Gutmann). Vor oopia ist der Artikel 7 aus Alex. H. 23. 248. und 
fast allen Hdschrr. aufzunehmen. Toxvgös] xai fox. H. 106. 248. Co. 
— Vs. 19. Zum ersten Gliede vgl. 31, 16. Ps. 33, 18. 32, 8. 3%, 16. 
Sorgend blickt er auf seine Verehrer, wie ihm denn keines Menschen 
Werk unbekannt bleibt. — Vs. 20. Durchaus niemandem , ouXn — 
oöderi, s. Tob. 1, 20. Judith 11, 13. Zu Anfange fehlt xaı in C. 
Alex. Vet. Lat. und 00x vor &vereiiaro in Alex. 23. 218. und vielen 
Hdschrr. Ovderr doeß.]| do. ovd. 218. Co. 

Cap. XVI, 1-5. Die Gedankenverbindung mochte die sein: kommt 
es überall eben nur auf Gottesfurcht an, so ist auch danach die ge- 
wöhnliche Meinung vom Glücke des Kindersegens zu beschränken. 
Gottlose Kinder sind kein Glück und vermeine nicht dass ihr Glück 
Bestand habe. Uebrigens vgl. Weish. %, 1. und Aristot. Rhet. 1, 5., 
der auch die eurexvia und zoAvrexvia zur Eudämonie rechnet. 4x0n- 
orwv]| üxonorov G. Alex. 55. 106. 155. 248. 254. Co. Letzteres wurde 
wohl nur durch die Stellung veranlasst; natürlicher und deutlicher 
ist der Genitiv: die, wiefern sie unnütz, nichtsnutzig, als goltlose, 
sind.‘ Für. w7 züpg. ist nach Alex. 55. 248. und mehrern Hdschrr. 
und& zügpg. zu lesen. — Vs. 2. Wenn sie wachsen, sich mehren, viel 
werden, s. 23, 3., näml, die Kinder. — Vs. 3. Vertraue nicht auf 
ihr, der gottlosen Kinder, Leben, als ob sie lange leben würden, 
was nicht geschehen wird , und nicht richte dich, slülzend auf, s. 9, 1,, 
ini zöv zörov aörov. Für tiv Torov ist rd Andog in Alex. 23. 53. 
455. 248. und einigen Hdschrr. augenscheinlich Correelur. Toxog, 
Dips, Ort, Stätte, Wohnung, vgl. Hiob 7, 10., nur dem Sinne nach 
hier = conditio prospera (Bendtsen p. 32.). Nicht wohl stand ma 
Familie (Eichhorn Einl. 3. 57.). Auf ihre Stätte, Wohnung, als ob sie 
sicher, zuverlässig wäre, was nicht der Fall ist, vgl. Vs. 4. Diess 
wird erklärt. Besser (xoeioo@ev, H. 307. Co. »geiocov) ist nämlich 
einer, eg, ein Sohn, näml. ein gerathener, frommer (der Zusalz Öl- 
xaros in 248. Co., Vet. Lat. limens Deum ist richtiges Interprelament, 
wie Guaprwiol, Vet. Lat. filii impii, nach x2Aıo in H.), als tausend, 
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sehr viele, s. 6, 5. 41, 12. Ps. 8%, 11., näml. ungerathene, goltlose, 
und besser ist (xoeZooov ist aus xgeioowv zu suppliren) kinderlos zu 
sterben, d. i. keine Kinder zu haben, als zu haben, &xeıw, Vet. Lat. 
relinquere, golllose Kinder. Bekannt ist der Ausruf des Augustus 
(Sueton. Oclavius 65.) wegen seiner (res vomicae, (ria carcinomata: 
al)’ Operov ayauıög T Euevar Ayovog T amol&odaı! Warum diess besser 
ist wird Vs. A. gesagt, oder genauer das eig 7 xiAroı begründet. 
Zvveröog versländig und damit fromm. Von einem Versländigen aus 
(470), weil sein Geschlecht gedeiht, wird eine Stadt bevölkert wer- 
den. DvAy7, nn2%%, ist absichtlich im Gegensatze zu &vög gewählt, 
"Avöuov] dosßov 218. Co. ’Eonu.] £0. Ev raxsı 106. 248. Co. — Ve. 5. 
Tägliche Erfahrung und Geschichte bestätigen diess. oa Toıavra 
viele derartige Beispiele. 'Ewguxa Ev Opdaruois]| Espuxev 6 Opdar- 
uös 23. 218. 253. Co. Vet. Lat. und den Plural gebrauchend H. 307. 
Für öoxvo. stand wohl oyxy. Falsch de Welte: Wichtigeres. Ge- 
wöhnlich erklärt man: Stärkeres, Schlimmeres, und dafür ist das 
sogleich Folgende entscheidend. Luth. Drusius: plura. Es wird sofort 
auf dieses Schlimmere hingewiesen. 

Vs. 6—1%. Vgl. 21, 9. Es schweblen vor Stellen wie 4 Mos. 
11, 1. und Gap. 16. Ps. 78, 21. Un „22m war e&exaddny zip, nicht &x- 
. xavdnoeraı x. wiederzugeben, denn deutlich wird auf die Vergangen- 
heit hingewiesen und zwar zunächst im Allgemeinen, worauf dann 
einzelne Beispiele folgen. Versammlung, owvayoyy, 5s2, und Volk 
sind also als Plurale zu denken. Feuer entbrannte als Strafe Gottes 
und Zorn, der Zorn Gottes als Strafe verhängend. — Vs. 7. Ueber 
die Sache s. zu Baruch 3, 26. und vgl. A. Dillmann das Buch He- 
noch S. XLIH. Hilgenfeld Die jüd. Apokalyptik S. 138. f. "’E&ud- 
0%:0J9a, sich versöhnen lassen, vgl. 2 Chron. 30, 18. 2 Kön. 5, 18. 
Eingeschoben ist zavz@v vor yıyavıwv in 248. Co., Ty ioxüi] &v 77 
0%. ng dppooövng H. 106. 248. Co. — Vs. 8. Für zagoırla wird 
u)» gestanden haben. Das Abstractum steht für das Concretum 
zdgorroı, vgl. 3 Makk. 6, 36., daher dann oög nach einer construclio 
ad sensum. Das Wort steht hier im weitern Sinne: Die Leute, die bei 
Lot lebten; im strengen Sinne war Lot selbst ndgoımog, Beisasse. 
Uebrigens s. 1 Mos. Cap. 19. Als Grund des Abscheues Gottes wird 
ihre özspngavia, insolentia, pelulantia genannt, als die Wurzel der 
rohesten Ausbrüche. Auch Ezech. 16, 49.. nennt als Sünde Sodoms 
jina, fügt aber hinzu vpen nur omb=nyav; ausserdem vgl. 3 Makk. 
2,5. — V8.9. E$mpuevovg]| 2Sepxouevovg 248. Co., vgl. unten zu 
Vs. 10. Nach avrev ist zugeselzt äs (ais H.) &xoiovv in H. 248. Co. 
Volk des Verderbens, zum Verderben bestimmt. Die nähere Be- 
stimmung folgt: als das welches, dafür ad sensum: als die welche. 
Gewöhnlich erklärt man z. &$ngu. Ev: die sich erhoben, übermülhig, 
sich brüstend, sich empörend, in, bei; dann liegt darin der Grund 
des ovx „A&noev: dagegen erklären einige: die vernichtet wurden in, 
bei; dann wird damit E3vos dnwislag näher bestimmt. Sprachlich 
ginge an sich das Eine wie das Andere und auch in den Zusammen- 
hang fügen sich beide Fassungen; entscheidend ist indess für letztere 
Fassung diess, dass das häufig vorkommende &Satpeıv im Jesus-Sirach 
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und überhaupt in der LXX. eigentlich ausschliesslich in der Bedeu- 
tung wegnehmen, vernichten, lödten vorkommt. Aber welches Volk 
ist gemeint? Man verstand darunter bald die Aegypter,, die im rothen 
Meere umkamen, bald die Sodomiten, Arnald denkt gar an die Ca- 
naniter. Unzweifelhaft richtig verstehen darunter Baduell. Deres. 
Gulm. die Israeliten, welche in der Wüste ihren Tod fanden, wie 
sofort aus Vs. 10. des Unzweideuligsten erhellt. Klar ist näml. dass 
sich xat oözec Vs. 10. auf Vs. 9. zurückbezieht und das Nähere über 
das &3vog arwleiag angiebt. — Der Satz Vs. 10. wie er vorliegt ist 
unvollständig. Wenn um dem abzuhelfen H. 55. 106. 248. Co., vgl. 
Clem. Alex. Paedag. 1,9. p. 146., am Schlusse des Vs. hinzufügten: 
uaorıyov &As@v (s. Tob. 13, 2.), zinrwv iwuevog xUgLog Ev olxtıpu® 
xar zauöeia Öspilage, so war das grobe Willkühr. Sie bezogen da- 
bei Vs. 9. auf die die Israeliten verfolgenden Aegypter und liessen 
so die 600,000 -Israeliten gerettet werden, der Tendenz des Verfassers 
schnurstiracks entgegengesetzt, vgl. auch Vs. 11. Der Verf. bezieht 
sich wie auch 46, 8. auf 4 Mos. 11, 21. (nicht 1, 46.) 14, 30. Zur 
Vervollständigung des Salzes kann man aus dem Vorhergehenden 
nur oöx 7%&70sv suppliren, aber der Ausdruck ist wenig geschickt, 
so dass sich vermulhen lässt, der Uebers. übersah das Verbum: er 
raffte hinweg. Gaab wirft verloren hin, dass in &xiovwvaydevrag viel- 
leicht ein Uebersetzungsfehler vorliege, da hox stalt in der Bedeu- 
tung tödten, in der versammeln wiedergegeben wurde. Stand das 
Participium des Niphal, so war der Irrthum allerdings möglich, so 
dass der Vf. vielmehr sagte: und so, da er sich nicht erbarmle, wur- 
den .600,000 Fussgänger hinweggerafft in ihrer Herzensverhärtung. 
Allein hiergegen entscheidet, dass dann das zweite Glied fehlt und 
dass als zweites Glied das charakterisirende rovos Erıovvayd. Ev 
0xi790x. durchaus angemessen erscheint. — Vs. 11. 248. Co. geben 
xal &uv und haben nach oxAnoore. den Zusalz &v Iag. Gebraucht 
ist eösg in Rücksicht auf die eben angeführte grosse Zahl: erbarmte 
er sich so vieler nicht, wie viel weniger wird er sich des Einzelnen 
erbarmen. ZxAng0rodymAog yy—mör, Vet. Lat. cervicalus. Der Grund 
liegt in seiner strafenden Gerechtigkeit. Wenn nun der Vf. erläu- 
ternd fortfährt: Erbarmen nämlich und Zorn kommt von ihm u. s. w., 
so gehörte hierher eigentlich nur die Hinweisung auf die öpy7, aber 
er berücksichtigte sofort auch das &Xeog, das er nicht läugnete und 
das ein Gegner wohl in Anspruch nehmen würde, in dem Sinne: 
Gott nämlich ist beides, der Erbarmende und Strafende in reichem 
Maasse; der Strafende, denn dvöoa xara ra Eoya aurov xgiveu Vs. 12. 
Luth.: denn er ist wohl barmherzig, aber er ist auch zornig; er 
lässt sich versöhnen und straft auch greulich. Haug’ airoö] zug airy 
Alex. 23. 55. 106. und die meisten Hdschrr., Vet. Lat. cum illo, 
zag’ aura dıa vayovg 218. Co., vgl. zu 5, 6. Herr der Sühnungen 
als über sie gebietend und sie in reichem Maasse zulassend. — Vs. 12. 
Kark — oöros —, s. 10, 2,,.73”3. Hodög 6 &Ieyxos] 70 &. 248. Co. 
Eisyxog nnain. Für xoiva wird nach 55. 106. 2148. und mehrern 
Häschrr. «gez zu accentuiren sein. — Vs. 13. Der Sünder und 
Fromme wird seinen Lohn bekommen. Nicht wird entkommen bei, 
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2v, mit dem Raube der Sünder, er wird der Strafe nicht entgehen. 
Agrdynaoıv] aprdyuarı Alex. 23. 55. 155. 248. und mehrere Hdschrr., 
Vet. Lat. Prowovjv] önowovn Alex. 55. 106. 155. 157. 218. 253. 254. 
296. 307. Co. Vet. Lat. Dass hier drowovn nicht wie herkömmlich 
Ausdauer, sondern Erwartung, Hoffnung bedeule erkannlen oder 
fühlten doch die meisten Ausleger. In der That, wie özowov7 in 
der LXX. wiederholt und stets für jan, mp» steht, so wird es auch 
in diesem Buche abgesehen von 38, 27. so gebraucht worden sein, 
vgl. zu 2, 14. 17, 19. Hier spricht dafür laut der Zusammenhang. 
Grot.: Per sufferenliam intelligitur id quod exspeclalur cum palienlia, 
liberatio seil. a malo. Lesen wir nun özowuovy, so ist zu erklären: 
nicht wird zu spät kommen, zurückbleiben, Vet. Lat. non-tardabit, 
Luth.:'nicht aussen bleiben, die Erwartung des Frommen, näml. in 
ihrer Erfüllung, d. i. sie wird erfüllt, er belohnt werden. “Trouovny 
in özowovyv zu ändern lag schlechthin kein Grund vor, aber wohl 
lag es umgekehrt nahe den ungewöhnlichen Accusaliv zu beseiligen, 
daher wir in özowovyv die ursprüngliche Lesarl zu erblicken haben. 
So lässt sich nun freilich nicht mit Wahl erklären: er, Gott, wird 
nicht zurückbleiben in Bezug auf —, vielmehr ist xadvoregeiv in cau- 
saliver Bedeutung: elwas zu spät kommen lassen, verzögern, hin- 
ausschieben, gebraucht, wie 2 Mos. 22, 29. für ns, 1 Chron. 26, 
27., vgl. üpvoregeiv 14, 14. Es stand Ars2. Und er, Gott, wird 
nicht verspäten, verzögern die Hoffnung des Frommen, nämlich in 
ihrer Erfüllung, also (hun was er hofft, ihn belohnen, glücklich ma- 
chen. — Vs. 14. Vgl. Ps. 62, 13. Indem 248. Co. zoımoesı in aoln- 
cov änderten fassten sie &Xs&7uooivny als beneficentia, Wohlthäligkeit 
seitens des Menschen, aber Letzteres bedeutet hier Erbarmen von 
Seiten Gottes wie 17, 2%.; es stand on, welches Wort in dieser 
Fassung sonst gewöhnlich durch 2Asog wiedergegeben ist. Er, Golt, 
wird Platz, Raum geben, s. zu 13, 21., jeglichem Erbarmen, jegli- 
ches Erbarmen haben, üben. Das zweite Glied weist darauf, dass 
dabei freilich nicht die Haltung des Einzelnen ausser Berücksichtigung 
falle. "Exaorog] &x. yap 106. 248. Co. — Am Schluss des Vs. folgt 
in 106. 248. Co. Syr. Ar. der Zusatz: xvgıog Eoxinpvve Dapaw 1m 
siötvan aurov, Önws Av yvo0In Evepymuara aurod 17 Ün' ovgavov 
(s. zu Zus. zu Esth. 3, 3. u. vgl. Röm. 9, 17.). adon 17 xriosı co 
eos aurov pavspov, xal TO Pos avrov xul TO OXOTOog Lufgios To 
döduarrı. Adduag steht Am. 7, 7. 8. für 738. Es liegt im Bilde 
das Unveränderliche der Scheidung zwischen Licht und Finsterniss; 
vgl. &xog &odw, döduavıı weldocag Herod. 7, 151. und aöduarrı 
uevsev von ewiger Dauer sein. 

Vs. 15 —21. Wähne nicht als Sünder dem Herrn verborgen blei- 
ben und seinem Gerichte entgehen zu können, vrgl. Ps. 33, 12. ff. 
‘Or: fehlt in 248. Co. Mn &£]) xar && Alex. 23. 106. 248. und einige 
Hdschrr., Vet. Lat. “Pwog bonn. — Ueber zAsovı und Vs. 19. aAsiova 
s. zu 13, 11. Mvn096] yrocdo Alex. H. 23. 106. 155. und einige 
Hdschrr. , Vet. Lat. agnoscar, Syr. Ar. Man stiess sich daran, dass 
4v7098 passiv gebraucht ist, aber wir finden es in dieser Weise 
auch Hiob 28, 18. Ezech. 3, 20. 18, 22. 241. 33, 13. 16. Denn 
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welche, zis, wie gering, quantula est anima mea, s. Ps. 3, 3., bin 
ich im unermesslichen All? — Vs. 16. Dem Wahne zu begegnen 
wird auf die furchtbare Macht des Herrn in plastischer Weise hinge- 
wiesen, vor ihm erzittert das Gewalligste; übrigens vgl. Nah. 1, 5. 
Der Himmel und der Himmel des Himmels, und der höchste Him- 
mel, d. i. der ganze Himmel in seiner grössten Ausdehnung, vrgl. 
5 Mos. 10, 14. 1 Kön. 8, 27., übrigens s. die Ausleger zu 2 Kor. 
12, 2. Gut Luth.: der ganze “Himmel allenthalben. Die spätere 
jüdische Vorstellung von mehrern Himmeln übereinander hier zu su- 
chen (Grimm zu 3 Makk. 2, 15.) liegt kein Grund vor. Toö 9eoü 
nach oöoavov ist nach Alex. H. 23. 248. u. fast allen Hdschrr., Vet. 
Lat. Syr. Ar. unbedenklich als Glossem zu streichen. T7] y7 xal 
za &v avrois H. 106. 248. Co. Vet. Lat. Zadsvdrjoovzaı steht in Alex. 
H. 23. 248. und fast allen Hdschrr. am Schlusse des Vs. und 218. 
Co. haben dann noch den Zusalz : dzug Ö xoowuogs yeyovog val yırd- 
usvog Ev Ielnuarı avrod. "Erıoxoan nzp2, vgl. Grimm zu 3 Makk. 
5, 42. — Vs. 17. Vgl. Ps. 10%, 32. “dua am. Kögsov fügt H. nach 
erıßıgrpar, Co. nach aöra hinzu. Schon der Blick ‚macht sie ziltern. 
Tooup ovoosiovraı) ovoo. ro. 248. Co. — Vs. 18. 248. Co.: xul 
astog 00 dLavond. Er’ alroig nagdia —. Alta bezieht sich auf das im 
Vorhergehenden über Gott Gesagle, entspricht also dem Sinne nach 
dem folgenden ödor avroü. Der Sprache zuwider Dereser: aber der 
Verstand kann dieses nicht erreichen, und wer wird seine Wege er- 
gründen? Es ist eine ladelnde Bemerkung: und, aber über dieses 
denket nicht, s. zu 6, 36., das Herz, der Verstand, und wer wird 
seine Wege, Weise in Erwägung ziehen? Niemand, es geschicht 
nicht, im Allgemeinen nicht. Daran schliesst sich Vs. 19. in dem 
Sinne: und freilich sind die Meisten seiner Werke verborgen, vrgl. 
43, 32. Dieser Gedanke wird im ersten Gliede durch ein Bild ver- 
anschaulicht, das aber sprachlich abrupt hingestellt ist: und (xal 
strichen H. 248. Co.) der Sturmwind, den der Mensch nicht sieht, 
d. i. dem Sinne nach: und wie der Mensch den Sturmwind nicht 
sieht, dieser ihm seinem Wesen nach verborgen bleibt, vgl. Joh. 3, 
8., so —. War so der Salz unregelmässig, so wurde slall «ad leicht 
das gegensätzliche ö2 gebraucht, wohl in Rücksicht auf zAsova. 
’Eoziv nach avzod ist eingeschoben in H. 248. 307. Co. Orig. Athan. 
— Vs. 20. Die Werke der Gerechtigkeit näml. Golles (in 106. 248. 
Co. Vet. Lat. ist zugesetzt adrov) und zwar als strafende, also Straf- 
gerichte. Wer wird sie verkündigen? Niemand, sie sind schlecht- 
hin unbekannt. Unrichtlig nimmt man fast einstimmig örouervsıv für 
ertragen, aber es steht für =}n, erwarten (Linde Deres.), wie das 
Folgende deutlich zeigt; vgl. auch 36, 21. Oder wer sie erwarten? 
Man kann das nicht, waxodv yap 7 dıadyan (H. fügt zu zuoi). Der 
Bund, n»n27, ist der in dem Jahve, hier als strafender, zum Volke 
steht und fern kann er nach özouever nur heissen der Ausführung 
nach, also der Sinn: denu fern ist das Strafgericht. Wenn man un- 
ter dıadı«n verstand via el ralio judieiorum dei, providentiae ralio- 
nes (Baduell. Grot, Houbig.), Rathschluss (Deres.), so war das dem 
Sinne nach richtig, aber der Verf. haftete an der eigentlichen Be- 
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deutung. Dabei sei zugleich erinnert, dass dem Verf. der Begriff 
des Bundes überhaupt sehr geläufig ist, nicht nur mil Abraham, 
Mose, auch mit andern schloss Jahve Bündnisse und weiter stellt er 
gern anderweitige Bestimmungen unler den Begriff des Bundes, s. zu 
14, 17. 12. Müssen wir in dieser Weise den Vs. fassen, so kann 
er ja freilich nicht Ausdruck des Frommen, sondern er muss Aus- 
druck des Frevlers sein, der gern das Strafgericht in der Ferne 
weiss. Und das ersehen wir sofort aus Vs. 21. Der Zusammenhang 
ist also der, dass der Verf. aus dem richtigen Gedanken Vs. 19. im 
Sinne des Frevlers Vs. 20. eine Folgerung hinstellt, die-er aber Vs. 
21. abweist. H. 106. 248. Co. haben den Zusalz: xal &ögraoıg Amdv- 
tov &v reksvrnj, Vet. Lat. et inlerrogalio omnium in consummatione 
est. — Vs. 21. EXarroduevog]) Earrovovusvog Alex. und wie’s scheint 
155. Kagdig fehlt in 248. Co. Fast durchgehends erklärt man &arr. 
rad. durch zareıvdg, aber man liess sich so durch den vermeintli- 
chen Zusammenhang zu einem Fehler verleiten, es entspricht dem 
a5-nom und bedeulel also unverständig, vgl. 19, 20. &%. oopia 25, 2. 
17, 23. &%. ovveosı. Taüra bezieht sich auf Vs. 20., entspricht dem 
Sinne nach dem wog“ des zweiten Gliedes und es ist demnach die 
Lesarl wdraıa Alex. H., Vet. Lat. inania dafür richtiges Glossem. 
248. Co.: dppwv dıavosiraı nAav. uwod, 


II. Abschnitt. 
Cap. XVI, 22 —XXIU, 27. 


Der Herr in der Schöpfung und die Stellung des Menschen zu 
ihm. Erinnerungen, wie sich der Mensch in verschiedenen 
Beziehungen zu halten und Sünden zu meiden habe. 


Cap- XVI, 22—XVIII, 13. Darlegung, wie der Herr die Welt 
geschaffen und geordnet, 16, 22—28., wie er den Menschen ausge- 
rüstet nnd in welches Verhältniss er sich zu ihm gesetzt habe, 17, 
1—12. Wie Alles aufgedeckt dem Herrn vor Augen liegl, so die 
Sünde und das Erbarmen des Menschen, und danach wird der Herr 
richten, doch: will er dass sich der Mensch bessere, Vs. 13—19. 
Ermahnung zur Besserung, denn der Herr hat mit dem schwachen 
Menschen Erbarmen, Vs. 20—27. Der Ewige, der Schöpfer des 
Alls ist allein gerecht, in seinen Werken unerforschlich, ihm gegen- 
über der Mensch wie armselig! Wie ein Tropfen im Meere seine 
längste Lebenszeit! Darum ist aber auch der Herr reich an Erbar- 
men, er züchtigl und mahnt und nimmt erbarmungsvoll die an, die 
seiner Zucht sich hingeben, 18, 1—13.. — Der in sich zusammen- 
hängende Abschnitt besteht aus 96 Gliedern, die wir wohl in 16. 
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(4. 6. 6.) 24. (k X 6.) 14. (8. 6.) 16. (8. 8.) und 26. (3 X 6. und 8.) 
zu theilen haben. 

Cap. XVI, 22. 23. Zuerst in 4 Gliedern die Ermunterung Acht 
zu geben, denn was gesagt werden wird, ist höchst bedeutungsvoll. 
— Hgoosysır 17 xapdia Ss. 5 Mos. 32, 46. — Für exgyaivo und dray- 
y&ilo ist nach Alex. H. 23. 248. und mehrern Hdschrr. ohne Frage 
&xpavo und dauyyelo zu Schreiben. ‘Ev oraduo, >nörn2, abgewogen, 
also genau = &v dxgißeig, lam recte quam recte libra indicat pon- 
dera (Grot.). ’Exioryjunv) Ex. adrov H. 106. 248. Co. 

Vs. 21-28. wird in 12 Gliedern dargelegt, wie der Herr seine 
Schöpfung, bevor er den Menschen schuf, reich ausstatlele. Zur 
Sache s. 1 Mos. 1, 4. ff. ’Ev xgiosı (zal Ev xg. 248. Co.) vaWn2. 
Baduell.: judicio, modo, ordine atque ralione condila el composita. 
dıeoreike, >ınan, uepidag s. 44, 23. — Vs. 25. Vgl. 39, 16. Exöo- 
wnosv nicht: ordine disposuit (so nach Grot. gewöhnlich), sondern: 
er schmückte, dem Sinne nach: er stallele sie schön, reich aus. 
Eine besondere Folge davon wird nachher angegeben. Unter doxai 
sind nicht die Urstoffe, prima rerum elementa (Arnald Wahl), oder 
causae efficienles, quae nascunlur ex providentiae divinae legibus se- 
mel positis (Houbig.), sondern die Himmelskörper zu verstehen, und 
sie heissen &»uny als die obersten, höchsten, nicht: astra rebus 
praesunt, Deus astris (Grot.). Eig yeveag aörov bnu7>. — Diese Him- 
melskörper bleiben unermüdel, unverdrossen bei ihrem Geschäfte, 
vgl. 43, 10. Oörs Zreiraouv oVre Exoniacav S. Jes. 5, 27. 40, 28. 
30. 5 Mos. 25, 18. Die.Correctur &roveoav für Exsivaoav (J. Ch. 
Doederlein a. a. ©. 2. S. 733) ist abzuweisen. 'Exkeinsw dad, dan 
"2, rov Eoyov airov, a cursu suo (Grot.). H. 106. 248. Co. änder- 
len: — xal 2v xeıpl adroö (&v x. a. fehlt in H.) ai dpxal airov (aü- 
zov 106.) eig yeveag ysveov (Ss. 39, 9.), ours Ersivaoav (— 0.v 106.) 
odrs enoniacar (— oev 106.) Ev aoımuaoıv (moımuara 106.) aörov x. o0x 
ögleımov (EmE 106.) drö (ro fehlt in 106.) 7. Epyov airod (alroü 
od9Ev 106.). — Vs. 26. Vgl. Ps. 104, 19. Grot.: mirum sane est, 
&v ci ankavel stellas semper eundem inter se silum servare. Nimi- 
rum lex haec est ab Opifice dala. "E9Aupe) E8edAımwev Alex. 23. 59. 
und einige Hdschrr., Co., Vet. Lat. angustiabit. Ueber dreideiv T- 
vog s. zu 2, 15. — Vs. 27. Nachdem die Himmelskörper geschmückt 
und ausgerüstet waren, wer& raöra, richtele der Herr seinen Blick 
in gleicher Absicht auf die Erde, vrgl. 1 Mos. 1, 20. fi. Ayadov, 
Grot.: frumento, vite, olea rebusque aliis ad vilam aut necessariis 
aut utilibus. 248. Co.: — eis ymw Ereßi. 6 wöguog —. — V5.28. Vgl. 
4 Mos. 1, 24. Die Lesart wuyzv ist selbstverständlich falsch, und 
wenn sie denn doch durch die meisten Hdschrr. bezeugt ist, so er- 
kennt man daraus nur, dass der Fehler alt ist und dass er sich fest- 
setzen mochte, weil eine falsche Erklärung half. Drusius: superficies 
terrae operuil animam ij. e. corpus (mortuum) omnium animanlium. 
Es ist apvyy, schwerlich wvyn (Breischn.) zu schreiben. _ ’Ex&dvıpe 
men. Eig auryv, näml. zmv yav. Arooroopn nanön, 8. 17, 1. u. vgl. 
4 Mos. 3, 19. 2, 19. Aör@v, nämlich der Thiere. 

Cap. XVII, 1-12, enthallen 24 Glieder. Wie der Mensch vom 
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Herrn geschaffen und ausgerüstet und wie ihm befohlen wurde, das 
Böse zu meiden. — ”Exrıoev s. 36, 10. Zu Vs. 2. vgl. 25, 23. Tage 
der Zahl fasst man hier gewöhnlich als wenige, vgl. 37, 25. 41, 13., 
aber da xureog folgt liegt darin: bestimmte Tage; ohne Nebenbezie- 
hung steht es 26, 1. Nach auroig hat H. den Zusalz &v vnaoseı. 
Zum zweiten Gliede vgl. 1 Mos. 1, 26. H.: 2. advrwv av En’ ai- 
tig yevousvor. Er’ als näml. z7g yas. — V8. 3. Vgl. 1 Mos. 1, 
26. 27. H. 218. Co.: &veövos 68 airovs xas° Eavroig ioyıv —. Jeman- 
dem etwas anziehen, &vdvew zıvd tı, jem. womit ausrüslen. Kay 
&avroug bezog man auf auroüg: wie es ihnen angemessen war, bis 
Linde die Entdeckung machte, die Beifall fand, dass es auf den Herrn 
gehe = xar’ eixova avroö und eine sclavische Ueberseltzung vorliege. 
Der Plural sei gebraucht, weil Elohim 1 Mos. 1, 26. in der Mehrheit 
von sich rede. Letzteres ist geradezu albern und nur Ersteres zu- 
lässig, aber wohl kommt man sehr in Versuchung as Eavrov zu 
ändern, wofür freilich diplomatisch nichts vorliegt. — Vs. %. Vrol. 
1 Mos. 1, 28. Weish. 9, 2. 3. Kat vor &önxe fehlt in Alex. H. 23. 
55. 248. und vielen Hdschrr. , Vet. Lat., wohl mil Recht Furcht 
desselben, des Menschen, vor demselben. Alles Fleisch, alle Thiere. 
Und (zu ergänzen ist elwa: gab ihm) zu herrschen. —. Zu Ende des 
Vs. folgt in H. 248. Co. der Zusatz: &v öuomwuarı. Maßov Koma 
zov mevre ro) rvglov Evspoynudrov (s. Vs. 5.), Extov ÖE vowv avroig 
2öw0n0aTo eoiswv, val röv &ßdouov Aöyov Egumvea Tov Evepynudrov 
adtod. Grot.: videlur ad marginem annolalum fuisse ab aliquo Stoi- 
corum librorum lectore. Nam Stoici ad quinque sensus nolissimos 
{res annumerabant alios, quorum hic omissum est zö omsguarıxov. 
Vgl. J. G. Müller Philo von der Weltschöpfung erkl. Berlin 1841. 8. 
S. 333. — Vs. 5. Jıaßovlıov ist nicht Willkür (de Wette), oder 
Wahlfreiheit (Grimm zu 4 Makk. 2, 22.), sondern Ueberlegung, ev- 
voıa, elwa »x>, Luther: Vernunft. Zunge, Augen, Ohren stehen 
für reden, sehen, hören als Werkzeuge dieser Sinne, »apdia als 
Sitz der Empfindung bezeichnet das alodnzıxor. Luther: Verstand. 
Jıavosiogaı ist nicht sensu moveri (Bretschn.), sondern erwägen. 
Adrois) aörois H. — Vs. 6. Euriurinue steht hier nach x5n, 22% 
mit doppeltem Accusaliv, was sonst ungewöhnlich ist, indessen fin- 
det es sich Ps. 105, 40. 147, 1%. und 91, 16. ist waxgornra hand- 
schriftlich gut bezeugt, dagegen wird 2 Mos. 35, 31. zveüua Yelov 
als Nominativ zu fassen sein. ’Eriormun ovv£oswg, S. zu 1, 5., Kennt- 
niss der Einsicht, Weisheit, die Weisheit umfasst. Und so, eben 
dadurch zeigte er ihnen Gutes und Böses in seinem Unterschiede, 
lehrte sie es kennen. — Vs. 7. erklären Grot. Gaab die ersten Worte 
nach by „3 bw: er richtete seine Sorgfalt auf ihren Verstand, was 
indessen wenig gefällig erscheint, wogegen nach einem hübschen 
Bilde gesagt ist: er stellte, setzte sein Auge als Werkzeug des Se- 
hens, Erkennens in ihre Herzen, er gab es den Menschen in der 
Absicht, um ihnen zu zeigen, ödeitaı, eben durch dieses Auge die 
Grösse, Erhabenheit, z6 weyadstov, nbsmi, s. Vs. 11. 43, 15., seiner 
Werke, Schöpfung. Die Worte deisar — — avrod fehlen in 248. Co., 
vgl. zu Vs. 8. — Vs. 8. Völlig unberechligt hat Bretschn. die Glie- 
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der umgestellt, so dass iva duny. — das ersle, xal öv. — das zweile 
ist. Es wird die Folge angegeben: und so werden sie loben den Na- 
men der Heiligkeit, ö7>, den heiligen Namen, natürlich Gottes, also 
Gott als den Schöpfer dieser Herrlichkeit werden sie loben, preisen: 
iva dinyavraı, 285, die Grossthalen, weyaleia, n35=a, nı572, 5. 18, 
3. 33, 8. 42, 21., seiner Werke, wiefern sie an, in seinen Werken 
sichtbar sind. In 248. Co. H. 55. 106. 25%. findet sich der Vs. dahin 
erweitert und verändert: (xal 55. 254.) Edoxe di aidvov (aiwvos H.) 
zavxaodaı Ent rols davuacioız (Yavuaorois 254.) avrov, iva dinyar- 
taı ra &oya airod ovvsrog (ovveror H. 106.), zal Övoua Ay. (day. aü- 
ou 248. Co.) alweoovoıv Exlexroi. — Vs. 9. Hinzukam Exiorzun, 
Wissen, Einsicht und diese bestimmt sich hier näher durch das pa- 
rallele vowog Gens, Ss. 45, 5., d.i. Geselz, das zum Leben führt, näml. 
wenn es gehalten wird. Gemeint ist das mosaische Gesetz. Es wird 
diess freilich nur den Israeliten zu Theil, nicht den Menschen über- 
haupt, wenn der Verf. aber denn doch allgemein spricht, so entwe- 
der darum, weil er auf diesen Punct vorläufig nicht reflectirte, oder 
weil ihm die allgemeine Substanz des Geselzes, das mpo08xsıv ano 
zavrös adixov Vs. 12. vorschweble, die alle halten, vgl. Vs. 14. 
Houbigant versteht die lex naluralis und bemerkt: erat Deus multis 
modis praesens hominibus anliquis, diluvio superioribus; sie ul de 
illis recle dicalur: magnificenliam gloriae ejus viderunt. Der Sün- 
denfall ist hier unberücksichtigt geblieben. ExAngodörnoev Sn3r, vgl. 
die Varr. zu 5 Mos. 1, 38., Vet. Lat. haereditavit illos.. Wenn 248. 
Co. am Schlusse des Vs. hinzufügten: eig rö vonoaı örı Yvnrol Övreg 
ürdpyovaı viv, so verstanden sie unler vouog org die göttliche Be- 
stimmung über Leben und Tod. — Vs. 10. Ewig heisst der Bund 
als ewig bestehend, denn das Geselz besteht ewig, s. zu Baruch 4, 
1. Kotiuara, vrusum, Geselze, Bestimmungen, S. 18, -13. 45, 5.17. 
— Vs. 11. bezieht sich auf die ausserordentliche Erscheinung des 
Herrn bei der Promulgation des Gesetzes auf dem Berge Sinai. Im 
eigentlichen Sinne sahen sie diese öoöga- freilich nicht, aber doch so 
wie sie sich ihnen eben nur kundgeben konnte. Für p@vrjs aürav 
geben C. H. 23. 155. 253. und einige Hdschrr., Syr. Ar. unzweifel- 
haft richtig . adroö, denn aörav ist leicht begreiflicher Schreibfeh- 
ler. Abentheuerlich vertheidigt Bretschn. «ör@v damit, dass es auf 
die Engel gehe, welche nach späterer jüdischer Meinung, vgl. 5 Mos. 
33, 2. LXX. Gal. 3, 19., bei der mosaischen Gesetzgebung thätig 
gewesen seien. — Vs. 12. Das mgooexeıw and navrög ddixov ist nicht 
mit Grot. zu beschränken: a falsorum deorum cultu et perjuriis, 
sondern .es ist die einfachste Zusammenfassung des ganzen Inhalts 
des Gesetzes. Als Besonderes, ausdrücklich zu Betonendes tritt noch 
hinzu, dass Gott auch Bestimmungen über die Stellung zum Näch- 
sten gegeben habe. Luth.: und befahl einem Jeglichen seinen Näch- 
sten. Grot.: lex Dei est lex valde socialis. 

Vs. 13—19. In 218. Co. sind die Glieder von Vs. 13. umgestellt; 
übrigens vgl. 39, 19. 42, 20. Ps. 90, 8. Aber was hilft das Befehlen, 
wenn der Befehlende nicht weiss, ob seine Befehle vollzogen wer- 
den? Daher hebt der Vf. sofort stark hervor, dass Golt das Thun 
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der Menschen des Genauesten kenne. Ihre Wege, was sie thun liegt 
vor ihm stets, ist ihm stets bekannt; nicht werden sich verbergen, 
also unbekannt sein ihre Wege, s. Vs. 16., oder sie vor seinen Au- 
gen. — Vs. 14. Aber, erhob sich die Frage, was gehen den Jahve 
die andern Völker an? Diese wird beantwortet und gesagt, dass er 
mit allen Völkern im Verhältniss stehe, aber mit Israel in einem 
ganz besondern. Jedem Volke setzte er einen Fürsten, »yovUwevor. 
Gewöhnlich verstand man unter dem Fürsten einen weltlichen und 
stellte den Gegensatz so: bei andern Völkern herrschen Menschen, 
in Israel Gott, ist Theokratie; wobei nur freilich schwer zu sagen 
war was diese Bemerkung hier sollte. Vielmehr ist unter »yoöwevog, 
"w, ein Engel, Schutzengel gemeint, der gewissermassen als Statt- 
halter Jahve’s Stelle vertrat, durch den nach dieser Stelle Jahve im 
Verhältniss zu den andern Völkern stand und auf sie achtete. Die 
Vorstellung ist eine spätere, steht aber hier nicht vereinzelt da, vgl. 
5 Mos. 32, 8. LXX. Hebr. 2, 5. und Hitzig zum Dan. S. 183. Zum 
zweiten Gliede vgl. 5 Mos. 32, 9. Megis, 75, der Theil der Jahve 
zufiel als besonderer. Hierauf wird der bedeutende Gedanke von 
Vs. 13. aufs Neue und unter besondern Beziehungen ausgesprochen. 
Doch die Stelle war zu Aenderungen einladend und so finden wir 
sie in H. 106. 2148. Co. dahin verballhornt: mag ö2 dvdgwmog (ai ödor 
adtav 106., ohne adzav H.) &x veörnrog Emı ca novnga (ro movmgöv 
106., vgl. 1 Mos. 6, 5.), xal odx doxvoav (Vayvos H.) rag xapdias 
aörov iwvıl Audivov zoımocaı oagxivag (vgl. Ezech, 11, 19. 36, 26-; 
das will sagen ohne Bild: sie vermochten nicht unempfängliche Her- 
zen zu empfänglichen zu machen). &v yüp negioug av Edvav 1n8 
yjs adong (s. 5 Mos. 32, 8.) &xdoro EIVEL RaTEOTNOEV MYyouusvov, 
xal apoosidßero zöv Toganı &avro usolda, Öv agwröyovov (Ss. 36, 17. 
2 Mos. %, 22.) övra tidnver (tidmvnosı 106.) aadeig (maudsiav H.), 
xal weoigov pas dyannaswg oix dvinow avrov (d.i. lässt er ihn nicht . 
los, frei, aus seinen Augen, denn puer sibi relictus evadit stultus). 
duo (dıözı 106.) aavıa a —. Nach obiger Erklärung fügt sich der 
Vs. durchaus in den Zusammenhang. Wenn Bretschn. denselben vor 
Vs. 13. gestellt, oder vielleicht ganz gelilgt wissen wollte, so ist das 
sehr scheinbar. Bei Tilgung desselben würde nichts zu fehlen schei- 
nen, Vs. 15. sich gut an Vs. 13. anreihen und der Gliederbau würde 
bei Streichung dieser zwei Glieder regelmässig sein, dennoch wage 
ich den Verdacht der Unächtheit nicht aufkommen zu lassen, weil 
die Worte sich deutlich als Uebersetzung aus dem Hebräischen ge- 
ben und den Zusatz hier zu geben einem Interpolator kaum in den 
Sinn kommen’ konnte. — Vs. 15. “Anavra] zavza C. Alex. 55. 155. 
254. H. 106. 248. Co. Wie die Sonne, so hell, klar, durchsichtig, 
vgl. Vs. 26. 23, 19. ’Evavriov aöroü] Ev. a. &orıv H. 23. 106. 248. Co, 
’Evöslsyeis] Evdelexg 248. Co., Vet. Lat. sine inlermissione. — Nach 
Vs. 16. ist in 106. 248. Co. zugeselzt: xögrog Öd xgmorög @v zal eidwg 
to nAdowa adrod (vgl. Ps. 103, 1%. Habak. 2, 18.) ovre dvijxev av- 
tobg, olre &ynaredıze (vgl. 5 Mos. 31, 6. 8. 1 Chron. 28, 20.) @eı- 
Ödusvos aörav. — Vs. 17. War eben gesagt dass die Sünde offen vor 
dem Herrn liege, so wird weiter bemerkt dass ihm aber auch das 
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Entgegengeselzte, die Tugend nicht nur ‚nicht unbekannt, sondern 
dass sie von ihm gänzlich unvergessen bleibe. Statt Tugend überhaupt 
zu sagen hebt der Vf. die &Asr7uoovvn als die Haupliugend, s. zu 
3, 28., hervor. Xaoıg steht mit &Asnw. parallel wie 40, 17. und ist 
Gunst die der Mensch andern erzeigt, Luth.: die guten Werke, nicht 
beneficentia Dei erga hominem (Houbigant). Zpeayis ,, ern, Siegel, 
Siegelring; er war dem Hebräer eine hohe Zierde, das (heuerste 
Kleinod, vgl. 49, 11. und s. die Ausleger zu Hohl. 8, 6. Ist nun 
wie ein solcher die Wohlthätigkeit des Menschen mit, bei ihm, dem 
Herrn, so liegt darin dass er sie sorgfältigst bewahrt, Luth.: behält, 
sie nimmer vergisst. Dasselbe besagt das zweite Glied. Er wird sie 
bei sich bewahren, ovvrng7j08:, nicht vergessen wie einen Augapfel, 
ög »0onv,, s. 5 Mos. 32, 10. Ps. 17, 8. Sprüchw. 7, 2., aufs Sorg- 
fältigste, wie elwas was ihm am meisten am Herzen liegt.. 'EAenuo- 
oivn] &%. yao 248. Co., &. ö2 H. Am Schluss des Vs. steht in H. 
106. 248. Co. der Zusalz: weoläwv viorg avrov xal Jvyarodoı werdvoav, 
— Vs. 18. Darauf, wer& ravra ist unbestimmter Ausdruck. Er wird 
aufstehen, näml. zum Strafgericht, denn auf die Sünder ist Beziehung 
genommen, vgl. Vs. 19. Auf ihr Haupt wird er vergelten, eig xep. 
a. dnodesı, Unna 2nün, S. Joel 4, 4. 7., so dass es als Strafe über 
sie kommt. droösesı] ivranodwası C. 248. Co. — Vs. 19. C.: aA 
Tolg werav. — — Exlınövrag —. ’Endvodog ist nicht reditus in gra- 
tiam (Luth. Grot. Bretschn.), sondern Rückkehr, Umkehr vom Bösen zum 
Guten. Er giebt, gestaltet sie wiefern er sie berücksichligt. ‘Tzxo- 
wovyj ist nicht Ausdauer (Wahl), sondern Zuversicht auf Gott, s. zu 
16, 13., hier dass er sie annehmen werde. Er spricht denen zu die 
sie verlassen, aufgeben, nämlich diess nicht zu (hun. Vortrefflich 
schliesst sich nun hieran die Ermunterung zur Umkehr. 

Vs. 20— 27. 248. Co.: Eriorgspe oiv agög xögiov —. (.: Exiorge- 
apov —- anolıme —. Anoleinew 212. Kara nooowzov näml. xvgiov, 
Baduell.: coram Deo prostralus, Grot.: versus adylum. Bilte vor ihm, 
ihn um Verzeihung flehend und so zu ihm umkehrend. Zwixgvvov 
roöorouua. Vet. Lat. minue offendicula. Grot.: fac Deum posthac 
minus offendas. — Vs. 21. ’Eravays] Enavayaye C. 55. 248. und einige 
Hdsehrr. Vor üdıxiag fehlt «rd in H. 248. Co., wonach denn axo- 
oroegpeıv (ransiliv gefasst wurde; nach «ıxiag geben H. 106. 248. Co. 
noch: asrög yüp Ödnyması Ex Onörovg eig pwrıowov vysiag (üyıelag H.). 
Zu Bdervyua s. 15, 13. — Vs. 22. Sorge dass es nicht zu späl wird; 
im Tode kann man Gott nicht preisen, ist überhaupt nichts zu er- 
warten, s. 14, 16. Ps. 30, 9. 115, 17.18. und zu Baruch 2, 17. Nach 
dvrl Sovrov fehlt x &övrov in C. Alex. H. 106. 248. und mehrern 
Hdschrr. und es ist ja freilich nur irrthümlich hinzugekommen. Nicht 
lässt sich «al &evrev durch die Erklärung halten: ex adverso eorum 
qui vivunl, so dass sich zwei Sängerchöre gegenübergeslellt würden, 
die wechselsweise sängen (Houbig. Saalschütz in Illgen Zeitschr. 
f.. d. hist. Theol. 1837. 4. S. 82.). Erkläre: für, statt, nnn, der Le- 
benden und derer die = der Lebenden die —. — Vs. 23. Niemand, 
denn —. H.: daö yag —. Als eines der nicht einmal, un6d2, ist, 
kein Sein hat. 470. arö m „as. “Tyıng] öy. 77 rapdia H. 248. Co. 
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Gemeint ist der Gesunde am Körper, der im Gefühle dieser Wohl- 
that, s. 30, 1%., sich zum Preise Golles gedrungen fühlt; es stand 
eiwa bhbya. — Vs. 24. Kehre um und gern nimmt dich der Barm- 
herzige an. Zu &Asn7uoovVvn s. 16, 14. Und, nämlich wie gross, «&g 
ueyag, ist die Versöhnung, &$ılaowög, für die —, die Gott denen zu 
Theil werden lässt welche —. 106. 248. Co.: — xvplov (toö 106.) 
JEo0 muav — Er’ aürov 6olog. — Vs. 25. Begründet wird die Barm- 
herzigkeit Gotles mit Hinweisung auf die Hinfälligkeit des Menschen, 
die der Herr natürlich berücksichtigt.. Es kann nicht Alles in den 
Menschen sein, sie können nicht Alles haben, können nicht vollkom- 
men sein, denn der Mensch ist nicht unsterblich; ist ja nur der Un- 
sterbliche vollkommen. Menschensohn steht hier einfach ohne Neben- 
beziehung für Mensch. Gar lieblich erklären Bretschn. Gaab.; Aller- 
dings (y«@o) kann der Mensch nicht immer (zavr«) unter den Men- 
schen bleiben! — Vs. 26. Der Text ist-in der Ordnung, denn für 
zovngög aus H. Co. dvnp ös aufzunehmen (Breischn.) war gar zu un- 
überlegt, die Lesart aber in Alex. 106. und einigen Zeugen: x. zo- 
vnoöv Evdvu. oag& — (oags auch in C. 55. 307.) giebt sich unschwer 
als Correctur zu erkennen. Hiernach gehörte die Akrisie F. Bött- 
cher’s De inferis $ 35. dazu zu wähnen mil: «al dvno ov novnoov 
Evdvundnostaı, 0005 xal aiua; das Ursprüngliche wiederhergestellt 
zu haben. Verfinstert sich selbst die Sonne bei all ihrem Glanze, 
so.ist nicht zu verwundern dass sich auch der Mensch moralisch ver- 
finstert. Statt einfach so zu sagen giebt der Vf. einmal dichterisch 
das zweite Glied ohne Vergleich, und sodann nimmt er statt auf den 
Menschen überhaupt nur auf den Bösen Rücksicht, wiefern sich bei 
ihm das Schwache, Sinnliche am Stärksten geltend macht. Für zoöro 
war oörog zu sagen und es war elwas stark das Geschlecht von jAcog 
unbeachtet zu lassen und bei zovöro etwa zu denken: dieses, das 
Hellste. Evdvu. odoxa x. alua in Betracht nehmen Fleisch und Blut, 
seine Sinnlichkeit, was sie will, ihr Folge leisten. — Vs. 27. stellt 
Sonne und Mensch in starkem Gegensalz gegenüber um das Vs. 26. 
Gesagte zu veranschaulichen. Mustert sie, «urös, 6 7Xıog, das Heer, 
öövauıv, nax, der Höhe des Himmels, des hohen Himmels, die Ge- 
stirne und verfinstert sich doch, und sind die Menschen armselig 
Erde und Asche, was Wunder dass diese ihrer Sinnlichkeit folgen? 
Vor &vYdo. fehlt oö in Alex. 106. 248. und einigen Hdschrr. 

Cap. XVII, 1—13. Der Herr allein ist der Erhabene und Wun- 
derbare, der Mensch recht arm, und darum erbarmet sich seiner 
der Herr im vollsten Maasse. Koswvy, Vet. Lat. simul, fehlt in H., 
dafür 55. 254. &v Aoyp xal rageı. Es stand »ım und es liegt darin 
Alles zusammen, ohne Ausnahme. — Vs. 2. Er wird allein für ge- 
recht erklärt werden, gerecht sein, so dass an ihm überall nichts 
auszusetzen ist. In H. 106. 248. Co. ist der Text dahin verändert 
und erweitert: xögsog wovog dlxaog al our Eoriv ÜAAog nAnv aörov 
(s. Jes. 45, 21.). olaxigov Tov xoouov. Ev anıdaum (s. Jes. 40, 12.) 
KEıpög airod, xal ravıa vaaxove (Ss. 42, 23.) TO YeAnuarı airov. 
aürog yap Baoılsus aavrov (tov 106.) Ev (TE 106.) xparsı airov, dıq- 
or&iiov Ev (Ev fehlt in 106.) avrois üyıa and BeßyAwv ($. Ezech. 22, 
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26.). zivı &&smoinoev —. — Vs. 3. Für oöderl, Ss. 23, 18. 27. und zu 
Judith 6, 9., C. Alex. oddevi.. Inpersonell, suppetüt, licuit lässt sich 
&sxoinoev mit Linde nicht fassen, es steht wie evsnoinosv 42, 17. 
für concessit. Zu &£ayy. z& Eoya s. Ps. 107, 22. ’Eıyvidoei) Edıx- 
vedosı C. Alex. 253. 307. Diese echt griechische Form findet sich 
noch 6, 26. 42, 18., wogegen sonst im. Buche und in der LXX er- 
stere anderweilig nicht bezeugte Form gebraucht ist. Meyalsia adrov] 
uey. too nvgiov C. — Vs. 4. Kodrog 7». Das Medium &£agı du. s. 3 Mos. 
15, 13. (25, 8.) 4 Mos. 23, 10. Ps. 90, 12, 139, 18. Hiob 31, 1. 
Polyb. 1, 13. 6. Ikoodyjosı zyohr Eier (C. Zoya) sind Gnadener- 
weisungen, 797, 8. 2. B. 2 Chron. 6, 42. Ps. 17, 7. 25, 6. — Vs. 5. 
Vgl. 42,21. Baduell.: sunl absoluia et perfecta, ut nulla aut accessio 
aut decessio fieri possit. Oayudoıa, 5.42, 17., nixs22, Wunderthaten. 
— Vs. 6. Wenn der Mensch zu Ende gebracht hat, ovvrei&on, näml. 
Gottes Wunderthaten zu ergründen, dann fängt er an, d.i. dann ist 
er soweit gekommen, dass er eben noch am Anfange steht, und 
wenn er aufhört, davon absteht, dann wird er in Verlegenheit, Zwei- 
fel, Verzweiflung sein, «zogndnoeraı, Vet. Lat. aporiabilur, näml. 
weil er nichts zu ergründen vermochte. Es steht &zog. 1 Mos. 32, 
8. für 55 „xa1. Nach dog. hat H. noch zodev jrei. — Kein Wun- 
der, denn Vs. 7. was (zi, 248. Co. xai zi), wie gering, armselig ist 
der Mensch, vgl. Ps. 8, 5., und was (zi, 248. 253. 296. 307. Co. tig) 
sein Nutzen, wozu dient er? Zu nichts. Was, wie gering ist sein 
Gutes, dyayov, 33%, das ihm widerfährt, sein Glück, und was, wie 
gross sein Uebles, xaxon, >72, Ungiück? Zur Veranschaulichung des 
ti zo üyadov adroö wird sofort auf die Kürze des menschlichen Le- 
bens hingewiesen. Falsch finden Drus. Bretschn. im letzten Gliede 
den Sinn: pietalis et impietatis nulla vis in deum, und vergleichen 
Hiob 35, 6. f. — Vs. 8. Vgl. Ps. 90, 10. Als höchstes Lebensalter 
wird in runder Zahl 100 Jahre angegeben, vgl. Seneca de brevit. 
vilae 3. Pervenisse le ad ullimum aetatis humanae videmus. Cente- 
simus tibi vel supra premilur annus. Uebersetze: die Lebenszeit des 
Menschen ist viele Jahre hundert, wenn hundert. Für dv3gwzov (. 
aörod. Am Schlusse des Vs. ist in H. 106. 248. Co. zugesetzt: dAö- 
yıoroz (d. i. unberechenbar) 62 &xdorov zäcıv 7 xolunoıg (5. 48, 13.)- 
Der Zusatz charakterisirt sich als solchen; man mochte dadurch auf 
denselben geführt werden, dass man den vorhergehenden Salz nur 
als ein Glied nahm. — Vs. 9. Für öriya ist xilıa in 106. 248. Co. 
Syr. Ar. Aenderung nach Ps. 90, 4. Wie ein Tropfen Wassers vom 
Meere, vom Meere genommen und natürlich im Verhältniss zum 
Meere selbst betrachtet, und (xa} ös H. Co. Vet. Lat. Syr.) wie ein 
Steinchen, Körnchen Sandes, Meeressandes im Verhältniss zum Mee- 
ressande überhaupt, so geringfügig, so wie nichts sind wenige Jahre, 
näml. des Menschen, die der Mensch lebt, und höchstens hundert, im 
Tage (Ev jusog, C. 248. Co. &v nusgaıs) der Ewigkeit, im Verhält- 
niss zur Ewigkeit. — Vs. 10. Darum, mit Rücksicht auf diesen kläg- 
lichen Zustand des Menschen ist der Herr langmüthig über sie, die 
Menschen, mit ihnen, bei ihren Vergehen. 248. Co.:. — uaxpodvusl 
— xal draysosı (diaydsı 248.) ro M. a. Er’ aürovg (106.). — Vs. 11. 
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Karaoroopn ist Vernichtung, Tod, s. 9, 11. Hiob 21, 17. Er er- 
kannle dass sie schlimm, zovne«, »7, sei, vel. 38, 16. Af, 1. ’Eı- 
Aaouog ist nicht placabilitas (Wahl), sondern Versöhnung: er macht 
viel, gross, &rApdwve, mann, seine Versöhnung, er lässt ihnen die 
Versöhnung mit sich reichlich zu Theil werden. — Vs. 12. Und sein 
Erbarmen erstreckt sich auf alles Fleisch, aufalle. Diess wird heller 
ins Licht gesetzt durch Hinweisung auf das beschränkte ZAsog des 
Menschen, das nur den Nächsten berücksichtigt. Durch die Partieipia 
EAeyyov u. Ss. w. verführt fasste Grot. &Agog als Masculinum; allein in 
den Parlieipien wechselt schnell das Subject, es ist der Herr, und so 
wird gut noch angemerkt, wie er sich freilich auch als Strafender 
und Zurechtweisender , wenn schon in bester Absicht verhalten müsse. 
Ereyyov moin, anaudsvwov 55, EniorpEp@v 218%, zurückführend, näml. 
zum Rechten, auf den rechten Pfad. Zum Bilde vgl. Jes. 40, 11. 
Vor emiorgepwv fehlt xal in C., an sich nicht übel. — Vs. 13. Bleei] 
&X2g C. Alex. 23. 157., s. zu Tob. 13, 2. Die annehmen, aufnehmen 
die Zucht, s. 35, 14., näml. als das .was sie ist und wie sie sollen, 
also demgemäss sich halten; Luth.: die sich ziehen lassen. Dem 
Sinne nach ist parallel im zweiten Gliede: die eilen zu seinen Ge- 
boten, sie eifrigst zu erfüllen suchen, diese, nämlich &Assz. 

Vs. 14—28. Beim Geben verietze nicht durch schlimme Worte, 
Vs. 14—17. Vorsorglich suche dich in allen Dingen zu halten, um 
dem Uebel vorzubeugen. So thut der Weise. Der Verständige kennt 
und schätzt die Weisheit und einsichtig in Sprüchen lässt er auch 
selbst gute Sprüche in Menge hören, Vs. 18-28. — Es sind 30 Glie- 
der, nämlich 8. 3 X 6. und 4. 

Vs. 14-17. Vgl. Seneca de benef. 2, 3. Wenn eben von der 
Barmherzigkeit Golles, der freilich auch strafend zurechtweise die 
Rede war, so lag die Erinnerung nicht gar fern, dass der Mensch 
Wohlthätigkeit übend nicht durch Worte verbiltere. ‘Ev dyaYoig beim 
Guten das du andern erzeigst, entsprechend dem parallelen &v zdon 
doası, also: den Wohlthaten, die du andern erzeigst. Audovaı uouov 
einen Schandfleck anhängen, s. 11, 31. 30, 31. 47, 20. 3 Mos. 24, 
19. 20., hier durch vorwurfsvolle, betrübende Worte. Wenn im zwei- 
ten Gliede 248. Co. änderten: wnd& ev na0n Ödenosı, so fasslen sie 
ö&noug als Bilte des Hülfesuchenden. Und bei jeder Gabe, die du giebst, 
näml. un ögsg, gieb, veranlasse nicht Trauer der Worte, welche 
harte Worte verursachen, durch harte Worte. Grot.: hoc enim est 
absinthium miscere melli. Aoyov] Aoyo C., Acyov zovngov 106. 248. 
Co. Vet. Lat. — Vs. 15. S. 31, 16. 43, 22. Kavoov, zııp, der ver- 
sengende Ostwind, s. Jak. 1, 11. Der Thau, Öo000g, >u, wird die- 
sen aufhören machen, avaravosı, elwa n’25%, näml. in seinen ver- 
heerenden Folgen, also das. Versengte erquicken, aufrichten. Die 
Anwendung sollte nun eigentlich lauten: so wird auch ein Wort, ein 
freundliches Wort das Unglück aufhören machen, den Unglücklichen 
aufrichten; da indessen nach dem Vorhergehenden der Gedanke im 
Sinne lag die Gabe nicht mit verleizenden Worten zu begleiten, so 
wurde mit Rücksicht darauf die Anwendung vergleichend gegeben: 
so ist besser, aufrichtender für den Unglücklichen ein gules Wort, 
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dem Thaue gleich, als eine Gabe. — Vs. 16. Um die Aufmerksam- 
keit zu wecken ist öidod dazwischen geschoben, s. Fritzsche zum 
Matth. S. 75. Wort ist hier natürlich wieder ein gutes, freundliches 
Wort. Und beides, dupörsga, ein gutes Wort und eine gute Gabe 
ist bei, gewährt der rechte Mann dem Unglücklichen. Kexagırouevog 
begnadigt, s. Luk. 1, 28. Ps. 18, 26. Symm., Test. duod. palr. p- 
698. und ‚vgl. Eph. 1, 6., ist hier gralia affectus, mit Lieblichkeit, 
Freundlichkeit ausgestaltet, wiefern er-sich freundlich, holdselig be- 
trägt. Für eduoppov 9, 8. giebt Clem. Alex. Paedag. 3, 11. p-. 302. 
veyupırousvng. Avög nexapırousvo| AvdgWnp xexagırwusva 248. 
Co. — Vs. 17. Mogog ist nicht inhumanus (Bretschn.), sondern Thor. 
Der Mensch heisst hier so, weil er auf diese Weise thöricht handelt, 
sich und andern schadet. Er wird schmähen, övssdısi, vorrücken, 
Vorwürfe machen , nämlich wenn er giebt, vgl. 20, 14. 41, 22. Jak. 
1, 5. Allgemein fasst man dxaeiorwg für unangenehm, widrig, hart, 
so dass es den andern verletzt. Zwar liesse sich auch erklären: un- 
verdankt, ohne Dank zu erndten, doch läge diess im Zusammenhange 
allerdings ferner. Diesem zur Seite tritt der widrigste Geber, der 
Neidische, Missgünstige. Dessen Gabe schmelzt, &x777xsı, die Augen, 
s. Hiob 31, 16., des Empfängers, lässt sie in Thränen zerfliessen, 
(heils durch das peinliche Maass der Gabe, theils durch die hässliche 
Art des Gebens. 

- Vs. 18—20. Bevor du redest lerne, (rag Sorge dass du zu reden 
verstehst. — @sgazevov ist nicht: heile dich, lass dich heilen, denn 
das kann erst geschehen. wenn die Krankheit da ist, sondern: rag 
Sorge für dich, face ut sanus sis, pflege dich, damit du eben nicht 
krank wirst. — Vs. 19. Falsch erklären Luth. Drus. de Welte #96 
»gioewg durch: priusquam alium judices, es kann im Zusammen- 
hange ja freilich nur bedeuten: ehe du gerichtet wirst, und die Frage 
nur sein, ob von Menschen (Wahl), oder ob von Gott (Houbig- 
Bretschn.)? Für Letzteres sprechen deutlich die im zweilen Gliede 
gewählten Worte und Vs. 20. ’E&erase osavröv, was dem Sinne nach: 
richtig 248. Co. in Eroiuase oeuvröv xallıcgyeiv änderten, will sagen: 
erforsche dich wie es mit dir steht, ob du schuldig oder unschuldig 
bist, und im erstern Falle kehre zur rechten Zeit um. Und so wirst 
du finden, wird dir werden Versöhnung, Aussöhnung, £sılaouog, 
mit Gott &v &og (2v xaıgp, nyz Jerem. 10, 15.) Exıoxonng, wenn 
Gott mustert, s. 16, 16., hier Gericht hält, d. i. so vorbereitet wird 
dich das Strafgericht nicht treffen. — Vs. 20. Tarzıysdntı, S. 31, 26-, 
rısnn, demüthige dich, näml. in Kasteiung und Gebet (der Zusatz 
Eyrgareid in H. 106. 248. Co. ist also richtige Glosse), um so die 
Krankheit als die Folge des sündigen Wesens abzuwenden. Dem 
entspricht das zweite Glied: zur Zeit der Sünden, wo du sündigst, 
oder vielmehr gesündigt hast, Sünden hast zeige, lege an den Tag 
Umkehr zu Goll, &wsorgopyv, 5.49, 2., um so den Strafen, den 
Folgen der Sünden noch zeilig genug vorzubeugen. Drus. erklärt &v 
xa10® Au. wie Vs. 26.: quo lempore publica peccata vigent inter ho- 
mines. Für Vs. 26. ist diess dem Zusammenhange nach richtig, aber 
hier ist der Zusammenhang ein anderer. Ganz falsch erklärt man 


90 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


gewöhnlich, wie Luth. de Wette Wahl: wo du noch sündigen 
kannst, 

Vs. 21—23. Für Zurodıodng ist Eurodiong in 248. Co. wohl 
nur Schreibfehler. ’drodoüvaı eöyyv s. Pred. 5, 3. und zum Br. Jerem. 
35. Warle nicht bis zum Tode frei gesprochen, für gerecht erklärt 
zu werden, nämlich durch Erfüllung des Gelübdes, schieb die Er- 
füllung desselben nicht gar bis zum Tode auf. Die Erfüllung der 
Gelübde galt mit Recht für hochheilig, ihre Unterlassung für höchst 
strafwürdig. Weislich bemerkt daher der Verf. auch sofort, dass 
man Gelübde nicht unüberlegt thun dürfe. — Vs. 22. Evgaodaı] 
sö&eodai oe C. Es ist hier &dxeodaı natürlich nicht beten (Wahl), 
sondern Gelübde (hun, 73. Bereite dich vor, prüfe dich, ob du sie 
erfüllen willst und kannst. Im Talmud wird fast wörtlich eilirt: 
72 par Sism pro2, d. i. — richle zu, bereite vor deine Gelübde, 
sieh zu wie’s mit deren Erfüllung steht, nicht: bedenke den Gegen- 
stand des Gelübdes (Dukes a. a. O. S. 70.). Wie einer der ‘den 
Herrn versucht, ist der, der unüberlegt gelobt, was er nicht erfüllt. 
— Vs, 23. ist nicht wohl nur in Beziehung auf die Gelübde, sondern 
überhaupt gesagt, um von der Sünde abzumabnen. Zusammengehört 
Jvuod Ev nu. vei.: der Wulh, des Zornes des strafenden Gottes in 
den Tagen des -Todes, der an den Tag tritt, wenn es ans Sterben 
geht und der Zeit (xa:pov, nur 106. giebt xurpoö, vgl. Vs. 24.) der 
Rache bei Abwendung des Antlitzes, wenn Goll sein Antlitz von 
dir abwendet und so die Strafe eintreten lässt. Das Eingedenksein wird 
dir Motiv sein, dich zur rechten Zeit vor Golt zu demülhigen und 
so diesem furchlbaren Gerichte vorzubeugen. 

Vs. 21—28. ’Ev xaıpo] Ev nwegaıg Alex. 55. 254. "Ev nusgaug] Ev 
nusog 248. Co. Der Gedanke, dass dein Glück leicht umschlagen kann, 
s. Vs.25., wird dich mahınen den Reichthum weise zu benulzen und 
der Armulh möglichst vorzusehen. — Vs. 25. Und leicht kann sich 
dein Schicksal wenden. Wie die Zeit im schnellen Wechsel begriffen 
ist, so liegt Alles, liegen alle Schicksale’als schnelle, zaxıva, Vet. Lat. 
eitata, schnell veränderliche vor dem Herrn. Arö zowidev &og Eor. S. 
Rutlı 2, 7. Hiob 4, 20. Meraußa@iicı, Vet. Lat. immutabilur, steht in- 
transitiv, s. zu Judith 10, 7., wie auch mulare gebraucht wird. Havre] 
x. raura H. 248. Co., Vet. Lat. haec omnia. Seneca Thyest. 614. ff. 
Quem dies vidit veniens superbum, | Hunc dies vidit fugiens jacentem. 
| Nemo confidat nimium secundis, | Nemo desperet meliora lapsis. Und 
schliesslich: Res Deus nostras celeri cilalas | Turbine versat. — Vs. 26. 
Darum wird der Weise in, bei jedem Dinge, &v zavrı, vorsichtig sein, 
sich in Acht nehmen vor Sünden. In den Tagen der Sünden ist nicht: 
wo er noch sündigen kann (Lulher), sondern: wo man sündigt, die 
Sünden im Schwange sind, s. zu Vs. 20. Grot.: non exigua laus illa, 
quae Nervae tribuitur: lemporibusque malis ausus es esse bonus. Das 
erste Glied fehlt in 248. Co. wohl aus Versehen. Am Schluss des 
Vs. ist in H: 106. 248. Co. zugesetzl: zul dppwv od OvvrnpNOsL xar- 
oeov. — Vs. 27. Und der Verständige, ovverog, kennet die Weisheit, 
weiss was sie ist und bedeutet: Zu eng Houbigant: recognoscet sa- 
pienliam, nempe in aliis. Zopiav] oop. xal zaudeiav H. 248. Co. und 
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in m. ab al. m. 106. — Vs. 28. knüpft. sich an ovvezdg an. Die ver- 
ständig in Worten, d. i. hier nach dem Parallelismus Sprüchen sind, 
die einsichlig in ihrem Verständniss sind, sind auch selbst klug, ge- 
schickt, näml. nach dem Zusammenhange solche zu ersinnen und 
so —. Avaußonoar] dvaußgıoav 248. Co., s. zu ESoußgnos 1, 17. 
Genau, dxgıßeig heissen die Sprüche als den Verhältnissen entspre- 
chende, treffende. Zugeselzt ist in H. 248. Co. eig or. Der wei- 
tere Zusatz in 248. Co. ist verdorben: xosioowv mupßmoia Ev dsonörm 


uövo, eimsg verpd xapdia verg® dvregsrar. Grot. ändert: — 7720 
vera napdig verg@ dvreysodaı, besser scheint mir zu schreiben zu 
sein: — 7720 vergäv nagpdiav vero@v dvreysodar. Niehl wohl abzu- 


sehen ist wie der Zusatz hierher kam. 

Es folgen nun zaporuiaı dxpıßeis, zunächst Vs. 23 —XIX, 3. in 
14. (8. 6.) Gliedern die Warnung den Lüsten ja nicht zu fröhnen. 

Vs. 29—32. Hog. örioo ms a7, 5. Jerem. 3, 17. "Ooegıg 
s. 23, 6. — Vs. 30. Wenn du darreichst, zugestehst deiner Seele, 
Sinnlichkeit ein Wohlgefallen an der Lust (nicht: woran die Lust 
Wohlgefallen hat, Bretschn.), d. i. wenn du ihr zur Lust die Zügel 
schiessen lässt. Für eödoxtav ErıYvwiag 248. Co.: Erıdvulav evdoriag 
aörng, die Lust ihres Wohlgefallens, an der sie Wohlgefallen hat. 
So wird diese wvx dich zum Gegenstande der Schadenfreude deiner 
Feinde (z@v &xJo@v oov, Ss. 6, 3.5 H. Vet. Lat. zoig Exdgois vov, 8. 
42, 11.) machen, dich also ins Unglück stürzen, dass sich darob 
deine Feinde freuen werden. Iowrjocsı oe] noımosıg Alex. 248. Co. 
Nach oov fügen 248. Co. zu: oö Baoxavouci oe. — Mit Vs. 31. warnt 
der Verf, im Besondern, zunächst vor der Ueppigkeit, dem Luxus 
im Essen und Trinken. Tevpf] ro. vov 248. Co. Für goodedns 
läge die Conjectur 700090975 nicht fern, doch richtig würde sie 
nicht sein. Wenn man, wie Breischn. de Wette Wahl, ovußoAn ge- 
radezu für convivium, Gelag nimmt, so ist das dem Sprachgebrauche 
nach unzulässig, aber auch die Wendung Gaab’s: lass dich nicht 
binden durch einen Beitrag zu Schmausereien und so Schmausereien 
beizuwohnen, ist gänzlich unbefriedigend. Wie ovußor7 für nyzrı“, 
nah gebraucht ist, so wird es hier für “37, my727 Verbindung, Ge- 
sellschaft stehen: werde nicht gebunden, lass dich nicht binden, 
knüpfen an ihre Gesellschaft, gieb dich ihr nicht hin, so dass du 
nicht von ihr loskommst. C. Alex. 23. 155. 157. 154. geben =900- 
ö:797g und danach natürlich ovußoiAng, wie wenigstens aus Alex. 
157. nolirt ist, 248. Co.: zg000e7975 ovuBovang. — Vs. 32. Ueber 
ovußoroxonv s. zu I, 9. Javsıonög ist sonst das Ausleihen auf 
Zinsen, der Wucher, steht aber hier nach dem Zusammenhange au- 
genscheinlich für ddvaoua, daveıov und zwar hier für auf Zins em- 
pfangenes Geld. Im Grundtext stand wohl s#n. Mit Geborgtem 
Schmausereien geben macht ja freilich arm. Das zweile Glied lässt 
sich nicht mit de Wette und andern mit dem Vorhergehenden in 
der Weise in Verbindung bringen: und damit du nichts mehr im 
Beutel behaltest, sondern es steht parallel dem &x davsıouov: und 
nichts ist dir im Beutel, d. i. im Zusammenhange: indem du bist ein 
ouußoAoxorav &x dav. und wenn du nichts im Beutel hast. Magov- 
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zelo]) waooınreip 68. Ald., wagoınaio 55. 218. 254., uapoinno C. 
Alex. 23. 106. 307. In H. 106. 248. Co. Vet. Lat. folgt der Zusatz: 
!on yüg Erißoviog tig idlag Song. In 106. fehlt ööiag, aber zugesetzt 
ist am Ende oov, in 248. Go. ist zugefügt AaAnrog, das ist doch: 
beredel, besprochen, nicht: loquens s. disertus i. e. manifestus, wie 
Fritzsche zum Römerbr. 2. S. 185. will. 

Cap. XIX, 1—3. Vgl. Sprüchw. 21, 17. 23, 21. Von der Frau 
steht uE3voog 26, 8., wie es ursprünglich gebraucht wurde, s. Lo- 
beck ad Phrynich. p. 151. s. Nicht reich wird dieser werden, weil 
er das Erarbeitete eben vertrinkt. Vor dem zweiten Gliede sollte 
man freilich x«l erwarten, indessen nur durch 248. Co. bezeugt wird 
es ursprünglich gefehlt haben. E$ovdevov] &$ovd. GC. 248. Go. Der 
das Wenige was er hal, z@ öliya, s. 34, 29., verachtet, nicht zu 
Rathe hält, im Einzelnen verbraucht, vertrinkt wird bald, schnell, 
xara wixgov, ©»a>, fallen, ökonomisch ins Unglück gerathen. — 
Vs. 2. ‘Axooryoovoı sie werden abwendig machen, näml. von Gott 
und so natürlich ins Verderben führen, Vet. Lat. apostalare faciunt. 
Schlimmer verfehlt sich der den Lustdirnen anhängt, ihnen nach- 
läuft. Dieser wird verwegener, tollkühner sein, der Lust rücksichts- 
loser fröhnen als die dem Weine und den Frauen überhaupt nach- 
gehen, und so wird er dem Falle näher stehen. Ihn erwartet der 
Tod, s. Vs.3. ToAumgorsoog] roAungoz C. 55. 106. 157. 248 253. Co., 
Vet. Lat. nequam. — Vs. 3. Vgl. Sprüchw. 5, 5. 7, 26. 27. 9, 18. 
Das erste Glied bezieht sich auf den erwähnten Tollkühnern, wäh- 
rend das zweile erläuternd sich verallgemeinert. Für onres sind 
onan C. Alex. 155., Vel. Lat. putredo, vgl. Hiob 17, 14. Aqu., 09- 
aaı 59. 254., onwız 253. Glem. Alex., onweg 23. augenfällig Correc- 
turen. Allerdings ist 075 wie v2, oa, wofür es slehl, sonst Kleider- 
molte, linea, s. 42, 13., die sich mit Leichnamen nichts zu schaffen 
macht, allein der Uebers. muss es eben auch im weilern Sinne für 
Insecten überhaupt genommen haben, so dass es neben den Wür- 
mern seine Stelle fand. Ebenso steht Sprüchw. 14, 30. ons öorswv, 
wofür im Hebr. ni=x» >27 gesagt ist. Das zweite Glied fasse man 
dem Sinne nach: wie denn überhaupt die tollkühne Seele (vx7 
roAumo“a, der Artikel 7 vor vx. ist nicht bezeugt), der Tollkühne, 
tollkühn seinen Lüsten Fröhnende hingerafft werden wird. Bretschn. 
schreibt wvy7 zoAung& Ee&., temeraria sua libidine peribit, was abzu- 
weisen ist. Das zweite Glied lautet in H. 106. 248. Co. Clem. Alex.: 
xal Sngavdnasra (£Sap9yosraı H. Clem. Al., wvxn zovmeü 280909. 
106.) Ev mapwösıyuariou® weisovi. Vet. Lat.: et exlollelur in exem- 
plum majus et tolletur de numero anima ejus. Luth.: und verdorren 
den andern zum merklichen Exempel. 

Vs. #—17. Mahnung nicht leichtsinnig allem Gerede zu (rauen, 
von Geschwätz sich fern zu halten und bei Geschwälz dem Nächsten 
gegenüber nicht sotorl die rauhe Seite hervorzukehren, sondern vor- 
sichtig erst zu prüfen wie es sich verhält und dann den Schuldigen 
zurechtzuweisen. — Die vorliegenden 26 Glieder zerlegen sich in 6. 
10. (6. 4.) und 10. (6. 4.). 

Vs. &—7. Durch Vs, 5. verführt glaubte man, dass Vs. 4: noch 
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in Beziehung auf das Vorhergehende gesagt sei, und erklärte seit 
Grotius wenigstens wohl ziemlich einstimmig: wer schnell traut, näml. 
den Lockungen der Weiber oder der Lust — und wer sündigt (6 
duagravov, H. 08x &yxgarns), nämlich indem er der Lust sich hin- 
giebt —. Allein hat man sich von der falschen Deutung von Vs. 5. 
losgemacht, so ist aus dem Zusammenhange und den Worten un- 
schwer erkennbar, dass der -Vrf. mit Vs. 4. auf einen neuen Gegen- 
stand zu sprechen kommt. Erkläre: wer schnell traut, glaubt den 
Worten überhaupt, jeglichem Gerede ist leicht im Herzen, leicht- 
sinnig, xovgpovovg, Luth.: leichtferlig. Das zweite Glied den Worten 
nach an sich mehrdeutig bestimmt sich hiernach im Zusammenhange 
dahin: und wer sündigl eben durch das Trauen, durch seine Leicht- 
gläubigkeit wird wider seine Seele, wider sich sündigen, indem- er 
sich so in Schaden bringt, in Unglück stürzt. — Vs. 5. 6. Der hand- 
schriftlich beglaubigte Text lautet: 6 sdppaoöusvog xapdia (Aarıd 55. 
254., zovnoig 23: 106. 253., Eri xaxosfig d. i. = xaxesiq 2148. Co., 
Vet. Lat. iniquitate) xazayvwodnoerar, xal 0 wioov Aulıav Ekarro- 
voöras (Iarrovraı 106. 248. Co.) xaxig. Wie so das erste Glied 
zum zweilen sich schicke war nicht wohl abzusehen und daher die 
Varr. für xagdig. Das erste schien auf die Lust, das zweile auf das 
Geschwätz zu gehen und so halfen dem Dinge H. 248. Co. nach ihrer 
Art, indem sie zum ersten ein zweiles und zum zweilen ein ersles 
einschoben: 6 d& dvropdarusv ndovals orepavol mv kan avrov, 
(Diess Hemistich eitirt Clem. Alex. Paedag. 2, 10. p. 231., das fol- 
gende hat auch 106.) 6 eyxgarevöusvog yAdooy (yAsoong 106.) dud- 
x@g (nicht dudyp, wie gewöhnlich beigebracht wird) ovußıwosras 
(6ıw0. H. 106.). Linde diessmal besonnener als Breischn. weist zwar 
die so gebotene Hülfe gänzlich ab, aber indem er übersetzt: ausge- 
lassne Freude setzt sich dem Urtheil aus, aber stilles Wesen findet 
Entschuldigung; so ist das eines der vielen Beispiele wie er den Text 
zu verquicken und ein quid pro quo zu geben weiss. Das zweile 
Glied ist dem Sinne nach klar und nur nach diesem ist das undeul- 
lichere erste zu erklären. Aadıd ist Geschwälzigkeit oder Geschwätz, 
eher wohl Letzteres. Wer dieses hasst, &iazr., Narr, ©2%, ist geringer, 
hat Mangel, entbehrt xaxig.. Dieses Wort fassen z. B. noch Breischn. 
und Wahl dem Sprachgebrauche zuwider für malum, Unglück; wahr 
dabei ist dass man dem parallelen xarayvoov. gegenüber viel eher 
an Unglück, Uebel als an Schlechtigkeit denken sollte. Es wird n37 
gestanden haben, was hier aber nicht durch xaxi«, sondern elwa 
durch xaxo7s wiederzugeben war. Entspricht der wio@v treffend dem 
söpgauv., so ist dagegen mil xaodig nichts anzufangen. Wenn De- 
reser erklärt: der Lustige, wiefern er unbedachtsam herausschwälzt; 
so ist das Besondere der Lustigkeit doch nur hineingetragen und 
mindestens wäre so eine umgekehrte Stellung der Glieder zu er- 
warten. Ich vermuthe dass im Grundiexte s&=> stand, woraus der 
Uebers. durch einen Irrthum sein xagdi« nahm. J. Ch. Doederlein 
a. a. 0, 2. $. 734. glaubt dass xapdigq und »axig umzustellen seien: 
6 edpg. xaxiq (an Bosheit, boshaften Nachreden) — &Üarr. xapöig, 
und dass der Uebersetzer "27 nv, 6 devrep@v Aalıdv, wer Sagen 
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nachredet, mit 437 sv verwechselt habe. Das Messer schneidet zu 
lief. — Vs. 7. Nach %oyov hat 253. den Zusatz &v ag008vy7 oov aus 
7, 14. Wiederhole nimmer ein Wort, eine Rede. Wessen? Nach 
Grot. Bretschn. u. a. ist die eigene zu verstehen, so dass von Ge- 
schwätzigkeit, garrulitas abgemahnt werde, nach Luth. Baduell. Drus. 
Deres. Gutm. ist die von einem andern gehörte, natürlich nachthei- 
lige (Vet. Lat. verbum nequam et durum) gemeint, wiederhole sie 
nicht, trage sie nicht weiter, ne ab uno ad alium deferas. Der Zu- 
sammenhang spricht entschieden für _die letztere Fassung, vgl. auch 
41, 23. Oö un &larrovadn] Eoras Ev Elarroası H. 248. Co. 

Vs. 8—12. ’Ev vor &x908 ist nach C. Alex. H. 106. 248. und 
mehrern Hdschrr. vielleicht zu tilgen. In, bei, vor Freund und Feind 
erzähle nicht, H. 248. Co. setzen zu ßiovg aAXorgiovg, Vet. Lat. sen- 
sum (uum, Bretschn. ergänzt quaecungue sint in mente und & un, 
nd=on für cum nehmend fasst er das zweile Glied: mullo minus luos 
errores! Es ist aus Vs. 7. zu ergänzen: das gehörte Nachtheilige. 
Ebenso im zweiten Gliede, wo aber in & «n wenn nicht, ausser 
wenn, &ozi 00: (oot Eorıw H. 248. Co.) au. eine Restriction liegt. Die 
duaoria kann hier nur in der Betheiligung an dem Geschwätze lie- 
gen, dass du es veranlasst, überhaupt dich dabei vergangen hast. 
Da musst da mit der Sprache heraus, um den üblen Folgen vorzu- 
beugen, sonst schweige. — Vs. 9. giebt den Grund zu Vs. 8. Denn 
hört dich so Freund und Feind schwälzen, so wird er misstrauisch 
und dir zur Zeit schlimm gegenübertreten. 'Epvidgaro os er hület, 
nimmt sich in Acht vor dir, nicht: er beobachtet dich (Vet. Lat. Grot. 
Linde). Zur rechten Zeit, wenn ihm die Zeit gekommen zu sein 
scheint wird er dich hassen, offen als dein Widersacher auftreten. 
Grot.: occasione enala odium tui monstrabit. Mionosı] weoei 248. Co. 
— Vs. 10. Vet. Lat. hat nach Aoyov adversus proximum tuum. Es 
ist gemeint ein bedenkliches, zur Mittheilung gefährliches und so 
durchaus zu verheimlichendes Gerede. Das erzähle ja nicht wieder, 
nimm es mit ins Grab. Das hält freilich schwer, denn xwzil® dv- 
Fow7p vıyav yalsnorarov Gx9og Theogn. 295., doch, heisst’s weiter 
halb scherzhaft, ohne Furcht, das zurückgehaltene Wort wird dich 
nicht sprengen, wenn’s dir auch eng macht. Odaoosı od un] xal ev- 
Japans yivov oo yag un 248. Co. Prge] 6n&n7 106. 248. 307. Co. — 
Vs. 11. 12. wird in zwei wohlgewählten Bildern veranschaulicht, 
welchen harten Kampf, welche hefligen Schmerzen es dem Schwälzer 
verursacht elwas zu verschweigen. Mogog als Schwätzer. Er wird 
Geburtsschmerzen, die hefligsten Schmerzen leiden (wdıwnjosı, 248. 
Co. övauöicsı) drö 7p00., »abn, A0y. von dem Worte, Geheimnisse, 
das nicht heraus soll und doch will. Ebenso drängt die Frucht der 
Gebährenden auf das Schmerzhafteste heraus. Sodann: wie der Pfeil 
so lange er im fleischigen Schenkel steckt grosse Schmerzen macht, 
so das zu verschweigende Wort dem Schwälzer so lange es in sei- 
nem Innern, xoMia, 22, s. 51, 21., verschlossen bleibt. 

Vs. 13—17. ’El&yxeıv ist nicht gerade erforschen und “pn Sprüchw. 
18, 17. wird nicht gestanden haben (Bretschn. Wahl), sondern wie 
gewöhnlich n'>37; nicht lässt sich aber auch erklären: argue ami- 
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cum, ne mali quid committat, s. Breischn., denn so slände unzore 
zo oder zoızon. EA&yxsw ist zurechtweisen, es ist aber hier und 
Vs. 14. im ersten Gliede, Vs. 15. u. 17. dem Zusammenhange nach 
im Besondern als zur Rede stellen zu fassen. Stelle ihn zur Rede, 
ob er es etwa nicht gelhan hat, nämlich was von ihm geredet wird 
und natürlich der Art ist,. dass es ihn in einem schlechten Lichte 
erscheinen -lässt, nicht gerade dass es sich nur auf deine Person be- 
ziehe. In den Worten liegt die Neigung zu glauben es möchte gänz- 
lich erlogen sein. Luth.: sprich deinen Nächsten darum an, vielleicht 
hat er es nicht gelhan. Und wenn er etwas davon, z2, was ihn übel 
hinstellt, wenn auch nicht alles von ihm Gesagle geihan hat, so 
weise ihn zurecht (?Asy&ov) unzors xg009%, nos, näml. zoseiv, dass 
er es nicht wiederthue. Ti fehlt in 23. 55. 155. 248. und einigen 
Hdschrr. , aber es ist ganz treffend zugesetzt. Wenn es auch Vs. 14. 
nicht steht, so kann es darum doch hier echt sein. — Vs. 1%. läuft 
nach der gewöhnlichen Lesart mit Vs. 13. ganz parallel, nur dass 
statt von der schlimmen That von der üblen Rede des Freundes ge- 
sprochen wird. Indessen wird stalt g@£Aov mit C. 23. 157. 248. und 
einigen Hdschrr., Co. Vet. Lat. Syr. Ar. #%70iov zu lesen sein. Es 
spricht dafür der’Artikel zöv und dass dann sehr angemessen Vs. 13. 
14. und Vs. 15. 17. parallel laufen. Die Rede ist so vom Nächsten 
überhaupt. — Vs. 15. Nothwendig ist das zur Rede Stellen weil oft 
verläumdet wird und man nicht Allem Glauben beimessen darf. Jıa- 
Born] dia. uaraia 248. Co. Iliorevs] rıoreverw 7 napdia cov 106. 
218. Co. — Vs. 16. Eine billige Restriction. Es ist bei dem Gerede 
nieht immer böser Wille, wie denn sich mit der Zunge jeder leicht 
vergeht. Luth.: Es entfährt oft einem ein Wort, und meinet es doch 
nieht also. Nach äsodaivov ist (Ev 106.) Ady@ in H. 106. 248. Co., 
Vet. Lat. lingua richtige Glosse, s. 14, 1. Für oöx nudprnaev, vgl. 
Winer Grammat. S. 76., geben C. Alex. 106. und einige Hdschrr. o. 
nuagrev, 248. Co. H. 106. Eozıv ög oix @liodgnoev. — Vs. 17. Zov 
fehlt in H. 248. Co. Vet. Lat. Bevor du drohest, Strafe androhest, 
hart verfährst, Luth.: mit ihm pochest, stelle ilın zur Rede, weise 
ihn zurecht und gieb so Raum, s. zu 13,. 21., dem Gesetze des 
Höchsten, bier wiefern du ihm nachlebst, vgl. 3 Mos. 19, 17. Mith. 
18, 15. Luth.: und denke an Gottes Gebot. Nach örbiorov haben H. 
248. Co. den Zusalz: ywöusvos Gumvyg, verbessere &umvız. 

Vs. 18—27. Weisheit ist Goltesfurcht und hat mit dem Bösen 
nichts zu schaffen. Aber von der Weisheit ist verschmitzte Gescheil- 
heit zu unterscheiden, die unter falschem äussern Schein im Innern 
nur auf Böses sinnt. Da muss man sich vorsehen und auf die äussere 
Erscheinung achten, denn aus dieser lässt sich das Wesen des Men- 
schen erkennen. — Die vorliegenden 20 Glieder zerlegen sich in 8. 8. 
und &, — In H. 218. Co. finden sich hier zwei längere Einschiebsel, 
einmal vor Vs. 18.: p6ßog »voiov doyn TgooANYE@g (s. Varr. zu 10, 
20.), oopia (opööea. H.) 68 rap’ adrod dyaamoıv megımouei (regıroıov 
H.): yröoıg ZvroA@v »vpiov maudsia bang, oi Ö& moioÖvreg Tu dgEOTA 
ars asavavias ÖdEvöpov naproivrar (nagrıoüvrau H.). Sodann nach 
V8.18.: za) yrocız zug navrorgaroplag avrod. olnerng Ayav To d£0- 
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arms @G ügkaneı O0 TOINO@, Eiv WUETA-TAUTO zomon, ERDE ron 
TOEPOVTA avrov. 

Vs. 18—21. Hatte der Verf. so eben auf den vowog Subtasoh 
hingewiesen, so lag nicht fern, auf den Gedanken überzugehen, dass 
in der Gesetzeserfüllung die Weisheit bestehe. — Zu Vs. 18. vgl. 1 
24. Hiob 28, 28. Häoa nicht: tola, ‚parlibus suis inlegra (Wahl), 
sondern: alle, jede, s. 1, 1. Ist Gottesfurcht, besteht, äussert sich 
in Gottesfurcht. Kvgiov] zap& xvpiov H. 248. Co. und mit Weglas- 
sung von @6ßog C. Hoinoıs Thun, Erfüllung, vgl. Jak. 1, 25. und 
zoımtng Röm. 2, 13. — Vs. 19. Vgl. 15, 7. Weish. 1, 4. Kat zu 
Anfange fehlt in H. 157. 218. 308. Co., nachher özov in Alex. C.H. 
106. und einigen Hdschrr., Vet. Lat. BovAny x», nicht =30- (Gaab). 
— Vs. 20. Sehr unglücklich bringen Luther Deres. de Welle u. a. 
den Vs. mit dem vorhergehenden in Verbindung: sondern es ist 
Bosheit —. Er steht für sich. Aus Vs. 21., dem dieser Vs. zur Ba- 
sis dient, ist deutlich, dass sich Gescheite, aber Goltlose und an 
Einsicht Schwache, aber Fromme gegenübergestellt werden. Für 
zxovnpia. wollte Grabe nach Vermuthung zavovpyia herstellen, und 
Bretschn. billigte es. Wirklich geben so 23. 253., aber nicht darum 
billige ich es, sondern weil es der Sinn doch nolhwendig macht, 
weil Vs. 22. entschieden dafür spricht und zovngi« leicht aus Vs. 19. 
entstehen konnte. Möglich allenfalls wäre seitens des Uebersetzers 
eine Verwechslung von a2 und =37. Es giebt eine Gescheitheit, 
Verschmitzheit (Gescheite, Verschmitzte) und diese ist verabscheuungs- 
würdig, und es giebt einen Unklugen (Unkluge), der an Weisheit, 
oogiq, gering ist, derselben ermangell, s. zu 16, 21., aber eben nur 
diess, darum noch nicht schlecht ist. Welcher von Beiden besser 
sei besagt Vs. 21. Bretschn. änderte oopi« in doopiq,-impielale. 
Sehr doopws. Will man zovnoia festhalten, so muss man dem Sinne 
nach ebenso erklären, wie Baduell. auch (hut, aber freilich ist es 
hart den eigentlichen Gegensatz in das erste Glied so erst hineinzu- 
tragen: es giebt eine Schlechligkeit und diese ist verabscheuungswür- 
dig, d. i. es giebt übergrosse Schlechligkeit, näml. bei Einsicht, Ge- 
scheitheil. 4örn] aurn 55. 106. 248. 253. 307. Co. — Vs. 21. “Hrre- 
wevog) nAarrouevog 68. Ald., arooywevog 248. Co. "Eugpoßog in Furcht 
seiend, hier vor dem Herrn und demnach dem Gesetze nachlebend. 
Unter odvsorg und peövnoıg ist nicht Weisheit im eigentlichen, wah- 
ren Sinne zu verstehen, sondern Klugheit, Gescheilheil überhaupt, 
ohne die an sich Goltesfurcht möglich ist und die eben auch zum 
Schlimmen benutzt werden kann. Für 7 zsgLoosiwov Ev pp. x. Tuga- 
Batvov vönov 248. Co. Toü mepgLoceVovrog Ev pp. x. mapaßaivovrog 
vouıuo Öwbiorov (Vet. Lat. legem Allissimi). 

Vs. 22-25. 4Aörn]) aim 106. 248. Co. Dieselben Zeugen haben 
am Schlusse des Vs. den Zusalz: xal Eozı dıxawv xolosı Cocpog. 
Sorgfällig, dxgußng, heisst die zavovpyia als Alles genau erwägend. 
Rücksichtlich des schwierigen zweiten Gliedes ist zunächst klar, dass 
specialisirt wird und vom zavovpyog in Rechtshändeln die Rede ist. 
Zu dıaorpepwv ist zavovpyig zu ergänzen. Zu accenluiren ist &xp4- 
vor, vgl. Winer Gramm. $. 82., nicht mit Grot. Linde u. a. &xpavaı, 
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denn. der Uebers. braucht nirgends &xgpruı, aber öfter &xpaivo und 
zudem vgl. 38, 33. Xdgıv wird hier gewöhnlich als Adverbium ge- 
fasst. Allerdings bedient sich dessen der Uebers. öfter, aber nirgends 
mit zoö und folgendem Infinitiv, wo es auch gar nicht nöthig war. 
Dazu kommt, dass man so nach dıaorospwv den Haupibegriff das 
Recht, die Rechtssache ergänzen muss , was mindestens nicht gefäl- 
lig ist. Grot.; causae momenta, ut enunciel senlenliam, ulilem sei- 
licet ei cui favet. Richtig fasst’daher Baduell. xdeıv substanlivisch, 
aber wenn er nun erklärt: graliam judieii pronunciandi i. e. expedi- 
tam, facilem el aequam juris explicandi ralionem, und wenn Houbig. 
übersetzt: qui intercipit beneficium judieii aequi, so lässt sich das 
sprachlich unmöglich aus den Worten nehmen. Xdgıy wird nur 
Uebersetzung von 7m sein, aber das passt und passte auf keine Weise. 
Es stand, wie ich vermulhe, ursprünglich 77 und 77 war Schreib- 
oder Lesefehler. Danach erkläre ich: und es giebt einen, welche 
die verdrehen durch Verschmitztheit die Rechtssache, um zum Vor- 
schein, ans Licht zu bringen den Spruch, den sie wünschen und der 
sei er freisprechend oder verdammend, ungerecht ist. Luther fühlte 
wie so oft das Richtige: und kann die Sache drehen, wie er es ha- 
ben will. Breischn. wollte durch Umstellung helfen, woran schon 
Houbig, dachte: duaorp. xpiua Tod Erpävar xagır, ul favorem aliis 
ostendat. Ist diess schon gewaltthälig, so hal es doch Sinn, aber 
dieser fehlt dem Vorschlage Wahl’s, der construirt : dıaore. xolua 
ydpiv Tod Expavar Sc. dxpıßng, ul dxoıßyjs appareat (!), um den 
Schein der Akribie oder- des Scharfsinns zu gewinnen! — Vs. 23. 
Stand für «eiavig, wie mir nicht zweifelhaft ist, n»a37R Maleach. 3, 
14., so ist die gewöhnliche Erklärung: in Schwärze, schwarzer Klei- 
dung, pullatus, doch wohl zu beanstanden. Ich erkläre: der gebückt, 
gebeugt ist durch Schwärze, Trauer, nämlich äusserlich, und so nur 
an sich zu denken und unschuldig zu sein scheint, aber nur schein- 
bar, denn innerlich ist er ganz anders, voll von Trug. Grot. Houbig. 
änderten ovyxsxovpog und erklärten: qui abscondit se nigrore, sive 
dissimulafione, vel simulatione. foXov] d. augwdovg 248. Co. — Vs. 24. 
Nicht ovyxipwv, sondern wie schon Grot. bemerkt ovyxvp@r wird 
zu accentuiren sein, indessen vgl. Hiob 22, 29. und Schol. zu Ari- 
stoph. Plut. 476. Er beugt nieder das Antlitz, Luther: schlägt die 
Augen nieder, als ob er gedrückt sich fühlend an sonst nichts dächte. 
Erspoxwpor] EIeRoxwpar 23. 248. 253. Co. Diess bedeutet sich taub 
stellen, &IsAovrog xogercıw, und passt an sich hier ganz gut, ist aber 
nur Correctur. Ersooxogeiv, auf einer Seile taub sein, findet sich 
sonst nicht. Hier jedoch handschriftlich sicher begründet, der Ana- 
logie gemäss gebildet und auch durch das anderweitig beigebrachte 
&teoöxogpog, was Lobeck ad Phıryn. p- 137. irrig für einen Schreib- 
fehler gehalten wissen will, geschützt ist das Wort nicht anzuzweifeln. 
Er ist auf der einen Seite taub, hier näml. scheinbar, thut als ob 
er nur halb hörte, die Umgebung von ihm unbeachtet wäre. Luther: 
horchet mit Schalksohren. Drusius erklärt örov orx Eneyroodn (oV 
2iv Erıyvoodi 248. Co.): ubi minime cognilus, vel polius cognilum, 
scil. fraus illa, fuerit. Es ist wohl mit Breischn. zu fassen: wo er 
Jesus-Sirach. 7 
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nicht bemerkt wird (Luth.: wo du nicht Acht auf ihn hast), er hin- 
terlistig, heimlich es kann. Moopyavew bar. Er wird dir zuvor- 
kommen, ehe du dirs versiehst, dich überraschen, übereilen (Luth.) 
mit seinem Angriffe, oder: er wird dir enfgegenkommen, feindlich. 
Hoop9aosı (raxczoımosı H.) oe, 248. Co. setzen zu KAXOMOLTOAL. — 
Vs. 25. Auf alle Fälle wird er dir Uebles zuzufügen (rachten. Für 
AAdrroua wird Jan, norm gestanden haben. Sündigen, duagreiv, 
Uebles thun dem Nächsten. 

Vs. 26. 27. ‘Ogaoıg msna. Begegnung, arävrnoıs, des Antlilzes, 
wie es Jemandem begegnet, Jemandem sich zeigt. Ist hiermit ge- 
sagt, dass sich überhaupt aus dem äussern Ansehen, Begegnen auf 
das Innere des Menschen schliessen lässt, so werden Vs. 27. einige 
besondere Punkte hervorgehoben , die den gleichen Schluss zulassen. 
Psychologisch ganz richtig (reten da Kleidung, Lachen, s. 21, 20., 
und Gang in den Vordergrund; vrgl. Cie. de offic. 1, 36. Seneca 
epist. 1, 52. Omnia rerum omnium, si observentur, indicia sunt, et 
argumenltum morum ex minimis quoque licet capere. Impudicum el 
incessus ostendit —; improbum risus -—. Bnruara] Anua C. 106. 155. 
248. und mehrere Hdschrr. ’Avayysdisı] avayyeicr Alex. 55. 106. 155. 
248. und mehrere Hdschrr., wayyerlsr ooı C. 

Cap. XX, 1—7. Reden und Schweigen hat seine Zeit und sei- 
nen Grund. — Es sind 14. (6. 8.) Glieder. 

Vs. 1-3. Nicht immer ist der Vorwurf, die Rüge am Platze, 
und Schweigen ist verständig, klug. Gilt diess einerseils, wo die Rüge 
nachtheilig ist, so ist es andrerseils, Vs. 2., weilaus besser die 
Rüge auszusprechen als den Zorn, die Wulh zu verhalten. Ovuovo- 
Var, nr, im Zorn entbrennen, hier näml. nach dem Zusammenhange 
schweigend und so die Wuth in sich behalten, die sich dann leicht 
gewaltsam Luft macht. Luth.: heimlich Hass tragen. Wenn H. 106. 
248. Co. hinzufügen xgvxreg, so ist diess als Glosse richtig. 106. 
248. Co. geben: ög xalöv Eorı EI. — — xwivdnoeras ano EAarrwWud- 
zog. Zu zaröv 7 vgl. 22, 13. 20, 2%. u. s. zu Tob. 3, 6. und Winer 
Gramm. $S. 215. AvdouoAoyovusvog, 773%, erklärt man: wer bekennt, 
nämlich seine Schuld als &Xeyxdeis, Luth.: wer es zu Dank annimmt. 
Im Zusammenhange gefälliger würde es sein, wenn man erklärte: 
wer offen ausspricht, näml. die Rüge, indessen lässt sich diess aus 
dem Worte nicht wohl nehmen. Dieser wird abgehalten werden von, 
oder sich sichern, sicher stellen, s. 18, 29., vor Schaden, Verlust. 
Uebrigens vgl. Sprüchw. 27, 5. In H. 248. Co. nach Vs. 7., in Vet. 
Lat. nach Vs. 3. gestellt, findet sich folgender Zusatz, der verschla- 
gen und offenbar unmittelbar an Vs. 2. angehängt wurde: @g xaAöv 
ENEYXIEVTA pavspooaı uerdvorav. oOrwg yüg pevgn (peiseı, Vet. Lat. 
sic enim effugies) &xovdorov audprnua. Diese zwei Glieder fänden im 
Gliederbau allerdings ihre Stelle, doch tragen sie nicht das Gepräge 
der Ursprünglichkeit. — Vs. 3. Unter dem Verschnittenen ist hier 
nicht ein eigentlicher, voller zu verstehen (Gutm.). Wenn 30, 20. 
ein solcher gemeint ist, der noch geschlechtliche Regungen verspürt, 
'aber sich impotent fühlt, so hier ein solcher, der des coitus bis zu 
einem gewissen Grade noch fähig ist und bei dem sich die Brunst 


Cap. XX, 3— 10. 99 


gerade recht stark zeigt. Wie die Begierde, Lust eines Verschnitte- 
nen, wie ein Verschniltener, den gelüstet eine Jungfrau zu schänden, 
also ist wer in, mit Gewalt, Leidenschaft, &v Big, 218. Co, &v Bio, 
Gericht hält, Gerichte bethäligt, vollzieht, zoı@v xoluara, nvu2ön Toy, 
vgl. Ezech: 5, 8. 10. 15. Der Vergleichungspunkt liegt im Leiden- 
schaftlichen, Rücksichtslosen, nicht im Schmählichen, denn dass der 
Nerschnilene die Jungfrau gerade zu bewachen habe (Luther u. a.), 
darauf ist nicht hingedeulet. Unrichtig auch Houbigant: Collalio in- 
stituilar judieis, qui vim facit legibus ad constuprandum judicium, 
ut ait Tullius, cum eunucho, qui virgini vim facit, nec polest ei eri- 
pere florem virginilalis; nam sie est judex, qui judieia corrumpere 
vult, quae tamen incorrupta-manent. Sodann ist der zoı@v xoinara 
nicht speciell der Richter, sondern allgemein der Beschlossenes aus- 
führt. Diess erwogen steht der Vs. denn hier auch nicht isolirt und 
ungehörig (Bretschn. Gutm.), sondern er bezieht sich auf Huwovodaı 
und sagt aus was, wenn das &A&yyeıv nicht zur rechlen Zeit eintritt, 
das Vvuovodar bewirkt. Deullicher würde diese Beziehung ins Licht 
treten, wenn statt &v Bi slände Ev Yvuo: auf &v Pia kam aber der 
Verf. im: Hinblick auf die Gewaltthätigkeit des Eunuchen. 

Vs. 4—7. Der erste Vs. ist von Luth. übergangen. Schweigen 
ist in gewissen Fällen Weisheit. Audıäs]) Aad. airov H. 248. Co. 
Freilich hat das Schweigen verschiedene Gründe, weise ist, wer mit 
dem Schweigen die rechte Zeit einzuhalten weiss, Vs. 5. 6. Karpov 
Vet. Lat. tempus aptum. "Eog xuupoö s. 1, 20., Luth.: bis er seine 
Zeit ersiehet. Suidas: Aamıoryg' weiorng, mporsrng. H. giebt oal- 
zuorng. Ueberschreiten wird er, örspßnosrar, die rechte Zeit, sei 
es, dass er zu früh, oder zu spät spricht. — Vs. 7. Aoy@] Aoyov 
Alex. 106. 157. 296. 308. Clem. Alex. ’EvsSovorasousvog potestatem 
sibi arrogans, nempe semper loquendi, Grot. Dazu passt als Ge- 
gensatz Vs. 12. und es mag auch Vs. 12. in Erinnerung dieses Vs. 
nachgebracht worden sein. 

Vs. 8—30. Eine Gedankenreihe losern Zusammenhanges in 48. 
(10. 10. 3 X 6. und 10.) Gliedern. 

Vs. 8—12. Zunächst Vs. 8-11. Manches kommt anders als 
man vermeint.. — Evoöie] eödoria 248. Co. ’Avögl] a. duaproig H. 
106. 248. Co., Vet. Lat. viro indisciplinato. Es giebt Glück im Un- 
glück dem Manne, für den Mann. Andrerseils ist, gereicht ein Fund, 
eboewa, Co. söpmua, 8. Lobeck ad Phryn. p. 445. s., unverhofltes 
Glück zum Schaden, Unglück.  Unrichtig Luth.: es glückt Manchen in 
bösen Sachen , aber es gedeihet ihm zum Verderben. — Vs. 9. Es giebt 
Gaben, Geschenke, die du andern giebst, die dir nichts nülzen, wie- 
fern du wohl noch Undank erndtest, aber auch Gaben, die reichlich 
vergolten werden. — Vs. 10. Es giebt einen Schaden, Verlust, ein 
Unglück wegen des Glanzes, Glückes, das man geniesst, &vexev. do- 
&n5, nicht: propter luxuriam, Breischn., auch nicht: propter ambi- 
‚lionem, Drus. und vgl. Eaiber. Das Glück ist als Ursache des Un- 
glücks gefasst. Andrerseits wird ein Niedriger glücklich. Das Haupt 
erheben ist Ausdruck der Heiterkeit, des Glückes, also: er erhebt 
‚das Haupt, wird glücklich, mächtig und zwar von der Niedrigkeit 
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aus, ano. tareıdasog. — Vs. 11. Castellio: quae videntur parvo 
constare , interdum magno constant. Falsch Bretschn.: dxorıwviov 
asöm hiphilice: facit ut rependant illa, facit ul reddant. Es stand 
bbV wiedererstaften, zahlen. Es zeigt sich nachher, dass sie ihm 
siebenfach,, höchst (heuer zu stehen kommen. ‘Entaridoıov) Enrra- 
zıaoctova 23. 106. 248. 253. Co.; önranidora H. 157. 296. 308.; Exra- 
araciog 155. 307. — Vs. 12. Vgl. zu Vs. 7. Der Weise im Worte, 
in der Rede, &v %6y@, Alex. 23. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., 
Vet. Lat. &v Aöyoıs, vgl. Vs. 26., sowohl dem Maasse, als der Form 
und dem Inhalte nach. Die xdgıres sind nicht Gunsibezeigungen, 
so z. B. Wahl, sondern Lieblichkeiten, lepores, sdrgareriaı, die die 
Thoren in der Rede anstreben, um sich beliebt zu machen. Diese 
werden ausgegossen werden, das kann nur sein: nulzlos verschwen- 
det werden, ihres Zweckes verfehlen,, wie sie denn natürlich auch 
ungeschickt herauskommen, der oopia ermangeln. Unzulässig ist, 
wenn Luther den Zusammenhang dadurch herzustellen sucht, dass 
er in beiden Gliedern an Geschenke denkt. 

Vs. 13—16. Die Gabe des Thoren frommt andern und ihm nicht. 
— Der Gedanke kam dem Vrf. wohl in Erinnerung von Vs. 9. Der 
Thor ist als Geiziger, Habsüchtiger zu fassen. Er wird habgierig 
wenig geben und viel zurückhaben wollen. Seine Augen, in denen 
sich seine Begierde ausspricht, sind statt eines, dv9’ Evög, natürlich 
6p9aruod, nicht dooewg (! Bretschn.), viele, zoAAoi, Vet. Lat. septem- 
plices. Luther dem Sinne nach richtig: mil einem Auge giebt er 
und mit sieben Augen siehet er was er dafür kriege. Munera magna 
quidem mittit, sed mitlit in hamo: | Et piscatorem piscis amare pot- 
est? H. 106. 248. Co. haben nach oo: noch: Aaßovrı, öuoiwg 68 xal 
Baoxavov di’ dvayınv avrod (avrov fehlt in H.) und nach &vös noch: 
eis ro Aaßsiv, worauf dann H. für zoAdol giebt mod. — Vs. 14. Er 
wird wenig geben und viel vorrücken, övssöioesı , vgl. 18, 17., hier 
nicht: importunus eril in nolando corrigendoque, sondern: als oh er 
viel gegeben. Noch weiter wird er diess, seine Gaben marktschreie- 
risch ausposaunen. ‘2s xnev&, Luth.: als ein Weinrufer. — Ein an- 
derer Fall: heute wird er leihen (davıei, 29, 1. davsısi, vgl. Gregor. 
Cor. ed. Schaefer p. 174.) und morgen es zurückfordern, kaum ge- 
liehen will er es wiederhaben. "Avsgwros]) dAvdg. xvpt® (We 106.) 
zar avdg@zoıg 106. 248. Co. — Vs. 15. Ungeschickt verbindet Breischn. 
wıontög — Epel und fasst dann oö 809. r. dorov avroü (so nach Vet. 
Lat. für wov schreibend) — xarayeA. avrov als parallele Glieder. Der 
gleiche Thor sagt: ich habe keinen Freund trotz meines Wohlthuns, 
man weiss meinen Wohlthaten keinen Dank: Vor oöx orzı x. r. ay. 
k:, 8. 12, 1., fehlt xat in 248. Co. — Die mein Brod essen, s. Ps. 
414, 10., mit mir leben und mir am meisten verpflichtet sind, sind 
schlecht mit der Zunge, nämlich wider mich, indem sie wider mich 
sprechen statt mich anzuerkennen; nicht: pravi lingua, 'h. e. gustu 
= gustum non habent (Houbigant). "Eodovrss) &odiovrss 106. 157. 
248. 253. 308. Co. Ald., vgl. Varr. zu 24, 20. und s. zu Bel u. Dr. 8. 
Tw00n| 17 yA. 248. Co. Daran schliesst sich als zweites Glied Vs. 
16. Sein Loos kann nur allgemeiner Hohn sein. In H. 106. 248. 
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Co. Vet. Lat. ist zugeselzl: odre yap vo Eyeıv Ev 0097 alodmosı &- 
Anpe (disiinpe H.), xal To um Eysıv Öuoiwg ddıdpopov airg. 

Vs. 17—19. Eben war die Zunge erwähnt. Es folgen einige 
Sprüche über das Gefährliche der Zunge und das unzeitige Reden. — 
Zeno bei Diog. Laert.: xosörrov roig zoolv Ölıadeiv 7 17 yAorın. Ein 
Fehltritt, &Aiodnua, wofür vielleicht »rı Umsturz stand, vom Boden 
aus ist besser, weil minder gefährlich, als von der Zunge aus. So, 
da der Fehltritt mit der Zunge so gefährlich ist (gewöhnlich erklärt 
man: so, so plötzlich; aber diess liegt ja nicht im vorhergehenden 
Gliede), wird der Fall der Bösen, die eben mit der Zunge fehlen 
eilig, xar« onovöyv, s. 21, 6. 27, 3. 43, 22., kommen. Erst mil 
xard oxovdrv wird auch darauf hingewiesen, dass die Zunge schnell 
zu Grunde richtet. Für dxö &ö«povgs will Houbig. nach CGamerar. (?) 
drxö 6odpov, de teclo, schreiben und für xax@r hält er Awv, loqua- 
cium, für angemessener. — Vs. 18. Ein widerwärliger, äxagıs, Vel. 
Lat. acharis, Mensch, ihm gleich ist eine unzeilige, @xaıpog, Ss. 22, 6., 
zur Unzeit gesprochene, unbequeme Rede. Und doch —. Das Passi- 
vum &vösisxi&soda: findet sich nur noch und in gleicher Wortverbindung 
Vs. 23.: sie wird fortgeführt, fortgesetzt werden, immer wiederkehren. 
— Vs. 19. Ein Spruch vom Munde des Thoren ausgehend wird abge- 
wiesen werden, weil er ihn eben nicht zur rechten Zeit vorbringl. 

Vs. 20—22. Es giebt solche die aus Mangel nicht sündigen und 
solche die aus Schaam sich zu Grunde richten und den Freund sich 
zum Feinde machen. — Und in seiner Ruhe, &» rü @vanavosı airov, 
wenn er der Ruhe geniesst wird er so keine Gewissensbisse haben. 
Es schlägt so das Unglück zum Glück aus. — Vs. 21. Vgl. 4, 21. 
Aioyivn ist Schaam, Schaamgefühl, nicht: metus, Bretschn. Schaam- 
gefühl verhindert ihn das zu thun was zu seiner Rettung dient. Die 
besondern Verhältnisse können dabei sehr verschiedenarlige sein. 
Wenn 248. Co., vgl. Vet. Lat., dzö dpgovog zgoowrov in ano Ay- 
ıvewg xe00@zov äÄnderlen, so gewannen sie einen passenden Sinn, 
brauchten aber freilich einen Ausdruck der sonst nicht vorkommt. 
Unzweifelhaft liegt in &xö dpgovos xg00@zov ein Ueberselzungsfehler, 
und ebensowenig ist mir zweifelhaft dass im Grundtexte ursprünglich 
ba nö stand. ”Aypgovog wird daraus entstanden sein dass Yan 
gelesen wurde. — Vs. 22. Er verheisst, verspricht einem Freunde, 
näml. etwas zu (hun, was er aber zu leisten ausser Stande ist und 
so macht er ihn zum Feinde dwgedv, zum, umsonst, hier: ohne dass 
er Grund dazu hatte, temere. :Das zweite Glied kehrt wieder 29, 6. 

Vs. 23—25. Hässlich, verderblich und schmachvoll ist die Lüge. 
_ Der eben erwähnte nichlige Versprecher führte wohl zur Lüge 
über. Zu Vs. 23. vgl. 7, 13. ’Ev dvdo. weüdog] weüd. Ev avdo. 218. 
Co. Ev oröuarı] 2v 62 or. 106. 248. Co. Uebrigens vgl. Vs. 18. — 
Vs. 24. Vgl. Ps. 5, 7. Etwas Wünschenswertheres, Besseres ist (a@ioe- 
zov — A, s. zu Vs. 2.) der Dieb als der Gewohnheitslügner. Sie lau- 
gen freilich beide nichts, wie sie denn beide das Verderben {riffl. — 
Vs. 25. Die Art, das Wesen des Lügners ist, wirkt Unehre und 
seine Schaam, Schmach, die ihn trifft ist unaufhörlich mit ihm. 

Vs. 26-30. Zunächst Vs. 26. bildet einen Gegensatz zu Vs. 25., 
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nur dass dem Lügner allgemeiner der in der Rede Weise, s. Vs. 12., 
gegenübertritt. Dieser wird sich vorwärts, weilerbringen, hier zu 
Ehren. Und der Kluge, näml. in Worten, wird den Grossen gefallen 
und so eben vorwärts kommen. — Vs. 27. Den Uebergang vermittelte 
apsosı ueyıoräcıw. Zum ersten Gliede vrgl. Sprüchw. 12, 11. Wie 
der welcher das Land (y7v, 248. Co. Vet. Lat. y7v aörov) bearbeitet,. 
natürlich wie sichs ziemt, sorgfältig, seinen Haufen, 97u@viav, Gar- 
benhaufen, Vet. Lat. acervum frugum, hoch machen, also reichlich 
erndten wird, so wird der welcher den Grossen gefällt: Ungerechtig- 
keit (döixiav, 55. 248. 254. Co. ad. avrov) sühnen, natürlich seine, 
die er begangen, das Gefallen der Grossen an ihm wird seine Un- 
gerechtigkeil ungestraft dahin gehen lassen, nicht: der kann vielem 
Bösen vorkommen, Luth. Der Vergleichungspunkt liegt einzig im 
Mittel. Nicht richtig Houbig.: expiabit iniquitatem , culpam scil. suam, 
si quid in prinecipem commisit, quoniam habel apud se penum elo- 
quenliae, ut is, qui colil lerram, habet struem manipulorum, unde 
offerat munera pro expialione peccalorum. — Vs. 28. War eben ein 
Mittel angegeben, durch welches Ungerechtigkeit straflos dahingeht, 
so kam ein weiteres zu Sinne, dass auch Geschenke dabei helfen. 
Die Worte dwo@ aror. O4. op. s.5 Mos. 16, 19. LXX. Gastge- 
schenke und Gaben blenden die Augen. der Weisen, oopwv, Vel. 
Lat. judicum, so dass sie nicht mehr recht sehen, Rücksichten neh- 
men, ‘und wie ein Maulkorb im Maule des Thieres, das so nicht 
mehr beissen kann und sich ruhig verhält, wenden sie Tadel (eisy- 
woüs, 23. 248.253. 307. Co. Chrys. &A&yxovs) ab. Die Weisen sind 
genannt wiefern selbst diese der Bestechung nicht unzugänglich seien. 
Der Satz ist leider nur zu erfahrungsmässig. — Vs. 29. 30. kehren 
als locus communis wörtlich 41, 14. 15. wieder; hier: werden sie in 
Beziehung auf Vs. 28. zugefügt sein, wo die oopoi freilich ihrer 
oopia verluslig gingen, die Weisheit als verborgene halten. Agpavnz 
Vet. Lat. invisus. ‘Die Weisheit hat wie ein Schatz nur Nulzen, 
wenn sie an den Tag tritt, verwendet wird. Besser ists ja freilich 
seine Thorheit als seine Weisheit zu verbergen. In 248. Co. folgt 
der Zusalz: x0:i00@v irouovn drapaitnrog Ev Entmosi, 7 ddEOTOoTog 
TooymAdıns ng lölag berg: 

Cap. XXI. Warnung vor der Sünde die Verderben bringt, wo- 
bei auf einige besondere Arten der Sünde Rücksicht genommen wird, 
Vs. 1-10. Der Weise, Fromme und Thor, Gottlose werden sich in 
verschiedenen Beziehungen nach Wesen, Erscheinung und Ansehen 
gegenübergestellt, Vs. 11—28. — Es sind 60 Glieder, die sich in 
2 x 86. und EX 8. 6. zerlegen lassen. 

Vs. 1—3. Wenn du gesündigt hast, so füge ja nimmer (krxEr:, 
55. 106. 248. Co. Er.) hinzu, näml. zu sündigen, sündige nicht wie- 
der, und für deine (cov fehlt in 248. Co. Vet. Lat.) frühern, nämlich 
Sünden, bitte, näml. um Vergebung. Grot.: ulramque parlem poe- 
nitentiae bene expressit. Vor dendnzı hal H. zugeselzt: Olooxsp@g 
eziorosıwag, nach diesem Worte Vet. Lat.: ut tibi dimitlantur. — Vs. 
2. 3. Ueberhaupt aber ist die Sünde als gefährlich und Verderben 
bringend sorgfältig za meiden, vgl. Sprüchw. 13, 21. Wie verderb- 
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lich sie sei wird durch drei Bilder veranschaulicht, wirkt sie doch 
den Tod, den physischen. Die Schlange wird hier als giftige zu den- 
ken sein. Ilgo0sA3ns] ze. aörn 106. 248. Co., Vet. Lat. ad illa. Für 
Öygerar, 783, H. 248. Co. Vet. Lat. und einige Hdschrr. dessrar! 
Oddvres avıng) dd. adry Co. “Poupaia Vet. Lat. rhomphaea. Ein 
zweischneidiges,, vgl. Richt. 3, 16. Ps. 149, 6. Sprüchw. 5, 4., also 
von beiden Seiten scharfes, schneidendes und so sehr gefährliches 
Schwert, Noch mehr, sie verletzt auch unheilbar. Vor 7 aAnyn 
hal xat nur Alex. 

Vs. 4£-7. Das Wort xararınyuös findet sich nur hier und wird 
verschieden gefasst. Vet. Lat. objurgalio, nach c. $. Germ. 15. ca- 
taplectatio d. i. das griechische Wort etwas sonderbar latinisirt, Ba- 
duell. confliclio, Drus. severa increpalio, Grot. lerritio, Biel insullalio, 
Luth. Gewalt, de Wette Gewaltthäligkeit. Eben das was Karunımsıs, 
Schüchternheit kann es nicht sein, sondern es muss neben ößgıg ge- 
stellt und in Erwägung des zweiten Gliedes Einschüchterung be- 
deuten. In ößgıg liegt das Rohe, Gewaltthätige, in xazazı. das 
Freche um in Verlegenheit und Schrecken zu setzen. Solches Ge- 
bahren kann nur geeignet sein in Streit und Widerwärtigkeilen zu 
stürzen und so den Ruin des Vermögens herbeizuführen. Eonue- 
00v01 nAovrov Vet. Lat. annullabunt substantiam. O?xog Haus, Haus-, 
Familien-, Glücksstand. Txsonpdvov] ürspnpdvav Alex. 106. 155. 
157. 248. Co. Unter dem Uebermüthigen ist der freche und ge- 
walttbätige Sünder verstanden. Im ersten Gliede ist der Gedanke 
abstract gegeben, im zweilen erhält er seine besondere Anwendung. 
Baduell.: conjungit haec tria in opibus, quoniam. divites ac polenles 
homines plerumque sunt superbi, pelulanies ac pugnäces, alque ita 
in alios contumeliosi et injurii: sic enim appellantur graece vBo1 oral. 
— Vs. 5. Eben war vom übermüthigen Reichen die Rede, nun wird 
gesagt wie sich dieser zum bittenden Armen verhalte. Aörov näml. 
vreonpdvov und Vet. Lat. hat dem Sinne nach richtig perveniet hin- 
zugefügt. Die Bitte des Armen gelangt aus dem Munde des Armen 
bis zu des Reichen Ohren, er hört sie nur, sie dringt ihm nicht ins 
Herz, so dass er sie nicht erhört, nichts für den Armen (hut. Die 
Folge davon wird im zweilen Gliede angegeben. Das Gericht, Straf- 
gericht desselben, des mitleidlosen, harten Reichen. Einige Ausleger 
erblicken in aözoö an beiden Stellen, oder jedenfalls an der ersiern 
Gott als Subject und xgiw« wird bald als freisprechendes, schützen- 
des (Drus.), bald als strafendes (Gaab) gefasst. Danach müsste sich 
die Bitte des Armen, Unterdrückten auf den xaranınyuös und die 
ößgıs beziehen, Luth.: denn 50 bald der Elende ruft, so hörel es 
Gott. Schwerlich richtig, denn einmal ist der letztere Punct in Vs. 4. 
doch abgeschlossen, sodann spricht das gesuchle &x oTouarog &ws 
ctiov deutlich für die gegebene Erklärung und in aöizrov Golt als 
Subject zu finden ist wenigstens hier nicht leicht. — Vs. 6. Wer Zu- 
rechtweisung hasst, sie nicht will und zulässt, der ist, wandelt auf 
den Fusstapfen, &v igveu, der Spur, vgl. 50, 29., des Sünders, vgl. 
35, 17. Grot.: per vesligia incedit hominis peccare consueli. Ba- 
duell.: vestigiis sceleralorum insislit i. e. in viam non vull reduei, 
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sed obstinate in suis viliis ac peccalis perseverare. Das zweite Glied 
ist gegensätzlich zu fassen: der Gottesfürchlige aber wird umkehren 
zum Bessern, sich bekehren, näml. &AsyxYsis, indem er den EAeywög 
zulässt, annimmt. ’Ev xapöig] Ev x. adrod 218. Co. Vet. Lat. — Vs. 7. 
Der öwarös &v yA®00n7 wird bald im gulen Sinne als Beredier (Ba- 
duell. Grot. Gaab) gefasst, bald im üblen, Vet. Lat. potens lingua 
audaci, Deres. zanksüchtlig, de Wette Zungenheld, Wahl Zungen- 
drescher. Nur Ersteres ist nach dem zweiten Gliede zulässig, denn 
um den Fell des Schwälzers zu bemerken bedarf es des voyuwv 
nicht. Von ferne, von weitem, leicht bekannt und erkannt ist der 
Beredte, aber der Einsichlige weiss wenn er fehlt, bemerkt: wenn er 
Fehler begeht und stimmt so nicht ohne Weiteres in seine Aner- 
kennung ein. Sehr verkehrt fassen einige, wie Deres. Wahl öXı0Yai- 
vew für de slalu prospero dejici. — Wenn Bretschn. die sententia von 
Vs. 7. jejuna et a loco aliena nennl, so ist Ersteres den Vs. richtig 
erklärt nicht zuzugestehen, Letzteres in so weit wahr als eine nähere 
Beziehung im Zusammenhange nicht wohl erkennbar ist, allein eine 
solche dürfen wir in diesem Buche eben nicht überall erwarten. Be- 
merkt sei indessen dass hier der EAsywog auf diesen Gedanken über- 
leiten konnte. 

Vs. 8—10. ‚Wer sein Haus baut, seinen Wohlstand begründet 
mil fremden Schätzen, Vet. Lat. impendiis alienis, d. i. ungerechter- 
weise, durch ungerechten Erwerb. Nach og fehlt ö in Alex. 55. 155. 
und einigen Hdschrr., vgl. zu 3, 4. Aörod roöc Adovs] r. A. airov 
Alex. 55. 155. und einige Hdschrr.; &avr® AiYovg 248. Co. Eis xeı- 
uva] eig Asıuova 308., eis xaua rapıg aürod 106. 248. Co. (Luth. 
Houbig.) und vgl. Syr. Ar. Der Text ist richtig und fast unbegreif- 
lich, dass man über das zweile Glied so enisetzlich faselte, s. Ar- 
nald, Linde, Deres., Bretschn., Gaab. F. Böttcher De inferis $ 168. 
will lesen: eis xöua: als trüg’ er seine Steine zum Schutt zusammen. 
Wer Steine für den Winter sammelt (hut etwas Thörichtes, denn da 
braucht man gegen die Kälte Holz, nicht Steine; es nützt das nichts, 
man hal keinen Nutzen davon. Der Vergleichungspunkt liegt also 
im Thörichten, weil Nulzlosen. Uebrigens sah das Richtige auch J. F. 
Raebiger Ethice libr. apoer. V. T. Vratisl. 1838. 8. p. 71. — Vs.9. 
Vgl. Maleach. 4, 1. Zrunzeiov] oriamaıov Alex. 157. 248. Co., s. zu 
3 Jüngl. 22. Ein Haufen Werg ist die Versammlung, Rotte der Gott- 
losen. Werg hat die Bestimmung verbrannt zu werden und brennt 
gut. Daher weiter: und ihr Ende ist, erfolgt durch die Feuer- 
flamme. - Zugefügt ist in 106. 248. Co. eig dnsdsıav. — Vs. 10. Vgl. 
Sprüchw. 14, 12. Mtth. 7, 13. Der Weg der Sünder ist geebnet 
aus (&x, dafür 248. Co. özö) Steinen, gepflastert, also gut zu gehen, 
ihr Schicksal ist ein glückliches. Aber am Ende (&x’ doxdrp, 23. 
218. 253. Co. &7 &oyarov, Alex. 55. 106. und einige Hdschrr. &7’ 
£oxdrov) des Weges ist, liegt die Grube der Hölle, am Ende führt 
er in die Grube des Hades, in das grösste Elend. Vet. Lat.: inferi 
et tenebrae et poenae, wozu Grot.: Christiane admodum. 

Vs. 11—14. Fast einstimmig erklärt man xaraxgarsz zoo Evvon- 
warog avrod nach Baduell. Grot.: compos fil sensuum legis, vgl. Joh: 
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7, 17.; allein vom Gesetze möchte ervonua nicht gesagt sein, und 
avrov bezieht sich einfacher auf den pvAuoowv. 'Evvonpa ist aber 
auch nicht Neigung, Leidenschaft (Wahl), wogegen schon der Paral- 
lelismus spricht, sondern Gedanke, Sion. Wer das Gesetz beobach- 
tet, bemächligt sich seiner Gedanken, oder beherrscht seine Ge- 
danken, d. i. wird, oder ist verständig, weise. Dem entsprechend 
heisst’s weiter: und Vollendung der Gottesfurcht, d. i. vollendete 
Gottesfurcht, vgl. 45, 8. 50, 11., ist Weisheit. So lässt sich erklä- 
ren, indess drängt sich die Frage auf, ob nicht, wie diess in den 
angeführten Stellen erkennbarer ist, auch bier ein Uebersetzungsfeh- 
ler vorliegt und der Text lautefe ms>n »sı8 nam) 527, in dem Sinne: 
wie denn alle Furcht des Herrn, die sich eben in Beobachtung des 
Geseizes ausspricht , Weisheit ist und zu derselben führt. 248. Co. 
änderten: — vouov xvolov. (106.) xgarei T. Evv. airoü, owvrelsia Ö8 
— oopiag zoöokmpıg. — Vs. 12. soll nach Bretschn. unächt und aus 
19, 22. @. hierher gekommen sein. Die zuvovgyia ist vox media. 
Zuerst steht zavovgyog im guten Sinne: wer nicht klug ist, wird 
nicht unterrichtet werden, nicht zur Weisheit gelangen, nicht, wie 
z. B. de Wette: nimmt keine Zucht an. Nun die andere Seile, dass 
aber darum nicht jeder Kluge zur Weisheit gelange. Es giebt eine 
Klugheit, die viel Bitterkeit, zıxpiav, "na, Bilteres, Betrübles mit 
sich führt, bewirkt, indem sie eben nicht zur Weisheit gelangt, son- 
dern der Bosheit dient. Durch die falsche Fassung von ov zaudev- 
Iyosraı verleitet will Eichhorn Einl. S. 58. hier einen Uebersetzungs- 
fehler finden, indem eine: Verwechslung von 72% amariludo mil 77% 
rebellio (?) vorzuliegen scheine. ”Eozı zavovpyia] Eorı d& rn. Alex. 
C. H. 106. 155. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat., &orı yag a. 218. 
Co. Ersteres empfiehlt sich und wird ursprünglich sein. — Vs. 13. 
Die Erkenntniss des Weisen wird wie eine Flulh voller werden, wach- 
sen, immmer grösser, reicher werden und sein Rath, ßovA7, seine 
Einsicht sein wie eine Quelle, ein Born (xny7, 248. Co. anyn ayvn) 
des Lebens, die Leben, Glück hat und giebt, vrgl. Ps. 36, 10. 
Sprüchw. 16, 22. 10, 11. 13, 14. 14, 27. Dem Sprachgebrauche zu- 
wider fasst man gewöhnlich Lebensquell für aqua viva, saliens, fons 
perennis. — Vs. 14. giebt den Gegensatz von Vs. 13. Das Eingeweide, 
Innere, 2yxara, own, ann, hier als Sitz der Gedanken, des Thoren 
ist wie ein zerbrochenes Gefäss (Luth.: wie ein Topf, der da rinnet), 
weil nichts fassend, haltend, und (xa} fehlt in 106. 248. Co.) irgend 
eine Erkenntiniss wird er nicht erlangen. Zugesetzt ist in H. 106. 
218. Co. &v 507 aurov. 

Vs. 15 —17. Das weise Wort, die weise Lehre findet bei den 
Einzelnen je nach ihrer Art verschiedene Aufnahme. Mehrere Aus- 
leger erklären &7’ aöröv 7000917021: er wird ihm beistimmen, Grot. 
sibi applicabit, aber so musste nothwendig das Medium gebraucht 
sein, vgl. 5 Mos. 13, 4. Kaum lässt sich bezweifeln, dass im Grund- 
text stand »52 n>05", und diess lässt sich nur fassen: er wird zu dem 
Worte hinzufügen, nämlich eiwas Weises. Es liegt darin, dass er 
es gehörig beachtet und erwägt. Baduell.: illud ita ampleclilur, ut 
studio et diligenlia semper aliquid addat, alque aliquem progressum 
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sapientiae ac virlulis semper faciat. Breischn. ergänzt 7» wuxnv. 
So würde boy olıne 25 gestanden haben, was indessen sehr unwahr- 
scheinlich ist. Für ö oxaraXov 106. 248. Co.: adzöv dovverog, Aller- 
dings wäre diess der directe Gegensatz, allein stall auf den Thoren 
überhaupt wurde hier auf eine besondere Art von Thoren reflectirt, 
auf den Schwelgerischen, Leichtsinnigen (Muthwilligen, Luth.). Es- 
missfiel ihm, als seiner Art zugegen, und so warf er es hinter sei- 
nen Rücken, 43 mx pbün, s. z. B. Ezech. 23, 35., warf es als 
nichts weg, vernachlässigte es gänzlich. — Vs. 16. Vgl. Sprüchw. 
16, 24. Eine Last, gopriov, xya, s. Mith. 23, %. Gal. 6, 5., auf 
dem Wege, der Reise ist etwas sehr Drückendes, Lästiges. Dage- 
gen findet sich Lieblichkeit, xdgıg, die ergölzt, auf der Lippe, in der 
Rede des Einsichligen. — Vs. 17. Vgl. 15,5. In 248. Co. hat sich das 
zweite Glied nach oopi«a in Vs. 18. verirrt. Für dıuvondnoerau ist aus 
Alex. C. 23. 248. und einigen Hdschrr., Vet. Lat. vielleicht duavoy- 
Ynoovraı aufzunehmen; wenn nicht, so ist &xxAncia zu ergänzen. 
Vs. 18—21. Bretschn. änderl u»op@ oopia in u@pooopla, damit 
es der yvooıg aovverov enispreche. Einfacher würde so vep@ im 
u@gov geändert werden, und mehrere erklären als wenn so slände; 
allein dieser: Parallelismus wird vom Verf. gänzlich nicht beabsich- 
tigt, vielmehr seine Meinung die sein, einmal anzugeben, was für 
den Thoren die Weisheit ist, sodann welcher Art ist was dieser als 
Weisheit giebt. Ein zerstörtes, verfallenes Haus ist unbrauchbar, 
nutzlos, man kann damit nichts anfangen. Diess ist der Verglei- 
chungspunkt,, nicht, ‚wie Grot. will: ut domus destructa, sine ordine 
et decore; lapides non domus. Die Erkenntniss, Weisheit, die der 
Unverständige hat, bei ihm dafür gilt, ist, äussert sich in unerforsch- 
lichen, unverständlichen Worten. Es sind Worte, inanes soni sine 
sensu. — Vs. 19. Für die Unverständigen (dvoyjzorg, C. 55. 106. und 
einige Hdschrr.: üvoyjrov) ist die Zucht der Weisheit, wudein, Fes- 
seln, etwas sehr Hinderliches, Beschwerliches. Grot.: velatur suis 
malis moribus vivere. Die rechte Hand steht, weil man diese am 
meisten braucht und so an ihr die Fessel am fühlbarsten ist. Gaab: 
im Hebr. lag wahrscheinlich hier die Paronomasie: m>342 Dındn 
"bin Drbnosb. — V5.20. Vgl. 19, 27. Seneca: risus sit sine cachinno. 
Bretschn. hat diesen Vs. nach Vs. 21., Luth. und danach de Wette 
nach Vs. 26. gestellt. Dovnv] 77v p. C. Alex. 55. u. einige Hdschrr. 
Luther: lacht überlaut. Hovyn us. — Vs. 21. Gegensatz von Vs. 19. 
Weit entfernt, dass die Zucht dem Verständigen lästig ist, belrach- 
tet dieser sie als die schönste Zier. Für xovooö ist mit C. Alex. 55. 
248. und mehrern Hdschrr., CGlem. Alex. xovooög zu schreiben, s. 
6, 29. 35, 5. Ueber yAıöav s. zu Judith 10, 4.; Syr. übersetzt JAs',, 


worüber Bernstein ausführlicher spricht in d. Zeitschr. d. D. morgenl. 
Gesellsch. 3. $. 401. f. 'Erl Boayiovi Öskıy] &. Boaxtovog desıod 248. Co. 

Vs. 22—25. Zunächst Vs. 22—24. behandeln drei besondere 
Ungezogenheiten im geselligen Leben. Der Fuss des Thoren, Un- 
gebildeten ist schnell ins Haus, näml. des andern, Vet. Lat. proximi, 
d. h. plump und rücksichtslos tritt er gleich mitten hinein. Gegen- 
über steht der Vielerfahrene, der so Anstand, Sitte und Bildung 
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hat. Dieser wird sich scheuen dmö moo0wrov, 248. Co. an’ avrov, 
Vet. Lat. a persona potenlis. Die letzten Worte wurden nicht ver- 
standen und man glaubte zu zoo0@rzov bald Haus, bald eine Person 
ergänzen zu müssen. Bretschn. erklärt gar: per externam domus 
speciem (zg00@x0ov) facile arcetur, quin ingrediatur. Mgoowzov, DE, 
sind die innern Wände des Einganges, die dem Eintretenden sofort 
in die Augen fallen, z& Zvozıa. Er hat also Scheu vor dem Ein- 
gange. Weit entfernt hineinzustürzen, ist er schon bedenklich auch 
nur einzufreten, — Vs. 23. Hapaxvareı] wapaxunpeı 23. 106. 248. Co. 
Vet. Lat. Der Unverständige, Ungebildete duckt, bückt sich von der 
Thüre aus ins Haus hinein, um neugierig auszukundschaften, was 
es eiwa giebt. Der Gebildete dagegen wird draussen stehen bleiben, 
absichtlich darauf ausgehend, nicht unberufen etwas zu vernehmen 
oder zu sehen. — Vs. 24. Es ist-Ungezogenheit, drasöevoia, eines 
Menschen, Sache eines Ungezogenen, Unklugen an der Thüre zu 
horchen. Das zweite Glied wird von Mehrern falsch gedeutet, z. B. 
von Baduell.: gravatim ac cum molestia infamiam suscipiet, de Welle: 
würde dadurch mit Schimpf beladen. ’Arıwia] arıwiav C. Alex. 23. 
55. 106. 248. und mehrere Hdschrr. Baoivsodai zıvı oder zw gravari 
aliqua re, missmuthig werden über etwas. Er wird missmuthig wer- 
den über die Unehre, Schmach, ns=3, jr, die sich jener zu Schul- 
den kommen lässt. Grot.: non poteril talem injuriam non graviter 
ferre, Linde Deres.: fühlt das Niedrige der That. Diese Deulung 
entspricht ebenso dem griechischen Sprachgebrauche als dem Zusam- 
menhange, jedoch bleibt ein Bedenken zurück. Man sollte meinen, 
dass im Grundtexte =>» gestanden hätte, aber so kann Papvveodaı 
nur freie Uebersetzung etwa für 37, v:p sein. Hälte =237 gestanden, 
so würde zu erklären sein: er wird geehrt werden, oder sich gross 
zeigen durch die Schmach, die ihm durchs Horchen geschieht , in- 
dem er nichts Verfängliches hören lässt, ihm nichts abzuhorchen ist, 
vgl. Gaab; allein diess würde dem Parallelismus widersprechen. — 
Vs.25. Das erste Glied lautet nach dem handschriftlich fast einstim- 
mig beglaubigten Texte: xsiin7 oAdorgiov Ev rovroug BaovvInostas 
(H. 23. 55. 155. 157. 253. 25%.: duryyoovrar), denn nur 248. Go. ge- 
ben dafür: g&i7 zoAvAulov ra oix aöraw dinyrosras, Vet. Lat,: La- 
bia imprudentium’ stulta narrabunt. Nach letzterem Texte ist das 
zweite Glied zu fassen: die Worte der Klugen werden auf die Wage 
gestellt, abgewogen werden (o’ıss2 >p%), nämlich von ihnen, den 
Klugen, so dass sie nichts Ungehöriges, Unerwogenes sprechen, vgl. 
28, 25. Grot.: nihil dant nisi coctum. Es liegt auf der Hand, dass 
dieser Text erst später an die Stelle des unverständlichen ersiern 
getreten ist, uud doch hielt man ihn bis heute fast einstimmig für 
den ursprünglichen! Erklären lässt sich der erstere wie die Worte 
vorliegen freilich nicht (Linde Deres.: die Reden des Rohen sind läs- 
tig, Wahl: labia quae curant vel eloquuntur aliena onerabuntur 
per —!), sondern nur durch Rückübersetzung lässt sich der ursprüng- 
liche Sinn des Verf.s gewinnen. XeiAn aArorgiov ist Ueberselzung 
von b>S} na, aber für &»ıy war unzweifelhaft &»ı5 zu überselzen. 
Die Lippen der Uebermüthigen, Frevler, Unklugen, was diese spre- 
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chen; der Gegensatz Aoyos Yooviuwv. Bagpvvdnoerau mı22n, sie 
werden beschwert, belästigt werden. Mit &v rovroıg wird nicht nx73, 
sondern 5x2 überselzt sein, wofür aber „5x2 zu übersetzen war. 
Diese letztere Vermulhung verdanke ich der Mittheilung Hitzig’s. 
Der Gegensatz im zweilen Gliede stellt sich so dahin: die Worte 
aber der Klugen werden von andern genau erwogen werden. 

Vs 26— 28. Kapöia ö2] ev d2 xapdig 248. Co. Vet. Lat. Zrowa] 
zö or. H. 106. 248. Co. Grot.: Dietum elegans. Illorum mens: in 
lingua nalaf, hi linguam mente ‘comprimunt. Im Munde der Thoren 
ist ihr Herz, sie sprechen Alles unüberlegt heraus was ihr Herz be- 
wegt, was sie denken. Dagegen ist das Herz, Innere der Weisen 
ihr Mund, d. h. im Zusammenhange: erst was sie im Herzen wohl 
erwogen haben, sprechen sie aus. — Vs. 17. Indem der Uebers. 
own durch zöv Zuruväv wiedergab wird er den Satan als bösen Engel 
verstanden haben und diesen versteht man hier gewöhnlich. ‘Danach 
wäre der Sinn, dass nicht der Teufel, sondern der Golttlose selbst 
Schuld am Bösen und Unglück sei, nicht der Teufel die Sünde ver- 
ursache. Den Teufel in den bösen Willen, den innern Verführer 
zu ralionalisiren (Jost a. a. ©. 1: S. 314.) ist natürlich unstatthaft. 
Allein kaum zweifelhaft kann sein, dass der Verf. selbst, der den 
Salan sonst nirgends erwähnt, mit ug den Widersacher, Feind 
gemeint habe; Luther: einem Schalk. Indem der Gottlose dem, sei- 
nem Widersacher fluchet, flucht er seiner eignen Seele, sich selbst, 
indem eben ihn selbst als Gottlosen die Schuld trifft und so der 
Fluch ihm selbst gehört. Unzulässig ist mit Bretschn., vrgl. auch 
Arnald zu d. St., jo» als Verläumder, calumnialor zu fassen. — Vs. 
28. Zu wolives vgl. 1. Korr. 8, 7. Er befleckt sich ethisch. Wı9v- 
eigov] yıyvgög 248. Co. Iapoixnoıs sun, vgl. zu 16, 8. Gehasst 
wird er werden von den Leuten, die bei ihm, in seiner Nähe woh- 
nen. Ev zapoıxnyosı] od Eav aapoınyon (— csı) C. 23. 55. 106. 218. 
und einige Hdschrr. 

Cap. XXII, 1—24. Der Faule ist verächtlich, Vs. 1. 2. Unge- 
zogene Kinder machen Schande, Vs. 3-6. Der Thor lässt sich 
nicht belehren, er ist mehr zu beklagen als der Gestorbene, vor ihm 
muss man sich hülen, weil er nur.höchst beschwerlich fällt, Vs. 7—13. 
Furchtllos und fest ist der Einsichlige, furchtsam und wankend der 
Thor, Vs. 14—16. Nicht zwar jede, aber gewisse Beleidigungen 
lösen die Freundschaft auf immer auf, Vs. 17—20. Bleib treu und 
schütze den Freund selbst mit Aufopferung in der Noth, Vs. 21—2%. 
— Es sind 58 Glieder, näml. 4. 8. 20. (10. 10.) 6. 10. 10. 

Vs. 1.:2.: Ein Fauler wird zusammengestellt, ovveßAn79n, ver- 
glichen, gleicht einem beschmutzten Steine. Beschmutzt ist er doch 
mit Unrath, und zwar mit menschlichem, weil er zum unsaubersten 
Gebrauche diente (Aristoph. Pax 1230. zagaderzı roeig Aidovg, wozu 
der Scholiast als zupoıwia eitirt: rpElg zloıw ixavor ap@xrov Aroud- 
$aı Ai9oı und von Einigen hinzugeselzt wird: dv &or roayeis, dv 68 
reloı, reooapsg. Arisloph. Plut. 817. axoyoueoda © oö Aidorg Erı, | 
ANA ORogodIoıg Uno Tevpng Exdorors, wozu zu vergl. der Scholiast), 
er ist also lapis latrinaram (Houbig.), nicht: per madorem corruptus 
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(Grot.). Berücksichtigt ist hier nicht, dass er nichts nützt (Baduell. 
Grot.), oder gar, dass er ohne Bewegung da liegt (Deres.), sondern 
dem zweiten Gliede zufolge, dass er beim Angreifen befleckt, und 
der Vergleich liegt im Ungeehrten, Verachteten, weil Ekligem. 
Exovgısö Ent by pawr. Ti fehlt in 248. Co. Wesentlich dasselbe be- 
sagt Vs. 2. Für B0Aßırog, nicht B0Aßırov (Wahl), vgl. adröv, xoreiwv 
stand ax 5b, vgl. Ezech. 4, 12., d. i. wohl Kothnurbel. Vnrichlig 
fasst Wahl, s. v..-BoAßırov, KömgLov als Miststall, richtig s. v. xorgsov 
als Mist. Wer sie aufhebt wird die Hand schütteln, abschütteln, 
um sich zu reinigen. So beschmutzt auch der Faule, kommt man 
mit ihm in Berührung wirft man ihn verächtlich zur Seite und sucht 
sich befleckt zu reinigen. 

Vs. 3-6. Faulheit ist schmachvoll und Folge einer mangelhaften 
Erziehung: sofern lag der Uebergang nicht fern. Zu Vs. 3. vrgl. 
Sprüchw. 17, 21. Schmach, Schande für einen Vater liegt in der 
Zeugung, darin, dass er zeugt einen Ungezogenen, Rohen, Ungebil- 
deten, eine Tochter aber, näml. araidsvrogs, wird geboren dem Va- 
ter bei, zum Schaden, Verlust. Letzteres wird nun weiter ausge- 
führt; unrichtig: ad patrimonii ruinam (Houbig.), s. das Folgende. — 
Vs. 4 Pooviun] poovıuos 248. Co. ”Avöga] avögög 248. Co. Eine 
kluge, gebildete, gesittete Tochter wird erlangen ihren Mann, einen 
Mann bekommen, was dem Vater zur Ehre und Freude gereicht. 
Merkwürdig verkehrt fasst Grot. und nach ihm Arnald xAngovounosı 
hiphilistisch im Sinne: virum suum locupletabit, nempe moderate re- 
bus utendo, vgl. auch Houbig. Kararoxivovou mösan, s. Sprüchw. 
12, 4., aber zu übersetzen war elwa xovryod, ügpgov. Die beschämt, 
Schande macht, nicht näml. @vöo« (Wahl, Grot.: ad egestatem eum 
redigendo sumptibus), sondern zarepa durch ihre Aufführung und 
so auch sitzen bleibt (Luth.), als Ungebildele, Ungesittele gereicht 
zum Kummer des Erzeugers, dem Valer. — Vs. 5. Ooaoeia im 
tadelnden Sinne keck, frech, proterva, vgl. Sprüchw. 9, 13. 13, 17 
21, 24. Grot.: quae omnia audet facere, quae famam non verelur. 
— Vs. 6. ist deutlich mit dem Vorhergelienden in etwelcher Verbin- 
dung zu fassen. Musik, z@ wovorxd, als etwas Freudiges, s. 40, 20. 
49, 4., in der Trauer, zur Zeit der Trauer ist eine unzeitige, zur 
unrechten Zeit gegebene Erzählung. Es kommt dem Verf. auf die 
dunynoıs an, daher die ersten Worte vergleichend zu fassen sind: 
wie — so —. Unter dinynyoıs kann aber im Zusammenhange nur 
Rede zur Belehrung gemeint sein. Der Sinn ist also: die belehrende 
Rede bei der Kinderzueht ist nicht zu jeder Zeit angemessen. Nun 
könnte man freilich als zweites Glied erwarten: auch Züchtigung 
hat seine Zeit, vgl. Baduell. Luth. Gaab, aber das lässt sich eben 
aus den Worten nicht gewinnen. Mdorı& Geissel, Plage, casligalio, 
s.23, 11. 39, 28., wiV, »23 bestimmt sich durch zaıdeia als Geisse- 
lung, Strafe bei der Kindererziehung, also: Strafe und Zucht. ’Ev 
zavıı naıp® oopiag aan ny=b22. Wenn zavr) in 106. 248. Co. fehlt 
(Drus.: lempore sapienliae, i. e. ubi sapienlia vigel, sc. inlempesliva 
sunt),: so ist das handgreiflich Correctur; unverkennbar ist &v zavıı 
%. gegensälzlich zu ä&xaıpog gesagt. Das zweile Glied enthält also 


110 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


einen Gegensalz zum ersten, was durch ö& nach waorıyss in Alex. 
C. 55. 248. und einigen Hdschrr. mehr markirt ist. Ob nun für 00- 
giag mil Grot. Bretschn. de Welle oogpia geschrieben wird ändert 
den Sinn wesentlich nicht, doch scheint oopiag wirklich ursprüng- 
lich zu sein. Es ist diess aber nicht zu fassen mil Drus. für: cum 
sapientia comparatur, oder mit Linde für: ubi sapientia opporlune 
docelur, vielmehr erkläre: Strafe und Zucht zu jeder Zeit ist Sache 
der Weisheit (Grot.: opera sapientiae sunt), was zu jeder Zeit die 
Weisheit, der Weise anwendet. Der Gedanke ist stark und hat im 
ganzen Umfange nicht Wahrheit, aber wenn man bedenkt, welches ° 
Gewicht der Verf. sonst auf strenge Kinderzucht legt und dass er 
eben von ungezogenen Kindern handelte, so konnte ihm gar wohl 
der strenge Satz kommen: die Kinder zu belehren, in sie zu predi- 
gen ist nicht immer an der Zeit, aber wohl sie zu züchtigen. — In 
H. 106. 248. Co. ist zugeselzl: zexva Ev ayadı on (s. 41, 13.) 77V 
toopiw (r£xvnv ohne z7v ed. Rom. in nolis nach Drus.) Zxovra zur 
idlov yerrnropov »piwovos (xgörr. 106.) Övayevsıav, zexva Ev xare- 
gpoorjosı xar dnaudevoig yeyavpınuzva (yavgısueva H. 106.) avyys- 
veias Eavrov worvvovoı (nicht wohl woAdvovar) zyv züyeveıav. Nach 
Bretschn. gehörte der Vs. nach Vs. 5., aber das warum ist nicht 
wohl einzusehen, vielmehr gab die zarösia Veranlassung ihn hier ein- 
zuschieben. 

Vs. 7-10. . Die zaıdeia findet freilich keine Anwendung auf 
den Thoren, da ist sie vergeblich. Zusammenleimt, klebt ein irde- 
nes Gefäss, Scherben, Öorgaxov, vnn, wer —. Nach uogöv fügt 
Clem.. Alex. Paedag. 1, 8. p. 137. beim Citiren erklärend ein: &s 
aloInoıv äyav prob ıjv yıv xal Tov Anmınıouevov eis GUvEoLy Oßl- 
vor, vgl. Bendtsen a. a. O. S. 38. E$eyeigwv] xat 2$eyeigsı 248. Co. 
Ba9ews]| Ba9sog C. Co. Unter dem tiefen Schlafe ist nicht veternus, 
Schlafsucht als Krankheit (Grot.) zu verstehen. Der Vergleichungs- 
punkt liegt im Vergeblichen, wie Vs. 8. Uebrigens vrgl. Sprüchw. 
27, 22. — Vs. 8. JınyoVueros] dımysitaı 106. 2148. Co. Nvordzewv, 
ou3, nicken, schlafen. Wie der Nickende versteht auch der Thor 
nicht was gesprochen wird. Daher wird er am Ende, wenn ausge- 
sprochen ist sagen: was ist's, was wurde gesprochen? Heracl.: asv- 
veroı dxovaavrss %ocpols Eoixacı. — Vs. 9. Falsch Isidor. Pelus. 
Ep: 1, 334.: odxl aavrag Toüg Tedvewrag Adysı xaradonvelodur, aA 
Töv Eoyoıg Kaxols vergwdevra xal nv Ga0av ÄvacTgop7V un WErei- 
Jovra vAaleodaı Povksrar, @g Tov UEAAOVTOg Pwrög Anorvyövza. Ge- 
meint ist jeder Gestorbene. Rein aus Versehen fehlt im Vat. e&eAıre 
yag vor peog: sprachlich können die Worte unmöglich fehlen. 'Ex- 
Asizsıv ist nicht wohl transitiv als verlassen zu fassen, weder so, 
dass für ovveoıg aus Alex. C. 23. 155. 296. Ald. ovvsoıw aufgenom- 
men würde, noch so, dass «öröv zu ergänzen wäre (Wahl), sondern 
intransiliv zu nehmen: ausgehen, vergehen. Grund‘ zum Weinen ist 
bei beiden, jeder hat etwas Bedeulendes verloren; jenem ist das'Le- 
benslicht, pas, in, ausgegangen, diesem die Einsicht. Freilich 
halte sie dieser überhaupt noch nicht. Schlimmer ist aber der Leiz- 
tere daran. Daher weine 7d:0v, Vet. Lat. modicum, süsser, milder, 
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mitius, moderatius über den: Todten, denn er kam zur Ruhe, äve- 
aavcaro, vgl. 39, 11. 47, 23., wiefern er zu sein aufgehört hat. Es 
ist diess zwar nichts weniger als erfreulich , vgl. 38, 16., aber doch 
besser ist’s im Tode nichts sein und nichts ihun, als wie der Thor 
ein verkehrtes Leben zu führen. Toö ö2] roö ya Alex. 23. 218. 253. 
Co., tod C. Hovnoa fehlt in 248. Co. — Vs. 10. Die gewöhnliche 
Trauerzeit um einen Verstorbenen war sieben Tage, s. Judith 16, 
24. Augustin. Quaest. 172. in Genes.: Nescio utrum inveniatur alieui 
sanclorum in scripluris celebratum esse luctum novem dies, quod 
apud Lalinos novendial appellant. Unde mihi videntur ab hac con- 
suetudine prohibendi, si qui Chrislianorum istum in morluis suis nu- 
merum servanl, qui magis est in gentilium consueludine. Seplimus 
vero dies auclorilalem in scripluris habet. Unde alio loco (Sir. 22, 
10.) —. Septenarius aufem numerus propter sabbali sacramentum 
praecipue quietis indieium est, unde merito mortuis lanquam requie- 
scenlibus exhibetur. Im zweiten Gliede wird dem Thoren als wesent- 
lich identisch der dosß7g angeschlossen. ‘4oeßoös näml. zevdJog, die 
Trauer über ihn währt sein Lebenlang, weil sein ganzes Leben ein 
verkehrtes und beklagenswerthes. 

Vs. 11 —13. Vgl. Sprüchw. 1%, 7. 8, Meide seine Gemeinschaft, 
die beschwerlich und widrig ist. Mache nicht viel Worte mit ihm, 
befasse dich nicht sehr mit ihm und gehe nicht zu ihm, halte dich 
von ihm fern. Nach zogevVov ist zugesetzt in H. 106. 248. Co.: dvaıo- 
Intov (dvatodmrog 106.) yap ESovdernosı 0ov ra aüvra (££ovösvoosı 
oe H.). — Evrivayuo] Evrvayuarı Alex., &xrıvayus 155. Ald. Un- 
klar ist mir was im Hebräischen stand. Das Wort evzıvayıos kommt 
sonst nicht vor, es wird sein was &xzwvayuog, Schültelung, Erschüt- 
terung, wenn nicht gar so zu lesen ist. Danach hiesse es im Allge- 
meinen: wenn er geschüttelt, erschüttert wird, ins Unglück, Elend 
kommt, ‚Bretschn.: ubi conlemtum ignominiamque aliorum ineurrit. 
Schleussn.: cum excusserit se h. e. cum impia sua verba et opera 
protulerit! Nach woAvvd7g möchte man freilich an etwas Specielle- 
res denken. Die Ausleger rathen, Vet. Lat. peccatum, Luther de 
Wette Unflath, Grot. jaculalio ipsius i. e. sputum und damit seien 
verba probrosa gemeint, Deres. Auswurf. Inept Wahl die Worle 
zum Folgenden ziehend: si forte incideris in illum, vel si offenderis 
eum, slössest du unvermulhet auf ihn. — Ueber axndıdang , Vet. Lat. 
acediaberis, s. zu Baruch 3, 1. — Vs. 12. MoAvßöor] uörrBov 55. 
248. und einige Hdschrr. , wöAıßdov 106. Ald., worıßov Alex. C. 23. 
457., vgl. 47, 18. u. s. Eiymol. Magn. p. 590. 8. Was ist schwerer, 
lästiger als Blei (n42>)? was anders als ein Thor? Letzleres wird 
gegeben: und welcher Name ist ihm, dem Lästigern, als Thor? Es 
führt keinen andern Namen, giebt nichts Lästigeres. Falsch ist es, 
wenn Grot. für zö Sag. schreiben will rs Bao. Uebrigens vrgl. 21, 
16. Sprüchw. 27, 3. — Vs. 13. Das Schwerste, Sand, &uwog , Sin, 
vgl. Sprüchw. 27, 3. Hiob 6, 3., Salz, ein Klumpen Eisen ist leich- 
ter zu tragen, ertragen als der Thor. Ueber 20x020v (eixonw@regov 
248. und einige Hdschrr.) 7 s. zu 20, 2. 

Vs. 14—16. Das furchtsame Herz des Thoren wird dem furcht- 
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losen des Einsichtigen gegenübergestelll. H.: &s iuavr. Suidas: 
iudvrooıg* deoız Ei v Eußalkousvov Ev roig olxodoumuaoı. Ueber 
o.»> Habak. 2, 11: vrgl, Hieronym. und die neuern Ausleger. Mit 
der Verbindung aus Holz angebunden, angefügt dem Gebäude, Hause, 
oixodoun, m2@, s. Ezech. 10, 2., ist das hölzerne Quergebälk ge- 
meint. Zvoosıouog, öo»n, Erschütterung, Erdbeben. Häuser mit 
hölzernen Riegeln widerstehen dem Erdbeben bekanntlich am läng- 
sten. Also wird ein Herz, das, natürlich als einsichtsvolles, s. Vs. 
45., gefestigt ist in Gedanken, Entschluss, duavonua, S. Vs. 16., 
etwa "sunn, des .Willens, der Ueberlegung, $ovA7, mx», das fest 
ist in seinem wohlüberlegten Entschlusse zur rechlen Zeit, wo es 
gilt fest zu sein, vgl. Ps. 112, 8. (&v xaupp, dafür H. 106. 248. Co. 
Vet. Lat. &v zavrt xaıoö), sich nicht fürchten, d. ij. fest und unerschül- 
tert bleiben. Vor oö d&A. haben 248. Co. noch pöß@, Vet. Lat. metu 
non depravabilur. — Vs. 15. wird nachgeholt oder weiter bemerkt, 
dass das feste Herz gefestigt sein müsse in voller Einsicht, Erkennt- 
niss, 2m dıavoiag owveoswg, Ss. zu 1, 4 Für dıavoiag Alex. 23. 
106. 248. 253. Co. dıavoig. Das Wort wauuwrog ist üna& Asyouevor, 
es wird sein was wauuodng, sandig, hier im Zusammenhange are- 
nalus, mit Sand gemischt. Sandiger Schmuck ist Tünche, teclorium, 
aus Sand, gehörig mit Sand gemischt. Toixov Svoroö] Ent r. £. 23. 

248. Co. Evorög, nıra, geschabt, geglättet. Der Zusatz deutet dar- 
“ auf, dass auch die Mauer der Art sein muss, dass die gute Tünche 
halten kann. Der Vergleichungspunkt liegt nicht in dem Schutze 
und Schmucke, den die Tünche der Mauer gewährt (Baduell.), son- 
dern darin, dass sie nicht abfällt, dass sie fest, unerschülterlich haf- 
ten bleibt, auch wenn Erdbeben, Sturm, Regen und dergleichen 
eintritt. Grot.: sieut arenalum leclorium in pariete bene adaequato 
imbrem non meluil, ila nec ille adversa. Tectoria ex lulo diffluunt 
et disjiciunt parietem. Das Bild, scheinbar gesucht, ergab sich nach 
dem Vs. 14. gebrauchten sehr natürlich. — Vs. 16. Xdpaxss) xalı- 
xeG Alex. C. H. 55. 106. 157. 25%. 296. Letzteres würden kleine 
Steine, silices, caementa, elwa o»szH , sein, die locker aufgeschich- 
tet, also als Haufen, »>s, zu denken wären, aber die Wahl dieses 
Bildes wäre doch etwas sehr seltsamer Art. Ich kann daher diese 
Lesart nicht für ursprünglich, und ist sie absichtliche Besserung, 
nur für eine sehr unglückliche hallen. Nach den Grammalikern ist 
5 xaoas Pfahl, besonders Pfahl zum Stützen der Weinstöcke,, ö xag. 
Pallisade. Wenn nun bier Drus. Bretschn. Weinstülzen, ridicae 
verstehen, Grot. weitherholend: vari qui a venaloribus poni in sum- 
mis monlibus solent (Theocrit. Epigr. 3, 2. oralınes ©’ aprızayelz 
av’ öon.), so widerstrebt schon das Genus, aber auch der Gedanke 
möchte nicht so ohne Weiteres Geltung haben und die LXX. ge- 
braucht das Wort für Pallisade, "556, "2a. Es wird also leichteres 
Schanzwerk zu verstehen sein, de Wette: Verpfählung. Wie dieses 
auf einer Höhe, Anhöhe gelegen dem Winde, als Sturmwind, ge- 
genüber nicht aushalten (vorousivooıv, 106. 248. 253. Co. weivooın), 
sondern umgestürzt werden, fallen wird, so wird ein furchtsames 
Herz bei tbörichteın Enischlusse (nicht, wie man erklärt: bei Ent- 
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schluss des Thoren, denn so würde wwpoö nach 88.7 stehen und 
dıav. uwgov ist strenger Gegensatz von dıuv. Boving Vs. 14.5 nalür- 
lich hat solchen Entschluss nur der Thor) jeglicher Furcht gegenüber 
nicht aushalten, sondern haltungslos durch die Furcht von dem Ent- 
schlusse abwendig gemacht werden, ihn aufgeben und den Umstän- 
den weichen. 

Vs. 17—20. Nöoveıv drücken, stechen, hier reiben, terere; im 
zweiten Gliede stehts bildlich für reizen. Karaysır daxpva s. 38, 
16. 32, 15. Jerem. 9, 17. 13, 17. 1%, 17. — Kagdiav, nämlich der 
Anwendung nach das eines andern. Adodnoız ist natürlich nicht 
scienlia, n27 (Drus.), sondern schmerzliche Empfindung, Schmerz- 
gefühl überhaupt. Wer reizt bringt eine üble Wirkung hervor, vrgl. 
Sprüchw. 30, 33. Indem diess nach dem zweiten Gliede auf das 
Innere des Menschen seine Anwendung finden soll, leitet der Vs, das 
Folgende ein, dass also auch Reizen und Verletzen bei Freunden 
von üblen Folgen begleitet sei. -—- Vs. 18. Vor Bw» haben 6 106. 
157. 296. 308., vor oveıd. tilgen ö 248. Co. Aroooßer (drocoßyası 
248. Co.) Tamm, 8. 5 Mos. 28, 26. Jerem. 7, 31. In Anbetracht des 
ersten Gliedes, des dad. pıriav und von Vs. 19. 20. wird Ovsdissw 
nicht schmähen, schimpfen überhaupt sein (Luth. und gewöhnlich), 
sondern im Besondern exprobrare offiecia ac beneficia (Baduell.) Tief- 
verletzende Beleidigung, die die Existenz bedroht, schliesst ein wei- 
(eres freundschaftliches Miteinandergehen aus. — Vs. 19. 20. Nur 
tiefverletzende, nicht jede Beleidigung hebt die Freundschaft absolut 
auf, andere, wenn auch starke lassen sich wieder gut machen, 
Zrdong boupalav] ordon uayaıgav 248. Co. Es ist zwar sehr stark 
das Schwert gegen den Freund ziehen, aber verzweifle nicht ihn 
wieder zu gewinnen, die Rückkehr, ihm wieder Freund zu werden, 
ist möglich, Es folgt ein anderer starker Fall: wenn du den Mund 
geöffnet hast wider den Freund, d. i. überhaupt wider ihn gespro- 
chen hast, wobei freilich Einschränkungen zu machen sind und so- 
fort vom Verf. gemacht werden. Aber man kann Mancherlei wider 
den Freund reden, das nicht so bösarliger Nalur ist, dass es auf 
immer, wenn auch vorerst, schiede. Falsch de Welle: bist du ge- 
gen deinen Freund aufgefahren, denn das: unbedacht, in Aufwallung, 
ist eben nur hineingelragen und durch nichts indicirt, im Gegentheil 
machen die Einschränkungen obige Fassung nolhwendig. Sei ohne 
Scheu, fürchte dieh nicht, s. 31, 14., dass es nun mit eurer Freund- 
schaft gänzlich aus sei, denn es giebt, ist möglich Versöhnung, dıar- 
Aayn, Vet. Lat. concordatio, s. 27, 21. Die Einschränkungen: aus- 
genommen bei, zA7v, wenn die Rede wider ihn nicht gewesen ist 
oveıdıoudg, exprobralio beneficiorum, s. oben und 18, 17. 20, 14. 
Das Zweite ist Stolz, Luth.: Verachtung. Gemeint ist damit nicht 

.stolzes Benehmen überhaupt wider ihn, sondern nach dem Zusam- 
menhange slolzes, geringschälziges, verächtliches Reden über ihn. 
Ambros. de off. min. 3, 129. amicilia nescit superbiam, Zu wvorn- 
oiov arnoxardıpeog vgl. 27, 16. 17. 21. 41, 23. Endlich {rennt unver- 
söhnlich z%77y7 doAia. Darunter versteht man einstimmig überhaupt 
hinterlistiges Verfahren, injuria insidiose fraudulenterque illata, allein 
Jesus-Sirach. 8 
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es ist ja im Zusammenhange nur vom Sprechen die Rede. Es ist 
daher von dem hinterlistigen Schlage mit der Zunge (#Ayyn yA«aans 
28, 17.) zu verstehen. Und es ist ja tief verletzend, wenn man hin- 
terlistig, sei es scheinbar mitleidsyoll oder enischuldigend, beschöni- 
gend, sei es in anderer Form, Böses über den Freund spricht. Bei 
solchem (&v zovroıg, H. Co. &v r. yag), in solchen Fällen wird jeder 
Freund fliehen, unversöbnlich bleiben. Grot.: quivis amicus i. e, 
quamvis lenis el paliens. 

Vs. 21—24. Zunächst eine Regel, die freilich nur auf die Klug- 
heit und Nützlichkeit gestellt ist. Kryoas in zoimoaı zu ändern 
(Breischn.) mag auf den ersien Blick sehr ansprechend scheinen, 
vgl. 15, 15., aber richtig ist es nicht, schon weil so nicht zoin0a1, 
sondern zoisı oder zoinoov gestanden haben würde. Es stand nr. 
Erwirb dir Treue, ziorv, ny=s, mas, eben durch dein treues Ver- 
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halten, in der Armuth, zroxeia, H523%, Un, mit dem Nächsten, in- 
dem du dich in seiner Armuth. danach zu ihm stellst. Die Absicht, 
damit bei seinem Glücke, s. 6, 10., wenn er reich, glücklich wird, 
du zugleich angefüllet werdest, du mit ihm die Begierde stillest, des 
Guten reichlich theilhaftig werdest. Falsch Wahl: ziumlaodaı Ev zuvı 
in communionem alicujus rei venire. "Ouod AAnodng) eipgardg Alex. 
23. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Vet. Lat. — Ganz parallel 
läuft der folgende Salz. In der Zeit der Bedrängniss, Noth bleibe 
bei ihm, ihm helfend, Vet. Lat. permane illi fidelis, damit du mit 
ihm erlangest, ovyxAnoov., bei seiner xAngorowia, wenn er in Be- 
sitz, Wohlstand kommt. ’Ev 75 xAngovouiq] zrv vAngovoutav 248. 
Co. In 106. 248. Co. folgt der Zusatz: ov xurappornreov yap dei 
Tng reuıyoapng, 0008 Iavuagrog aAoioLog voiv ol% Exev. Hegıyoapn 
Begränzung ist hier beschränkte Lage, res angusla, wofür sonst kein 
Beispiel vorliegt. — Vs. 22. Ilgö aiudıov onay mp5. Wie Vorzei- 
chen des Feuers Rauch ist, so vom Blutvergiessen Schmähworte. 
Man kann von Einem auf das Andere schliessen. Nach Bretschn. ist 
der Vs. verstellt und nach Vs. 20. zu setzen. Allein vor Schmäh- 
worten mit dem Freunde, weil es davon zum Blulvergiessen komme, 
zu warnen, konnte dem Verf. doch kaum in den Sinn kommen. 
Der Vs. steht allerdings ziemlich abgebrochen da, indess erwägt man, 
dass eben von der Bedrängniss des Freundes die Rede war und dass 
sofort erinnert wird, ihn zu beschützen, so wird die innere Verbin- 
dung die sein: kommt es, wie aus den Schmähworten abzunehmen 
ist, bei dem Freunde zum Ernst, gerälh er in blutigen Streit, so ist 
es Pflicht ihm beizustehen, — Vs. 23. Die Rede fällt in die erste 
Person und wird so lebendiger. Kommt so ein Fall, so werde ich 
mich nicht schämen, so wird mich nicht Scham abhalten den Freund 
zu beschützen. Für oxsrdoas Vel. Lat. salutare, d. i. dordoaodaı. 
Vor ihm werde ich mich nicht verbergen, sondern ihm Hülfe leisten.. 
— 15.24. Zvußn]) ovußatn 55. 155. und einige Hdschrr. , ovußnoov- 
zaı 218. Co. So wird jeder, der es hört, dass mir seinelwegen Ueb- 
les zugesiossen, sich vor ihm hüten, nichts mit ihm zu (hun haben 
wollen, es wird ihn, nicht mich die Schuld und der Schaden Ireffen. 
Ich habe meine Pflicht gethan, aber wer den Freund seinelwegen 
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leiden lässt, den meidet man. Falsch Grot., als wenn xal ei zäg 
xı). stände: und wenn jeder —, sonst keiner mit ihm zu thun ha- 
ben will; gar verkehrt aber Linde Deres.: wer es hört, wird nicht 
mehr mit ihm anbinden,, näml. weil ich ihn schütze. 

Vs. 23—XXII, 27. Nach einem Gebete des Verf.’s, dass ihn der 
Herr vor der Sünde mit der Zunge bewahren und ihn nicht der Lust 
anheimgeben möge, Vs. 25—23, 6., folgt 1., eine Mahnung, den 
Mund zu zügeln, wobei in Besondern das Schwören und das wüste, 
rohe Reden berücksichtigt wird, Vs. 7—15., sodann 2., eine Erinne- 
rung über die Sünde der Wollust, wobei im Besondern der Ehebruch 
bei beiden Geschlechtern in seinen schlimmen Folgen vor Augen ge- 
stellt wird, Vs. 16 — 27. 

Vs. 23 —XXII, 6. Es sind 18 Glieder, 6. und 12. (8. 4,). Zu 
Vs. 25. vgl. 28, 25. Ps. 39, 2. Die Frage ist eine wünschende; zig 
öwosı wor (wor fehlt in Alex. 55. 106. und einigen Hdschrr., Vet. 
Lat.), me. Ertl oröua] Ertl oröuarog 155. 157. 248. Co., em 
orduarı Alex. 23. und einige Hdschrr. Dvlaxn, s. 26, 10. 42, 11., 
way, Ps. 144, 3. my, Wache, die schützt (Luth.: Schloss), hier, 
dass mein Mund sich nicht vergehe, verkehrt rede. Dasselbe liegt 
im andern Bilde, das Siegel verschliesst, s. 42, 6., und zavoöpyog, 
Vet. Lat. certum, heisst es nicht, wie man gewöhnlich meint, als 
künstliches (Grot. solers i. e. magna arte factum), sondern wiefern 
es schlau sein, schlau wenn es sich ziemi verschliessen soll. Damit 
ich nicht falle, 720®, zu Grunde gehe, s. 23, 1. 3., nicht: sündige 
(Bretschn.), &x’ (72) airng, näml. yAwoong nach dem Folgenden. Zu- 
geselzt ist in 106. 248. Co. aipvıdiog, in 106. am Schlusse des Vs. 
Ev doxnuoavın. Aroi&on] un ar. 23. 106. 248. 253. Co. — Cap. XXI, 
1. Ungesund ist der Vorschlag Breischn’s Vs. 1. nach Vs. 3. zu 
stellen, denn adr@v und avzois Vs. 1. hat sein Verständniss auch 
ohne dass &x9005 Vs. 3. vorhergeht, und wenn Vs. 25. 2. 3. und Vs. 
1. 4. als ganz ähnlich zusammengerückt werden sollen, so beruht 
diess auf gänzlicher Verkennung des Zusammenhanges. Auf den 
Wunsch Vs. 25. folgt die an Gott gerichtete Bille Vs. 1., gerade wie 
Vs. %. nach Vs. 2. 3. — Vater heisst Goll, s. Vs. 4. 51, 10., als Schö- 
pfer und Versorger. Herr meines Lebens (Se7g wov, 248. Co. 2. 
@rxdong), der du über mein Leben gebielest, Vs. 4. 9e2 &. wov. Ver- 
lass mich nicht bei dem Willen, dem Anschlage derselben, avzerv, 
wenn diese auf Böses sinnen. Drus.: adversariorum meorum, de qui- 
bus infra, vel istorum qui lingua sua falsum juranl (Luth. Lästerer). 
Ersteres ist die gewöhnliche Fassung, aber, wie schon richtig Bossuet 
Arnald de Wette, geht avzov wie nachher avroig augenscheinlich auf 
yeıleov Vs. 25. Mn dpns]) xal un a. Alex. 106. 157. 248. Co., Vet. 
Lat. nec. ’Ev aöroig durch sie. Zugefügt ist in H. 106. &v napadsıy- 
uarıouo (Vet. Lat. c. S. Theod. in illa exprobratione, c. Carol. Tur. 
in illam exprobralionem). — Vs. 2.3. Der Wunsch geht allgemeiner 
dahin durch Zucht vor Sünden, vielen Sünden und Elend bewahrt 
zu werden. Wer wird, möchte doch Jemand auferlegen, &xıornası, 
meinem Gedanken, Sinne (dıavönua —= xagdia) Geisseln, Strafe, s. 
22, 6., und meinem Herzen Zucht, Züchtigung der Weisheit, d. i. 
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nicht wohl weise Zucht (Deres. Gaab), sondern Zucht, die zur Weis- 
heit führt. Mit andern Worten: möchte meinen (bösen) Sinn doch 
Jemand strafen. Dass diess beim Sündigen und schonungslos gesche- 
hen möchte wird mit öva x7X. hervorgehoben und mil Vs. 3. in wel- 
cher Absicht. ’Ayvonua ist wie dyvoma@ Vs. 3. Sünde überhaupt, 
nicht etwas Milderes als Schwachheitssünde (Deres.), s. 51, 19. und 
zu 3 Esra 8, 75. Es fragt sich, worauf Yeowvraı und zag7, So- 
dann, worauf aörov gehe. Einige fassen zaey als Conjuncliv von 
zdosiuı (Vet. Lat. appareant), aber dem widerspricht der Zusammen- 
hang. Bretschn. ändert zagörraı und wov. Dafür ist indessen das 
praetereantur und mea des Origen. Sel. in Ps. (Op. ed. Lommalzsch 
XI. p. 300.) so gut wie keine Auctorität, vgl. Orig. Hom. in Jerem. 
6, 2., und schwer begreiflich wäre so die Textverderbniss. Wenn 
Fritzsche zum Römerbr. 1. S. 199. zu pelowvraı udoriyss, zu zap7) 
naudeia, sodann zu airev zöv dosßov ergänzi, so ist die erstere Er- 
gänzung möglich, aber schwerlich richtig, wogegen die letztere ein 
verzweifelter Nothbehelf ist. Der Sinn des Originals ist im Zusam- 
menhange handgreiflich und es wird nichts übrig bleiben als die Feh- 
lerhaftigkeit des griechischen Textes der Nachlässigkeit und Unüber- 
legtheit des Uebers. zuzumessen. Für «ursv konnte im Original nichts 
anderes als wov stehen, bei den Verben konnte an sich der Plural 
oder Singular gebraucht sein; näher lag nach zig der Singular, so 
dass in pelowvraı der Fehler liegen dürfte. 248. Co. halfen durch 
willkührliche Aenderung: iva un Ertl r. a. wov um Yelon OV xügıe. 
Statt des zweiten Gliedes geben sie und 106.: zus dE üÜßgsıg raw Ev 
eroyyslig duaprwiov (d. i. professorum peccatorum) un mapng. — 
Vs.3. Vgl. das bekannte: Principiis obsta, sero medicina paralur, | 
Cum mala per longas invaluere moras. IMnYivoow] mIndJuvdacw 
Alex. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co., Vet. Lat. adinerescant. 
IMsovdowoı arsovaoovos (106. 155.) eis ovvzoußrv (H.) 248. Co. Auf 
zisov. wirkt örxog un noch fort, wogegen mil xal weooöuaı, wie Vs. 
4. mit xar Ieinoeız, ein Construclionswechsel eintritt: und ich werde, 
näml. wenn meiner Sünden viel geworden, in Folge davon fallen, zu 
Grunde gehen ?vavrı, »»5, coram. Zugeselzt ist am Schluss des 
Vs.,in H. 160. 248. Co.: &v uaxodv &orıv 7 &Anlg Tod Elkovg 00V. — 
Vs. 4. 5. Die Worte xvore — 5. wov streicht Breischn. als nach sei- 
ner Umstellung der Vss., s. o., überflüssig! Zu dee (so cod. 58. Ju- 
dith 9, 12.) vgl. Winer Gramm. S. 59. und Grimm zu 3 Makk. 6, 2. 
Ads wor) woı 0. 106. 248. Co. Erhebung, wersogrowös, elwa na, 
Vet. Lat. extollenlia wie 26, 9., der Augen, dass sie lüstern, wollü- 
stig um sich ‚schauen, s. 26, 9., also Lüsternheit, Wollust, Luther: 
unzüchtiges Gesicht, de Welte: gierige Blicke, und ganz parallel der 
&rıdvuia, was Begierde, Lust, nicht vota temeraria (Grot.) bedeutet. 
Dem klaren Zusammenhange zuwider findet man durch boys» o4n 
Sprüchw. 21, 4. verführt fast einstimmig in wer. 699. eine bildliche 
Bezeichnung von Stolz. — Wenn sonst der Verf. den Menschen als 
ethisch freies Wesen fasst, so widerspricht diese Stelle nicht, wiefern 
derselben nur diess zu Grunde liegt, dass Golt dem Menschen ja 
freilich helfend und fördernd zur Seile stehe. Der Sinn ist: hilf mir 
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die Lust überwinden. Uebrigens vgl. Proverbia Ben-Sirae ed. Drus. 
P- 23. : mar Dysmap 2 >53 909 Ana Tome ab». — Vs. 4. ist in 106. 
dahin abgeändert: xögıe aavroxpdroo tig deyevoos KTioswg 00V um 
xaralinng Ev roig Eneirizovoı mv ddıdAsınrov Enioxonmv, unre ME 
7209. öpd. wor Öag, Vs. 5. in 106. 248. Co., vgl. Clem. Alex. Pae- 
dag. 2, 10. p. 228., dahin: xaL yıyarıwöy wvxyv (x. yıy. ap. fehlt in 
106.) drooryoov (tavra 106.) dıunavrög ano doiwv (d. todo dovAov 
106.) oov, &Aridag xevög nal Eridvulas (anpsreis Clem. Alex.) dro- 
Grpsıvov An’ Euod xal xgarmosız rov VElovra 001 (2. xgar. T. IE. 0. 
fehlt in 106.) dovAsVew dıanavros. — Vs. 6, Unter Verlangen, Lust 
des Magens, xoıdla, Ss. 36, 23., versteht man Gefrässigkeit, ingluvies 
und überhaupt Völlerei, Luth. Schlemmen, unter Beziehung auf das 
bekannte €v aAn7ouovn Körgızs: sine Baccho et Cerere frigel Venus, 
aber nach dem Zusammenhange ist mir unzweifelhaft, dass oz als 
Sitz der Wollust gefasst ist, also: Lust des Leibes, nach der der 
Leib verlangt. Dem entspricht ovvovoıuouog, s. 4 Makk. 2, 3. Plu- 
tarch. Moral. p. 1. F., d. i. = ovvovoia, Beischlaf, hier im Zusam- 
menhange Verlangen nach demselben und natürlich als unerlaubfem. 
Solche Lust möge mich nicht ergreifen, so dass ich ihr anheimfalle, 
unterliege. Mit der wvxn7 als avauder, Vet. Lat. irreverenli et infru- 
nilae, ist nicht ein scortum (Grot.) bezeichnet, auch heisst die eigene 
Seele nicht unverschämt als lasterhaft überhaupt (Baduell. Gutm.), 
welche die Vorwürfe des Gewissens nicht mehr achtet (Deres.), son- 
dern als der Wollust fröhnend, vgl. 26, 11. Amı Schlusse des Vs. 
ist in 106. 248. Co. zugeselzl: zöv oixernv oov. 

Vs. 7—15. enthalten 28 Glieder, nämlich 4. 4. 6. %. 10. (A. 6.). 

Vs. 7. 8. Allgemeine Erinnerung, den Mund in Zucht zu halten. 
— 218. Co.: dxovoars TEexva rau. oröu. AAmdıvov, das letzte Wort 
haben auch 106. 157. Zucht des Mundes, wie er in Ordnung zu 
halten. Und wer bewahrt, pvA«oowv, näml. die Zucht des Mundes, 
ihr gemäss lebt wird nicht gefangen werden, nämlich vom Munde, 
nicht in Abhängigkeit, Knechischaft desselben gerathen, s. 9, 4. 34, 
7., hier, so dass er sich durch denselben vergeht und so in Unge- 
mach kommt. — Vs.8. Sehr unüberlegt wurde von Mehrern &v rois 
xslleoıv aurov als Schluss zu Vs. 7. gezogen, doch so schon in 248. 
Co. (157.) Vet. Lat., was in diesen veranlasste als Anfang von Vs. 8. 
&v ıH dpooovvn aurod, Vet. Lat. in vanilale sua, einzuschieben. Für 
xaralsıpdnostaı ist ohne Frage xuralnpYönoeraı, das nur 157. haben 
soll, deprehendetur herzustellen. Es wird =>5» gestanden haben. 
Durch seine Lippen, dadurch, dass er sich durch sie vergeht wird 
gefangen, ergriffen werden der Sünder. Diesem zur Seite tritt im 
Besondern der Lästerer und Uebermüthige, übermüthig Sprechende. 
Diese 2&v aörois, näml. zoig xeileoıw airov, durch sie oxavdalıodn- 
covraı, das kann natürlich“ nicht sein indignabuntur (Wahl), oder 
impingent, labentur, punienlur (Bretschn.), sondern nur dem Wort- 
laute nach: sie werden Anstoss nehmen. Es ist falsche Uebersetzung 
von 3 :böz), sie werden straucheln über. 

Vs. 9. 10. Der Verf. wendet sich im Besondern zum Schwure. 
Gnomici poet. gr. ed. Brunck p. 236.: ögxov ÖE geye, av dıxalog 
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öuvöng. Gewöhne dich nicht an die Benennung, öropaoig, den Aus- 
druck des Heiligen, od üyiov, Gottes, Ss. 4, 1, bei dem man zu 
schwören pflegt, nämlich um bei ihm zu schwören. Die Warnung 
geht nicht gegen den Schwur überhaupt (Mtth. 5, 34. Jak. 5, 12.), 
sondern gegen das leichtsinnige, das Gewohnheilsschwören. “Aytov] 
dy. al waralo H. 106., vgl. 2 Mos. 20, 7. Vet. Lat.: jurationi non 
assuescat os fuum,, multi enim casus in illa; nominatio vero Dei non 
sit assidua in ore tuo, et nominibus Sanclorum non admiscearis, 
quoniam non eris immunis ab eis. Grot.: videlur interpres in animo 
habuisse morem Christianorum non oplimorum, quos irridens paga- 
nus poela scribit: Per cineres Pauli, per cani limina Petri. — Vs. 10. 
begründet Vs. 9., denn beim vielen Schwören giebt’s viele Sünden. 
Denn wie ein Sclav der unaufhörlich erforscht wird, 2£eragowevog , 
gegen den unaufhörlich inquirirt wird, was per flagra geschieht, nie 
frei ist von Schwielen, so auch (xa2 fehlt in 23. 218. 254, Co. Vet. 
Lat.) dieser nie von Sünde, wiefern er immerfort sündhafl schwört. 
Schläge haben Striemen, Schwüre Sünden zur Folge. Für &urrw- 
Iyosrar ist dIewdnosraı in M. richtige Glosse. Falsch Wahl: a vibi- 
cihus si aeslimalur non erit inferior seil. aliis = magis quam alti vibi- 
cibus abundabit. Vielmehr: er wird nicht verringert werden von, 
nicht befreit, frei sein von. Es stand wohl “or, aber nicht mil dem 
Aceusaliv, sondern mit yo, vgl. Pred. 4, 8. Der Schwörende und 
Nennende, övoudsov, x75, Rufende, Anrufende immerfort, näml. als 
Schwörender, Gott- oder rö övoua xvelov, was Alex. 55. 157. 254. hin- 
zufügen, aber aus dem Zusammenhange sich von selbst ergänzt. Er 
wird von der Sünde, nicht: Sündenstrafe (Breischn.), nicht gereinigt 
werden, nicht frei sein, s. 38, 10., wiefern er eben so immer sün- 
digt. Die Worte umgestellt 248. Co.: od un xad. aro Au. 

Vs. 11. Philo: &% zoAvogriag wevöopxia. Begehl der noAlopxog 
viel @voria, so wird auch als Folge davon von seinem Hause, ihm 
nicht weichen die adorig, 532, s. Ps. 39, 11. 91, 10. — Im Folgen- 
den werden drei Fälle des sündlichen Schwörens unterschieden und 
zwar findet dabei offenbar eine Steigerung Statt. Gewöhnlich er- 
klärt man gänzlich willkührlich, s. bes. Arnald zu der St. Der erste 
Fall: hat er gesündigt, nicht: vorsätzlich (Deres.), oder: ohne Ueber- 
legung (Gutm.),, sondern einfach: eben durch viel Schwören, so ruht, 
lastet Sünde, nicht: Sündenstrafe (Breischn.), auf ihm; der zweile: 
und wenn er es, die Sünde, dass er so gesündigt, nicht: die Sün- 
denstrafe, dass er sich nicht bessert (Bretschn.), übersah, unbeachlet 
liess, nicht in sich ging, so sündigte er doppelt; der drilfe: und wenn 
er dıaxevjg, Can, 7575, ohne Ursache, temere, d. i. hier doch wohl 
falsch schwor,, so (das Stärkste) wird er nicht gerecht erklärt, frei- 
gesprochen werden, denn es wird, als Folge davon, sein Haus an- 
gefüllt, beladen werden mit Unglück (&rayoyor, 248. Co. Erayayns, 
Vet. Lat. retribulione; übrigens s. zu 2, 2.). 

Vs. 12. Die Gotteslästerung als die gröbste Sünde der Zunge 
wird mit wenigen, aber passenden Worten berücksichtigt. Gut schon 
dass sie nur indireet bezeichnet wird als Wort, Redeweise, Asgız, 
mb@, auf welche der Tod stehe, vgl. 3 Mos. 24, 14—16. Es giebt 
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eine Redeweise avzızegißeßinusvn davarp. Die Lesarl avrınagaßepr. 
wie es scheint nur durch H. bezeugt kann auch dem Sinne nach 
nicht in Betracht kommen, denn nicht leicht wird jemand mit Grot.: 
eui mors respondet, Houbig. morli comparabile, oder mit Wahl: sermo 
aequiparalus oralioni mortis supplicio dignae vel qui lege aequipa- 
ralus est sermoni morlis poenam afferenti erklären wollen. Das Com- 
positum dvzızegıß. finde ich nur Achill. Tat. 5, 8. Ezei d2 wıngov 
dıeoye xal ro rodowmov eldov, Kiswiag dd yv, dvargayav Uno Xagas 
avrınsoı Bülow re avrov za rag alrdg amedidovv zegınkordg und Hip- 
pocrat. ed. Foes. p. 760. xal ru Exideoıw nv nkeioınv noLscodas 
Aut ıyv areovnv negıßalkovra, Ülkore npög Ta ürga tod nodög dv- 
tınegıßaikovra , ühhore moög Ta uEoa, ÜNdore mgög Ta weg) Tv wviumv. 
Hier liegt im @vzi nicht wohl utrinque (Wahl) , sondern: gegenüber, 
entgegen. Mit einer Rede die angelhan ist mit, umgeben vom Tode 
kann nur eine solche gemeint sein welche der Tod trifft, welche den 
Tod zur Folge hat. Aber was stand im Hebräischen? Doch gewiss 
nicht ör25 oder 72>%; ich vermuthe "2>%, so dass zu übersetzen war: 
die gesühnt wird durch den Tod. Wünschend setzt der Verf. bloss 
hinzu. dass diese Sünde nicht gefunden werden möge im Erbe, Be- 
sitze, Lande, s. 46, 8. Judith 8, 22. Jes. 58, 14., Jakobs, der Ja- 
kobiten, Israeliten, dass diese sich derselben nicht schuldig machen 
mögen. Und das ist zu erwarlen, denn die Frommen,, und das wol- 
len und sollen ja die Israeliten sein, werden sich mil Derarligem 
nicht befassen. Taöra zdvra geht überhaupt auf das bemerkte Feh- 
len mit der Zunge. ‘Anooryosraı pn. Eyrvlıodyoovrau elwa Yai, 
vgl. Amos 5, 21. Jes. 9, 4. 

Vs. 13-15. Anaıdevoiav dovon] araudsvoa (axolacıa 248. Co.) 
ogxov 55. 248. Co. Zuvsdiong] &dio. 218. Go. Der doppelte Accu- 
sativ wäre ohne Beispiel und unbedenklich ist zu bessern araıdevoig 
“ovgei. Hesych.: dovoy" dxadapra, vgl. Polyb. 4, 4. 5. 18, 38. 7. 
Gemeint ist Ungezogenheit, Rohheit im Sprechen. Diese soll man 
- sich nicht angewöhnen , weil darin sind, dabei vorkommen sündhafte 
Worte, — Vs. 14. Falsch Grot. und andere : hoc contra illos est qui 
dieunt: non memini quis fuerim. Vielmehr wird in dem Vs. als slar- 
kes Motiv sich der rohen Reden zu enthalten die Rücksicht auf die 
Aeltern, diesen nicht: Schande zu machen angegeben. Es ist 
ebenso ungeschickt den Vs. als ungehörig und spälern Zusalz slrei- 
chen (Bretschn. Gaab Guim.), als gewaltthälig mit Grot. bessern 
zu wollen: — xüv dvausoov weyıor. ovvedgeüang' unnor' — xal JE- 
Anong —. Zuveöpevcug] owvsögevosig Co. Gedenke des Valers und 
deiner Mutter, näml. als deiner Erzieher, dass du dich ihrer durch 
rohes Reden nicht unwürdig zeigst, ihnen nicht Schande machst. 
Dass yco hier ungehörig stehe und dafür wenn verlangt werde wurde 
längst gefühlt, z. B. von Arnald. Es stand »2, das durch av oder 
ötav wiederzugeben war, wie auch Hitzig Psalmen 2. S. 119. be- 
merkt. Sitzest du unter Grossen, so vergiss nicht, näml. ihrer, der 
Aeitern, vor ihnen, den Grossen und nicht (denn «7 wirkt fort) 
handle thöricht, versündige dich (uogavdng, >38:) durch deine Ge- 
wohnheit (&3vods), Art roh zu reden, nicht; deinen Umgang mit 
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den Grossen (Wahl). . Es wechselt nun wie Vs. 3. die Construction, 
Und du wirst andernfalls wollen nicht geboren zu sein und den Tag 
deiner Geburt verfluchen, d. i. im Gefühl namenlosen Elendes lieber 
nicht geboren sein wollen, vgl. Hiob 3, 1. ff. Jerem. 20, 14. ff. Nach 
dieser Erklärung erledigt sich das kühne Wagniss Ewald’s a. a. O. 
3. S. 139. aus diesem Vs. zu schliessen , dass der Vf. ein zum Silze, 
im Synedrium berechligter angesehener Priester war, der zunächst 
für seinen noch jüngern Sohn das Buch (16, 22—36, 22.) schrieb. — 
Vs. 15. Schliesslich ein schlimmes Prognosticum : wer sich an Schmäh- 
reden (specieller als rohe Reden) gewöhnt wird in seinem Leben 
nicht erzogen, unterrichtet, gebildet werden, zu Verstand kommen. 

Vs. 16-27. bestehen aus 32., nämlich 6. 12. 8. und 6. Gliedern. 

Vs. 16. 17. Zwei Arten von Hurerei. Eiön, wie 25, 2. Du, 
oder nach Jerem. 15, 3. ninsy», Arten, Arten von Dingen, Dinge. 
Hier sind Menschenclassen gemeint. Drei werden zusammengestellt, 
um die dritte als hervorragende, hier ärgste hinzustellen, vrgl. 26, 
19. 50, 25. In gleicher Weise ist die Zahl vier 26, 5. und zehn 
25, 7. gebraucht. Zwei machen der Sünden viel, sündigen viel we- 
gen ihrer unersättlichen Gier und die dritte wird Zorn (Vet. Lat. setzt 
zu: el perdilionem) herbeiführen, d.i. die dritte aber als noch sünd- 
licher zieht sich den Zorn, die Strafe Gottes zu, näml. unmittelbarer 
und in höherem Maasse. — Es fragt sich nun welche drei Arten von 
Sündern gemeint sind, denn mit Breischn.’s: non argulandum est 
in numero {rino, ist nichts gesagt. Nach der gewöhnlichen Meinung, 
vgl. Baduell. Grot. Linde Gaab, sind 1) die Leidenschaftlichen (ignis 
= pravae animi cupidilates, ut ira al.) 2) die Hurer 3) die Ehebre- 
cher gemeint. Danach läge im Gliede wvx7 Yepun xrA. die ersle 
Classe; diess aber ist entschieden falsch. Dass mit wvx7 Jegun über- 
haupt leidenschaftlich Erhitzte bezeichnet sein können, ist nicht zu 
beanstanden, allein hier stellt sich im Zusammenhange die Sache 
anders. Es ist überall nur von geschlechtlicher Leidenschaft die Rede, 
sollten denn doch auch andere Leidenschaften herbeigezogen werden, 
so musste diess deutlicher gegeben werden, sodann sieht das Sälz- 
chen an der Spilze ganz wie ein indirecle einleitendes aus, so dass 
es dem folgenden parallel steht. Beide Glieder werden vergleichend 
zu fassen sein. Dabei bleibt die Möglichkeit, dass die Seele Jsour, 
warm, feurig als leidenschaftlich überhaupt, oder als leidenschaftlich 
in der Liebe, wollüstig genannt werde. Lelzlere Fassung will ge- 
fälliger erscheinen in dem Sinne: wie die heisse Seele, der wollüslige 
Mensch, überhaupt —. Eine solche ist einem brennenden Feuer 
gleich, das nicht verlöscht solange es noch Nahrung hat. Sie wird 
nicht verlöschen, aufhören, ablassen von ihrer feurigen Brunst, s. 
23, 23., bis sie verschlungen (xarazodn, s. 1 Korr. 15, 54., 523), 
aufgezehrt, zu Grunde gerichtet ist eben in ihrer Brunst, der sie 
sich unablässig hingiebt. So dvYpwzog zöpvog — : aber was soll &v 
oWuarı Vapxög airoo? Dass es Stehe um anzudeuten die zogvsia 
sei eigentlich, nicht bildlich gemeint (Bretschn.) ist abentheuerlich, ° 
aber fast nicht minder gill diess von dem corpus illecebrosum Wahl’s. 
Was sich Drus. bei: in corpore membri (penis, odo&, ra) sui, dachte 
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ist nicht klar; Deres. Gutm. finden in den Worten Selbstbefleckung 
bezeichnet, so dass die masturbatores die erste Classe bildeten. 
Sprachlich liesse sich indessen diess doch nur so rechlferligen, dass 
für ooua my in der lalmud. Bedeutung penis gestanden hälle, was 
sehr unwahrscheinlich ist. Im Hebr. kann kaum etwas anderes als 
yaya nos, vgl. 3 Mos. 18, 6. 25, 49. (Sprüchw. 5, 11.), gestanden 
haben. Hiernach stehen als arge Hurer die mit Blutsverwandten 
voran, denen die Hurer überhaupt, die nicht wählerisch mit Allem 
was sich bietet vorlieb nehmen , endlich die Ehebrecher folgen. Wollte 
man die beiden ersten nicht scheiden (vgl. Houbigant), so bliebe nur 
übrig die Ehebrecherin als Drittes zu fassen, wogegen aber Vs. 21. 
und der sprachliche Uebergang Vs. 22. durchaus spricht. Er wird 
nicht aufhören, näml. zu huren (nicht: hat in seinem Leibe keine 
Ruhe; de Wette nach Luth.), bis er ausgebrannt hat, 32 (nicht: 
zum Ausbruche gebracht hat; Wahl), das Feuer, näml. der Lust, es 
so hat brennen lassen, der Lust sich so hingegeben hal, dass kein 
Brennstoff, kein Reiz mehr da ist. — Vs. 17. ‚Ovid. Amor. 2, 4. 9. 
Non est cerla meos quae forma irritet amores. Dem Hurer ist jedes 
Brod, vgl. Sprüchw. 9, 17. 5, 15., jeder Liebesgenuss, welcher Art 
die Weibsperson auch sei, süss, schmackhaft, angenehm, =72, vgl. 
Sprüchw. 20, 17.; er wird nicht aufhören, dm, näml. zu huren, bis 
er gestorben, nicht: bis er zu Ende kebracht hat, näml. zö Eoyov, 
die Lust (Luth. Houbig. Bretschn.). 

Vs. 18—21. Der Ehebrecher. Die angefangene Construction voll- 
endet sich im Griechischen nicht. Eine eigentliche Parenthese bil- 
den nun aber Vs. 19. 20. nicht (Bretschn.), vielmehr lässt der Vf. 
Ende Vs. 18. die angefangene Construclion gänzlich fallen und bringt 
erst Vs. 21. mit oörog neu anknüpfend und auf Vs. 18. zurück wei- 
send den Nachsatz nach. Bezeichnet wird der Ehebrecher als der 
vorübergeht von weg seinem Bette, Ehebette, nämlich um zu einer 
andern zu gehen. Für zapaß. arö kann 7% "22 gestanden haben, 
vgl. 1 Mos. 18, 3., eher aber stand 7a "d, oder ya muy, vgl. 42,10. 
Er spricht in seiner Seele, 5252, denkt bei sich: ich kann es unge- 
sehen und straflos (hun. Zu den Worten vgl. Jes. 29, 15. Ovdeig S- 
Vs. 27. 18, 3. Ti] zivra Alex. Der Höchste wird meiner Sünden 
nicht gedenken, sie nicht in Erinnerung behalten, so dass er sie 
strafe, vrgl. z. B. Ps. 25, 7. Dem liege ich zu fern. Hatte damit 

r Sünder die Furcht vor dem Höchsten beseitigt und schwebte ihm 
eben nur die vor Menschen vor, so stellt nun der Vf. diese Albern- 
heit Vs. 19. 20. vor Augen. — Vs. 19. Vgl. Sprüchw. 15, 3. Seine 
Furcht, was er fürchtet sind Menschenaugen, dass diese seine Un- 
zucht sehen möchten. Denen mag ja wohl Manches entgehen, wo- 
gegen den Augen des Herrn schlechthin nichts entgehen kann. Kv- 
plov] xvo. rov ünpiorov 218. Co. Clem. Alex. Pwresrörspor Erußr.) 
per. sioıw (H. Clem. Alex.) oö exıß%. 218. Co. Karavosiv wan. Meon 
Theile, dem Sinne nach Orte (Luth.: Winkel), vielleicht stand &»xp. 
Grot.: Thales interrogatus an quis agens aliquid deo latere possel 
dixit: ne cogitans quidem. — Vs. 20. Gottes Allwissenheit ist absolut, 
vgl. Apstgsch. 15, 18. nach text. Elzev., er wusste und weiss schon 
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von jeher was geschieht. Bevor geschaffen wurde das All, alle Dinge 
war ihm bekannt, nämlich z& zdvra, das All, Alles was.geschehen 
würde, so auch nach der Schöpfung (wer& rö ovvreieodnvaı nämlich 
za zavra) näml. yıyvooxeı ra züvra. Airo] airo ra navre 248. Co. 
Zvvreieod.] ovvrei. xadood ra novra H. 218. Co. Vet. Lat. — Vs. 21. 
weist ovdrog zurück auf Vs. 18. Dieser wird gestraft werden (exdıxn- 
yostaı, s. 12, 8.) in den Strassen der Stadt, wo er den Dirnen nach- 
läuft und wobei er gelegentlich in Conflict gerathend Schläge bekommt, 
nicht: in publico loco (Bretschn.), und an Steinigung (Grot. Deres. 
Gaab) ist nicht zu denken, s. zu Vs. 21. Dem entsprechend heisst's 
weiter: und wo er’es nicht vermuthete, sichs nicht versah, auf sei- 
ner Liebesjagd wo er auf ganz andere Erfahrungen gefasst war, wird 
er ergriffen, aufgefangen, erhascht (Luth.) werden (zıazeıv sms), näm- 
lich um zu büssen, bestraft zu werden. Nach 8xd:x79. schiebt Vet. 
Lat. ein: et quasi pullus equinus fugabilur. 

Vs. 22-27. Die Ehebrecherin. So. (oörwg, 218. Co. Owolws) 
auch, nämlich wird bestraft werden, das Weib —. Es ist aus dem 
Vorhergehenden der allgemeine Begriff Strafe zu nehmen, denn aller- 
dings ist für sie die Strafe eine andere und grössere. Das Weib, 
das verlassen hat (xuaradızoioa, Co. zaraleinovoa) den Mann (7ov 
avöga, 155. 157. 248. Co. Vet. Lat. r. &. aöryg), nicht überhaupt, 
sondern ihn als Ehemann, mil einem andern geschlechtlichen Um- 
gang halle, und so —. Ueber die Form zagıoroca s. Winer Gramm. 
S. 72. Es stand oıp7. Kingovouov &5 aAkorgiov) xAnpovouiav (106. 
Vet. Lat.) 3& &Aov (23. 253., s. Vs. 23.) 248, Co: — Vs. 23. Mit 
Recht wird ein solches Weib bestraft werden, denn ihre Versün- 
digung ist eine schwere. Das Erste und Wichtigste ist dass sie eben 
dem göttlichen Gebote zuwidergehandelt hat. drsıdsiv ev, das nur 
hier vorkommt, wird mechanische Uebersetzung von 2 ar, 3 
sein, nicht iss mit Wahl aufzulösen durch oöx Zuusvovoa &v — mr. 
Zum andern hat sie sich wider ihren Mann versündigt, wiefern sie 
ihm heilig verpflichtet war. “Eavrng] aurng Alex. 55. 106. 248. und 
einige Hdschrr., Co. Das Dritte wird in zwei Gliedern gegeben, der 
Nachdruck liegt auf dem zweiten: weil sie fremde Kinder in das 
Haus selzt. Das Ev zopveig Euorgevdn (s. 3 Mos. 20, 10.; 248. Co. 
&woixevoe) liegl an sich freilich schon im Vorhergehenden, aber es 
wird zugesetzt das Schmähliche der Sache hervorzuheben und den 
Begriff der Kinder als Hurkinder zu belonen; Luth.: durch ihr 
Ehebruch. In dieser Sünde aber liegt Zerstörung der Familie und 
Elend der Hurkinder. Vor &$ ist xal aus Alex. H. 23. 106. 248. und 
einigen Hdschrr., Co. jedenfalls aufzunehmen, es fiel wohl aus weil 
man sich an diese beiden Glieder stiess, ‘wobei .man freilich weiter 
vorher worxevdeioa hälte Ändern sollen. ’EE @MXorglov] 2& Nov 23. 
248. 253. Co. Vet. Lat., s. Vs. 22. — Vs. 24. Die Strafe ist eine 
zwiefache, einmal trifft sie die Frau selbst. Sie wird zig 2xxAnolar, 
s. zu 1, 27. (218. Co. &v ExxAnoig) herausgeführt werden, näml. zur 
Strafe. Auf Ehebruch stand nach dem Gesetze 3 Mos. 20, 10. 5 Mos. 
22, 22. Todesstrafe (Steinigung), und zwar für,beide Geschlechter. 
Daran ist indessen bei,dem Manne Vs. 21. nicht zu denken, da in 
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diesem Falle das Geselz mil.dem Leben jedenfalls in Zwiespalt lag. 
Wiefern sodann auch ihre Kinder Strafe zu erdulden haben besagt 
Vs. 25., vgl. Weish. 4, 3. ff. Sie gedeihen nicht, intercidel posle- 
ritas (Grot.). Die Sünde der Aeltern trifft in ihren Folgen auch die 
Kinder, s. 11, 26. 41, 5-7. Nicht ist an die Bestimmung 5 Mos- 
23,3. über den ran (Grot. Gaab) zu denken, vgl. Ewald Die Alterth. 
des V. Isr. 2 A. S. 272. f. Ta zexva air] vior aörav 248. Co. 
Vor öfsar fehlt eis nur in 248.Co. Wahl’s Erklärung : dispergentur 
(dıadsoovsı) itla ul radices firmas agant, prolis numerosae auclores 
existanl (eis 6isav), der Grimm zu 2 Makk. 7, 5. nicht zustimmen 
durfte, beruht auf gänzlicher Verkennung des hier zulässigen Sprach- 
gebrauchs. Im Grundtexte wird nicht wohl etwas Anderes als m: 
vnYb gestanden haben und so 5 missbräuchlich für den Aceusaliv ge- 
setzt sein, vgl. Ewald Grammat. 3° A. 8.326. Kidöos s. 1, 18. Für 
dwoovos geben Alex. 55. 106. 218. und einige Hdschrr., Co.: odoovos, 
das wäre sey, s. Ezech. 17, 8. Joöl 2, 22., gewöhnlicher aber steht 
n:. Kapzov Frucht, Nachkommenschaft. — Vs. 26. Vgl. Weish. 3, 
12. 13. 4,1. Ihr Andenken trifft Fluch. Ihre Schmach, die sie als 
Ehebrecherin trifft. — Vs. 27. Und so wird man erkennen was es mil 
der Gottesfurcht, mit dem Rechtthun auf sich hat. Die Zurückge- 
Jassenen sind die Ueberlebenden überhaupt, nicht: si qui de poste- 
ritale ejus erunt superstiles (Grot.), oder: die rechtmässigen Kinder 
(Deres.). Nach dr oßdev, s. Vs. 18., steht &ors in 248. Co. Vel. Lat. 
Poßov xugiov]) .. Jeou 59. 106. 157. 254. 296. Vet. Lat. ’Evroiuaig 
xvgiov] 8. Jsod 55. 248. 253. 254. Go. Iooosxeır]) rgo08Xovrog 218. 
Co. — Grot.: yAvxiregor, dulcius i. e. gralius apud Bömines, vielmehr: 
süsser, angenehmer, erhebender für den Frommen selbst. Am Schluss 
folgt der Zusatz in H..218. Co. Vet. Lat.: doga ueyaAn droAovdeiv 
9EQ, uaxgorng ö& (Vet. Lat. enim) yuegov (s. Ps. 21, 3. Sprüchw. 
3, 2.) 20 ap00AnpYnvai ve un’ aöroü. 


III. Abschnitt. 


Cap. XXIV, I—XXX, 24. XXX, 12 —XAXVI, 16.? 
XXX, 23—27, 


Die Weihheit, das Gesetz und das Verhältniss des Verf.'s zu erste- 
rer. Sprüche, Darlegungen und Erinnerungen über die Hal- 
tung des Menschen in socialer Hinsicht. 


Cap. XXIV. Lob der Weisheit. Hatte der Verf.. so ‚eben aus- 
gesprochen, dass nichts besser und süsser sei als Gotlesfurcht, so 
war nahe gelegt hier einen neuen Abschnitt über das Wesen der 
Weisheit, auf welcher die Gotlesfurcht beruht, anzureihen, um so 
den Leser anzuregen, sich ihr ganz hinzugeben. Von Begeisterung 
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ergriffen hält er sich dabei dichterisch. Das Cap. bildet ein in sich 
wohl geordnetes Ganze; es besteht aus 72 Gliedern. "Vs. 1. 2. ent- 
halten in 4 Gliedern die Einleitung des. Verfassers: introducere sa- 
pienlfam volo laudes suas verissimas praedicantem (Grot.); wohl 
mag die Weisheit im Lobe von sich selbst also sprechen. Dabei 
denkt er sie sich in der Mitte der israelilischen Gemeinde, rückblickend 
auf ihren Ursprung und auf das was sie gelhan und bemerkend was 
sie weiter Ihun werde. Es folgt Vs. 3—21. in 44., nämlich 22. (N. 
4.6.4. 4.) und 22. (6. u. 4 x 4%.) Gliedern die Rede der Weisheit 
selbst. Darauf spricht der Verf. wieder und zwar Vs. 22 — 27. in 
12. (8. 4.) Gliedern über das eben Gesagle im Verhältniss zum Buche 
des Bundes_und Vs. 28— 32. wieder in 12. (6. 6.) Gliedern über sein 
Verhältniss zur Weisheit. Ganz anders urtheilt Ewald Jahrb. d. 
Bibl. wiss. 3. S. 128.; er glaubt, dass das Cap. verstümmell auf uns 
gekommen sei und dass es ursprünglich aus 4 Theilen mil je 24 Glie- 
dern bestanden habe. Demgemäss fügt er Vs. 32. übergehend nach 
Vs. 31. 7 Glieder eigener Dichtung hinzu, lässt 36, 16.°, dann 30, 
25— 27. folgen und ergeht sich schliesslich in 10 Gliedern in freier 
Dichtung. Da nach obiger Gliederung sich Alles wohl fügt, die in 
Anspruch genommenen Hülfstruppen aber unten ihre gehörige Ver- 
wendung finden, bedarf es einer weilern Erörterung dieser Hypothese 
nicht. — Eine Rückübersetzung dieses Cap. ins Hebräische versuchte 
Rob. Lowth (De sacra poesi Hebraeorum praelectiones. Notas et epi- 
melra adj. J..D. Michaelis. T. I. Goett., 1761. 8. p. 483. ss., ed. 
Oxon. p. 242. s.), die ich nach der Erklärung mittheile. Da meine 
eigene ganz unabhängig von dieser angefertigte Uebersetzung im 
Ganzen wörtlich mit dieser zusammenfraf, so genügt es, meine Ab- 
weichungen im Einzelnen anhangsweis in Noten zu verzeichnen. Oef- 
ter wurde dieses Cap. auch besonders ins Deutsche übertragen, z. B. 
von C. P. Conz in H. Ph. K. Henke’s Museum für Religionswissen- 
schaft II. 2. S. 205. ff., H. E. G. Paulus Commentar über das Ev. des 
Joh. 1. (Lübeck 1804.) S. 24. ff. und neuestens von Ewald a. a. ©. 
3. S. 126: ff. 

Vs. 1. 2. Das Fulurum steht im Sinne des hebräischen Imper- 
fectum: mag, kann, wird. Unter dem Volke der Weisheit sind nicht 
überhaupt die Weisen (Drus., Grot.: amanles sui) gemeint, sondern 
im Besondern die Israeliten, s. Vs. 8. Falsch Bretschn. , durch Vs. 
2. verführt: populus caelestis, angeli. ExxAnoia inpiorov ist Imn 
„a3 (mm), also das israelilische Volk, nicht überhaupt pii (Baduell.), 
oder gar synedrium magnum (Grot.), ministrorum divinorum caterva 
coram Jehova (Breischn. Wahl). Zu letzterer Fassung verleitete dv- 
vauıg aörov, wobei Breischn. Wahl an ovssn xas dachten. Allein 
einmal fehlt o2%#7 und sodann wird nothwendig die Einheit des Or- 
es, an welchem die Weisheit sprechend gedacht wird, verlangt. 
Nach Grot. stand für dövauıg 7» im Sinne von Bundeslade, so dass 
der Sinn wäre: in templo, allein an diesen eigenen und vereinzelten 
(Ps. 78, 61.) Sprachgebrauch hier anzuknüpfen ist bedenklich. Stand 
om m25 (Drus.) oder }sa% »s9>, so konnten damit hier nicht die 
israelilischen Truppen (Linde), sondern nur das israelilische Volk 
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gemeint sein. Dieser bildliche Ausdruck hat an sich nichts Anstössi- 
ges, lässt sich aber anderweitig nicht belegen; 717° ninax->2 2 Mos. 
12, 41. ist anderer Art. Eben darum glaube ich vielmehr annehmen 
zu sollen, dass 52 »»> stand: vor seiner Macht, Herrlichkeit, vor 
ihm, ‘dem Herrlichen. Jahve ist diesseits Ihronend im Tempel ge- 
dacht. Zzroua] zö or. 248. Co. — Vet. Lat. hat nach Beifügung der zwei, 
nicht eben angemessenen Vs.: et in medio populi sui exallabitur, 
et in plenitudine sancta admirabitur; et in multitudine electorum 
habebit laudem, et inter benedictos benedicelur: noch dicens, Luth.: 
und spricht also. Ein "ax5 hätte wohl stehen können. 

Vs. 3.4. Mit Vs. 3. beginnt nun die Weisheit selbst zu spre- 
chen. Sie ist personificirt wie Sprüchw. Cap. VII., mit welcher 
Stelle diese überhaupt zu vergleichen ist. Mehr als eine Personifica- 
tion ist hier nicht zu suchen, s. zu 1, 1. Wenn man in der älteren 
Kirche allgemein und hier und da auch noch neuerlich mit der Weis- 
heit den Aöyog, Christus bezeichnet fand, so war das ein arger exe- 
gelischer Verstoss. — Zuerst Vs. 3. 4., woher sie gekommen sei und 
wo sie gelhront habe. Für «xö Gregor. Nyss. in Novae pafr. biblioth. 
T. 1V. Rom. 1847. %. p. 11. ex. Das geschaffen werden, an den Tag 
(relen, s. Vs. 9. 1, &. ist hier als Hervorgehen aus dem Munde ge- 
fasst, vgl. Ps. 33, 6. Natürlich gieng sie hervor zgoreoa zavrwv 1, 
4., was Vet. Lat. beifügt mit: primogenila ante omnem creaturam. 
Wenn derselbe sofort als zweites Glied zuselzt: ego feci in coelis ut 
orirelur lumen indeficiens, so war das unpassend. — "OwixAn Nebel- 
gewölk, Nacht, Dunkelheit, Dampf, Qualm wird gebraucht für 73°» 
Finsterniss, &>73, dunkles Gewölk, Wolkennacht. Der Vergleichungs- 
punkt liegt nicht darin, dass sie als schaffende, fruchtbar machende, 
vgl. 43, 22. 1 Mos. 2, 6., die Erde bedeckle (Bretschn.), vielmehr 
ist zu denken: die Erde war noch dunkel und ungestalt, es war 
noch 3753 ırr, die Weisheit entsprechend der narna Ds min 1 Mos. 
4, 2. war als Dunkles, Unbekanntes, hier als Verhüllendes gedacht 
über sie, sie hatte noch nicht ihre thälige Hand, s. Vs. 5. 6., ange- 
legt. Daher ganz passend Vs. 4., wo nun eigentlich ihr Sitz war. 
Ungeschickt änderte Alex. öpiyAnv. — Ev inprkoig Bime2. Zröiog 
vep&iAng 72 mm2. Der Ausdruck schwebte aus 2 Mos. vor, sonst 
würde einfach &v vepelaıg gesagt sein, vgl. Ps. 68, 35. 89, 7. Wenn 
wegen des Ausdrucks noch neuerlich Gfrörer, Philo 2, S. 23. und 
Ch. L. G. Grossmann, De Pharisaismo Judaeorum Alex. comm. 1. 
Lips. 1846. 4. p. 6. hier wirklich die Wolkensäule in der Wüste be- 
zeichnet finden wollen, so dass wie vom Philo in dieser die Weis- 
heit thronend gedacht werde, so hal diese Fassung mit vollem Rechte 
Daehne a. a. ©. 2. S. 134. f, abgewiesen. Unmöglich ist sie wegen 
des Zusammenhanges, denn die Rede ist von dem uranfänglichen 
Aufenthaltsorte der Weisheit, sie hat noch gar nicht sich thätig ge- 
zeigt und erst Vs. 8. nimmt sie im Diesseits, in Jakob Wohnung. 
Der Ausdruck selbst hat nichts Auffälliges. Ein Thron ruht, stützt 
sich auf eine Säule, in diesem Falle ist die Säule, vertritt die Säule 
eine Wolke, die Wolke ist gleich einer Säule stützend. Dem Sinne 
nach isl’s also = &v örby%oig, im Himmel , übrigens vgl. Baruch 3, 29. 
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Vs. 5. 6. Sie: war allenthalben wirksam. Tögos oüpavon An 
23, s. Hiob 22, 14. Sprüchw. 8, 27. und vgl. Sir. 43, 12., Kreis 
des Himmels, Himmelswölbung. KvxAoöv par, 229, ringsherumgehen, 
durchziehen steht parallel dem zsgızarsiv. Wenn Breischn. hier das 
Wort aclive fasst für ringsum umgeben, umspannen = ruvvsıy,, so 
hat das sprachlich Bedenken und der Parallelismus ist nicht dafür. 
Dem Wortlaute nach ist so nur vom Umkreisen die Rede, freilich 
aber wird sie das nach dem Sinne des Yerf.’s nicht nutzlos gethan, 
sondern sich dabei wirkend und schaffend verhalten haben, vgl. Hiob 
9, 8. Weisheit. 7, 22. 9, 9. Letzteres überlässt der Verf. dem Le- 
ser aus dem Zusammenhange selbst zu entnehmen, wie es denn Vs. 
6. deutlich ausgesprochen ist. Auch bei dieser Erklärung ist «ovn 
nicht solitaria (Bretischn.), sondern sola, sh) sie allein vermochte 
und that ’es. — Dem Himmel stehen als Unterstes die &ßvooor , Ss. 
3 Jüngl. 31. 5 Mos. 8, 7. und öfter, nıxrn, Wasserfluthen in der 
Tiefe gegenüber, also: im Höchsten und Tiefsten, allerorten war ich. 
— Vs. 6. ist &xrn70Gumv possedi, possessionem habui falsche Ueber- 
selzung von "n»p für &xzıoa, s. 5 Mos. 32, 6. Ps. 139, 13. u. Varr. 
zu Sprüchw. 8, 22. LXX. Die göttliche Weisheit, hier als Person 
gedacht, war es, die schaffend und ordnend das Weltall gestaltete 
und innerlich, in den Menschen erleuchtend wirkte. Auf Letzteres 
bezieht sich &v zavıl Aa xal Eyvsr. 

Vs. 7— 12. Im.Voike Israel nimmt sie ihren festen und dauern- 
den Sitz. — Dargestellt ist sie, wie sie nun im Diesseits einen Ruhe- 
ort sucht, den ihr Jahve in seinem Volke anweist. Merd] xal uera 
H. Co. Bretschn. und andere erklären uera« rovrwv zdvrwv durch: 
mundo condito et in suum ordinem redacto. Das scheint sehr pas- 
send, aber wäre nxin>3 IHN, wera raüıg zdvra, und es ist kaum 
denkbar, dass sich der Uebers. eines solchen Schnitzers schuldig 
machte. Es wird wirklich 2» gestanden haben im Sinne von: bey 
(Luth.), unter (Wahl), und zovrwv zavrov auf die Völker gehen. 
‘Avaravoıg, Ss. Ruth 3, 1., Ruhe, hier für Ruheort, um auszuruhen, 
ruhig zu wohnen. Sie sucht ihn noch, ohne ihn schon gefunden zu 
haben, sich schon entscheiden zu können. Für das zweite Glied ist 
weder &»7zn70«@ (Breischn.), noch xat einov Ev 77 xapdig wov (Wahl) 
zu ergänzen, vielmehr fällt in der Lebhaftigkeit der Rede die Weis- 
heit gleich in -die directe Frage, die sie damals an Gott richtete. 
So giebt ihr denn Gott Vs. 8. Bescheid. Und an Gott mich richtend 
sprach ich: in wessen Eigenthume, bei welchem Volke soll ich woh- 
nen? Die rabbinische Vorstellung, dass das Gesetz an alle Völker 
gekommen, aber nur von den Israetiten aufgenommen worden sei, 
s. Meuschen Nov. Test. e Talmude illustr. p. 167., ist hier nicht ge- 
geben, vielmehr nur gesagt, auf wessen Geheiss sich die Weisheit 
in Israel niederliess. — Vs. 8. Karszavos, s. Vs. 11., msn, er brachte 
zur Ruhe, verlieh Ruhe, hier wiefern er die Wohnung zu einer be- 
stimmten, festen machle. 2x7v7 ns, 72%, Zelt, Wohnung. Grot.: 
similitudo sumpla a vita scenitarum; übrigens vgl. Grimm zu 2 Makk. 
14, 35. — Katax/noovoumdntı kann nicht sein: haeres conslituere = 
inter Israelilas haeres esto bonorum , quae habet terra palaestinensis 
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(Wahl), sondern würde im Griechischen bedeuten: als Besitz werde 
erlangt. Ohne Zweifel liegt indessen wie 5 Mos. 19, 14. eine falsche 
Uebersetzung von = br; vor; das Hophal, vgl. Hiob 7, 3., wird nicht 
geslanden haben. Wohnung nalım die Weisheit in Israel in der Form 
des Gesetzes. ’Iopanı] "Iepovournu 248. Co. 

Vs. 9—12. Too rod aisvog cb3y Sprüchw. 8, 23. Ar’ doxyg, 
Drps, ist nicht Glossem (Breischn.), sondern zwei an sich dasselbe 
besagende Ausdrücke sind wie Micha 5, 1. nebeneinandergestellt, um 
den Begriff stark hervorzuheben. Für Eos ali@vog ebiy 72 Alex. 253. 
Co.: & aiovov. Exriinw] &Meiro 218. Co., vgl. zu 42, 24. Die Ab- 
sicht des Vs. ist nach Vs. 8. hinzuzufügen: und zwar auf ewig. Da- 
her liegt der Nachdruck auf dem zweiten Gliede und das erste ist 
nur vorgeschoben, um das zweite um so unzweifelhafter in’s Licht 
zu stellen. Dabei reflectirt die personificirte Weisheit zunächst nur 
auf sich, nicht darauf, dass sie als Gesetz bei den Juden sich mani- 
festirt habe. Es ist demnach ungehörig, wenn man aus den Rabbi- 
nen beibringt (s. Bretschn.), dass nach der Ansicht der Juden das 
Gesetz vor der Welt erschaffen worden sei. Davon steht hier nichts, 
vielmehr ist das Wohnungnehmen, mit welchem die Geselzesform 
erst eintrat, ausdrücklich als Späteres angegeben, aber das resultirt 
unter Vergleichung anderer Stellen, s. zu Baruch 4, 1., dass die 
Weisheit in der Form des jüdischen Gesetzes von ewigem Bestande 
sein werde. — Vs. 10. Zuerst fand der. jüdische Gottesdienst (A&ı- 
tovgysiv, n3) in der Stiftshülle, ox7v7, s. Vs. 15., mus >98, unk 
=yia,.bmän, stalt, die hier als solche durch öyi« näher bezeichnet 
wird. Vermöge der Personification schreibt sich die Weisheit diesen 
Dienst selbst zu, in ihr war der Gesetzescultus begründet. Falsch 
bezieht J. Ch. K. v. Hofmann, Der Schriftbeweis, He A, 1.8. 106. 
die Worte auf die Herstellung der Stiftshütte durch Bezaleel unter 
Beziehung auf 2 Mos. 35, 31., denn er hat dabei das specifische nA% 
unbeachtet gelassen. Und so denn wurde ich, nämlich in der Folge 
unter Salomo, nicht unter David (Bretschn.), gefestigt, Eorngixdnv,, 
>35, d. i. erhielt einen festen, bleibenden Sitz auf Sion, dem heili- 
gen Berge. Sion steht im weitern Sinne. Hier auf diesem bleiben- 
den Sitze war sie es natürlich wieder, die den Cultus vermitlelle. 
Aber als öö&a roö Yeod erscheint sie darum nicht, weder hier noch 
in der Stiftshütte (Lücke, Commen!. über das Ey. Joh. 3'% A. 1. S. 
264.). Falsch Grol.: non in aula fanlum regum, sed et in civilale 
apparuit sapienlia per synedrium magnum. — Vs. 11. Vgl. Ps. 132, 
8. Auf das speciellere Sion folgt allgemeiner die heilige Stadt, end- 
lich Vs. 12. das heilige Volk. ’Hyarnusvn] nyıaousvn 218. Co., Vel. 
Lat. sanclificata, vrgl. 36, 18. Meine Herrschaft, wiefern ich dort 
als Gesetz herrschte und herrsche. — Vs. 12. Ich fasste Wurzel im 
Volke, wiefern es sich mir, meinem Dienste ergab. Gepriesen ist 
das jüdische Volk, weil _bevorzugl. Megig »vpiov, 8. 17, Ak. Kin- 
govouiag adroo ist weder in n »Amoovouia wov umzuändern (Bretschn.), 
noch ist &v uEo® vor xAnpovowiag ausgefallen (F. Böttcher Achren- 
lese $. 102.), noch auch gilt Wahl’s Auflösung des Genilivs: rovrsozt 
&v »Angpovouig avrov. Es stand als erklärender Nachschlag nam: , 
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der durch 77 *Anpovoulg airov wiederzugeben war. Falsch Grot. 
Linde: i. e. in sacerdolibus et Levilis, Num. 18, 20., denn gemeint 
ist das Volk überhaupt. Vet. Lat. hat den Zusatz: et in plenitudine 
sanclorum delenlio mea. 

Vs. 13—17. Wie sie, ihr Cullus, vorlrefflich gedieh, so war 
was sie wirkte lieblich und herrlich. — In Israel wohnte die Weis- 
heit in der Form des Gesetzes, der Geselzescullus ist daher hier 
personificirt zu denken. Zwei Gedanken werden in wohlgewählten 
Bildern gegeben, der eine, dass sie herrlich gedieh, Vs. 13. 14. durch 
das Bild hoch und herrlich aufschiessender Bäume veranschaulicht. 
Falsch Grot.: non Hierosolyma lanlum, sed omnem fractum Judaeae 
plenum fuisse Sapientiae. — Die Ceder, ns, auf dem Libanon, s. 
50, 12., der stattliche Nadelbaum, der hoch emporwächst und seine 
Zweige weit ausbreilet, wird häufig als Bild gebraucht. Avvwednv] 
idognv 248. Co. Kundgıooog Ein2, Ss. 50, 10. Für pen gchben 
auch die LXX ‘4sousv, doch Ps. 89, 12. Epuwv. An ögeow hat 
man sich nicht zu slossen, vgl. oonn Ps. 42,7. Syr. und Ar. setzen 
den andern Namen des Berges, „sw, s. 5 Mos. 3, 9. und vgl. Hitzig 
zum Hohenl. 4, 8. Bretschn. ändert Ev Opeı Znwv. So hälte der 
seltene Name desselben Berges, sw, s. 5 Mos. 4, 48., gestanden, 
allein im Vet. Lat.: in monte Sion, ist dafür keine Gewähr, sondern 
nur eine Confusion zu erblicken. — Vs. 14. Boivıs, s. 50, 12. und 
vgl. Winer Gramm. S. 48., sr. Palmen gab es namentlich bei Je- 
richo, der Palmenstadt, aber auch um Engedi, >» 777, s 2 Chron. 
20, 2. Solin. 38, 12., am See Genezareth und am todten Meere. 
Aiyıarös aim. ’Ev alyıakoiz) Ev Taööl (bessere Ev 'Eyyaöı) 248. Co.; 
Ev Eyyadoıg 296. 308.5; &v Tüdoug 253., Vet. Lat. in Gades, Syr. 
Bez Ar. in fonte Gad. Dass hier Engedi sehr passend gesagt 


sein würde, steht nicht in Abrede, dennoch durfte Low!h Brelischn. 
&v ’Eyyadoıg nicht aufnehmen, denn einmal ist an sich auch &v «ai- 
yıalois ganz passend. Eines bestimmten Ortsnamens bedurfte es 
durchaus nicht, s. das Folgende, nölhig war nur, eine Oecrllichkeit 
zu bezeichnen, in der die Palmen gedeihen, und eine solche ist ge- 
geben mil &v aiy., denn die Palme braucht Feuchtigkeit. Sodann ist 
&v Eyyadoıg schon Seiner Bezeugung nach durch und durch verdäch- 
tig und für eine an sich ganz geschickte Correctur anzusehen. Wie 
man bei &» aiyıaloiz auf sie kam ist begreiflich, nicht umgekehrt, 
zumal wohl auch die Form Eyyadi gestanden haben würde. — Der 
Rose, 00dov, s. 39, 13. 50, 8., geschieht im A. T. keine Erwähnung, 
wenn man nicht mil einigen Auslegern n»sam für Rose fasst, s. 
Hitzig zum Hohenl. 2, 1. An eine Aenderung des Textes (Breischn.) 
ist jedoch darum nicht zu denken, vrgl. Winer Bibl. Kealwtb. unler 
Rose; die Umgegend Jericho’s war bekanntlich sehr fruchtbar. — 
25) xal og Alex. 106. und einige Hdschrr. Iedio] ned. wouio H. 
248. Co. An die Jordansebene im Besondern (Breischn.) wird in Er- 
mangelung des Artikels nicht zu denken sein; war sie jedoch ge- 
meint, so war es falsch, dass der Uebers. den Artikel in 72,2 un- 
berücksichtigt liess. Der Oelbaum, &Aaia, s. 50, 10. Hos. 44, 7., 
nz, verlangt (rockenen und sandigen Boden und kommt besonders 
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auf Höhen vor, doch auch in Ebenen und selbst in fruchtbarem Bo- 
den. Die Zweige breiten sich weit aus und sind mit glänzendem, 
stels grünen Laube bedeckt, vrgl. Ps. 52, 10. Hos. 14, 7. — Der 
Ahorn, zAdravog, inn2, s. Ezech. 31, 8. 1 Mos. 30, 37., braucht 
Feuchte. Kal druw. og mIar.] %. eg mAar. ivuw. Ep’ (ap) vdazog 
2418. Co., Vet. Lat. juxta aquam in plateis. Den Zusalz &p” bdarog 
haben auch H. 157. Syr. Ar. und Breischn. hat ihn aufgenommen , 
weil eine Orisbezeichnung auch-hier nöthig sei. Das ist kein Grund 
und die Bezeugung ist nieht bedeutend. Gerade am Abschluss des 
Gedankens ist wie die Worte-lauten mit dem Zusatze der Fall der 
Rede nicht gut, fast gestört, die Angabe der Oertlichkeit war aber 
beim Ahorn leicht zu unterlassen, da der Baum ein verbreiteler war. 
Schliesslich macht Breischn. den Vorschlag, die Glieder des Vs. da- 
hin umzustellen und abzuändern, dass nach Weglassung von &vuıpo- 
Iyv das zweite Glied xal g aAdravog Ep ödaros bilde, und dass 
darauf &g gur& — og &iaia — an den folgenden Vs. anzuschliessen 
seien. Darauf brachte ihn ohne Zweifel die Erwägung, dass wvıo- 
Inv nicht wohl mehr zu pvr& 60dov sich schicke; allein er hätte sich 
dabei sagen sollen, dass awuy@dnv an sich ein Relalives ist, dass 
sich hier daraus für das zweite Glied ein allgemeineres Emporwach- 
sen nehmen lässt und dass bei den Rosen wie bei dem Oelbaum 
nicht sowohl der Begriff der Höhe als vielmehr der der Schönheit, 
vgl. edrgsry/g, welche ja ebenso zum Gedeihen gehört, vorschwebt. 
Treffend ist es daher, dass erst bei dem Ahorn das aveyp@dnv wie- 
der markirt ‚hervorgehoben wird. 

Vs. 15-17. wird in Bildern die Wirkung dieser Weisheit zur 
Anschauung gebracht, zunächst: den besten Aromen 'gleich verbrei- 
tete ich den lieblichsten Duft, wirkte ich wohlthuend und erfreuend. 
Kırvauouov irıp. Aonaladog üpwudrov Vet. Lat. balsamum aro- 
malizans. Plin. hist. nat. 12, 24. In eodem tractu aspalathos na- 
seitur, spina candida, magnitudine arboris modicae, flore rosae. 
Radix unguentis expetitur. Tradunt, in quocunque frutice curvelur 
arcus caeleslis, eandem quae sil aspalathi suavitatem odoris exsi- 
stere, sed si in aspalalho, inenarrabilem quandam. Quidam eum 
erysisceptrum vocan!, alii sceptrum. Probalio ejus in colore rufo vel 
igneo lactuque spisso et odore caslorei. Jedwxa daunv (mn ms) fehlt 
in 23. 218. 253. Co. Zurova exierry steht 2 Mos. 30, 23. für Ain7-%- 
dısdwxa] Edoxa 2148. Co., s. 39, 14. — Vor gs xaiß. haben xa) 
Alex. 55. 155. und einige Hdschrr., Vet. Lat. XaAßdvn, Vet. Lat. gal- 
banus, m}a>r 2 Mos. 30, 34., ein vielfach angewendetes Räuchermit- 
tel, worüber das Nähere bei Winer Bibl. Realwib. unter Galbanum. 
’Ovv& nbm&ö 2 Mos. 30, 3%., 8. Winer a. a. O. unter Teufelsklaue. 
Zraxın, Vet. Lat. gulla, gu; 2 Mos. 30, 34., s. Winer a. a. O. un- 
ter Stakte. Für Aıßavov draus Vet. Lat. libanus non ineisus, d.i. 
MBavos Grouog. Aißavos, 8. 39, 14. 50, 9., mia) 2 Mos. 30, 3%. , 
s. Winer a. a. O. unter Weihrauch. Arwis] druös 155. 248. Co. Zu 
oxny 5. Vs. 10. — Vs. 16. Für reggwmdos, man, Alex. 23. 155. 
248. Co.: reg&ß. Diese Var. wie die repwvdog findel sich öfter in 
der LXX. Diese letztere Form brauchen auch Hippoer., Theophrast. 

Jesus-Sirach. 9 
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u. a., wogegen zep&wıv dogs nur Spälern anzugehören scheint. Kiddor 
vor Öögng fehlt in 23. 248. 253. Co. Vel. Lat. Xapıs 7m. Im Ver- 
gleiche liegt nur die Schönheit und er greift eigentlich zurück auf 
schon Gesagtes. Dennoch ist er nichts weniger als nichtiges Ein- 
schiebsel,, vielmehr markirt er aufs Neue einen wichtigen Gedanken 
und führt damit zum Folgenden über: selbst prächtig und lieblich 
(was von der Zuzelog nicht gilt) wirkte, brachte ich auch hervor 
wie die @uzeXog Herrliches und Liebliches. — Vs. 17. Für Baory- 
caoa des Vat. ist jedenfalls 28Adornyoa zu schreiben und auch von 
den Hdschrr. fast einstimmig bezeugt. Xdew] sdwöiav 248. Co., Vet. 
Lat. suavitatem odoris. Diess ist auch als Glosse falsch, denn auf 
den lieblichen Geruch (Luth.) geht xdgıv nicht, der Sinn ist allge- 
meiner und aus dem zweiten Gliede erkennbar. Meine Blüthen wa- 
ren, der Wirkung nach, brachten Frucht. In #Aoörog liegt das 
Reichliche, die Fülle. — In H. 248. Co. Vet. Lat. folgt ein Zusatz, 
der die bis dahin bildlich und im allgemeinsten Ausdruck gegebene 
Wirkung der Weisheit mit eigentlichen Worten und in besondern 
Beziehungen angiebt: &y® ung ng dyanyosug tig nadjg (dyadiig 
H.) xal poößov xal yvooewg (Vet. Lat. agnilionis) xal rg dotag &iri- 
dos. Während nun Vet. Lat. forlfährt: in me gralia omnis viae et 
verilalis, in me omuis spes vitae et virtutis, lautet dagegen das Grie- 
chische: didow öl oiv zäcı (Tovuräcı? H.: didowuas oiv raoı) Toig 
texvoıg uov dsıyeveig (deıyevng H.) roig Asyousvorg vn’ aöroü, Dieser 
lelzte Satz ist stark verderbt; der Aenderung des Grot.: didouı 68 
ovunäcı T. T. wov del yevgodar Ex)ey. vr a, lässt sich nicht zustim- 
men. Nach deıyeveiz stand wohl zog xaprorc kov. War der Zu- 
salz von christlicher Hand, so konnte mit roig ExAeyousvois im’ a. 
ein Nachschlag zu rexvorg gegeben sein. 

Vs. 18—21. So kommet zu mir, die ihr nach mir verlanget und 
geniessel von meinen Früchten, denn diese sind süssester Art. — 
IgoosiYers s. 1, 25. Auf die Art ihrer Erzeugnisse, ysvvrjuara, S. 
1, 15. 16., wird Vs. 21. hingewiesen. — Vs. 19. Der beste Honig 
ist Bild des Süssesten, Lieblichsten. Mv7udovvov =s}. Meine Erin- 
nerung ist nicht = ego (Bretschn.), sondern: wenn man sich meiner 
erinnert, meiner gedenkt, vrgl. 32, 7. 41, 1. Luth. unglücklich: 
meine Predigt, und dann für 7 xAnpovowia wov: meine Gabe. Ky- 
g00] xnolov 23. 55. 248. und einige Hdschrr., Co.; xal %noiov Alex., 
Vet. Lat. super mel et favum; x»7oiov 106. 296. Der Genitiv ist 
sprachlich unmöglich, x7gö5 Wachs verstösst wider den sonstigen 
Sprachgebrauch. Es stand, wie schon Camerar. richtig urtheilte, 
xnglov Wabe, favus, vgl. Sprüchw. 16, 24. Barmgır xr7ola ueiıros, 
Ps. 19, 11. main na57 Bar yAuxirega undo welı nal amplov. — Vs. 
20. Quo plus sunt potae plus sitiuntur aquae. Mein Genuss, der 
Genuss den ich gewähre, ist so angenehm, dass man immer nach 
mehr, und zwar heftig verlangen wird, vrgl. Kuinoel Observatt. ad 
N. T. ex l. apoer. V. T. Lips. 179%. 8. p. 9: Anderer Art ist die 
Fassung Joh. 4, 14. Drusius: Qui aquam sapientiae bibit, sitit et 
non sitit. Sitit i. e. magis magisque appelit id quod bibit. Non si- 
fit, quia ila explefur ul alium. potum non desideret. ’EoJiovrsg] 
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Zodovres Alex. 55. 157. 25%, s. zu 20, 15. — Vs. 21. Eigentlich 
wird nun gesagt, worin die Süssigkeit der Weisheit besteht; darin, 
dass wer ihr folgt, stets am Rechten hält, nicht sündigt und keinen 
Grund zur Schaam hat. Und das ist ja allerdings das süsseste Ge- 
fühl des Lebens. Aioyvvdnoerau aiox. Öıuzavrög 248. Co. Er wird 
nicht beschämt werden, keinen Grund zur Schaam haben, wiefern 
er damit stets am Rechten hält, vgl. das zweite Glied, nicht wohl 
nach Luth.: er wird nicht zu Schanden werden, nicht geläuscht in 
seiner Hoffnung, durch die Beobachtung des göttlichen Geselzes 
glücklich zu werden (Deres.). Im letztern Falle erläuterte, begrün- 
dete das zweite Glied das erste. Epyassodaı Ev zırı durch jeman- 
den arbeiten, sich Jemandes Dienste bedienen, s. zu 13, 4. 

So weit die personificirte Weisheit; sie hatte gesagt was sie von 
sich zu sagen halle und passend mit einer Einladung geschlossen, 
sich ihr zu ergeben. Was folgt sind Worte des Verf.’s, der in Rück- 
sicht auf die Rede der Weisheit sich über Einiges zu erklären sich 
bemüssigt findet. Dichterisch schwungvoll wie eben die Weisheit ge- 
sprochen spricht auch er. 

Vs. 22 — 27. erklärt der Verf. zunächst, dass das Gesagte vom 
Gesetze gelte, welches von Weisheit überfliesse und unergründlich 
sei. — Der Grundtext wird gelautet haben: nnan 35 (mEs) nnr7=>3 
a2 Dimda (x). Alles diess ist, d.i. nicht: enthält (Paul.), sondern 
entweder allgemeiner auf das Gesagle überhaupt bezogen: gilt vom 
(Bretschn. Gaab), oder specieller in Rücksicht auf Vs. 19 — 21. ge- 
sagt: gewährt, leistet (Deres., Grot.: haec promissa sunl ea quae 
habes in libro Foederis). Nowov (Alex. H. 248. 253. Co.: vowog) 
steht vermöge einer Attraclion, s. Winer Gramm. S. 552. 'Evsrei- 
Aaro] Ever. nuiv Alex. 248. und einige Hdschrr., Co.; äver. dulv 23. 
106. 157. 296. Für ovvaywyai stand nicht &%s» (Breischn.), sondern 
bıbnpa Ps. 26, 12. oder nibnpn Ps. 68, 27., wenn nicht der Uebers. 
den Plural in Rücksicht auf die damals zerstreulen Gemeinden Ja- 
kob’s von sich aus selzte, oder n73, irrig für einen Plural n17y nahm. 
— H. 218. Co. haben dahin geändert und erweilerl: — &v owayo- 
yais Iaxoß un ExiVsode loyvev (ioyiv H.) Ev xvgio, iva zoaraudon 
Öuäs aörog. noA)aod9e moög aüröv (H. selzt «oA, d& zo. a. vor iva), 
xöprog mavrorgdrwp 6 Yeög wövog Eoriv, nah ovn Eorıv Tri av aö- 
ob owrno. — Vs. 23. ‘0 fehlt in 55. 248. Co. Hıurdav]) zınıav 
Alex. 157.; Zuzıurmdov 55.; &urınıov 2148. 296. 308. Co. Man könnte 
auf den ersten Blick vermulhen, dass ein Ueberselzungsfehler vor- 
läge und es heissen sollte, wie auch Einige, neuestens Ewald, über- 
setzen: welches überfliesst, strömt von —; allein aus dvanıngav 
und &xpaivov erhellt, dass dem nicht so ist. Vielmehr ist das Ge- 
setz active als das gefasst, welches voll macht, erfüllet die Weis- 
heit, natürlich bei denen, die sich demselben hingeben, also dem 
Sinne nach: welches in reicher Fülle mittheilt die Weisheit. So 
steht oopiav weder für oopiag (Wahl, der nach ovveoev fälschlich 
ooptag oder yvsoswg ergänzen will), noch bedurfte es in 248. Co. 
der Aenderung zdvra zyg oopiag airoö. Die Worle oopiav, avvs- 
oıw, aaıödeiav enthalten correlate Begriffe, hier Abstracta, während 
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oben oopi« als Concrelum sland. Um nun den Begriff der reichen 
Fülle recht nachdrücklich vor Augen zu slellen, wird das Geselz 
grossen Strömen, und zwar wenn sie am wasserreichsten sind, ver- 
glichen: wie diese das Wasser voll machen, Wasser in grosser 
Fülle fliessen lassen, so das Geselz Weisheit. Gewählt sind die Pa- 
radiesflüsse und der Jordan, und gedacht sind sie als Personen, die 
ihr Ueberfluthen veranlassen. PDeiocv hör» 1. Mos. 2, 11. Tiygis 
enmm 1 Mos. 2, 14. Husoaı veov, s. 50, 8. und 4 Mos. 28, 26., 
orasasn vor, Tage der Erstlinge an Krüchten. Hieron. zu Hagg. 
Cap. 2.: “Nisan (z1287 dr) apud Hebraeos mensis primus, qui ap- 
pellatur mensis novorum, eo lempore quo Pascha faciunt i. e. inci- 
piente veris exordio, qui secundum lunae cursum saepe quandam 
partem mensis Martii possidet, interdum ineipit in Aprili.» Es ist 
also die Zeit, wo die Fluth am grössten ist. — Vs. 24. Eöpodeng 
ny3 1 Mos. 2, 14. ‘In den Tagen der Erndte, sp 2; im Früh- 
ling pflegt der Jordan von der Nahrung, die ihm der Libanon zu- 
führt, anzuschwellen, vgl. Jos. 3, 15. — Vs. 25. Für exgpaiv. stand 
wohl wıxi7, nach Ewald „nyan. Ilardeiav] za. yvooews 248. Co. 
Dass in p@g ein Lese- und Uebersetzungsfehler liege hat schon Drus. 
richtig erkannt, es stand nicht -}s, sondern „is, d.i. Fluss, Strom, 
und im Besondern wird damit der Nil bezeichnet, vgl. Jes. 23, 3. 
Am. 8, 8. Von den Spätern wurde unter dem Iywv, im 1 Mos. 
2, 13. der Nil verstanden, wie denn auch für Hy Jerem. 2, 18. 
die LXX T7®v geben. Danach wird in diesem Vs. mit beiden Na- 
men derselbe Fluss, der Nil bezeichnet sein, nicht mit letzterem ein 
andrer, als nach Drus. der Rhinocorura. Dafür spricht auch Jas 
mangelnde xat vor @g Inwv, welches H. 248. 254. Co. nachzulragen 
sich bemüssigt fanden, und dass in den Tagen der Weinlese, zov- 
ynros, "s2, im Monat September der Wasserstand des Nils am 
höchsten ist. — Vs. 26. Vrgl. Baruch 3, 15. ff. Zu adv ist nicht 
elwa Piß%ov zu ergänzen (Lutlh. Bretschn.), sondern oopiav. Der 
Verf, verlässt jetzt den Begriff des Gesetzes, in welchem sich die 
Weisheit manifestirt hat, und kehrt zur Weisheit selbst zurück. 
Nicht der Erste, nämlich der sie ergründen wollte, nicht: der erste 
Mensch (Gutm.), und so nicht der Letzte hat sie ergründet, also 
keiner. Zuvereisoev yvavar (5 32 1 Mos. 43, 2. Jos. 19, 49.) führte 
zu Ende das Erkennen, erkannte vollständig. — Vs. 27. begründet 
Vs. 26.: denn ihr Sinn ist unermesslich voll, reich, ist unerforsch- 
lich, vgl. 1, 2. 3. Baruch 3, 29. ff. Sıavonua] diavoruara Alex. 55. 
106. und einige Hdschrr.; r& dıavoyuara 218. Co. Es ist dıavdnua 
Gedanke, Sinn, entsprechend der BovAr, Ueberlegung, Klugheit, 
m2y, 5.25,5. Der Genitiv aöryg ist nicht objective (Bretschn. Wahl), 
sondern subjective zu fassen; ist der Sinn den sie hat so voll, 
reich, so kann ihn ein anderer natürlich auch nicht erreichen. Enin- 
Yiv9n ünö ‘a 32. Der Vergleichungspunkt liegt in der Menge, 
Fülle: wie das Meer unermesslich voll, reich an Wasser ist, so noch 
mehr die Weisheit an Einsicht, Tiefsinn. "dßvo0og ueydiy, binn 
29, 5. 1 Mos. 7, 11. Ps. 36, 7., die grosse Fluth, das Meer, s. 1,3. 

Vs. 28— 32. Kaya] eyo 7 oopia 248. Co. So meinen auch meh- 


Cap. XXIV, 28-31. 133 


rere Ausleger, dass die Weisheit rede, allein die Mehrzahl dersel- 
ben hat richtig erkannt, dass der Verf. von sich spricht, vgl. dafür 
namentlich Vs. 32. und wie die Weisheit plötzlich wieder reden und 
so von sich reden sollte wäre nicht abzusehen. Wenn indessen 
Bretschn. den Zusammenhang also angiebt: redit jam auctor ad se 
et quasi miralus ingenii fervorem el ubertalem laetalur, quod ipse 
tantum aropdsyudr@v numerum jam edixerit neque adhuc destitulus 
sit materia, so ist das mindestens ungenau, vielmehr ist der Gedan- 
kengang der: hatte der Verf. eben gesagt wie das Gesetz mit Weis- 
heit fülle und doch die Weisheit noch nicht ergründet und unergründ- 
lich sei, so legt er nun in einem wohl gewählten Bilde dar, wie es 
ihm selbst mit derselben ergangen. Er sei aus ihr als einem Strome 
wie ein Graben ausgeflossen, habe aus ihrer Fülle ein Weniges er- 
halten; damit habe er gemeint nur seinen Garten zu bewässern , 
nur seinem Bedürfniss zu genügen, aber da sei sein Graben zum 
Flusse, zum Meere geworden, habe seine Weisheit immer anwach- 
send zu reichsler Fülle sich entfalle(. So werde er auch fürder (wie 
er es bisher gelhan) weithin und für künftige Geschlechter Weisheits- 
sprüche in Fülle offenbaren. Daran fügt sich auf’s Treffendste der 
Schluss: seliet, dass ich nicht für mich allein mich mühele, sondern 
für alle, die die Weisheit erstreben! — Jwwpvg, s. Lobeck ad Phryn. 
p. 230. s., Graben, Kanal, wofür wohl >r> oder kn stand. Es steht 
als Kleines dem zorauos, Flusse, grossem Flusse, Strome, Grossem 
gegenüber. 'Tögayoyosg Wasser führend, leitend, als Substantiv der 
Wasserlräger und der über Wasserleitungen Geselzte steht hier und 
einige Male in der LXX für Wasserleilung, m5yn. Zu ödgay. ist aus 
dern Vorhergehenden dxö rorauod zu ergänzen; nur beiläufige, durch 
iöoay. veranlasste Bestimmung ist sig zag. (ae s. Sus. 4.), 

aber damit war das folgende Bild nahe gelegt. — Vs. 29. Eino) 
sirov 248. Co. Horiö) zozioo Alex. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., 
Co. Ald., s. 15, 3. Es stand dafür mpn&n. Nach x7z70v haben 248. 
Co. noch röv agıorov und zyv dixaiav nach zouoLıdv. Medioxew 
man, 5. 39, 22. Für zgaoıa Garlenbeet wird 33-2 Hohesl. 5, 13. 
6, 2. gestanden haben. — Vs. 30. Demnach wie bisher werde ich 
noch ferner —. Houbigant: haec praefanlur ad ea, quae sacer scri- 
ptor adhuc dicturus est capilibus sequentibus. Für &rı, =iy, 55. 248. 
Co.: ör.. Wie die Morgenröthe (699005, "H%) strahlt, so will ich 
erleuchten, strahlen lassen Weisheit, sie ans Licht bringend (pori- 
gsi, nz, vgl. 2 Tim. 1, 10., doch hier eher »'o5»), d. h. ich will 
Weisheit hell leuchten lassen, deutlich offenbaren. Aura (aürv Alex. 
106. 248. Co.) steht vermöge einer constructio ad sensum, aus zuı- 
ösiav schweble elwa ünuara naıdelag vor, vgl. 16, 8. und s. Winer 
a S. 128. "Ewg eig uaxgav wird stehen für Birmich 2. — Vs. 

"Erı) örı 55. 248. 296. Co. Ilgopnreia, 8.36, 20. 39, 1., maı22, 

ee ‚ goltbegeisterle Rede. Den Vergleichungspunkt erblickt 
Grot. in der Gewissheit, Gaab in der Begeisterung; er liegt indessen 
in der Fülle, ubertas, der goltbegeisterten Rede (Breischn., der je- 
doch lieber zg0pyreiaı libri prophelarum ändern will!), vgl. &xxeo. 
Die Lehre soll aber auch bleiben für die Zukunft. Eig ysvsas (Tor 
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248. Co.) aisrov, 1 Mos. 9, 12. eig yersas aiaviovg, Lay nass. — 
Vs. 32. kehrt fast wörtlich 30, 26. wieder. Für alle, zaoı, die jetzt 
und später. Aöryjv, nämlich die Weisheit. Sie schwebt hier wieder 
als Conerefum vor, während sie in zwdela und dıdauxalia abstract 
gegeben war. 
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Cap. XXV, 1—XXVI, 18. Es folgen nun wieder Sprüche, 
bald gruppenweis auf einen Gegenstand bezüglich, bald mehr ver- 
einzell das und jenes herausgreifend. Zunächst werden drei liebliche 
und drei hassenswerthe Dinge genannt, 25, 1. 2., womit der Ueber- 
gang zu dem Gedanken gebahnt wird, dass Weisheit und Gottesfurcht 
die Zier der Greise sei, Vs. 3—6. Ueber wie vieles auch die Weis- 
heit stehe, Alles überrage die Goltesfurcht, Vs. 7—11. Die ärgste 
Bosheit die des Weibes, die ärgste Rache die des Feindes,, Vs. 12 - 14. 
Bei dem Weibe bleibt nun der Verf. stehen und er schildert sowohl 
das böse nach verschiedenen Beziehungen und wie es den Mann un- 
glücklich macht, Vs. 15—25. 26, 5—12., als er das Glück hervor- 
hebt ein braves Weib zu haben, 26, 1—4. 13—18. — Es sind 99 
Glieder, nämlich 8: (4. 4.), 8. 13. (7. 6.), 6. 24. (4 X 6.), 8. 20. (6. 
6.8), 12..(8: 6.) 

Cap. XXV, 1. 2. Zuerst Vs. 1. drei liebliche Dinge. Der Text 
in Vs. 1. ist nicht in Ordnung; was 248. Co. mil der Aenderung 
öuovorav und YıAiav wollten ist nicht wohl abzusehen. Es spricht 
natürlich nicht die Weisheit, wie abentheuerlich Baduell. und noch 
de Welle vermeinlen, sondern der Verf. Der Sinn kann nur sein 
sollen: drei Dinge gefallen ‚mir als besonders lieblich wohl. Vet. Lat.: 
in (ribus placitum est spiritui meo, quae sunl probala —. Syr.: tria 
expelivit anima mea, eaque speciosa sunt —, und ebenso Ar. Wenn 
danach Bretschn. ändert: &v 79. wg. xapdiav & Eorıv &o., so wider- 
spricht die Sprache, denn «gaizowa: heisst nicht deleclor, sondern 
ich schmücke mich.. Im Grundtext stand ohne Zweifel 2 var oder 
a ans, vgl. Pred. 5, 9. Danach liegt die Aenderung Apel’s 7odoJnv 
nahe, wenn sich der Uebersetzer nicht soll ein arges Missverständ- 
niss haben zu Schulden kommen lassen. Aber auch xal dveornv 
opaia isl unzulässig, wenn es schon alle Hdschrr. bieten oder bieten 
sollen; es stand ohne Zweifel ursprünglich, wie schon Arnald u. a. 
meinten, xal doriv @pura. F. Böttcher Aehrenlese $. 102. schlägt 
vor herzustellen: &v zguolv eingsornYdn7 (oder Ypstıoev) 7 wuyn wov, 
üy' Eotıv ogaia, oder Ev rgıolv @paloıg Zodn 7 ıwuyn uov, äy E&orıv 
opala, Ewald a. a. O. 3.. S. 130.: &paiodn7 oixog xal raura @pala. 
— Die folgenden drei Dinge stehen in eugem Verhältniss: freundli- 
ches Zusammengehen derer, die zusammengehören. Zunächst Ein- 
tracht zwischen Brüdern, vgl. Ps. 133, 1. Unter ddsApoi, ans, ver- 
stehe ich nicht Brüder im eigentlichen Sinne (Brefschn. Wahl), oder 
weiter amici, socii, sondern Stamm-, Volksgenossen. Das engere 
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Verhältniss ist yella z@v (roü 248. 308. Co.) zAnolov, Freundschaft 
der Genossen, c% (Luth. Nachbarn), die in näherer Verbindung 
mit einander stehen, das engste endlich das eheliche. Ivvn xal dvne] 
av. x. yvv. 248, 253. Co. Zuurzegıpegeodaı sich mit herumbewegen, 
mit einander umgehen, sich gegenseitig fügen, in einander schicken 
(Luth. sich mit einander wohl begehen), vrgl. 2 Makk. 9, 27. und 
dazu Grimm, Polyb. %, 35. 7. oö övvduevor av iv9gWnwv Emidskiag 
Önıdeiv roig ovumsgıpegousvorg. 2, 17. 12. ög üv nAsioroug Eyzıv 
don roüg Yepgamevovrag Hal Ovumsgipeponevovg avrp. Zur Sache 
vgl. z. B. Hom. Od. 6, 183. 03 uEv yap roöye xpelocov xal Äpsıor | 
7 89° Öuopgoveovre vonuacıv oinov Exmrov | dvng mös yuvy. — Vs: 
2. Nun drei widrige Dinge, die mit den. lieblichen in keiner Be- 
ziehung stehen. Ueber 67 s. zu 23, 16. Verkehrt F. Böttcher 
Aehrenlese $. 102.: 77 &®7 aurev an ihrem Leben, d. i. Lebenblei- 
ben. Zwr ist Lebensart, s. 29, 24., und es ist wie adzov in Rück- 
sicht darauf gesetzt, dass Personen gemeint sind. Das Widerwärlige 
besteht darin, dass in einer Person Dinge vereinigt sind, die zu ein- 
ander schlechthin nicht passen, an sich unvereinbar sein sollten: 
Ein Armer hochmüthig! Ein solcher ist ebenso widrig als ein 
rtoyarasew. Ein Reicher lügenhaft! Der soll und kann vor Andern 
bei der Wahrheit bleiben. Lügenhaft heisst er nicht, wiefern er im- 
mer verspricht und nie Wort hält, s. z. B. Linde, Gaab, sondern 
allgemeiner, wiefern er überhaupt aus Eigennulz mit Lüge und Un- 
wahrheit umgeht. Nicht richtig auch Dukes a. a. O. S. 69.: der sei- 
nen Reichthum verläugnet und wie ein Armer lebt, um von Wohl- 
thätigkeit dispensirt zu sein. T&govza] xai yegovra H. 106. 218. Co. 
Ein Greis ehebrecherisch! Iegov Eguorng Eoyaın xaxn rüyn und 
vgl. Cie. de offie. 1, 34. 123. Moıxög, ps>, ist eigentlich zu fassen 
und nicht in libidinosus (Bretschn.) abzuschwächen; absichtlich ist 
das schwere Vergehen der Unzucht genannt. Nachgeschlagen ist 
ERarroöuevov owveosı, 5 16, 21., worin der Grund liegt, dass er 
sich soweit verirrt und wodurch der Verf. auf den Gedanken geführt 
wird, dass eben Greisen Weisheit wohl anstehe. Verführt durch die- 
sen Nachschlag änderten Vet. Lat. Syr. Ar. worxöv in u@gov, worin 
Houbig. Arnald nicht folgen durften. Uebrigens nennt auch der Tal- 
mud (trael. Er70B fol. 113.) diese drei hassenswerthen Arten von 
Menschen, fügt aber als vierte die Vorsteher hinzu, die sich ohne 
Grund über ihre Gemeinde erheben. Unsere St. bildet offenbar die 
Grundlage. Die Worte lauten: 57 77 as ı nam msn ps MmSanS 
ıDıma mmaym by mann D3nDı HN pn) wa ws mad. 

Vs. 3—6. Vrgl. Sprüchw. 6, 8. Bias b. Diog. Laört.: Ecpodıov 
dad veörnrog eis ynoag dvakdußave vopiav, Beßaıdrepgov yag Toöro 
tv UV xınudtov, Uebergang: Freilich um weise im Alter zu 
sein, muss man in der Jugend dazu hun. Ev veor.]| & &v v. Alex. 
H. 55. 106. und einige Hdschrr. Neornzi] vedr. cov 248. Co. Zuva- 
yroyas) ovvijyayss 248. Co., vgl. Tob. 12, 3. Elooıg) evons 106: 
248. 296. Co. Ald. Der Satz lautet allgemein, er beschränkt sich 
aber im Zusammenhange auf die Weisheit; eine Beziehung oder auch 
Mitbeziehung (Bretschn.) auf Reichthümer ist ausgeschlossen. Hast 
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du in der Jugend nicht gesammelt, angehäuft, näml. Weisheit, und 
(s. Winer Gramm. $. 387.) wie magst du sie finden, erlangen in dei- 
nem Alter? Vebrigens vgl. 6, 17. — Vs. 4. Hodaic 8. 6, 17. Kei: 
015, ©3%%, Richterspruch und zwar hier rechter, als Resultat der 
Weisheil; er ist nicht gerade nur als officieller zu fassen. IIosoßv- 
reooı Alle, s. 6, 33. 7, 14. "Erıyvovaı) yvovar 248. Co. Bovin 
Rallı, guter, rechter Rath. — Vs. 5. Ganz unnölhigerweise hat 
Bretschn. yepövrwv in ysgovcı geändert, auf Vet. Lat. Syr. Ar. hatte 
er sich dafür nicht zu berufen. Geehrle, dsdogaousvor, heissen hier 
nicht Angesehene überhaupt, so Baduell. Grot. Linde u. a., sondern 
im Besondern Greise, wiefern ihnen eben Achtung, Ehre gezollt 
wird. LJıavonua x. Bovin s. 22, 14. — Vs. 6. Zrepavog s. 1, 16. 
Kavynua Ss: 1, 9. Mil p6ßog xveiov giebt der Vrf. das Höchste an, 
dessen sich der Mensch rühmen kann und diess ist es, was im Fol- 
genden ausdrücklich hervorgehoben wird. 

Vs. 7—11. Gedanken, öxovonuara, Dinge, die in den Sinn 
kommen, bier sind gewisse Leute gemeint. Neun und zehn sind 
runde Zahlen; der Verf. sagt neun, weil hier allerdings gar manche 
in Betracht kommen, nicht nur der und jener. Dem Zu. &v xagdig 
steht E98 &mt yAooong gegenüber, darin dass der Verf. das Zehnte 
nicht nur bei sich im Innern glücklich preist, sondern dass er es of- 
fen heraussagen 'will, liegt die Steigerung, dass es das am meisten 
glücklich zu Preisende, das Beste sei. Ev xaupdiq] &v (77 Alex.) x. 
wov Alex. H. 55. 248. und einige Hdschrr., Co. Er yAooons] &v 
77 yAooon uov 248. Co. Em >x, vgl. Ps. 15, 3. — Es folgen die 
Leute, die der Verf. glücklich preist ohne Rücksicht auf die vorher- 
gehende Construction im Nominativ, zuerst der svrexvog, der SÜpgpat- 
vöouevog Emil Texvorg (El 7. zipo. 248. Co.), nämlich weil sie wohl 
geralhen sind. Menander ed. Mein. p. 229. oöx Zorı ueitwv ndovn 
Tavınz warpi, | 7 oW@ppovoüvra xal-peovoivr’ ieiv zıva | av €& 
£avrod. — Sodann der, der seine Feinde fallen sieht. Im &6v liegt 
nicht wohl: der lebt, wohllebt (Drus.), sondern: der erlebt, bei 
Lebzeiten (Luth. de Wette). Biezev em a x. Reiner lautet 
Sprüchw. 24, 17., aber auch dieser Satz ist nicht schroff von Rach- 
sucht und Schadenfreude zu deuten. — Vs. 8. Der dritte Glückliche 
ist der glücklich Verheirathete, der zusammenwohnt, s. 42, 9. 10, 
5 Mos. 25, 5. 1 Petr. 3, 7., mit einer klugen, verständigen, also 
gulen, s. 26, 1. f., Frau. Syr. Ar. selzen zu: qui non duxit ara- 
rum in bove et asino simul, vgl. 5 Mos. 22, 10. — Der Vierte ist, 
der nicht strauchelt, fehlt mit der Zunge, vgl. 1%, 1., der Fünfte, 
der nicht einem seiner Unwürdigen dient. Seiner unwürdig heisst er 
nicht wohl als Niedriger, sondern als Schlechter. Avrod) Eavroü 
Alex. 23. 55. 248. und mehrere Haschrr., Co. - Vs. 9. enthält sechs 
und sieben. Einsicht, peornoıs, prudentia, ist hier im Unterschiede 
von der nachher genannten oogia die niedere, die gewöhnliche Klug- 
heit des Lebens. Weiter ists aber auch ein Glück, wenn man für 
sie, sie anzubringen lernbegierige Zuhörer hat. Eis ara dxovövron, 
s. 1 Makk. 10, 7., in die Ohren solcher, die sie hören, gern anhö- 
ren. Daran schliesst sich gut achtens Vs. 10.: wie gross, bedeutend 


Gap. XXV, 10— 14. 139 


ist der Weise! Es folgt aber sofort die Beschränkung, ‘dass der 
Gottesfürchtige höher stehe, dieser alle überrage. Die Weisheit ist 
hier als solche gefasst, die an sich noch nicht nothwendig die reli- 
giöse Praxis umfasst; anders 19, 18. — Vs. 11. Am höchsten steht, 
also der Zehnte ist der Gollesfürchtige, vrgl. 1, 9. fl. 10, 21.23. 
Doßos]| ayannoız Ö& 248. Co. "Trip av imsgeßaker) into zavra (106. 
155. 157. 308.) öm. eis poriouöv 248. Co. Tregßarısın üxdo wird sich 
nur hier finden und gesagl sein nach >> m>2, vgl. Sprüchw. 31, 29. 
O xoar@v] xat 6 «po. H. 55. 106. und einige Hdschrr. Aöroo] auröv 
248. Co. Wem wird, kann er ähnlich, gleich gemacht, geachtet 
werden? Keinem. Zugesetzt ist in H. 248. Co. Vet. Lat. Syr. Ar.: 
pößog xvplov dgyn Ayanmjoswg avrov, ziorıg ÖL dpym KoAdıjoswg ad- 
zo. Ob dieser Zusatz von christlicher Hand stamme (Bruch a. a. ©. 
S. 311.), steht gar sehr dahin. — Noch erhebt sich die Frage, wie 
die angekündigte Zehentzahl herauskommt, nach obiger Zählung fehlt 
eine Nummer. Dadurch, dass man Z@v xar Pierev Vs. 7. Irennt 
(Linde Deres.) lässt sich natürlich nicht helfen, vielmehr ist entwe- 
der ein Glied ausgefallen, oder der Verf. versah sich, vielleicht durch 
das zweite Glied von Vs. 10. veranlasst. Ersteres ist -möglich, nur 
ist dafür aus den alten Uebersetzungen nichts Sicheres zu entnehmen. 
Allerdings hat Vet. Lat. nach Vs. 8.: bealus ille qui invenit amicum 
verum, und indem diess Luther dem Uebrigen beifügle ist bei ihm 
die Sache in Ordnung, allein es ist im Vet. Lat. nur amicum verum 
an die Stelle von poeövnoıv getrelen uud dieses Vs. 10. nach oogiav 
eingeschoben. Auch Syr. Ar. haben einen Zusatz und zwar nach 
Vs. 9.: bealus vir quem non fregit paupertas nec profligavit inopia, 
aber indem nicht nur Vs. 10., sondern auch die erste Nummer weg- 
gelassen ist, ist hier noch weniger Ordnung und der Zusalz als 
willkührlicher anzusehen. 

"Vs. 12—14. . Der Verf. geht nun zu widrigen , schlimmen Din- 
gen über; der verständigen Frau hatle er schon Vs. 8. gedacht, jetzt 
kommt ihm die böse in den Sinn. Der Ausdruck Vs. 12. 13. ist el- 
liplisch , er löst sich dem Sinne nach auf in: jeden Schlag will ich, 
nur nicht einen Herzensschlag, also: von allen Schlägen ist der letz- 
tere der schlimmste. Jeden Schlag, alles was wehe (hut, nur nicht 
einen Schlag des Herzens, s. Vs. 22., aufs Herz, der das Herz trifft, 
diesem wehe (hut, also Herzleid. Das erste Glied ist im Verhältnisse 
zum zweiten dem Sinne nach vergleichend zu fassen, s. Vs. 14. 
Hovngia Bosheit, zu eng Luth.: List. Verwandt ist das anonyme 
Citat im Talmud ; 727 mon wdr myy7bz 25 anD wdr anamaz. Gno- 
mici poet. gr. ed. Brunck p. 226. Ynoavgos Eorı rwv naxwv Kan yvvn. 
— Vs, 13. Däoav Er.) zaı rnäücav Ex. Alex. 55. 106. und einige 
Hdschrr. ’Erayoyr s. 2, 2. Miooivrov von Hassern, die ausgeht 
von Hassern. — Vs. 14. Die Glieder sind vergleichend zu fassen: 
wie — so —. Kepa%y steht: nicht propter verenum quod in capite 
serpenlis (Drus.), sondern önı war durch Gilt zu überselzen. Das 
Sehlangengift steht als das schlimmste , gefährlichste, vrgl. Aelian. 
de nat. anim. 1, 54. Ovwog, mam, 'Wulth, Zornesleidenschaft. "Ex- 
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dpov in yuraıxös umzuändern (Vet. Lat. Syr. Ar.) liegt überall kein 
Grund vor. 

Vs. 15—25. Vgl. Sprüchw. 21, 19. 25, 2%. Menander ed. Mein. 
p- 171. zollov zara yiv xal xara Ydlarrav Inpiwv Övrov, AEYLOTOV 
Eorı Inpiov yvv. Gnomiei poet. gr. ed. Brunck p. 226. foov Asaivng 
xal yvvarxös auorns. Löwe, s. 4, 30., und Drache, sin, stehen 
als besonders furchtbare Thiere. Mit diesen zusammenwohnen, in 
engster Verbindung leben will ich lieber (eddoxjo® 7, vrgl. 2 Korr. 
5,8. eudoxoüwev uaAAov), weil es minder gefährlich ist, als inwoh- 
nen, näml. in einem Hause, mit einem bösen Weibe. Eidornow] 
evdox® 248. (Go. Evoıxyoar]) ovvorx. Alex. H. 23. 248. und einige 
Hädschrr., Co. — Vs. 16. Die Bosheit des Weibes übt auch auf ihr 
Aeusseres den widerwärtigsten Einfluss, sie spiegelt sich in ihrem 
finstern Wesen ab. 4Aoros (AAorgıos 248. Co.) mE, s. Hiob 1%, 
20., verändert, natürlich zum Schlechten, Hässlichen, vgl. 1 Makk. 
1,26. Tv ögaow] zö apöownov 157. 218. Co., s. 13, 24. Der Sack, 
pw, ist schwarz, s. Offb. Joh. 6, 12., und veranschaulicht hier das 
finstere, grimmige Aussehen. Für oaxxov (Houbig. ändert 0duxxos!) 
findet sich &gxog (35) in Alex. 23. 55. 106. 248. und mehrern Häschrr., 
Co., und Vet. Lat. verbindet beide Lesarlten: languam ursus et quasi 
saccum ostendit. An sich ist &gxog nicht unpassend, der Bär ist 
brummig und seine Mienen dabei finster. — Vs. 17. Für roö an- 
otov ist mil 248. 253 Co. Vet. Lat. z@v aA. zu schreiben, denn der 
Singular hat als Collectiv (Wahl) hier keine Stelle. Der Mann einer 
solchen Frau ist unglücklich, denkt er sich unter Freunden zu erho- 
len, so wird ihm die Frau Seufzer auspressen. In der Mitte seiner 
Freunde wird ihr Mann sich niederlegen, setzen, zur Erholung, s. 
35, 2, und hört er, dxovoag, nämlich von ihr (Deres. de Wette), 
oder besser, von schlimmen Weibern (Grot.: sermone forte de mu- 
lieribus injeclo), so seufzl er auf, dvsorevags, pan:, für sich, im 


Stillen biller, zıxg&d (H. zıxo@g), "a, weil er nämlich des seinigen 
gedenkt. Axovoag dveorsvage nı7gG] drovaiog dvaorsvagsı x. di ad- 
zyv 248. Co. Wieder ganz verfehlt ist die Deutung von F. Böttcher 
Aehrenlese S. 102., der axovoiwg lesen will: in der Nachbarn Mitte 
hat der Mann sein Lager, stalt mit der Frau zu Tisch oder zu Beit 
zu liegen. — Vs. 18. KAyoog Eniniareı ya rbin a ale er 
Das Schlimmste also werde dem bösen Weibe zu Theil. — Vs. 19. 
Avaßaoıs] @g dvdß. H. 248. Co. Vet. Lat. Ev zoo a9E0ßvr&gov] 
ent n. ngeoßvrov 248. Co. Der Vergleichungspunkt liegt in dem 
höchst Beschwerlichen, Lästigen. Avdßaoıg, 72%, ist hier. der Ort 


zum Aufsteigen, der Aufgang. — Vs. 20. Lass dich nicht durch die 
Schönheit einer Frau bethören. Für xg00rEOmg wird doch ban-ır 
gestanden haben und diess zu fassen sein: wirf, stürze dich nicht 
zur —, näml. leidenschaftlich , sie zu besilzen. Ent] eig 248. Co., 
zgoös H. Und begehre (21709. s. Fritzsche zum Römerbr. 1. S. 31.) 
nicht eine Frau. So verallgemeinert sich der Gedanke und diess ist 
zulässig, indessen glauble man das zweile Glied dem ersten paral- 
lel machen zu müssen, und so wurde vach yvvaisa in Alex. 55. 106. 
155. und einigen Hdschrr., Ald. Vet. Lat. &v xaAleı, nach &71709. in 
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218. Co. eis rovpyv zugefügt. — Vs. 21. Nimm keine reiche Frau, 
die dich unterhält. Gnomici. poet. gr. ed. Brunck p. 185. oöx Zorıv 
ovöEv Bapürspov av pooriov | Övrwg yvvarxög roolixa HoAAV pE00- 
«“Evns. Plaut. Aulul. 3, 5. 60. quae indotata est ea in polestale est 
viri; | dotatae maclant et malo et damno viros. Wenn eine Frau 
ihrem Manne darreicht, &r:x07y7, suppedilat, nämlich necessaria, 
ihn: unterhält, >z52, so ist da, veranlasst, bringt diess, näml. dem 
Manne, ey», d. i.. nicht poena (Breischn.), oder Zank, Streit (Luth. 
Wahl), sondern Zorn, so dass er zornig werden muss, näml. über 
das herrische und verletzende Betragen der Frau, s.26, 8. (es stand 
wohl 523), und grosse Schande. Dazwischen steht avaidsız Scham- 
losigkeit, Frechheit. Diess fügt sich nicht wohl in den Zusammen- 
hang und es wird eine ungehörige Uebersetzung sein; es mochte 
b>r stehen, vrgl. Sprüchw. 25, 23. — Vs. 22. Eine böse Frau ist, 
nämlich für den Mann, ein gedrückles, zazsıyy, Herz, macht sein 
Herz bekümmert und sein Antlitz finster, oxvJewzov, lrübe als Aus- 
druck des Kummers und ist ihm ein Schlag des Herzens, der am 
wehesten thul, s. Vs. 12. Ein Nachschlag ist xeroes xrA., näml. das 
Weib ist ihm, macht dass er lässig allen Muth verliert, die Hände 
sinken, s. 2, 12., und die Knieen schloltern lässt. Iovara zagais- 
Auueva nıbu> er272 Jes. 35, 3. In yzss quippe quae liegt der Grund, 
falsch Wahl: quaequae illa sit, sive superioris sive inferioris ordinis. 
Für waxapıei stand Aönn, was aber gerade, recht führen, leiten im 
Sinne von beglücken bedeutete. Von einem Glücklichpreisen ist na- 
.lürlich hier keine Rede. Die Aenderung in 248. Co.:- rs 00 ragu- 
xaldoeı T. da. Ev Orsv@oeı, zeugt wie oft von Ueberlegung, half 
aber auf gewallsame und nicht eben geschickte Art. — Vs. 23. be- 
merkt erläulernd wie schon die erste Frau, Eva, Ungemach über 
die Welt brachte; kein Wunder, dass es so schlimme Frauen giebt, 
kommt doch von einer Frau Sünde und Tod, vgl. 42, 13. Eva sün- 
digte zuerst, s. 2 Korr. 11, 3. 1 Tim. 2, 14., nach anderer Fassung 
Röm. 5, 12. Adam. 4ox7 ist nun und so wie sonst in diesem 
Buche Anfang, nicht causa, origo (Breischn. Wahl Bruch a. a. O. 
S. 306.); von ihr kommt der Anfang der Sünde, wiefern sie eben 
zuerst sündigle. Au aurmv näml. yvvaiza, nicht duapriav, denn 
yvvn ist das Subject des Satzes und auf ihr schlimmes Wesen geht 
die ganze Demonstration. Ihretwegen sterben wir alle, wiefern durch 
ihre Uebertrelung nach positiver Strafe Goltes erst das Sterben ein- 
trat. Von einer Erbsünde, s. L. D. Cramer Moral der Apokryphen 
S. 78., ist hier lediglich keine Rede, vielmehr hält der Verf. einfach 
die Erzählung des 1 B. Mos. fest, dass Eva zuerst sich verführen 
liess und sündigte und demnach der Tod des Menschen eintrat. Da- 
neben bestand seine Ansicht von der wesentlichen Autonomie des 
Menschen in ethischer Hinsicht. Der Tod ist etwas positiv Gegebe- 
nes, was den Menschen durch Schuld der Eva, der Protoplasten 
trifft, ein Anderes ist, warum der Einzelne früher oder später stirbt. 
Diese St. findet Bretschn. p. 29. im Widerspruch mit 14, 17. 17, 2., 
wo der Tod als göttliche Bestimmung bezeichnet werde. Dagegen 
erklärt sich Jul. F. Raebiger, Ethice librr. apoeryph. V. T., Vralisl. 
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1838. 8. p. 49. so: Ratio horum locorum haec esse mihi videlur, ut. 
his locis naturalis, illo religiosa mortis consideratio oblineal, ad quam 
praeter historiam natura feminina facile aulorem ducebat. Das trifft 
nicht, aber an einen Widerspruch ist allerdings nicht zu denken. 
Wenn der Verf. sich als gläubiger_Israelit einfach an seinen bibli- 
schen Text anschloss, so war es ihm doch unbenommen, anderwärts 
auf die Allgemeinheit des Sterbens hinzuweisen und diese als gölt- 
liche Bestimmung zu bezeichnen. Es war eine solche, freilich nicht 
absolut, sondern relativ. Im Uebrigen wird ihn schwerlich die Frage 
beschäftigt haben, was erfolgt wäre, wenn die Protoplasten nicht ge- 
sündigt hätten. — Vs. 24. Wie das Wasser, wenn man es nicht 
gehörig einengt, überströmt,, so überschreitet die böse Frau, wenn 
man ihr nachgiebt, sie herrschen lässt, die gesetzten Schranken. 
“"Poarı dust.) dust. v0. 248. Co. AıeSodog nzin. ’ESovoia, s. 30, 28. 
11., mswen. ’E$ovolar] zaßßnoiav Alex. H. 23. 55 und einige Hdschrr.; 
zag6motav 2&0dov 248. Co., Vet. Lat. veniam prodeundi. — Vs. 25. 
Kara xsiod oov, Ss. 14, 25., könnte sein: wiefern sie dir unlreu ist, 
vgl. Sprüchw. 18, 22. LXX., aber richtiger wird es zu fassen sein: 
zu deiner Seile, neben dir, d.,i. hier nicht = xarc buy (Breischn.), 
sondern : wiefern sie dir, deiner Leitung (Gaab Wahl) nicht folgt, 
vgl. Jerem. 33, 13. 5, 31. Schneide sie ab von deinem Fleische, 
Leibe, zu dem sie als Frau gehört, ist bildlicher Ausdruck für: ent- 
lass sie, scheide dich von ihr. Diess geben noch eigentlich 248. Co., 
vgl. Syr. Ar., durch den Zusatz: dfdov (näml. droordoıov, s. 5 Mos. 
24, 41. Matth. 5, 31. 19, 7.) xat üröAvoov (s.-3 Est. 9, 36.). 

Cap. XXVI, 1—4. Vgl. Sprüchw. 31, 10. ff. Tract. Sanhedrin 
f. 100. bringt unter Anderem, vgl. Gutmann $. 85., Folgendes als 
dem Buche des Ben Sira entnommen bei: psna na} mına man moR 
Insa0. mans mndpn Ra mbyab Hyas mi. moR Fanın Bimda am (froh) 
vesbas Ayan SBbla mbya MauR mi un hnya8la Kann Vs. 1. 0.18. ent- 
sprechen fast buchstäblich unserm Vs. 3. u. 1., wogegen von Vs. 2. 
unser Buch nichts weiss. — AgıJuöz] © ag. Alex. 55. 106. 248. und ei- 
nige Hdschrr., Co. Tage, Lebenstage, s. 17, 2. Das zweite Glied 
giebt den Grund des ersten. Er wird lange, doppelt so lange leben, 
weil ihm die Frau das Leben nicht verbittert, s. Vs. 2. 13. Sprüchw. 
12, %. -— Vs. 2. Vgl. Sprüchw. 12, 4. 31, 10. Tovn avögeia, s. 28, 
15., >» non, eine brave, wackere Frau. In zAngwosı, x>rr, ist der 
Mann Subject: er wird zu Ende führen, vollenden, vollbringen; 
nicht ist die Frau Subject, so dass &v» durch, mit wäre (Meyer zu 
Ephes. 1, 23. 2° A. S. 67.). ”Ern airoi] 87 tig twrg a. 248. Co. 
Vet. Lat. Das zweite Glied enthält die Folge des ersten. — Vs. 3. 
Vgl. Sprüchw. 18, 22. Meoig, ren, Theil, Loos, das Jemand erhält. 
Ev weotdı im Loose, als Loos. Sie wird eben als edle Gabe (Luth.) 
zur Belohnung Gottesfürchligen zu Theil werden. Kogıov] zöv xUgıov 
Alex. H. 55. 248. 254. Co. — Vs.4. Des Reichen, aber auch des Ar- 
men (da ist kein Unterschied) Herz ist @ya97, ao, fröhlich, wohl- 
gemulh , näml. wenn er im Besilze einer guten Frau ist. 248. Co.: 
Äyadı noög HUgıov, Ev 7. %. TO00@RoV Eyovregs iNag0V yavpıdgovoıv. 

Vs. 5—9. An Vs. 5. hälle sich Breischn. nicht stossen sollen, 
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er ist weder umzustellen, noch unecht; vielmehr ist klar, dass die 
yvvy dvrignkog Vs. 6. das Vierte, Schlimmste ist. Dreierlei fürchtet 
mein Herz (7 xupdia wov, 218. Co. wov 7 x.). Für &de79yv geben 
Alex. 55. 248. und mehrere Hdschrr., Co. Vet. Lat. Epyoßndnv, es 
ist diess jedoch augenscheinlich Correctur,, denn nicht nur, das man 
poßeiodaı Eri rıvı nicht sagte, es fehlte so die durchaus nothwendige 
Steigerung. Und bei dem Vierten, hinsichts dessen &de79yv, nnS, 
flehe ich um Erbarmen, näml. dass es mich nicht treffe , weil es so 
gar schlimm ist. Mit rerupro lässt sich g00@87@ nicht verbinden 
(J. Ch. Doederlein a. a. O. 2. S. 736.), vielmehr kann es nur als 
Verstärkung von &d&737v angesehen werden. Entweder liegt eine 
falsche Uebersetzung vor, indem im Grundtexte mm 25 stand, vgl. 
17, 20. 39, 5., oder z000@r ist zu fassen: mil dem, meinem An- 
tlitze, näml. zur Erile gebeugt, also demüthigst. — Es werden nun 
die drei Dinge angegeben und zwar nach einer Ungenauigkeit im 
Wortgefüge im Accusaliv, es schwebte vor: ich fürchte, mag nicht —. 
Zuerst dıaßorn (Vet. Lat. delalura) zo%swg, d. i. sicher nicht nach 
der gewöhnlichen Fassung, Verläumdung wider (Wahl), conspiratio, 
proditio adversus urbem (Grot. Bretschn.), denn der Zusammenhang 
verlangt etwas, was Einen persönlich (rifft und drückt, sondern Ver- 
läumdung, üble Nachrede (37 mochte stehen) in der Stadt, oder 
besser von, seitens der Stadt, der Stadtbewohner. Als Zweites folgt 
&xxAnoia Oykov. Diess erklärt man allgemein durch concursus plebis, 
Aufruhr des Pöbels, allein schon sprachlich ist diese Erklärung bil- 
lig zu beanstanden, denn 55 ist einfach Versammlung und das Auf- 
rührerische- wird eingetragen. Dazu kommt, dass dieser Sinn dem 
Zusammenhange hier durchaus fern liegt. Ich kann mich daher der 
Vermuthung nicht erwehren, dass die Uebersetzung eine falsche ist: 
Snp oder mbnz, was sie giebt, wurde verwechselt mit ms5p und der 
Verf. meinte Schmähung seitens des Volkes , der Menge, ar. ı Tref- 
fend schliesst sich hieran als Drittes überhaupt xarawsvouog, lügen- 
haftle Aussage, Verläumdung, etwa 554. Die Form xara. finde 
ich anderwärts nicht nachgewiesen. Noch wird mit örig Yuvarov 
zavra u0%39n0a hinzugefügt, dass diese drei Dinge höchst widerwär- 
lig sind, womit um so greller in seiner Widerwärtigkeit das Vierte 
hervortritt. — Vs. 6.. Schmerz, &iyog (218. Co.: dxYJos), Sinn, 
des Herzens und Kummer ist, verursacht, näml. ihrem Manne, eine 
auf eine andere eifersüchtige Frau. ’Erxt fehlt in 248. Co. ‚Das Wort 
avrignrog ist ein späferes und findet sich selten; es steht wie hier 
für zelolypa, mx, 37, 11. 1 Sam. 1, 6. A%., 3 Mos. 18, 18., im 
weitern Sinne für Gegner, Feind 1 Sam. 28, 16. Symm., 1 Sam. 2, 
32. u. Ps. 139, 20. Aqu. Unter der Frau ist eine Eifersüchtige im 
eigentlichen Sinne zu verstehen, nicht eine Neidische auf sonstige 
Vorzüge einer andern, und unler der andern Frau nicht eine zweite 
Frau, die der Mann neben jener hat (Grot. zu 37, 11.), denn Poly- 
gamie war sellen, sondern eine fremde Frau, auf die die Ehefrau 
glaubt Grund zu haben eifersüchtig zu sein. — Schwierigkeit macht 
das zweite Glied; zwar deutlich ist udozi& yAooang, vgl. Hiob 5; 
21., eine Geissel mit der Zunge, eine geisselnde Zunge, näml. dem 


144 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Manne; aber nicht so zdoww. Exinoıwovovoa.. Das Verbum bedeulel 
etwas mit einem gemein haben, mit einem Antheil an etwas haben. 
Baduell. versteht unter z. &zıx. eine Frau, die zu frei mit.allen ver- 
kehrt und durch ihre zu freie Bewegung zweideulige Reden über sich 
veranlasst. Dieser Fassung widerstrebt der Parallelismus, Subject 
ist auch hier die eifersüchtige Frau und zu udor. yA. trilt mil m. ezıx. 
nur eine nähere Bestimmung. Sie ist eine den Mann .geisselnde 
Zunge, die Gemeinschaft hat mit allen Leuten d. i. nicht: indem sie 
sich mit allen befasst, also nichts schont (Linde Deres. de Welte), 
oder: omnibus rebus se immiscet (Wahl), sondern: wiefern sie ihre 
Sache über den Mann allen mittheilt. Dem Sinne nach ist das je- 
denfalls angemessen, freilich fragt sich was im Hebr. stand und ob 
dem Uebers. nicht ein Irrthum unterlief; nach &xıx. lässt. sich an 
eine Form von 24, rn; denken. Zu emendiren ist nicht, Breischn. 
schlug vor &xıxıvovusvn adversus omnes movelur , oder Exixosuouevn 
omnibus incumbit, hostiliter premit, vrgl. 3 Est. 5, 72. — Vs. 7. 
Vgl. 25, 15. f. Ein Gespann, Joch Ochsen, Boosöyrov, das hin und 
her getrieben wird, oaAsvöuevor, indem es nicht einig geht, ist eine 
böse Frau. Der Vergleich gilt eigentlich von der schlechten Ehe, 
denn zum Joch gehören zwei, aber nur die Frau ist hier genannt 
als die Schuldige, weil sie als zovng& dem Manne widerstrebt, wi- 
derspenslig ist. Soaoosodaı, s. 31, 2., var, greifen, fassen. 2%09- 
zios, s. 39, 30., ayp2. Der Stich des Scorpions im Orient ist nicht 
nur sehr schmerzhaft, auch tödtllich. Vor öeaoodusvog fehlt ö in 
Alex. H. 55. 106. 248. 254. Co. — Vs. 8. MeJvooz] wed. al oeußas 
248. Co. Opyy ist nicht poena (Drus. Breischn.), oder Plage (Luth: 
de Wette), sondern Zorn, sie veranlasst Zorn, bringt den Mann in 
Zorn, s. 25, 21. Der Grund liegt im zweiten Gliede. doxnuoovvnv] 
zyv day. 248. Co., mn2, pudenda. Trunken wird sie schaamles und 
in der Hitze weiter, zum Aeussersten vorschreiten, sich preisgeben. 
— Vs. 9. Hooveia ist nicht libido, Geilheit (Bretschn. de Wette), 
sondern eigentlich Hurerei; dass sie hurt wird erkannt an —. Me- 
wimpern, vgl. Sprüchw. 6, 25. Grot.: oculi elati et mobiles pal- 
pebrae arguunt impudicas. 

.... Vs, 10—12.. Das erste Glied kehrt 42, 11. wieder, übrigens 
vgl. Hohl. 8, 9. Mache stark, fest die Wache, gvAaxnv, s. 22, 25., 
dass sie sorgfältigst bewacht. ©®vydrneo ist nicht mulier (s. Breischn.), 
sondern Tochter, sie wird im Verhältnisse zum Valer und also noch 
als unverheirathete betrachtet. Ein späteres Wort ist adıdroszrog. 
Sie lässt sich nicht ablenken, ist unbeweglich, trolzig, hier in Rück- 
sicht auf Wollust. ”Avsoıg Milderung, rücksichtlich der Bewachung. 
Am einfachsten ist &avr7 sibi, in delrimenlum suum, zu &öe. @v. zu 
ziehen und zu xoyonraı aus Avsoıv zu ergänzen avr7, damil sie diese 
nicht benütze und so ausschweife. Bretschn.: ne abulalur se ipsa i. 
e. ne se abuli patiatur. Diess ist freilich falsch, aber. wohl liesse 
sich, wie Rinige wollen, &svrj xo. nach Analogie von xp70Jaı Eraiga. 
verbinden und auf Onanie beziehen; für richtig jedoch könnte ich 
diess allein schon des Gedankens wegen nicht halten. — Vs. 11. wird 
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P) 

gewöhnlich falsch erklärt, indem man unter dem unverschämten 
Auge die schaamlose Tochter, Vs. 10., versteht und so in dem &ig 
od nzAnuu. ein Sündigen durch Ungehorsam findet. Schon die 
Sprache widerstrebl, denn piAadaı ist ja nicht: bewache, und deut- 
lich steht Vs. 11. mit Vs. 12., aber nicht mit Vs. 10. in einem Zu- 
sammenhänge. Unter dem unverschämlen, wollüstigen Auge ist hier 
ein wollüstiges Frauenzimmer zu verstehen. Hinter, örioo, nz, 
einem solchen gehend, oder besser zu gehen, hüte dich, pilasaı, 
und hust du es doch, wundere dich nicht, wenn sie gegen dich 
sündigt, dich berückt und zur Sünde verführt. Daran schliesst sich 
treffend Vs. 12. die Schilderung eines solchen Frauenzimmers , das 
in-heissester Gier auf Verführung ausgeht, um wie auch immer seine 
Lust zu befriedigen. Das Bild am Ende des Vs. ist allerdings sehr 
massiv. Das sehnlichste Verlangen des Weibes, dem kein Liebhaber 
zu schlecht ist, wird passend durch den durstenden, lechzenden 
Wanderer veranschaulicht, der von dem ersten besten Wasser trinkt, 
wie schlecht es auch sein mag. Vor ozou« fehlt ro in Alex. H. 55. 
248. und einigen Hdschrr., Co. 'Avoiysı) woissı Alex. 55. 106. 155. 
und einige Hdschrr.; dvoigeı zigwv zyrv 248. Co., Vet. Lat. ad fon- 
tem os aperiet. So wird das Weib vor jeglichem Pflock, Pfahl, der 
zur Befriedigung der Lust irgend dienen mag, sich niedersetzen, 
xasyoetar, Ss. Judith 8, 21. Paperoa, 20x, Köcher bezeichnet hier 
bildlich den eunnus, wie 8&%og, yr, Pfeil, der im Köcher seinen 
Platz findet, den penis. Plaut. Pseudol. #4, 7. 85. conveniebatque in 
vaginam (uam machaera mililis? Vagina ist hier, da von Unnatür- 
lichem die Rede ist, nicht cunnus, sondern culus. Am Schlusse des 
Vs. fügt Vet. Lat. hinzu donec deficiat. 

Vs. 13—18. Vgl. Vs. 1—4. Lieblichkeit, xagıs, das liebliche, 
freundliche Wesen einer Frau, s. 7,19. Vor dvöoa fehlt zöv in Alex. 
155. 248. 296. Co. Iluiveıw oor&, osy 787, Ss. Sprüchw. 15, 30., fett, 
markig das Gebein machen ist hier gesund, kräftig und lebensfroh 
machen. Exiorzun Klugheit, kluge Behandlung. — Vs. 14. Gno- 
mici poet. gr. ed. Brunck p. 226. yvvaızı adon x00uov 7 aıyn pegeı. 
Zıynod] oıy. wal evvovg H. 248. Co., Vet. Lat.: sensata et tacita. Zu 
oıynods vrgl. Lobeck Pathol. serm. gr. proleg. p. 112. Sie ist eine 
Gabe des Herrn, also etwas Gutes, ein grosses Gut. "Avzailayua 
-s. 6, 14. Eine erzogene, wohlerzogene, werauösvuevn, Seele be- 
zeichnet hier nicht eine wohlerzogene Frau überhaupt, sondern nach 
dem Parallelismüs heisst sie eine solche, wiefern sie gehörig zu 
schweigen weiss. — Vs. 15. Aioyvvrngo] aioy. zai zıorn 248. Co., 
Vet. Lat.: sancla et pudorala. Aioyvvr. s. 35, 10. 41, 24. und vrgl. 
Lobeck a. a. 0. Sie ist xdoıg Erb xadgırı, m=b2 yn, weh Ei 
Jerem. %, 20., Lieblichkeit auf Lieblichkeit, etwas äusserst Liebli- 
ches. Syadııdg s. 6, 14. ”4Srog mid. Eine enthaltsame Seele heisst 
hier eine enthaltsame Frau und zwar in sinnlicher, geschlechtlicher 
Hinsicht, eine züchtige Frau. Poyns) wux. aurns 23. 248. 253. Co. 
— Vs. 16. Das erste Glied ist dem Sinne nach vergleichend aufzu- 
fassen, gerade wie Vs. 17. und 18. Die Sonne (7Asog, s. Winer 
Gramm. :S. 109.) geht auf in der Höhe, s. 43, 9., am Himmel des 
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Herrn, näml: nach dem Zusammenhange in schönster Pracht, und 
die Schönheit, der Glanz einer guten Frau (ayad. yww., 248. Co.: 
yiv. ay.) geht auf, wird sichtbar in dem Schmucke, der Zier seines, 
«@örov, ihres Mannes, Hause, d. i. die Schönheit der rechten Frau 
‚offenbart sich in schönster Pracht in ihrem Hauswesen, wenn es 
reinlich und schmuck ist. Für avzo? geben Alex. 23. 248. und ei- 
nige Hdschrr., Co. «ör7g, worin ich jedoch nur eine Correctur ver- 
blicken kann. Der Vs. ist übrigens vielfach missverstanden worden, 
z. B. von Bretschn.: ul sol in coelo sereno omnia collustrat, guber- 
nat, illuminat, exhilarat, sie mulier domus est decus, omnia guber- 
‚nans,, omnia exhilarans et beans. — Vs. 17. Der Vergleichungs- 
punkt liegt im prächtigen Hervorstrahlen, welches an eine bestimmte 
Bedingung geknüpft ist. Wie die Leuchte, Auxvog, "3, ‚hervorstrahlt, 
xAdunrov, näml. in voller Pracht, auf dem heiligen Leuchter, Avx- 
via, myyn. Gut wird der grosse Leuchter im Heiligthum als der 
erleuchtetste, strahlendste zum Vergleich genommen. Im ‚serubabe- 
lischen Tempel befand sich nur ein Leuchter, wie seiner Zeit in 
der Stiftshütte, vgl. 4 Makk. 1, 21. 4, 49. 50. und überhaupt Winer 
‚Bibl. Realw. unter Leuchter. Also strahlet prächtig hervor die 
Schöne des Antlilzes, näml. der Frau, Exi ızia oraoiun. Falsch 
fasste man 7Aıxia für Alter, denn weder ein reifes, noch ein stand- 
hafles, ernstes, würdevolles Alter passt hier dem Sinne nach, es 
ist vielmehr nach dem Vergleiche und Vs. 18. unzweifelhaft, dass 
es hier Statur, map, Gestalt (Linde Gaab de Wette) bedeutet. Diese 
heisst oraoıuog, stehend, feststehend, 7}>;, entweder als aufrechte, 
ansehnliche, hohe, oder bildlich als anständige, edle, würdevolle. 
Das Erstere scheint mir nach dem Vergleich und weil Vs. 18, wieder 
nur die äussere Schönheit, körperliche Gestaltung berücksichtigt wird 
das Richtige. Die Bedingung also ist die Gestalt, unter der die 
Schönheit der Frau erst recht hervorstrahlen kann. — Vs. 18. Wie 
goldene Säulen, oröAos, away, auf silbernem Gestelle (xl Bdoswg, 
78, doyvoas, 248. Co. Vet. Lat.: &zi Baosoı Apyvgals) näml. ruhen, 
und zwar wenn es ist wie es sich gehört, wie Schönes und Schönes 
entsprechend zusammengehört. — Enischiedene Sch wierigkeit macht 
das zweite Glied. Die überlieferte Lesart ist 2x2 orgpvoıg eiorudoig, 
nur 248. Co. änderten nach richligem Gefühle eior. in sdoraydeoı. 
Bei dieser Lesart lässt sich &zi nur für bei nehmen und zwar für 
freie Uebersetzung von >: so ziemen, gehören sich schöne Füsse, 
Beine für; nach dem Griechischen: so sind schöne Füsse bei fest- 
stehenden, festen Brüsten. Unter den Brüsten wäre der Brusttheil,. 
obere Theil des Körpers zu verstehen, der als fester, runder eine 
besondere Zierde der Frauen ist und dem schöne Beine entsprechen 
müssen. Der Sinn wäre ein passender, allein einmal macht bedenk- 
lich, dass der Satzbildung nach die zoösg den ozöAor, nicht der B&- 
cz entsprechen sollten, sodann erwartet man slall ozegvorg, was in 
der LXX überhaupt nur hier vorkommt, waozoig, 2129, endlich 
ist svoradEcı blosse Nachbesserung und edezaJoög ursprünglich. Von 
Letzterem ausgehend fassen die meisten Ausleger söozadoüg als selbst- 
sländigen, vom vorhergehenden Substantiv abhängigen Geniliv und 
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verstehen darunter eine beständige (!) oder wohlgewachsene (!) Frau. 
Diess ist falsch, vielmehr ist aus dem Parallelismus klar, dass wie 
zu xoöss, so auch zum zweiten Substantiv eine das Schöne, Tüch- 
tige hezeichnende Adjectivbestimmung treten musste und diese ist 
eben sdoraYoög. Demnach ist die Vermulhung Grabe’s Exit zreovaız, 
der man‘ gewöhnlich folgt, vgl. Vet. Lat.: super plantas stabilis mu- 
lieris, jedenfalls in ext zr&gvng umzuändern: so ruhen schöne Füsse, 
Beine auf feststehender, fester Ferse (273). Unter den Füssen sind 
die obern Theile (2132, Wadenbeine nach Bretschn.), unter den 
Fersen im weilern Sinne die Fusssohlen, &»o5x zu verstehen, Er- 
scheint diess auch nicht unpassend, so möchte ich doch für die Rich- 
tigkeit der Textesänderung nicht gerade einstehen. 

Vet. Lat. hat hier das Einschiebsel: Fundamenta aeterna super 
petram solidam, et mandata Dei in corde mulieris sanclae, wogegen 
in H. 248. Co. Syr. Ar. folgender längerer Zusatz folgt: 

 Texvov, dmum® Nlıriag 00V OVVvTn0N00v vyın, 

xal un das AAlorgioıs iv ioyiv 00V. 

Entnerve und beraube dich nicht durch Wollust; zum: zweiten 
Gliede vgl. Sprüchw. 5, 9. 10. 31, 3. Grot.: per aAAorgiovg intellige 
feminas exiraneas, per ioxvv semen, cf. Genes. 49, 3., aber so wäre 
arrorpiaıg zu Ändern. 

’Avasmıroas mavıos mediov eUysov zAng0oV, onelige Ta tdıa OnEg- 
uora wenoWdw@s vH eiyeveiqg oov' 

oörTag Tu. yevvjuard 00V repıövra xal na0070lav evysvelag EXovTa 
wusyalvvovat. ; 

Der bildliche Ausdruck will sagen, dass die Bewahrung der 
Reinheit der Ehe einen glücklichen Fortbestand der Familie zur 
Folge habe, vgl. Sprüchw. 5, 15. fl. Für dvaßnrnoas H. iv Snrnong. 
Eovyereig s. zu 22, 6. 

Tvvn wodia lan o1dip Aoyıodrasrar, 

ünavdgog ÖL zUpyog Yavdrov roig ypmuevorg Aoyıodmosrat. 

Diesen Vs. eitirt Clem. Alex. Paedag. 2, 10. p. 229. Tvvn wıo- 
ia ist dem Zusammenhange gemäss mulier merelrix. Mit oıaAg ist 
nicht oiaAog = oüg otalog Masischwein gemeint (Baduell. Drus. Grot.), 
sondern oiaAov (oielog Jes. 40, 15.) Geifer, Speichel, saliva und der 
Vergleichungspunkt liegt ia der Verachlung: das scortum, Fell, Le- 
der, die professa wird als ekelhaft auf's Tiefste verachtet. Dieser 
gegenüber steht die Üzavdgog, Verheiralhele, Ehefrau und zwar 
nicht als honesta (Baduell. Grot.), sondern wie aus zois xgwuevoıg 
unzweideutig erhellt, als liederliche, die sich brauchen lässt. Diese 
wird von denen, die sie brauchen, angesehen werden ais zipyog 
Javdrov, d. i. nicht propugnaculum contra mortem (Baduell. Grot.), 
sondern als Thurm, doch wohl Festungsthurm, des Todes, der den 
Tod bringt, bringen kann (Deres.:. Gefängniss, worin Verbrecher 
erdrosselt oder zur Hinrichtung aufbewalırt werden), also als höchst 
gefährlich. Syr.: Mulier adultera nihili aeslimalur, mulier aulem 


. . . De D y . . . . 
marifata ut {urris morlis, 122%) In), his qui se conjunxerint 


illi repulatur. Ar.: — marilafa cum adullerium commillil similis 
est turri corruenli super eum qui propius accedit ad ipsam. 
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Tovn doeßns avoup usols dodmoerar, 

eügeßng ÖL didoras To poßovusvo rov zügior. 

Vgl..26, 3. Für poßovueve H. dyarorvrı. 

Fovn doynuev. drıniav xarapolıpeı, 

Yvydrng Ö8 Elaynuov nal rov Avöga Evroaryjoerau. 

Karagöisı habe ich nach Vermuthung geschrieben, vrgl. Diod. 
Sie. 13, 22. u7 xarappinwousv zöv Ürdo av mpoyovov Exawov, wnöE 
&avroig Impiwdsıg nal dnapaımrovg po ardgwaivmv drvylav naod- 
oxoyer, die überlieferte Lesarl ist xazarpiwes, aber was soll diess? 
Wenn ‚es Baduell. Grot. Wahl metaphorisch für prorsus negligere 
fassen, so ist nicht wohl abzusehen, wie xararolßsıw zu dieser Be- 
deutung kam. Drus.: terit tempus in ignominia! Die Tochter ist 
hier als verheirathete gefasst, s. 26, 10. 

Tvvn adıarosntog @g zlar Aoyıodmostaı, 

7 2 Exovoa aloyvvnv Töv nügıov poßmdyostau. _ 

"Adıare., s. 26, 10., heisst sie hier wiefern sie schaamlos, un- 
züchtig ist. Im Bilde @g xvo» liegt die Verachtung; ein Anderes ist 
es, wenn Ben Sira ed. Drus. p. 28. die böse Frau wüthenden Hunden 
vergleicht. Die Schaamhafte wird dagegen den Herrn fürchten, des- 
sen Gebot beobachten und folglich geachtet und geehrt sein. 

Tvvn Avöga töıov Tıuaoa vopn näücı pavrjasraı, 

druudsovoa Ö2 dosßng Ev ürepnparvig näcı yvoodyasraı. 

H. stellt um &v öxse. daeßys. 

Twvaınos üyayıg uardpıog 6 dvne, 

6 yap Opıduös Tov Erwv aurod dınıldorog Forau. 

Vgl. 26, 1. Avno] av. auryg H. Tav Eröv] r. Nusoov TuS Long 
H. Syr. Ar. — In Rücksicht auf den folgenden Vs. schieben hier 
Syr. Ar. ein: Jurgium (A254) mulieris est cum lenilate, ei quasi 
tenuis febricula, sic esse videtur. 

Tuvn ueyalöpwvog xal YAwoaaöng wg oudmıyE woleuiwv &ig 790- 
av dEwondnoerat, 

 dvdgwnov.öd mavrög wuxn ÖWUOLOTEONOG Tovrorg nolEuov dxata- 
oraolaıg mv Wwuxnv Öaırndmoerat. 

Im ersten Gliede fehlt in 248. Co. ög ocAzıy& und Co. hat eis vor 
voksulov gestellt. Nicht glücklich emendirte Grot. eis roAsulov Tovpnv: 
speclabitur cum hostium gaudio. Die Stellung von roAsulov wird nicht 
zufällig, sondern das Wort eben mit odAzıy&, nicht mit TooAnV zu Ver- 
binden sein. Die lauttönende Trompete giebt das Signal zum Angriff, 
in die Flucht zu schlagen. Für eine solche der Feinde, von den Feinden 
geblasene, also feindliche wird betrachtet werden das laultönende (ueya- 
Aöpwvog) Weib, man wird ihr gegenüber auf einen Angriff, auf die 
Flucht gefasst sein müssen, sie fliehen. - Das zweite Glied fehlt in 
H. Was Wahl wollte mit: aestimabitur ex moribus, quos sumet in 
turbis belli, verstehe ich nicht; die Stelle ist augenscheinlich ver- 
derbt, aber eine leichte und gefällige Besserung liegt nicht vor. Die 
Aenderung des Grolius öwözpopog, qui cum ea vivil, ist abzuweisen, 
anslössig ist zodross und zav wuxyv. Den Sinn dürfte Baduell. ge- 
troffen haben mit: significat Sapiens conjugium turbulentum et inquie- 
(um, in quo mulier (urbulenta et elamosa virum eodem ingenio ac 
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moribus praeditum nacla est. Vielleicht ist zu schreiben: — zavrm 
&v wohg on axaracraoiaıs (tiv woxar ?) diautndnostaı, oder besser: 
— ravın eig noAe&uov dxaraotagiag 17V apvxyV d1arsImo sta. 

Der eben behandelte Zusatz ist zwar alt, aber Ursprüngliches 
ist darin mit Bendtsen, Breischn. nicht zu suchen. Er stammt ohne 
Zweifel von einer griechischen, in den angegebenen Zeugen auch 
anderweilig bemerkbaren Hand. Die Sätze, zum Theil in Reminis- 
cenz entstanden, sollten die eheliche Treue empfehlen und noch auf 
einige Arten schlimmer Weiber hinweisen. 

Vs.19—-XXVIN, 26. Unter anderem Widrigen ist der Widrigste 
der in Sünde zurückfällt, 26, 19. Bei Handel und Streben nach 
Reichthum ist Sünde schwer zu vermeiden, Vs. 20—27, 3. Das Un- 
reine des Menschen liegt in seinem Innern, es kommt durch die 
Rede an den Tag, Vs. 4—7. Das Streben nach Gerechtigkeit krönt 
der Erfolg, Vs. 8-10. Die Rede der Frommen und Gottlosen, der 
Schwörer und Hochmüthigen, Vs. 11—15. Wer Geheimnisse enl- 
deckt findet keinen Freund und verliert den alten unwiederbringlich, 
Vs. 16—21. Aeusserst hassenswerth ist der Falsche, Vs. 22— 24. 
Wer hinterlistig und böse handelt schadet sich selbst, Vs. 25 —28. 
Wer sich über den Fall der Frommen freut wird schwer leiden, 
Vs. 29. Räche dich nicht, sondern vergieb, Vs. 30 —28, 7. Meide 
den,Streit, Vs. 8—12. Fluchwürdig ist der Verläumder und die 
dritte Zunge, die enisetzliches Unheil anrichtet und vor der du dich 
ja zu hülen hast, Vs. 13—26. — Die vorliegenden 134 Glieder schei- 
den sich in 6. 8. 8, 6. 10. (6. 4.), 14. (8. 6.) 8. 10. (6. #.), 16. (6. 6. 
%.), 1%. (5. #& 5.), und 34. (5 X 6. u. 4.). 

Vs. 19. Wenn der Kriegsmann, dvno woAswuorns, s. Judith 1, 

6., der Streiler für das Vaterland Noth leidet, der Einsichtsvolle, 
dessen Rath man bedurfte und bedarf, verächtlich behandelt wird, 
so ist das betrübend, gänzlich unwürdig aber ist und zornig macht 
es, wenn der Gerechle zur Ungerechtigkeit, Sünde sich zurückwen- 
det, also vom Gulen zum Schlechten, nicht speciell: vom rechten 
Glauben zum unrechten (Luth.), vom Judenthum zum Heidenthum 
(Deres.). Darum wird ihn das Schlimmste treffen. Dass der Krie- 
ger gerade als Invalide anzusehen ist (s. z. B. Luth.) liegt im Texte 
nicht. ‘H »agdia wov} wov 7 x. 23. 248. 253. Co. Vor &navdywv, Ss. 
17, 21., durfte Bretschn. «al aus Vet. Lat. Syr. Ar. nicht aufnehmen; 
gerade durch den Mangel der Copula und den folgenden Zusatz wird 
der Dritte markirt. In einfacher Rede würde es lauten: zöv d} Erav- 
äyovra —. Ertl Au.) eis du. 248. Co. Eis 6oup. avrov]) adrov eig ©. 
248. Co. Vet. Lat. Er wird ihn bereiten, zurichlen zum, für das 
Schwert, so dass ihn dieses zum Tode bringe. Uebrigens vrgl. 
Ezech. 18, 24. 

Vs. 20—XXVI, 3. Handeln und sündigen, betrügen gehen 
Hand in Hand, das Letztere ist beim Ersteren schwer zu vermeiden. 
Im Talmud steht der Spruch :o»4yna x>1 murna2 S> min awom SD 
vgl. Dukes a. a. O. S. 84. — Der '£uzopoog ist "eigentlich Grosshänd- 
ler, der x«dzyAog, caupo, Marketender, dann Krämer, Kaufmann; 
im Hebr. wird no und 5>4 gestanden haben. 'ESeretraı] ESaupeiras 
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248..Co., Vet: Lat. exuitur. Es lässt sich &Sedeizrar nur reflexiv neh- 
men: er wird sich frei machen, frei halten, in welcher Bedeutung 
sich das Wort anderweilig nicht wird nachweisen lassen. Er wird nicht 
freigesprochen werden, ov dixauwdnoera:, von Sünde, wiefern er 
eben solche thut, vgl. Röm. 6, 7., nicht: insonlem se non exhibebit, 
non vacuus erit a (Wahl). — Cap. XXVH, 1. Vgl. 1 Tim. 6, 9. 
Der allgemeinere Gedanke: Habsucht verleitet zur Sünde. Sie pflegt 
sich eben bei Kaufleuten zu finden. Ueber ddıapogov s. zu 7, 18. 
Wegen Schätzen, um Schälze zu erlangen. IAnJvvaı ist nicht in- 
(ransiliv zu fassen: wachsen an —, reich werden (Wahl), sondern 
transitiv: viel machen, mehren, n}z"7>, näml. nach dem Zusammen- 
hange Schätze, Vet. Lat. locupletari. Er wird das Auge (öpJaruor, 
H. 248. Co. Vet. Lat.: oY. aöroö) abwenden, doch von Gott, nicht 
wohl azö dixaiov (de Welte Wahl), oder vom Armen (Gaab),. so 
dass er eben sündigt, also = wird sündigen. — Vs. 2. ist vergleichend 
zu fassen. Wie zwischen Fugen, Spällen von Steinen (AiYov, 248. 
253. Co.: Audivov) der Pflock eingeschlagen, eingetrieben wird, so 
ovvroıßyostaı die Sünde zwischen Verkauf (rguoız, s. 37, 11. #2, 5., 
-2=%) und Kauf. Der Vergleichungspunet liegt in dem gewaltsam 
sich eindrängen, eingedrängt werden können, dass dazu wie zwischen 
Fugen dem Pflock, so zwischen Verkauf und Kauf der Sünde Gele- 
genheil gegeben ist, aber was soll ovvroußyoeraı? Zwar wird diess 
reflexiv gefasst für: sich einschlagen, sich mit Gewalt dazwischen 
drängen (de Welte Wahl), aber diess ist eine unberechligte Annahme, 
es heisst: sich aneinander reiben, was hier nicht passt. Als Ueber- 
setzungsfehler weiss ich das Wort nicht zu erklären, vielmehr wird 
ovvsAıßyosraı zu emendiren sein. Diess Wort steht 3%, 1%. und hier 
giebt Vet. Lat. angustliabitur, vrgl. 16, 26. und dazu Vet. Lat. Sie 
wird zusammengedrückt, eingeengt , eingedrängt werden, indem sie 
eben dabei mit Gewalt, durchaus begangen wird. — Vs. 3. Male 
parta male dilabuntur. Als Subject fügt nach xeaz70n H. ö rıwovA- 
x@v hinzu, d. i. der, welcher sehr theuer verkauft, vrgl. Sprüchw. 
11,26. A%%., Subject ist indessen der Kaufmann, der reich werden 
will. In xgazeiv &v erblicken de Wette Wahl das hebr. = pırr, in- 
haerere rei, allein diese mechanische Uebersetzung lässt sich dem 
Uebersetzer, der xgazeiv zıvös wiederholt braucht, schwerlich auf- 
bürden; aber es kaun xgar. &v auch nicht sein: sich halten in (Vet. 
Lat. Luth.), vielmehr hat Bretschn. richtig gesehen, dass xoar. für 
sich steht in der Bedeutung obtinere, poliri und dazu nach dem Zu- 
sammenhange zAovrov zu ergänzen ist: wenn er nicht bei Furcht 
des Herrn, also auf rechtmässige Weise Schätze erwirbt. Dabei kann 
ich mich indessen der Vermutliung nicht erwehren, dass in xar« 
onovönv ein Uebersetzungsfehler liegt und dafür im Hebr. der Be- 
griff Reichthum, Schätze gegeben war. Einmal nämlich lässt sich 
der Begriff Reichihum nur schwer ergänzen und xuz& ozovdrv, das 
doch zum ersten Gliede gehört, bringt in den Salz einen ganz unan- 
gemessenen Nebenbegrifl. Ev raxsı als Interpretamen! von xar« 
ozovöyr zu Llilgen (Breischn.) war in alle Wege verkehrt. Freilich 
wie so der Uebers. zu xaz« ozovöyv kam, weiss ich nicht zu sagen. 
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Vs. 4#--7. Statt der nur hier vorkommenden Form osioua. steht 
sonst osıoudg, es ist Erschütterung, Schültelung, Vet. Lat. percus- 
sura, al. pertusura. Wenn das Sieb geschüttelt wird, so bleibt, 
bleibt zurück der Unrath, xozeia, neun, Misthaufen. Gemeint ist 
der schwerere Unrath. Man schüttelt das Sieb, um die Frucht zu 
reinigen, dabei verfliegt zwar der leichtere Unrath, aber der schwe- 
rere bleibt mit der Frucht zurück , weil er eben zu schwer ist, zu 
fest sitzt. Wider den Sprachgebrauch nimmt man gewöhnlich Aoyıo- 
wög für Rede, sermo, es ist Gedanke, Sinn. Also bleibt zurück der 
Unrath, oxißara, Vet. Lat. aporia, vgl. 18, 6., des Menschen in sei- 
nem Sinn, näml. wenn der Mensch geschüttelt wird, sich schüttelt, 
um den Unrath wegzuschütteln, abzuthun. Unter dem Unrathe ist 
das Unsittliche und zwar das schwerere , grössere zu verstehen; die- 
ses sitzt so fest, tief im Sinne des Menschen, dass es nicht so ab- 
gelhan werden kann, sondern zurückbleibt. Daran schliesst sich in 
trefflichem Fortschritt Vs. 5. 6.: aber wie prüft, erkennt man den 
Sinn des Menschen? Durch die Rede, A6yog, Unterredung , diaAo- 
yıouög, als Manifestation. des Innern. — Vs. 5. ist vergleichend zu 
fassen. Das Töpfergeschirr bewährt sich erst, wenn es im Ofen ge- 
brannt wird, vgl. 38, 30. Die Prüfung des Menschen, seines Innern 
ist, erfolgt &v, in, bei, oder durch. Derselbe Gedanke, aber in. spe- 
ciellerer Wendung findet sich Sprüchw. 27, 21. — Vs. 6. Das grie- 
chische yswoyıov, Vet. Lat. ruslicatio, vgl. 7, 15., hat verschiedene 
Bedeutungen, und heisst Acker, Frucht vom Ackerbau, Pflege, Be- 
bauungsart, eullura. Man fasst es hier in der letztern Bedeulung 
und: Bretschn. denkt im Besondern an Inoculation. Aber was hätte 
so im Hebr. gestanden? Es stand wohl ohne Zweifel my, also: 
den Acker, die Güte des Ackers, auf dem der Baum steht, :bringt 
an den Tag seine, des Baumes, Frucht. 46yog] Xoyıonög 23. 218. 
253. Co. Kapdiag] Ev »0.9014 248. Co. Für evdöunua mag elwa 7x9 
gestanden haben, vgl. Jerem. 7, 24. nixyin. Bretschn. de Welte er- 
gänzen &xgpaiver zu Adyog Evdvu. und nehmen xagdiag als Accusaliv, 
aber dagegen spricht ebenso der Plural als nicht abzusehen ist was- 
der Zusatz 2v8vw. zu Aöyog soll. Wie die Worte vorliegen, lässt 
sich nur mit Wahl x@e#d5 &orıv nach Aöyog suppliren: so ist das 
Wor (die Frucht des Innern, die.das Innere, die Güte desselben an 
den Tag bringt. Gefällig will indessen diess nicht erscheinen, viel- 
mehr vermuihe ich, dass ein Fehler, oder eine unrichtige Ueberse- 
(zung vorliegt und &vdJunua, oder besser &vdvunuara, wie Grot. 
und F. Böttcher Aehrenlese $. 102. emendirten, stehen sollte. So 
wäre natürlich &xgaiveı zu ergänzen: so offenbart das Wort, die 
Frucht des Innern, das Innere des Menschen, die Güte desselben. 
— Vs.7. Wie Vs. 4. wird Aoysauos gewöhnlich für Rede genommen, 
was es eben nicht bedeutet. Linde Wahl erklären zg0 Aoyıowov: 
antequam menltem ejus cognoveris. Dem Wortlaute nach richlig, 
aber Jiess kann nicht die Meinung des Verf.s gewesen sein. Stand 
"sw so erklärt sich die falsche Uebersetzung für zg6 Aöyov, vor dem 
Worte, ehe Jemand gesprochen und du ihn gehört hast —. 

Vs. 8-10. Air. und xaral. s. 11, 10. Karalyıpn) xaral. aüro 
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218. Co. Vet. Lat. Und es wird dir zur hohen Zierde gereichen. 
Doönjgns (Vet. Lat. poderem) heisst bis auf die Füsse reichend , dann 
ein solches Kleid, ein Oberkleid, tunica, 50, Ss. Offb. Joh. 1, 13., 
wie ein solches im Besondern auch der Hohepriester trug, s. 45,8 
Weish. 18, 24. Mit öd&ns, s. 6, 28., wird es als besonders präch- 
tig bezeichnet. — Vs. 9. ist wieder vergleichend zu fassen. Wie 
Gleiches sich zu Gleichem hält, so —. Die Wahrheit, aAndEıa, 5.2. 
B. Vs. 10. 11. und vgl. Winer Gramm. S. 109., nas, Ist personificirt. 
Die sie (aöryv fehlt in 248. Co.), das Wahre, Rechte (hun. Zu die- 
sen wird sie wieder zurückkehren, wenn sie sie etwa verlassen hat, 
also sie wird ihnen helfend beistehen, dass sie ihr treu bleiben. — 
Vs. 10. Der Löwe lauert listig und eifrig auf und weiss so geschickt 
zu fangen, vrgl. Vs. 28. Oyoa, x, Wild, Vet. Lat. venatio. Für 
Guagriaı geben Alex. 23. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co. duap- 
zia. Diess ist Correetur. Nicht die Sünde überhaupt, denn die hat 
sie schon, sondern die einzelnen Sünden lauern auf, dass sie die 
Uebelthäter fangen, immer tiefer in Sünden verstricken. Die Sünden 
sind personifieirt, vgl. 1 Mos. 4, 7. Diese, näml. eveögevovaı. Eg- 
yasousvovg Üdıza] Tols Eoyasousvors xaxiav 248. Co. Uebrigens vgl. 
Sprüchw. 13, 21. 

Vs. 11—15. Die Erzählung, Rede des Frommen (edosßoög, Alex. 
Ar. oogpoö) ist steis Weisheit (oopia, 248. Co. &v oopig), vrgl. Ps. 
37, 30., weise, eben weil goltesfürchlig und bleibt sich demnach im- 
mer gleich, der Unverständige, üppov, weil Gottlose, aber verän- 
dert sich wie der Mond, näml. in seiner Erzählung, Rede. Er spricht 
bald so, bald so, bald fromm, bald goltlos. Der Mond ist mutabile 
sidus. — Vs. 12. In die Mitte, eig uEOoV, zim-bn, Unversländiger, 
näml. zu gehen, nimm die Zeit in Obacht, s. 4, 20., d. i. hier passe 
die gelegene Zeit ab, es ist eben nicht immer, sondern nur elwa 
zu Zeilen angemessen, sich unter sie zu mischen: in die Mitie von 
Ueberlegenden, Denkenden, Verständigen, diavoovusvov, aber zu 
gehen thue fortwährend, Zvdsrzxıze, assiduus esto. Gut Grot.: ibi 
peregrinare, hic habita. Unrichtig nimmt Gaab eig nach Allraction für 
€v und ergänzt dann zum ersten Gliede: dich zu entfernen. — Nun wird 
an einigen Arten von Thoren gezeigl, warum man sich nicht in ihre 
Gesellschaft mischen soll. — Vs, 13, Ilgoooxsıoua Abscheu, Gegen- 
stand des Abscheus, yırö. Diess ist ihre Rede, weil sie gründlich 
albern und sündhaft ist. Und ihr Lachen ist bei, sie sind lustig bei 
Schwelgerei, Ueppigkeit, &v ozaraın, der Sünde, wenn es recht 
üppig, sündhaft hergeht, nämlich in Worten. Im Grundtexte mochte 
ein Wort stehen, was sündliches, üppiges, zotiges Geschwälz bedeu- 
tete: sie lachen, wenn recht üppig geschwätzt, recht gezolet wird. 
—: Vs. 127 W813; 11: Opswası (ivop9. Alex. 55. 106. 155. und 
einige Hdschrr.) roiyag, Vet. Lat. horripilationem (ce. Corb. 1. und e. 
Turic. Carol. obripilationem) capiti slatuet, nämlich vor Schaudern, 
weil er sündhaft immer schwört. Hiob 4, 15. Epgıkav Toixec. Mayn 
ist hier Wortstreit wie Vs. 15. und der Plural aörcv steht nach ei- 
ner conslructio ad sensum. Sein Wortstreit ist Verstopfen, Ver- 
slopfung, Eupgayuös, s. Mich. 5, 1., der Ohren, so dass sie gar 
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nichts mehr hören können und mögen wegen des ewigen golleslä- 
sterlichen Schwörens. — Vs. 15. 'Treoypavor sind hier nicht über- 
haupt Gottlose (Bretschn.), sondern eigentlich Hoffärtige, denn die 
Rede ist von besondern Classen von Menschen, und gerade die Hoffär- 
tigen sind besonders empfindlich über Widriges, was sie von sich 
hören, so dass sie leicht zum Aeussersten schreiten. Ihr Wortstreit 
ist, führt zum Blutvergiessen, vgl. 1 Kön. 18, 28. Das Compositum 
Öiarordopnosg findet sich nur hier, es bedeutet Zank, a2, mann, 
hier mehr Schimpferei. Diese hört sich widrig mit an, weil es bei 
der Empfindlichkeit der Hochmüthigen heftig und gemein hergeht. 
Vs. 16—21. Wer Geheimnisse ausplaudert findet keinen Freund 
zu, nach (zeös, >, vgl. 1 Sam. 23, 20.) seiner Seele, seinem Sinn, 
denn ohne Vertrauen keine Freundschaft. — Vs. 17. ILorwdnti wer 
aizod ist hier wie 29, 3. mache, beweise dich (reu, zuverlässig mit 
ihm, im Verhältnisse zu ihm; es stand nx ana, s. Ps. 78, 8., Ireu, 


wahr sein mil. Verfolgen, xaradı@xsiv Orloo, ans 977, eifrig nach- 
gehen, hier, um ihn zu versöhnen, wiederzugewinnen. Er ist für 
dich unwiederbringlich verloren. Dieser Gedanke wird nun bildlich 
veranschaulicht. — Vs. 18. Verfolge ihn nicht, denn es ist vergeb- 
lich. Arorivvar ist nicht aus dem Gesichle verlieren (Wahl), son- 
dern zu Grunde richten, tödten, und der Vergleichungspunct liegt 
in dem vollständig Zerslören, so dass eine Wiederherstellung nicht 
möglich ist. Breischn. vermuthel, dass nach einer Verwechslung 
von »>s mil -s für zöv &XJoöv aurov zu schreiben sei zyv Irgav und 
de Weite billigt es. Diess ist jedoch gänzlich unwahrscheinlich, das 
Bild wäre nichts weniger als geschickt zu nennen und nicht würde 
das allgemeine advdpwnog geselzt sein. Wie diess abzuweisen ist, 
so kann ich aber auch nicht zustimmen, wenn F. Böttcher Aehren- 


lese S. 103. unter Beziehung auf des Syr. als in &4900v ein cor- 


rumpirles x%700v erblickt und erklärt: wie Einer, der seine Loos- 
Nummer und damit den Anspruch auf das Zugelooste verloren hat. 
Wäre überhaupt auf Syr. elwas zu geben, so wäre unbedingt von 
dieser Deutung des xA700g als abentheuerlich abzusehen. — So, näm- 
lich als droxaAdwag 74 uvorsgia tod nAmolov. Anwlsoag] inwleoev 
23. 218. 253. 296. 308. Co. Tyv gırllav voü nAmolov] rov AAmoiov au- 
toö 248. Co., Vet. Lat. amieum suum. Für zoö zAnoiov ist mit Alex. 
23. 55. und einigen Hdschrr. zoo zA70iov zu schreiben. — Vs. 19. Er 
ist für dich für immer dahin. Ongsisw erjagen, ergreifen, wieder- 
gewinnen ist in Rücksicht auf das gebrauchte Bild vom Vogel ge- 
sagt. — Vs. 20. Darum —. Maxgdv fern, Luth. zu fern. Die Ga- 
zelle, dooxag, s. Sprüchw. 6, 5., Luth. Reh, dem Fangnetze entkom- 
men lässt sich bei ihrer ausserordentlichen Schnelligkeit nicht wohl 
wiedereinfangen. — Vs. 21. Denn bei anderweiligen unangenehmen 
Berührungen mag Versöhnung stattfinden, in solchem Falle aber 
nicht, vgl. 22, 20. Der erstere Gedanke wird zuerst bildlich gege- 
ben. Für Yoavowa Zerbrochenes, Bruchstück ist ohne Zweifel nach 
Alex. ©. 23. 55. 248. und mehrern Hdschrr., Ald. Co. zegaüue, >33, 
zu schreiben, vgl. Vs. 25. 30, 7. 34, 30.: eine Wunde lässt sich ver- 
binden, unterbinden, xazudeiv, 5. 28, 24., xuzadsousvcw, 5. 30, 7. 
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7, 8.,ö2r, so dass sie heilt. Der Schmähung, hat:man geschmäht, 
so giebl’s Versöhnung, dıaddayr, Vet. Lat. concordatio, s. 22, 20. 
Luth.: Scheltwort kann man sünen. 4ryArzıos (aprArıoev Alex. C., 
arehcoe ziorıv 248. Co.) der verzweifelt, hat keine Hoffnung, nänl. 
den Freund wiederzugewinnen, vgl. 22, 19. Luth.: mit dem ists aus. 
Vs. 22—24. Jıavevov (6 dıav. C.) öpIarus, BsIya, a yaEı, 8: 
Sprüchw. 10, 10. 6, 13. Ps. 35, 19., wer mit den Augen. winkt;,: 
zwinkert. (in Zürich sagt man dafür glürlen). Es steht hier wiefern: 
es Zeichen des Falschen ist; falsch Grot.: omnia alterius dicta facta- 
que probare annuendo et anniclando, das wäre &rıionwalveodar. Kara] 
wovmoa 248. 253. Co. Für avzöv geben Alex. C. 55. 106. 155. und 
einige Hdschrr. aöra, auf xaxa bezogen. Der Sinn ist ‚gut: Niemand 
wird, möchte leicht das ihm zugedachte Ueble von sich abwenden; 
doch wird «öröv ursprünglich sein.: Danach wird der Mensch als 
solcher charaklerisirt, der an einem wie eine: Klette hängt, von dem 
man nicht loskommen kann, er will durchaus sein falsches Wesen 
nit einem treiben. ‘4x’ aöroö von ihm, von sich; falsch Luth. (de 
Wette): davon. Für oödeg — daooryjosı H. 248. 0o.: 6 eidas — dro- 
oryosraı. So hat diese Correclur Sinn; gar verkehrt war, dass Grot. 
Houbig. Breischn. de Weite Wahl ö eiö@g billigten und daneben das 
unerlrägliche dzooryjosı stehen liessen. Beschrieben wird nun, wie 
er sich neben einem hält. — Vs. 23. Anders ist er vor den Augen, 
anders nachher, wenn er aus den Augen ist. MMvxavsi Vet. Lät. 
condulcabit, s. 12, 16. Zröua oov) or. adrov 23. 253. 296., zo or. 
aörod C. Alex. 55. 106. 157. 248. 307. Co. Vet. Lat. Bei oov wäre: 
zu erklären: er wird deinen Mund süss, lieblich machen, so dass er 
süss ist, schmunzelt und auch süss redet wegen des vielen Angeneh- 
men was er zu vernehmen bekam. Allein abgesehen davon, dass 
diess hier nicht gerade passend erscheinen könnte, so spricht der 
Gegensatz entschieden für die Lesart «drou. Er wird seinen Mund 
süss, lieblich machen, Süsses reden , näml. von dir. Dazu tritt stei- 
gernd: und er wird bewundernd erstaunen (&xYavuaosı, 8. 43, 18., 
H. 218. Co.: Javudosı) über deine Worte als über ganz ausseror- 
dentliche. Das Gegentheil später, wenn er nicht mehr vor dir ist, 
Luth.: hinderwärts; er wird verdrehen, verändern, dıaoreeapeı, sei- 
nen Mund, nun ganz anders, umgekehrt, Widriges von dir reden 
und Anstoss (oxdvdadov, 218. Co.: oxavdara), Aergerniss geben 
(siuan ın3) an, &v, s. 7, 6., deinen Worten, so dass man Anstoss, 
Aergerniss nimmt an ihnen als (hörichten und überhaupt bedenkli- 
chen. Luth.: verkeret dir deine Wort. Uebrigens vgl. Sprüchw. 
26, 24. 26. — Vs. 24. Unter vielem Widrigen ist er der Widrigste. 
Ich mache ihm nicht gleich , vergleiche nicht mit ihm , näml. etwas 
von dem Vielen als gleich widrig und hassenswerth. Steigernd: 
auch, xat, os, 23, der Herr, Gott wird ihn hassen (wıoyosı, C.H.: 
waei, Alex.: ewioeı). Er ist Heoorvyyg. Aörov fehlt in 248. Co. 
Vs. 25— 29. Die Glieder Vs. 25. sind vergleichend zu fassen 
und der Vergleichungspuncet liegt darin, dass ein solcher sich selbst 
schädigt. Der Stein ist gerade in die Höhe über den Kopf geworfen 
zu denken, so dass er beim Rückfall auf diesen fällt. Ex} REpaAnD] 
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err xeporng 248. Co. Ein hinterlistiger, doXia, ‘Schlag, der hinter- 
listig, aus dem Verstecke gegen Jemanden geführt wird, nicht: ein 
verfehlter, qui alium ferire debuerat, sed in auclorem recidit (Linde 
Bretschn. Wahl). Der macht Wunden, näml. dem der den Streich 
führt, Luth.: der verwundet sich selbs. Eigen ist der Ausdruck dve- 
rer (248. Co. duarpsı) ronduara, sollte »x3 (vx2) »23 gestanden ha- 
ben? Nach F. Böttcher Aehrenlese S$. 103. stand &ıyx5 men: hal- 
- birt, d. i. schlägt beiderseits Wunden, dem Angreifer und dem An- 
gegriffenen. Dazu stimmt aber nicht das erste Glied. — Vs. 26. 
Das erste Glied findet sich Sprüchw. 26, 27. Pred. 10, 8. und vrgl. 
dazu Ps. 7, 16. Hier nach dem Zusammenhange: wer einem An- 
dern hinterlistig nachstellt, wird dieser selben Nachstellung erliegen. 
Es gilt als Sprichwort eben nur im Allgemeinen. Der Nachdruck 
liegt auf eig auzöv und &v aury, daher 2148. Co. ungehörig diese Worte 
nach den Verben stellten. “Torev s. 1 Makk. 2, 27. 8, 1. und vrgl. 
Winer Gramm. $. 72. Unter zayig hal man hier eine Falle zu ver- 
stehen, , die man stellt, etwa dass n>mö%= Jerem. 5, 26. stand; übri- 
gens vgl. Ps. 9, 16. Denselben Gedanken giebt allgemeiner Vs. 27., 
vgl. Hesiod. Op. et D. 263. oi air xuxa reiysı dung ip nard Tev- 
xav. °C zoıwv] zosoövrı 248. Co. Eig auröv) En’ a. 248.. Co., eig. 
aör& Alex. 55. 106: 155. und mehrere Hdschrr. Wer Böses, Schlim- 
mes (hut, thun will, nämlich einem Andern, auf ihn selbst wird es, 
das Schlimme, sich wälzen, rollen, xvAsodyoerar, s. Sprüchw. 26, 
27., ihn selbst wird es Ireffen und er weiss nicht, woher es ihm ge-. 
kommen. — Vs. 28. Euzaryuog Hohn, a>p Ezech. 22, 4., und 
Schmähung, veidsouog, der, von Seifen der Uebermülhigen, was 
diesen betrifft so —. Der Nominativ ist als absoluter vorgeschoben. 
Aörov] avroög 23. 248. Co. Es lässt sich der Singular auf Zur. und 
öv. beziehen, doch wird er ungenau in Rücksicht auf dregnpdvor 
gebraucht sein. 2 Asov s. Vs. 10. — Vs. 29. Irwoesı) Ev ar. 248. 
Co. Die sich über den Fall, das Unglück von Frommen freuen wird 
schwere Strafe treffen. Hinterlistig werden sie in die Falle, in be- 
denkliche Lage gebracht werden und der Schmerz darüber, dass sie 
in die Falle gerieihen, wird sie verzehren vor, zoö, ihrem Tode, 
d. i. entweder ehe sie sterben, bis zum Tode, oder wohl besser: 
verzehren wird er sie vor ihrem gesetzten Tode, so dass sie eher 
sterben als sonst der Fall gewesen sein würde, vgl. xg6 »aıpoü 30, 24. 
Vs. 30 — XXVII, 7. Kat raura auch diese, wie andere erwähnte 
Laster. — Zu Vs. 1. vgl. Röm. 12, 19. Er, näml. der Herr, wird 
sicher!festhalten, &uarng@v duarnprjası, S. Vs. 5., an ey Ps. 130, 
3., seine Sünden, sie unvergessen lassen, so dass ihre Strafe be- 
stimmt. erfolgt. Wusste er nicht zu verzeihen, so wird ihm selbst 
auch Gott nicht vergeben. Die Lesart druorngısv duaorngiosı in 
Alex. C. 68. und einigen Hdschrr., Ald., Augustin. c. Faust. 1. 19. 
(VIH. p. 330.) confirmans- confirmabit ist Correctur, der Sinn sollte 
der gleiche sein: er wird sie festmachen, nicht vergeben. — Vs. 2. 
Aöinmua) vo ad. 248. Co., dieselben lilglen cov nach zAnoiov. Zu 
Avayoovraı vgl. Jes. 40, 2. LXX. 3 Esr. 9, 13. Matth. 18, 18. Das 
Vergeben selbst erfahrnen Unrechls wird bei Golt Grund sein, auch 
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dir zu vergeben. So weit sind die Stellen Mith. 6,14. 18, 35. Mark. 
11, 25. allerdings parallel, was Keerl Die Apokryphenfrage S. 46. 
nicht läugnen durfte; es besteht auch bei der unabweislichen Aner- 
kennung, dass die Anthropologie unseres Buches mit der christlichen 
in Widerspruch steht. — Vs. 3—5. erläutern den ausgesprochenen 
Salz durch Hinweisung auf den Widerspruch, dass der schwache 
Mensch mit seines gleichen nicht Nachsicht und Erbarmen haben 
will und doch von Gott für seine Sünden Verzeihung verlangt. In 
anderer Weise weist der Pastor des Hermas Simil. 9, 23. auf den Con- 
trast hin, dass Gott der Schöpfer aller Dinge leicht verzeiht, woge- 
gen der schwache Mensch von seinem Zorne nicht ablassen will. 
Nachdrücklich steht &v9g@z0g dv9oszw nebeneinander und dem xo- 
g:og gegenüber. Er bewahrt, ovvrnesi, hält fest den Zorn, so dass 
er nicht Verzeihung angedeihen lässt. Taoıs Heilung, näml.. der Sün- 
den, also Verzeihung, vgl. 92. Die Frage markirt das Widerspre- 
chende der beiden Sätze. — Ex] xal &7’ 218. Co. "Eieog] &Ieov 248. 
Co. — Er, aörög, Fleisch, o«os, der Hinfällige, Schwache, also der 
Verzeihung gerade Bedürflige. Tig] xat zig H. 248. 296. Co. Die 
Antwort: Niemand. — Vs. 6. Gedenke an das endliche, traurige 
Schicksal, r& Zoyara, s. 7,36. 38, 20., was nämlich deiner harrt, 
wenn du nicht Verzeihung übest, und so höre auf zu hassen, dich 
feindlich zu beitragen, &y3gaivew, Vet. Lat. inimicari. — Ganz pa- 
rallel läuft das zweite Glied. Das Schicksal dessen, der nicht ver- 
zeihl, wird mit xarapYJopd, Verderben, Untergang (vielleicht stand 
nnd Grab; Vet. Lät. tabitudo) und Ydvaros als schlimmstes hingestellt 
und so die Mahnung angeschlossen Zuusve Evrolaig, hier wiefern du 
Verzeihung gewährst. H. 218. Co. haben nach &xdoaivov noch: xal 
u7 unvions to aAnoiov, vgl. Vs. 7. — Vs. 7. Vgl. 10, 6. Gedenke 
der göltlichen Gebote und so —. dıadmamv]) dıadmans 106. 248. Co. 
Das zu ergänzende uvy709ntı wird eben auch mit dem Accusaliv con- 
struirt. Uebersieh, rägıde, Ss. 30, 11., vergieb die Unwissenheit, 
äyvora, Sünde, s. 23, 2., näml. die der Nächste sich gegen dich hat 
zu Schulden kommen lassen, so dass du ihm nicht zürnest. 

Vs. 8-12. Die beiden ersten Vs. sind als Ganzes zu verbin- 
den; xat vor üvno fehlt nur in 248. Co. Und so, xat, wirst du ver- 
mindern, &arrwasıg, die Sünden, weniger sündigen. Begründung: 
denn schlimme Menschen veranlassen Streit. Exxavosı wird entzün- 
den, in Flammen setzen, vrgl. Ps. 78, 38. LXX. Avyp duaprwldg 
ist er nicht gerade nur als Jvuaöng (Bretschn.), sondern im weilern 
Sinne. Es kann z. B. auch Schadenfreude das Motiv sein. Er wird 
rülteln, zagdser, in Aufregung bringen Freunde, indem er Misstrauen 
zwischen ihnen erregt, sie zu Streit führt. Das Nähere besagt das 
folgende Glied, wiefern er zwischen Friedliche Verläumdung wirft 
und sie so hintereinander bringt. Eußdrdsı] Eußarsr Alex. 55.218. 
und einige Hdschrr., Co. Vet. Lat. — Vs. 10. ist zunächst der Text 
festzustellen. Dass der gewöhnliche nicht in Ordnung sei erkannte 
Breischn. richtig, aber wenn er nun nach Vermulhung ein xa vor 
xara iv iox. — stellte und die beiden letzten Glieder xal xur& zöv 
ah — — Exxavd, für unecht erklärte, so war das willkührlich und 
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völlig unberechtligl. Das Richtige bietet schon die Mehrzahl der 
Häschrr. dar, Alex. C. H.23. 106. 248. und mehrere, Co., nach wel- 
chen das letzte Glied xal xara .zyv oreo. r. u. &xx. an die zweile 
Stelle vor xara zyv ioyiv zu selzen ist. Danach besteht der Vs. aus 
4. Gliedern, von denen je zwei parallel laufen und zwei Gedanken 
enthalten: die Heftigkeit des Streites wird sein je nach dem Objecte 
und je nach der Stellung des Subjectes, vrgl. Sprüchw. 26, 20. 21. 
Die zwei ersten Glieder sind vergleichend zu fassen. Je nach dem 
Stoffe, Brennstoffe, ö%7, s. Jak. 3, 5., des Feuers (zveög, H. 23. 55. 
248. und mehrere Hdschrr.,, Co.: zoö zvoög), den das Feuer hat, 
wird.es, das Feuer entbrennen, aufbrennen, schwach oder stark sein. 
Nun eigentlich, worauf der Vergleich zielt: und nach der ozsgewaıs 
des Streites wird er, der Streit aufbrennen, mehr oder minder hef- 
tig sein. EEE oürwg Eux. 55. 254., ausmönoera H., zö 
zip adsmdmosraı Co. Lrepeooıg das Fesimachen wird hier stehen 
für Festigkeit, Stärke, ax», doch kann ich die Vermuthung nicht 
zurückhalten, dass im Grundtexte &x>> zu lesen und elwa xard mv 
özdoraoıw zu überselzen war; über p3 und &xy s. Fritzsche zum 
“ Römerbr. 1. S. 385. — Sodann: der Einzelne wird je nach seiner 
Macht zorniger sein, heftiger streiten. oyvg ist nicht Stärke (Drus.), 
sondern Macht, Ansehen, denn parallel läuft -zAovrog. IMlovrov 
avvıpaosı) mA. vov avdownov (airov H.) dvvwoi 218. Co. — Vs. 11. 
Für xazaorevdouevn und zaraorsvdovo« stand im Hebräischen ohne 
Zweifel dasselbe Wort, nämlich “n=: übereilt, rasch, ungestüm. 
Ungestümer Hader, Zank,. &gıs, zündet Feuer an, bringt in Feuer, 
Leidenschaft, Zorn und ungestümer Streit, Kampf, uoxn, vergiesst 
Blut, s. 31, 22., 05 7%, führt zu Blutvergiessen, Mord und Todt- 
schlag. , Syr. und Ar. geben nicht das Ursprüngliche für &gıg xuraor. 
(Bretschn. F. Böttcher Aehrenlese S. 103.), sondern durchaus will- 
kührlich ein quid pro quo, ersterer nuso 16, , worüber zu ver- 
gleichen ist Edm. Castelli Lex. syr. cur. J. D. Michaelis p. 768. — 
Vs. 12. Ohne Bild: bei Zorn und Streit liegt es an dir, dich be- 
schwichtigend oder aufregend zu verhalten. Bvo7jong arıydnga] pvo. 
eic or. Alex. C. H. 55. 248. und einige Hdschrr., Co. Vet. Lat. Tran- 
siliv steht pvoav 43, 4. "Exrxanosrau) xanosraı 248. Co. Er’ avröv] 
eis a. Alex. C. 254. 307., s. % Mos. 12, 14. Und beides, dugpörsgu, 
anblasen und spucken geht aus deinem Munde, ist also deine Sache, 
vermagst du. 'Exrzogevsraı) ESersiceraı Alex. 155. 296. 308., ESedev- 
oovzas C. 55. 106. 157. 254. 307. Hierher gehört das freie Citat im 
Talmud: na> m3 ppA 721 mar nor vnb am. 

Vs. 13-26. Doppelzüngig, diyAo000g, s. 5, 9., heisst er, wie- 
fern er sich bei verschiedenen Personen anders hält, sie gegenseitig 
verläumdend. Kuarapüodaı) xarapdoaodaı C. H. 23. 155. 253. 254. 
296., xarapavaods Alex. 106. 157. 248. Co. Ueber den Gebrauch 
des Infinitiv für den Imperaliv s. Ewald Gramm. der hebr. Sprache 
3° A. $ 583. und Winer Gramm. $. 282. ‘Anwiscav] arwAsoe Alex. 
55. 106. u. einige Hdschrr. Stalt des erwähnten Einzelnen schweble 
jetzt dem Verf. die Gattung vor. — Vs. 14. Teirn] dıoon 248. Co. 
und so auch mit 157. Vs. 15. Der Ausdruck dritte Zunge für ver- 
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leumderische, „quae discordias serit inter alios duos“ (Drus.), ist im 
Chaldäischen und im Thargum gebräuchlich. Talmud (‘>> fol. 15.): 
ara Toapa> BB nam Andn Snoop annion ob Has Ranby%n 
d. i. im Abendiande sagt man: die dritte Zunge lödtet drei, sie 
tödtet den Verleumder, den welcher die Verleumdung annimmt und 
den welcher verleumdet wird. Unser Verf. nimmt hier Beziehung 
auf hochgestellte Personen, speciell an die Samarilaner, welche die 
Juden am persischen Hofe verleumdelten, vrgl. Esra Cap. 4. (Ben 
Seb Linde Deres.) konnte er den Worten nach nicht denken. Er- 
schültern,, owAeverw, ist hier dem Zusammenhange nach stürzen, 
deturbare. Trennle, dıwsornosv, sonderte sie von Volk zu Volk, so 
dass sie von einem Volke zum andern flüchtig werden mussten. 
Oxvoag Vet. Lat. muratas divilum. Oixiag weyıorarov Paläste von 
Grossen, Fürsten, nicht: Fürstenthümer. — Vs. 15. "Avögsiag Vet. 
Lat. viralas, s. 26, 2. Sie trieb Frauen heraus, aus dem Hause, 
veranlasste ihre Scheidung, s. zu 7, 26. Dovoı s. 14, 15. Statt dass 
sie den Ertrag ihres Fleisses geniessen sollten, haben sie nichts da- 
von, weil sie weichen müssen. — Vs. 16. Unglücklich ist auch wer 
auf sie hört, z: B. der Ehemann, der diess (hut und so seine brave 
Frau verliert. Sie raubt ihm seine Ruhe, die Zufriedenheit des Le- 
bens. — Vs. 17. Mit einer Geissel verglichen ist ihr Schlag schlim- 
mer, verletzt bedeutender. Ilorsi] zoınosı 248. 253. Co. Für voro- 
zag wird mit Alex. C. 55. 106. 248. und mehrern Hdschrr., Co., Vet. 
Lat. livorem,, «o%oza zu schreiben sein. Nur eine Strieme macht 
dieser, wogegen der Schlag der Zunge, die Verleumdung die Kno- 
chen zerschmettert, tödtlich verletzt, ganz zu Grunde richtet. Für 
ovyxiaosı, Ss. Richt. 9, 53. 727, 248. Co. owwöldosı, H. ovvöidtret, 
s. Ps. 74, 1%. yz2. — Vs. 18. Mit dem Schwerte verglichen, hat sie 
mehrere als dieses zu Grunde gerichtet. "Ersoav) Zx:00v 55. 106. 
248. 254. 296. Co. Chrys., s. Winer Gramm. $. 68. ’Ev orowanı ax. 
s. Judith 2, 27. Aber nicht wie die Gefallenen wegen der Zunge, 
nämlich sind der Zahl nach die, welche fielen durchs Schwert. — 
Vs. 19. Vgl. Ps. 31, 21. Glücklich gepriesen wird nicht der, wel- 
cher nicht verleumdet (Liude), sondern der, weicher der Verleum- 
dung entgeht. Der bedeckt, geschützt ist von, vor ihr (da’ aurag, 
248. Co.: dno apoownov aöryg), so dass sie ihn nicht angreift. — 
Unrichtig meint Wahl, dass od d17%9ev Ev TS Yvuo a. für oix Av. Ev 
7.9. a. xal dınAdev auıyv stehe, vielmehr entspricht dı7%9sv &v dem 
2 x02, 122: der nicht eingeht, kommt in ihre Wuth, ihr nicht an- 
heimfällt. — "EAxeuv Zvyov >iy2 Zum, s. 5 Mos. 21, 3. Ohne Bild: 
der die Beschwerden nicht trägl, die sie auferlegt, wiefern sie sich 
eben nicht gegen ihn richtet. Dasselbe besagt das folgende Bild. 
Ihre Fesseln, die sie anlegt, indem sie verleumdet. Vor rois deo- 
zoig fehlt ev. in Alex. C. — Vs. 20. begründet Vs. 19. unter Beibe- 
haltung der eben gebrauchten Bilder: denn in der That furchtbar 
sind die Beschwerden, die sie auferlegt. Eisen, s.. Jerem. 28, 14., 
und Erz belästigt bei seiner Schwere und Härte am meisten. X@- 
#201] xarxor C. Co. — Vs. 21. Ein böser, schlimmer Tod ist ihr 
Tod, den sie herbeiführt, nämlich die mors eivilis, das bürgerlich 
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und gesellschaftlich Zugrundegehen, und nützlicher, besser ist der 
Hades, das ihm anheimgefallen zu sein, also der eigentliche Tod 
selbst als sie, die verleumderische Zunge, als ihr anheimgefallen zu 
sein. Drusius: Lingua sycophantae hodie in omnes et in omnia per 
universam Europam adeo grassalur, ul nemo ferme ab ea Lulus sit. 
Mirum dictu est. Nusquam magis vigel quam inter eos qui ejus ho- 
stes ex professo esse deberent. — Vs. 22. Frommen wird sie nichts 
anhaben und diese werden in, “von ihrer Flamme nicht. gebrannt, 
gepeinigt. ‘Oö xanjoovraı) od wi) x. Alex. C. 155. 248. 307. Co. — 
Vs. 23. Dagegen werden Gottlose ihrer verzehrenden Pein unterlie- 
gen. Kvgıov] zöv x. 55. 248. 254. Co. Eig aörjv nämlich z7v pAoya 
aurıng. Für &v avroig Enzajosraı (exxavdmjoeraı 248. Co.) wird nicht 
gestanden haben 273 757, (Drus.), sondern 23-2273, vrgl. 4 Mos. 
14, 1: 3., und wird sie verzehren. Und sie wird nicht ausgelöscht 
werden, so dass also gar keine Rettung ist: Dasselbe liegt im fol- 
genden Bilde: wie ein Löwe und Panther wird sie sie verderben. 
"Etanooraryosraı Em’ aürolz) Exraroor. (253. 307.) avroig (55. 254.) 
Alex. C. 23. 106. 155. 157. 248. Co.; &z’ avroig ist durchaus unzuläs- 
sig und es muss entweder in Ex’ auroig verändert, oder avzoig auf- 
genommen werden. — Schliesslich Vs. 24—26. die Mahnung, auf 
die Zunge sorgfältigst Acht zu haben, dass sie nicht fehle und in’s 
Unglück stürze. Der innere Zusammenhang zwischen Vs. 2%. 25. ist 
so aufzulösen: ‚wie, wenn du deinen Besitz nicht verlieren, also in 
schweren Verlust kommen willst, du ihn wohl verwahren, sorgfäl- 
tigst auf ihn Obacht haben musst, so hast du deine Zunge in Zaum 
zu halten, deine Worte wohl abzuwägen, damit —. Ueber die Ac- 
centualion von ?öe s. Winer Gramm. $. 47. Besilz, xrju«a, ist als 
Landbesitz, fundus, zu denken, s. 36, 30., daher er zu umzäunen 
ist durch Dornen, Dornenhecken. Nach dx&vdaıg haben H. 248. Co. 
Vet. Lat. Syr. Ar. xat zo oroöuari cov Xoin00v Ivpwuara xal MoX- 
Aovc. Obgleich diese Zeugen ausser Syr. Ar. diese Worte auch Vs. 
25. und zwar nach der hergebrachten Lesart haben, so ist doch deut- 
lich, dass sie nach ihrem Sinne nur einmal und zwar hier stehen 
sollten.. Bretschn. billigt nun diese Stellung, aber sie ist sicher nur 
Umstellung. Dafür sprechen nicht nur diese Zeugen und dass sich 
in ihnen das Ursprüngliche daneben noch erhielt, sondern auch die 
Satzglieder selbst. Wohl passten die Glieder zepipgagov und zoty- 
c00v Juoav gut zu einander, aber nicht so die beiden andern, daher 
ganz passend die beiden bildlichen, dasselbe besagenden Bezeich- 
nungen ohne Verbindung mil xai vorangehen und dann folgt in wel- 
cher Modification das eigentlich Gemeinte zu verstehen sei. Xgvoiov] 
x0: oov (. H. 55. 106. 155. 248. 307. Ald. Co. Vet. Lat. Karaönoov 
=“, vgl. 5 Mos. 14, 25. 1 Mos. 42, 35. Toig Aoyoıg — Luyov xul 
ora9wov] Toü Aöyov — Zuyooraguov 248. Co. Das Bild von der 
Waage, vgl. 21, 25., ward herbeigeführt durch das erwähnte Silber 
und Gold. Wäge deine Worte genau ab, überlege wohl was du 
sprichst. Dem Munde sind Thür und Riegel zu geben, dass er nicht 
sofort sprechen kann, sondern nur wenn man ihn selbst öffnet, vgl. 
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22, 25. Ilooosxs] xal zo00. 248, Co. Ev arm) Ev avrois 55. 106. 
155 157. 248. 307. Co. Bei «urn lag yAocon im Sinne, 

Cap. XXIX. bildet einen in sich wohlgeordneten Abschnitt in 
drei Abtheilungen. Leihen, Vs. 1—13., und Bürgen, Vs. 14—20., 
ist Werk der Barmherzigkeit. Dabei giebt es freilich Schlechte die 
den Wohlthäter schädigen und Vorsicht ist nölhig, namentlich um 
nicht durch Bürgschaft selbst zu Grunde zu gehen. Zu sorgen hat 
jeder, Vs. 21-28., wenn auch arm auf eigenen Füssen zu stehen, 
um nicht von andern abhängig ein widriges Leben zu führen. — Das 
Cap. enthält 62 Glieder, näml. 32. (4 x 6.8.), 14. (6. 8.) u. 16. (8.8.) 

Vs. 1—13. ‚Wer Barmherzigkeit übel, or „>, der wird leihen 
(davsıe, s. 20, 14.) dem Nächsten, also leihen ist Werk der Barm- 
herzigkeit. — Falsch erklärt man fast einstimmig ö &rioxgiov 7 xeupl 
aöroö durch: wer Güter hat (Luth.), potens opibus (Breischn.), wo- 
gegen schon £zıoxvewv spricht, das wohl stark machen, oder stark 
werden, aber nicht praevalere bedeutet. Es stand 72 Fin»; wer 
stark macht, aufbilft, unterstützt mit seiner Hand, näml. den Näch- 
sten und zwar nicht largiendo (Wahl), sondern durch Leihen, der 
hält die Gebole, näml. Gottes, wiefern diese auch diess vorschrei- 
ben, vgl. Mith. 5, 42. — Vs. 2. Zur Zeit seines Bedürfnisses, wenn 
er’s bedarf. Im zweilen Gliede ist der Schuldner Subjeet, Luth.: 
und du ander. Gieb wieder zurück , näml. das Geborgte, zur be- 
stimmten Zeit (eig röv xaupov, "yiw& Jos. 8, 14.), wo du es verspro- 
chen hast. Der Artikel vor xasoov fehlt in Alex. 55. 106. und eini- 
gen Hdschrr. — Vs. 3. Vgl. 3, 29. Mache fest das Wort (%oyov, H. 
248. Co.: Aöyov 0ov), dass es ein festes, sicheres ist, halt Wort rück- 
sichtlich des Versprechens der Rückzahlung. Ueber zuorwdrri wer 
avrov Ss. zu 27, 17. Trv xosiav oov dein Bedürfniss, was du auf 
Borg brauchst: — Vs. 4. Viele halten das Darlehn (öavos, H. 218. 
Co.: zö davog) für einen Fund, s. 20, 10., etwas Gefundenes, ihnen 
unverhofft Gewordenes, was ihnen gehört und sie nicht zurückgeben, 
s. Vs. 6. IHovov] x0xov Alex. 23. 106. 248. und mehrere Hdschrr., 
Co.; die gleiche Var. s. Weish. 10, 10. Arbeit, Mühe, Beschwerde 
machen sie denen die sie unlerstützien, ihnen liehen, indem diese 
das Geliehene zurückerhalten wollen und nicht können, und das ihnen 
Beschwerde, Kummer macht. — Vs. 5. Bis dass er erhält, nämlich 
was er geborgi wünscht. Karagyıınyosı) zarapıre? 248. 307. Co. Xeioa] 
xetoag Alex. 55.106. 248. und einige Hdschrr., Co. Das Handküssen 
ist Zeichen der Demuth, des unterwürfigen, einschmeichelnden We- 
sens. Zu zazeıwovv povrv vgl. Pred. 12, 4. 537 bein. Er wird leise, 
demüthig reden bei, über des Nächsten Vermögen, dass er ja doch 
genug habe und ihm leihen könne. Wenn nun aber die Zeit der 
Rückzahlung kommt da will-er nicht daran. Er wird die Zeit hin- 
ziehen, den Gläubiger von einer Zeit zur andern vertrösten, und 
erwiedern Worte (Aoyovg, 248. Co.: Aöyov, 127 2>Un) der dxndia und 
die Zeit anklagen, vorschützen, Vet. Lat. causabitur, als schlechte, 
dass schlechte Zeiten seien. Axndia, axndeıa ist Sorglosigkeit, Nach- 
lässigkeit, aber auch Kummer, s. zu Baruch 3, 1. Hier würde das 
Eine wie das Andere passen, Ersteres eher noch schärfer sein; da 
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jedoch das Wort in der LXX Jes. 61, 3. für 773, ‚Ps. 119, 28. für 
pm und dxndıav einige Mal für yu2 steht, so wird hier die Bedeu- 
tung Kummer’den Vorzug verdienen. — Vs. 6. Wenn er’s vermag 
(gav ioxvon, >or-en, H. 248. Co.: &av ö8 iox. ö doög, Vet. Lat. sin 
aulem potuerit reddere), näml. zu zahlen. In xowiosrus (xowreirau 
Alex. 248. H. Co.) ist nicht, wie die herkömmliche Erklärung will, 
der Schuldner Subjeet, sondern der Gläubiger, daher nicht afferet 
zu übersetzen, sondern reporlabit, er wird davonlragen, erhalten, 
sin. — Sehr unüberlegt erklärt Breischn. drsoregnoev - - dwgedv für 
spätern Zusalz. An dem schnellen Wechsel des Subjects hat man 
sich nicht zu slossen, vgl. Winer Gramm. $S. 556. Wenn er aber 
nicht, näml. zu zahlen vermag, so. beraubt er ihn, den Gläubiger, 
seines Geldes. In &xzyoaro ist der Gläubiger Subject, worauf dann 
aber wieder der Schuldner. Die Worte xal Exzno. a. ExIg0v dwgedv 
(dwp. 2499. 248. Co.) s. 20, 22. Awpedv umsonst, bar, ohne dass 
er Schuld daran ist. Als Feind wird der Schuldner ihn schmähen 
und: ihm statt mit Ruhm, Ehre, döSa, wie er wegen der empfangenen 
Wohlthat sollte mit Beschimpfung, azıuia, vergelten, ihn noch dazu 
als unehrenhaft hinstellen. Vor avzt fehlt za in 248. Co. — Vs. 7. 
Areoroswav sleht intransitiv, sie wenden sich ab, =1%, 33, so dass 
sie nichts borgen. Der Grund ist die Schlechtigkeit, zovnoia, der 
Menschen, die nicht wiederzahlen wollen, in Verlust bringen und 
mit Undank lohnen. Azoorspgys7vaı nl. zwv Konudrov avrov. Der 
Vs. erfuhr unnülze Aenderungen. DoAAol] =. oöv Alex. H. 55. 106. 
248. und einige Hdschrr., Co.; x. oö 23. 253. 307. Vet. Lat. Syr. Ar. 
Letzteres giebt freilich auch einen guten Sinn, durfte aber um so 
weniger von Brelschn. gebilligt werden als es augenscheinlich aus 
oöv erst entstand. ’Aasorosıwarv] an. xsroa 55. 106. 157. 254.5 dr. vöv 
ävgowzov 248. Co., und H. hat gar dx. xsiga zöv üvde. Anooregn.] 
dr. 62 23. 55. 248. 253. Co.; xal dx. H. Awpeav fehlt in 248. Co. — 
Vs. 8. Ist sonach Zurückhallung wohl am Platze, so wird doch be- 
schränkend beigefügt wo der Gläubiger Geduld haben und wo man 
borgen soll. ‘Ei aneıvo] E. vansıwosı 248. Co. An dem Armen, 
Gedrückten übe Langmuth, wenn er nicht zahlt, gestatte ihm Frist, 
vgl. Mtth. 18, 26. 'Er’ &Asnuoovvyv wäre in Rücksicht auf Wohlthat, 
aber es wird dafür nach Alex. 55. 106. 157. 218. 253. 254. Co. &x’ 
&Asnuooivn zu schreiben sein: bei Wohlthat, wenn es gilt solche zu 
üben und zwar durch Leihen halte ihn, den Gedrückten, nicht hin, 
lass ihn nicht warten. — Vs. 9. Wegen des Gebotes, des göttlichen, 
s. 32, 5., nimm-dich an, dvuAdßov, s. Vs. 20. u.3,12., des Armen, 
nämlich wenn er borgen will, und gemäss, wegen seiner Dürfligkeit 
schicke ihn nicht leer fort, vielmehr borge ihm. Kevov fehlt in 23. 
248. Co. — Vs. 10. Verliere — und nicht —, d. i. dem Sinne nach: 
verliere lieber Geld wegen des Bruders und Freundes (248. Co. um- 
gestellt du“ piiov x. @ö.), denen du leihest und zu leihen verpflichlet 
bist, als dass du es vergräbst wo es unnütz zu Grunde geht. Den 
Grund enthält das Folgende. Bruder ist. Volksgenoss, nicht wohl 
cognatus (Breischn.). Zu iodyjro vgl. Jak. 5, 3. und dazu die Aus- 
leger. Dafür geben 248. Co. Vet. Lat. xurdxguße (vgl. Lobeck ad 
Jesus-Sirach. 11 
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Phrynich. p. 317.) «vro. Unter dem Stein, unter welchem du es 
vergraben hast. Der Stein liegt darüber als Zeichen wo es zu suchen 
ist. — Vs. 11. 12. laufen parallel. Falsch Luth. u. a.: sammle dir 
einen Schatz; es heisst ja: deinen Schatz, den du gesammelt hast, 


diesen 9&g: man hat sich also hier nicht an das syrische Jun Yan 


zu erinnern. Nehem. 5, 10. steht zıdevar für nö, aber auch diess 
fällt hier ausser Betracht, vielmehr wird für 9&s &Yv gestanden ha- 
ben: lege zurück, hebe auf, vgl. Tob. 6, 4. 1 Korr. 16, 2., deinen 
Schatz den Gebolen des Höchsten gemäss, näml. um ihn so zu wohl- 
(häligen Zwecken als leihen zu verwenden, und er wird dir, so auf- 
bewahrt und verwendet, mehr nülzen als das Gold, als das Kost- 
barste. Bretschn. nimmt Yes für colloca, in usum converle, aber 
diesen Gebrauch des Verbums finde ich sonst nicht belegt und hier 
ist der Parallelismus dagegen.: Es heisst nämlich sofort: verschliess 
Wohlthat, Almosen, d. i. hier Geld «u diesem Zwecke in deinen 
Schatzkammern (rausiorg, Alex. H.: zawısiors, s. Lobeck ad Phryn. 
p- 493., o»977), näml. um das Verschlossene zur Wohlthätigkeit zu 
verwenden und diese (aöry, 106. 2148. u. einige Hdschrr., Co.: asrn), 
die &%emuoo., das so verschlossene und verwendete Geld —. Falsch 
Grot. Deres.: @Nnyogıxog penetralia danlis vocat eos qui aceipiunt, 
— Vs. 13. wird. das Hochverdienstliche der Wohlthätigkeit, worüber 
s. zu 3, 28., noch in einem besondern Bilde veranschaulicht. Sie 
wird für dich kämpfen, s. 4, 28., wider den Feind dich schülzend 
und dir helfend, mehr als ein Schild der Stärke, xgdzovs, und als 
eine Lanze der Kraft, @Axn7g. Für @x7g Alex. H. 23. 55. 106. und 
mehrere Hdschrr. öAxns. 

Vs. 14-20. Das Bürgen hat natürlich auch seine Beschränkung, 
s. Vs. 20. 8, 13. Inhumaner verwerfen die Sprüchw. 17, 18. das 
Bürgen überhaupt als unklug. Der gute, gulgesinnte, brave Mann, 
Bretschn. beneficus, Luth. Wahl pius. Im zweiten Gliede geht aszov 
auf den Bürgen, nicht auf den Nächsten, der Bürgschaft Bedürfligen 
(Grot. Deres.). Vor azoA. fehlt ö in 55. 106. 248. 253. 254. Co. Ka- 
tareirpeı] Eyxar. Alex. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., Co. — 
Vs. 15. ’Eyyöov| &yyvmroo H. 55. 218. 25%. Co. Xüpıres Gunstbe- 
zeigungen, Gefälligkeiten. Er hat seine Seele, sich selbst: für dich 
gegeben, geopfert, Luth.: versetzt, vgl. 7, 20., wiefern er durch 
die Bürgschaft ganz der Willkühr des Gläubigers anheimfallen kann, 
vgl. Sprüchw. 20, 16. 22,27. — Vs. 16. Die Glücksgüler, dyasa, 
nicht beneficia (Grot.), des Bürgen wird zerstören, zu Grunde rich- 
ten, dvarpeıper, nicht nullo in loco habebit (Grot.) der Sünder, der 
schlechte Mensch, welcher Bürgschaft nimmt wo er weiss dass der 
Bürge zahlen muss. Für dyaYa Eyyiov 218. Co. dyayıv E&yyiyv. In 
218. Co. wird nach au. fortgefahren: &yyvov (? bessere EYYUVWSLLEVOV) 
peiserar Auaprodög nal dxgmorog (dafür Vet. Lat., aber diese Worte 
nach Vs. 15. gestelll: repromissorem fugit peccator et immundus) &v 
dıavoiq xarakelıpeı töv v0. airov (Vet. Lat.: et ingratus sensu dere- 
linquet liberantem se). — Vs. 17. Kazsvsivov, mx», ein Glück- 
licher, hier Wohlhabender, Reicher. Und hat sie rücksichtlich ihres 
Looses in schwankende Bewegung gebracht, erschüttert wie die Woge 
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des Meeres, die auch hin und her getrieben wird. — Vs. 18. Jvva- 
roög, hier an Besitz, Vermögen. ‘Axgxıoe, san, führte ins Exil. 
— Vs. 19. Auaprorög] au. agaßaivrov Evroldg xvoiov H. 248. Co. 
Vet. Lat. Syr. Ar. ’Eurzso@v]) Zursoeita Alex. 55. 106. 248. und 
mehrere Hdschrr., Co. Vet. Lat. Das Partieip. ist ursprünglich , es 
giebt genau 5») wieder. Sehr verkehrt will Bretschn. &uagrwAög als 
unecht gestrichen wissen. Sünder, schlecht ist, nicht: wird, als, zah- 
lungsunfähig (de Wette), der fällt, geräth, sich absichtlich stürzt, 
vgl. 13, 10., in Bürgschaft, solche zu übernehmen, nicht wohl glo- 
riolae causa (Bretschn.), sondern lueri gralia, um dabei durch Wu- 
cher gute Geschäfte zu machen. Dem zursowv eig Eyyinv steht pa- 
rallel der duexwv EpyoAaßeias. "Eoyolaßos-redemtor, der etwas unter- 
nimmt um Lohn, -um dabei Gewinn zu machen, etwa auch quadru- 
plalor, so &oyolaßia, Epyolaßsıa eine Unternehmung der Art, dann 
Erwerb, Gewinn, so dass hier »x2 stehen konnte. Wer Unterneh- 
mungen, Gewinn eifrig nachgeht, nachjagt, elwa auch dadurch dass 
er bürgt, der wird. fallen, geralhen in Gerichte, xgioeıg, DuBWn; 
Rechtshändel, Processe, oder besser Strafurtheile, also als Schlechter 
an den Tag kommen. — Vs..20. Nimm dich des Nächsten an, näml. | 
durch Bürgschaft, nach deinem Vermögen, aber nicht über Vermö- 
gen, damit du nicht selbst dadurch ins Unglück gerathest. Zu 7 
&unong lässt sich weder eig &yyönv (Wahl), noch eig xgiasıg (Gaab), 
nech in Schulden (de Welle) ergänzen, vielmehr ist's ungehörige 
Uebersetzung von >En7)3- 

Vs. 21—28. Zwyg] 5. @v3g@zov Alex. H. 55. 106. 248. und meh- 
rere Hdschrr., Co. Vet. Lat. Syr. Ar. Der Anfang, doxn, das Erste, 
Vornehmste, Noihwendigste des Lebens, zum Leben, s. 39, 26. 
Kar'rrwv doxnwooivnv auf oixog bezogen ist unpassend und die Aus- 
kunft des Drus. Houbig.: aligua quaedam domi honesta sunt, et ea- 
dem foris aut sub dio lurpia: nicht stalthaft. Abentheuerliches zur 
Abhülfe bieten Grot. und Breischn., die Schuld wird wieder den 
Uebersetzer treffen. Es stand mıny. n}0=2>, was ja freilich in Bezie- 
hung auf das Kleid gesagt sein sollte. — Vs. 22. Es ist besser das 
Leben, die Lebensweise des Armen unter einer Decke von Balken, 
in einer armseligen Wohnung, cella, aber der eigenen, denn gegen- 
übersteht &v @A., also ein dürfliges Leben, was hier im Besondern 
von knapper, magerer Kost gesagt ist. 'Edeouara Aauzod, nvasun, 
Leckerbissen. Ev dAAorpioıg näml. o%xoıg, in fremden, einem nicht 
gehörigen Häusern, nicht: apud externos (Grot.). — Vs. 23. Habe 
Gefallen, lass dir gnügen an Kleinem und Grossen, Wenigem und 
Vielem, wie du es eben hast. 248. Co. Vet. Lat. Syr. Ar.: x: wıxod 
x. weyaha edd. E. xal Ovzuöıonöv oixiag (Vet. Lat. peregrinalionis) cov 
um dxosang. Richtig änderlen Grot. Bretschn. nach Vet. Lat. oixias 
in zagoıziag. Eben diese sehen den Zusatz für ursprünglich an und 
ich muss beipflichten. Allerdings lässt sich sagen, dass er gemacht 
wurde, weil ein Glied zu fehlen schien, wie denn in 253. zugesetzt 
ist: Zar yap rareıyav xal iwev. So würden Vs. 21—28. 15. (5. 10.) 
Glieder enthalten und Vs. 23. als drilles Glied an die beiden vorher- 
gehenden anzureihen sein. Allein wie der Zusatz dem Inhalte nach 
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durchaus an seiner Stelle steht und als Uebersetzung sich begreift, 
so erscheint auch mit demselben der Gliederbau (16., nämlich 8. 8.) 
angemessener. — Vs. 24. Ein schlimmes Leben, eine schlimme Le- 
bensart ist von Haus zu Haus, nämlich zu gehen, keinen eigenen 
Wohnsitz zu haben, lare certo non gaudere , sondern auf andere an- 
gewiesen zu Sein. Der ein solches Leben führt wird wo er als Frem- 
der wohnt den Mund nicht aufthun, nicht zu sprechen, zu mucksen 
wagen, weil er sich gedrückt fühlt. Iaporxrosı o. dvoigeı] R0.901- 
xyjosıg o. avolgsıg Alex. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., Co. — 
Vs. 25. Der Verf. fällt nun in die zweite Person und stellt lebendig 
vor Augen wie es einem Fremden auch im.günstigen Falle ergeht. 
Der Text ist in Ordnung und nichtsbedeutend ist dass sig vor dy. in 
Alex. 55. 157. und einigen Hdschrr. fehlt. Die Conjeetur Breischn.’s 
Seviodeig nal moriodelg ist ebenso ungehörig, als die des Grot. &ig 
agıora. Als Situation ist genommen dass der Fremde auch wenn er 
sich höchst freundlich gezeigt hat, am Ende schmählich behandelt 
wird. Fritzsche ad Matth. p. 200.: eis dydosora invitus, h. s. coactus 
famuli fungeris offieiis. Diess ist falsch, denn schon in den Worten 
lässt sich ein blosses Bedienen nicht finden und Vs. 26. ist durchaus 
dagegen, &isg ax. aber so gefasst bringt in den Zusammenhang etwas 
ganz Schiefes. Die Rede ist von einem Fremden, also das &evicsıv 
und zorigsıw kann er nicht im eigenen Hause, sondern im fremden 
(hun. Sprachlich liesse sich &evesiz intransiliv fassen, so dass san 
gestanden hätte: du wirst als Fremdling wohnen und —, d. i. du 
wirst als Fremdling — ; aber vorzuziehen ist in jeder Rücksicht die 
(ransitive Bedeulung: du wirst bewirthen, speisen und zu trinken 
geben, näml. dem Wirth und aus eigenen Mitteln, eig dydgıora zum 
Undankbaren, und Undank, statt Dank erndten. Ja noch mehr, du 
wirst noch Bitteres, sehr Empfindliches zu hören bekommen. Die 
Zusammenstellung xa@L zoög Ext rovroıs und noch obendrein findet 
sich noch Aristoph. Plut. 1001. x. zgös Ezi rovzoug sinev aronsunev 
ör —. Aroion] arovosıs 106. a sec. m., 248. 296. Co. — Vs. 26. 27. 
folgen zur Begründung von Vs. 25. Worte des Wirthes zu dem Frem- 
den, der sich so wacker zeigt. Sie sind zwiefacher Art, zuerst 
freundliche, einladende, aber aus egoislischem Interesse, dann als 
der Egoismus nicht mehr seine Rechnung findet unfreundliche, herbe, 
harte. Komm vorbei, heran, z«oeAde, Fremdling. Die Bezeichnung 
Fremdling erlässt er dem Freundlichen auch so nicht. Schmücke, 
x00un0ov, richte zu, instrue, den Tisch, rüste ihn mit Speisen aus, 
722, vgl. Sprüchw. 9, 2. Ezech. 23, 41. — Geh’ fort, Fremdling, 
ano m900Wn0V (tig 218. Co.) Öogng, Hasen, d. i. nicht: a facie 
hominis gloriosi (Drus.), noch gar lässt sich 000@70V dosng als persona 
dignitale pollens (Wahl) fassen, vielmehr: von der Pracht, der präch- 
‚ligen Einrichtung, nämlich des Hauses, die nicht für dich ist. Für 
wen sie ist folgt sogleich. Gastlich aufgenommen von mir wurde, 
eingekehrt ist bei mir der Bruder, der mir nahe stehende und liebe, 
man braucht das Haus, für dich also ist kein Platz. Umgestellt 248. 
Co.: xoeia 7. oix. Emet. u. 6 dd. — VS. 28. Avdowzo fehlt in 248. Co. 
Schwer, 723, drückend ist dieses, was folgt dem Manne der Einsicht, 
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peövnoig, ma, hat, der also weiss wie es steht und wie es anders 
stehen sollte. Gefühl, wie man übersetzt, Vet. Lat. sensus, ist @go- 
vnoıs weder hier noch sonst. Vorwurf, Tadel, Schelten, erıriunous, 
may, des Hauses, dass man im Hause ist und sich packen soll. 
Das Zweite, Hohn, Schmach, ov&dıouog, msn, des, von Seiten des 
Gläubigers, davssoroö, „3, ist in Erinnerung an den ersten Theil 
des Cap. zugefügt. 

Cap. XXX, 1—24. Empfehlung strenger Kinderzucht, Vs. 1-13. 
Glück der Gesundheit, Vs. 14-20. Ermahnung, sich nicht der Trau- 
rigkeit und Sorge hinzugeben, Vs. 21—24. — Es sind 50 Glieder, 
nämlich 26. (3 X 6. 8.), 1%. (6. 8.) und 10. (#. 6.). 

Vs. 1—13. Vgl. Sprüchw. 13, 24. 23, 12. 29, 15. ’Evöedeynoeı, 
Co. evösisylosı, Vet. Lat. assiduat. Das Wort steht in diesem Buche 
nur hier transitive: er wird ihm fortdauern lassen die Geisseln, sie 
fortdauernd gegen ihn anwenden, ihn viel züchtigen. 'Er’ 2oxaro 
avroö] Er’ 2oxarwv a. 23. 55. 155. 248. und mehrere Hdschrr., Co. 
Sonst steht im Buche allerdings so der Plural und er ist auch ander- 
weilig gewöhnlicher, aber daher eben die Correetur; gewöhnlich sagt 
ınan eipgaiv. Ext zıvı. Damit er, der Vater, sich freue über sein, 
des Sohnes, nicht: sein eigenes (Drus. u. a.), späleres Schicksal. 
Vet. Lat. setzt zu: et non palpet proximorum ostia. — Vs. 2. Vrgl. 
Sprüchw. 29, 17. Vor viöv fehlt zöv in 248. Co. Ovmoerau] edpgav- 
Syoeras 248. Co,, Vet. Lat. laudabitur. Ovivaodcaı Nutzen, Freude, 
Genuss an etwas haben, wird mit dem Genitiv (Philem. 20.) und Ac- 
eusaliv construirt, hier nach #2 mit Em’ auro. Kavyaodaı ent ru 8. 
Ps. 49, 6. Sprüchw. 25, 14. Röm. 5, 2. Diod. Sie. 16, 70. Nur vor 
Bekannten, Näherstehenden und Freunden ist es ziemlich, sich so 
frei über wohlgerathene Söhne zu äussern. — Vs. 3. Hagasnicosı, 
sp», eifersüchlig, neidisch, zornig machen, hier weil der Sohn so 
tüchtig ist. In 248. Co. fehlt adzoö und umgestellt steht dyard. er 
aöro. — Vs. 4. Der Tod des Vaters hal so gut wie nichts zu be- 
deuten, da der ihm ähnliche Sohn sofort an seine Stelle trilt, sie 
ausfüllt. — Vs. 5. Eöpguvdn] züpg. Er’ aöro 248. Co. Vet. Lat. Bei 
seinem Leben sieht er, näml. ihn, den wohlgezogenen Sohn (nicht: 
sahe er seine Lust, Luth. de Weite) und so freut er sich, und bei 
seinem Tode trauert er nicht, weil er weiss, dass es mit dem Sohne 
schon gut gehen wird, dass er sich, s. Vs. 6., nach seinem Tode in 
seinem Angedenken Feind und Freund gegenüber halten wird wie es 
sich ziemt. — Vs.7. Ilegıwigeiv ringsum, ganz abkühlen steht bild- 
lich für erfrischen, erquicken, zärtlich behandeln, hier verzärleln, 
vgl. Alciphr. 1, 39. od ö8 zuiv uovn vov "Adavır meguewuges und am 
Ende zöv "Adwvıv Öv vov zepinpigeıg, Dionys. Hal. Antiqu. 7, 16. xar 
toörov Öuag eioi Tıves ol zegiwügovreg nal zEg11g0TOUVTES ES Ögudv 
aurov, Varr. zu Richt. 9, 34. wovoyevns dyannız weginpurrog avım. 
218. Co. geben zeonprjg@v, eine Aenderung, die den gleichen Sinn 
gab: ringsum streichelnd, demulcens, permulcens, nicht bedeuten 
sollte: qui durius traclat fillum (Gamerar. Houbig. Schleussn.). Der 
wird seine, des Sohnes Wunden, das Ueble was dieser hat, verbin- 
den, um sie zu heilen, also gleich mildernd, besänfligend dazwischen 
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(reten. Bei jeden Schreie des Sohnes, wenn demselben etwas Un- 
angenehmes zustösst, wird sein Inneres, orlayyva, Era, seine 
zärlliche Vaterliebe erschüttert werden. — Vs. 8. ist vergleichend 
zu nehmen. Aroßaiveı) 8x8. Alex. C: H: 23. 55. 248. und viele 
Hdschrr. , Co. Ein ungebändigt,, döduaorog, nicht gezähmtes Ross 
wird, evadit, anoßaivaı = £xßaivsı, vgl. 38, 18., hart, oxAnoög, 
mön, unbiegsam, wild. Ein losgelassener, avsıuevos, ungebunden 
gelassener, nicht erzogener Sohn, vgl. Sprüchw. 29, 15. man Kalehg 
Aqu. — ESanoorsilöusvos, Symm. — ipsiuevog, wird mooaANg, vo- 
rüber geneigt, abschüssig, praeceps, voreilig, unbesonnen. — Vs. 9. 
Das Activum zı3yveiv, s. auch Varr. zu 17 ,. 1%. -Orph. h. 62, 15. 
Athen. 14. p. 618. E., sonst sieht uynveiodaı. Es heisst Amme sein, 
pflegen, ax, hier verzärteln. Ueber den Imperativ s. Winer Gramm. 
S.279. Es wird dich in Schreeken selzen, ny=, vgl. 2 Sam. 22, 5;, 
durch seine abscheuliche, dich geringschätzende Aufführung. Scherze 
mit ihm, so dass du der väterlichen Würde und Strenge vergiebst, 
so wird es dich betrüben, indem es deiner nicht achtet und sich 
schlecht aufführt. Solon: liberis ne arrideas, ul in posterum non 
fleas. — Vs. 10. Lache, scherze nicht mit ihm, Vet. Lat. non cor- 
rideas illi, damit du nicht später mit ihm Schmerz habest (ovvoöv- 
vndns, 248. 253. Co.; öövv.), indem er in Folge. der laxen Erziehung 
auf Irrwege geräth. ’Er’ &oydro] 27° &oydrov Alex. C. 23. 55. 106. 
2418. und mehrere Hdschrr., Co. Tougıdosıs] youpıdons 106. 155. 
157. 307. Tougpiog ist der Backenzahn, molaris, das Verbum YORt- 
pıossıv findet sich nur noch Ezech. 18, 2. und zwar für mp stumpf 
werden, von den Zähnen gebraucht, wo andere nuwdlaoav übersetz- 
len. Am. 4,6. steht youpıaouos sdcvrwv für 29% yp:, Reinheit 
der Zähne, Aqu. Symm. Theod. xadapıouog odovr@v, aber ohne 
Zweifel in der Bedeutung Stumpfheit der Zähne, wie denn demge- 
mäss Vet. Lat. und Vulg. in diesen und in unserer Stelle obstupe- 
scere und stupor übersetzen. Hesych. glossirt: ovvdrlaouov, 7 VUV- 
Toıuuöv, 7 aiumdıaouov 6ödvrwv. Die letztere Bedeutung wird über- 
haupt abzuweisen sein, jedenfalls passt sie nicht zu dieser Stelle, 
wohl aber passt hier die erstere, so dass yougpıazsıv rToig Öddvrag 
dem buy nun, BoVyeıv Tobg odovrag entspricht. So schon Luth.: und 
deine Zähne zuletzt kirren müssen, und die Zürich. Uebers.: tandem- 
que dentibus tuis infrendeas, nämlich aus Unwillen über den unge- 
rathenen Sohn und dass du diess verschuldet hast. Gestützt auf 
Dioscor. 2, 63. youpıdasıc 7a97yopeiv molarium denlium vilia, mo- 
bilitatem et dolores, mitigare erklären andere youpıdgsıw robg döör- 
zag durch: beim Hervorbrechen der Backenzähne Schmerzen empfin- 
den, Zahnschmerzen, heftige Schmerzen haben, was aber schon dem 
Zusammenhange nicht wohl entsprechend ist, Nach ödövrag fehlt aov 
in 248. Co. — Vs. 11-13. Im gewöhnlichen Texte stehen die Worte 
za um aaplöng rüg dyvoiag aörod, xauıbov Tov TodY. &. Ev vecentı 
nach Vs. 13., in Alex. ©. 23. 55. 68. 106. und einigen Hdschrr. fehlen 
sie ganz, dagegen haben sie in H. 218. Co. Vet. Lat. Syr. Ar. ihre 
Stellung Vs. 11. nach veornzı und ihnen ist noch xa} angefügt. ‘Die 
letztern Zeugen sind hier wie der Augenschein lehrt im Rechte, die 
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Worte wurden verschlagen und so geschah , dass sie als unangemes- 
sen von Spätern übergangen wurden. Falsch erklären sie Linde 
Bendtsen für unecht als aus 7, 23. 23, 2. (!) gekommen; sie können 
hier gar nicht fehlen. — Freiheit, &$ovoia, Gewalt, sich unbeengt 
zu bewegen. Uebersieh nicht seine Thorheiten, Gyvoiag,, ahnde sie. 
— Vs. 12, Vgl. 7, 23. Zerschlag seine Rippen, vgl. 42, 5., ist star- 
ker Ausdruck für: unterwirf ihn der strengsten Zucht und Strafe, 
wo es nöthig ist, Luth.: bläue ihm den Rücken; falsch Schleussner:: 
lumbos frangere i. e. pervicaciam frangere, domare. ‘Ns weil, da. 
Zugeselzt ist nach cos in H. 106. 2148. Co. Vet. Lat.: xal Eoraı 001 
(3E avrod 106.) Öövvn wugng. — Vs. 13. Ueber koyaoaı Ev auto, 
was nicht dem 2 53 Jon. 4, 10. Pred. 2, 21. entspricht (Gaab, de 
Wette: gieb dir Mühe mit ihm), s. zu 13, 4.; gut Luth.: lass es 
nicht müssig gehen. — Für oov xgooxcıpn geben Alex. G. 23. 39. 
106. 248. und mehrere Hdschrr., Co. Vet. Lat. aörod zgo0x0png und 
diese Lesart wird gemeiniglich gebilligt. Allerdings ist so der Sinn 
angemessen, mag man zg00x. für Ansloss geben, oder für Anstoss, 
Aergerniss nehmen (Wahl) fassen, die doymuoovvn, mın2, ist dann 
die Schmach, Schande des ungezogenen Sohnes. Hoooxörtew an- 
stossen, sich stossen steht eigentlich 35, 20., uneigentlich 13, 22. 
34,17. Stand nun aber, wie ich glauben muss, 937, anstossen, slrau- 
chein, d. i. nicht = unglücklich werden (Breischn. Gaab), so fallen 
jene Fassungen weg und oov zpooxdıpn ergiebt sich als richtige 
Lesart: damit er nicht strauchelt, bei seiner schlechten Erziehung 
sich verfehlt bei, durch deine Schmach, Schande, weil du schmach- 
voll ihn so schlecht erzogen. Für möglich muss ich noch halten, 
dass &v 77 doy. o. falsche Uebersetzung von mvas ist. 

Vs. 11—20. Kosioooav — 7 a — Ahn. Meuaotıyousvog, 737 , 
2133, eig (TO H. 248. Co.) o@ua aöroö geschlagen, gegeisselt an sei- 
nem Körper, nämlich durch Krankheit, also krank, vgl. v3, wdo- 
zı& Luk. 7, 21. — Vs. 15. Statt der spälern Form öysia geben hier 
und Vs. 16. Alex. 55. 106. 155. 157. Ald. die ältere öyieıo. Beirıov] 
Berriov Alex. C. 55. 106. 253. 254. 307. — Vs. 16. ist vergleichend 
zu fassen. Die Freude des Herzens, vrgl. Klagl. 5, 15., das innere 
Wohlbehagen, volle Gesundheitsgefühl steht gegenüber der Freude, 
Lust, die man sich durch Reichthum verschafft. — Vs. 17. Vgl. zu 
Tob. 3, 15. Menander Sent. singul. 296.: xgeirrov To un &nv Eorıw 
7 Ev d9Nog. Eurip. Hecub. 377. YJavov 6’ üv ein uardov Eürvgeore- 
005 | 7 dev, zo yag giv un nalag meyag movog. Kosioowv — UnEo 
s. 2. B. Ps. 37, 16. Ein bitteres Leben, ein trauriges, unglückli- 
ches, zu speciell Luth.: ein siech. Oder, um in Rücksicht auf den 
vorliegenden Fall zu reden, als dauernde Krankheit. "Euwuovog as. 
vgl. 5 Mos. 28, 59., doch sei bemerkt, dass das Wort 3 Mos. für 
nıxan steht. Vor 7 giebt indessen H. noch xal aWwanavoıg almvog , 
Vei. Lat. et requies aeterna, was auch dem Syr. und Ar. vorlag. 
Der Ausdruck hat nichts Auffälliges und der Zusatz erscheint im 
Wortgefüge so angemessen, dass ich ihn ungeachlet der geringen 
äussern Begründung mit Bretschn. für ursprünglich ansehe. — Vs. 18. 
Ausgegossene, reichlich dargebotene (eunsxvusva, dafür 248. Co. Syr. 
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Ar. xsxAsıozeva!) Güter, gule Speisen (&ya96) bei, vor verschlosse- 
nem Munde, der nicht essen kann, hier wegen Krankheit, sind, 
sind wie aufgestellte Speisen, Gerichte, Yeuara Bowudrwv, vrgl. 
brb nanya 2 Chron. 13, 11., die am (er fehlt in 248. Co., H. giebt 
&v) Grabe liegen, für einen Todten dastehen. In beiden Fällen ist 
der Genuss durchaus versagt. Ueber das zweite Glied s. zu Tob. 
4, 47. — Vs. 19.20. Was nützt Opfer, xdezwoıg, 7SS, ms», einem 
Götzen, nicht: Schalten (Gutm.)? Nichts, denn er wird es nicht 
essen, noch riechen, vgl. 5 Mos. 4, 28. Also der, welcher verfolgt 
wird, &xdiwxowevog, vom Herrn, näml. durch Krankheit, also der 
Kranke: so hat auch dieser von Speisen und Getränken keinen Ge- 
nuss. Die Krankheit ist Strafe des Herrn, s. 38, 15. Der. Aende- 
rung Gaab’s &xrnxöuevog bedarf’s durchaus nieht; Luth. dem Sinne 
nach richtig: den Gott siech macht. Die Worte oörws Öxri. u. WOTEQ 
iv. xrA. sind zu 2 Gliedern zu verbinden, jedoch nicht so, dass oVr@g 
auf öozeo hinweise, sondern oörwg deulei auf die Anwendung des eben 
gebrauchten Bildes; da nun aber zu ö &xdıwx. imd x. als einem Leben- 
digen der Zusatz BAsrwv &v Icpd. xai orer. gemacht wurde, so wurde 
dieser sofort durch ein Bild veranschaulicht, um das sehnsüchtige 
Verlangen und Kummervolle eines solchen Menschen recht deutlich 
vor Augen zu stellen. Bisrwv &v Ip9.] BA. Ev 6, airod C.; 6 BA. Ev 
roig 0. 248. Co. Er, der Kranke, siehet mit den Augen, näml. das 
Schöne was zum Genusse vorliegt, und säufzt, s. 36, 30., weils ihm 
schwer fällt, es nicht geniessen zu können. Ueber das zweite Glied 
s. zu 20, 3. TMepılaup:, r27, umarmen. In H. 23. 55. 68. 106. 253, 
251. Ald. folgt: oörws 6 zouwv Ev Pig »giuara, was albern genug 
aus 20, 3. hier zugesetzt wurde. 

Vs. 21—24. Das ozevacav vermillelle die allgemeine Erinne- 
rung, sich nicht der Trauer hinzugeben, weil sie am Leben nage. — 
Proy. Ben Sirae ed. Drus. p. 20. N mn DEI 92 gaba man nn. ba, 
vgl. Vs. 23. 38, 18. Talmud Tract. mo fol. 100. 8947 Bas ad 
amT bup yaa3 79337 aba. Die Worte un dog eig, Avanv Tiw apvy. 0. 
8. 38, 20., 7335 725, TUI Inn, näml. so, dass du dich der Trau- 
rigkeit hiugiebst. Und dränge, plage dich nicht selbst in, bei, durch 
deine Ueberlegung (Boviy, C. 507), Sorge, vgl. Ps. 13, 3., dadurch 
dass dir sorgenvolle Ueberlegungen durch den Kopf gehen. — Vs. 22. 
giebt den Grund zu Vs. 21. Freude des Herzens, im Innern heiter, 
ohne Kummer sein ist des Menschen Leben, erhält, verlängert es. 
Zwn] adın 5. 248. Co., Vet. Lat. haee est. _ Vs. 23. Liebe (ayaza, 
C. 23. 155. 253. 254. 307. 308.: azara, S. zu 14, 16.) deine Seele, 
dich, indem du für sie sorgend von ihr Kummer fern hältst, und 
sprich zu deinem Herzen, dass es sich dem Kummer nicht ergiebt. 
‘daöornoov S. 38, 20. — Anexreivev] droAsoev Alex. C. H. 106. 155. 
157. 296., drsAsoe xal anext. 248. Co. Vor Ava fehlt 7 in Alex. 
23. 55. 155. und mehreren Hdschrr.; die letzten Worte x. oix &. og. 
v a. fehlen in 248. Co. — Vs. 24. ist vergleichend zu fassen. Zu= 
Aog, mx:p, ist nicht Neid, invidia (Bretschn. Wahl), sondern Eifer, 
Zorn, Juudg, on, 5. 40, 5. Eiarrovoiww] &urrovosci C. 23., s. 19, 
6. 7. Und Sorge führt herbei, &yss, arm, das Greisenalter, ynpas, 


\ 


Cap. XXX, 24. 169 


nicht an sich, sondern das was es mit sich führt, die körperliche 
Hinfälligkeit, vor der Zeit, oo xargov, früher als es sonst kommen 
würde und sollte. Die sonderbare Meinung Stier’s, dass der Ap. Pau- 
lus 2 Korr. 7, 10. auf diese St. berichtigend Bezug genommen habe 
weist mit Recht Keerl Die Apokryphenfrage S. 47. ff. ab. 


Bevor wir hier in der Erklärung fortschreiten, müssen wir uns über 
die abweichende Stellung der nächsten Vss. und Cap., die sich in den 
Zeugen findel, ins Klare zu selzen suchen. Während nämlich der 
hergebrachte griechische Text 30, 25. folgen lässt: &g xulauswevog 
orio® ToVymrov Ev evloyiq “vpiov Epdaoa xrA., sodann 33, 12. kaunoa 
xapdia xal dyadn Emi Edeouaoı xrA. und als 36, 16. xdy& Zoxurog 
Nyginvnoa nal xateximgpovöunoa alrois nados dr’ dexig giebt, stel- 
len Vet. Lat. Syr. Ar. Auumga xupdia za dyadn E&rı 20. bis nayo 
!axarog nyounvnoa gleich nach 30, 24. und reihen an die letzten 
Worte unmittelbar @g zmAauowevog oriow rgvynrav Ev siloyig nu- 
giov Epdaca «ri. an, so dass schliesslich ouvaye ndoag pvias Taxeß 
(33, 11.) xal xarsnimpovöunga (!) avroig xados an’ dexis (36, 16.°) 
zu einem Vs. zusammentrelen. Es ist bemerkenswerth, dass in 
der erstern Stellung die griechischen Hdschrr. einig gehen, nur ein 
codex anliquus (elwa 248?) soll nach Nobilius die andere geben. 
Auch der Verfasser der Synopsis Pseudo- Athanasii hatle den her- 
kömmlichen griechischen Text vor sich. Wenn im cod. Argentor. 
zu 30, 25. bemerkt steht: zu &$7g wera ung Ay’ sparng ovyroAläras, 
so rührt die Bemerkung augenscheinlich aus sehr später Zeit her. 
Der Auctorilät der griech. Hdschrr. tritt also die der alten Ueberse- 
Izungen gegenüber und da für uns die eine dem Alter nach etwa 
gleich schwer wiegt wie die andere, so lassen sich die Fragen: welche 
Stellung war die ursprüngliche und was der Grund der Umstellung, 
wesentlich nur durch innere Betrachtung der beiden überlieferten 
Stellungen beantworten. So leicht die Beantwortung war so gelang 
sie jedoch noch Niemandem. Man enthielt sich gemeiniglich des Ur- 
theils und folgte nach Herkommen glücklicherweise dem Vet. Lat. 
Wenn Grofius und der eine und andere sich für Vet. Lat. erklärte, 
so zeugle diess von richligem Gefühle. Ueber das was Eichhorn 
Einl. S. 52. über die Sache hinredet, genügt es auf Bretschn. 1.1. p. 
23. s. zu verweisen. In der That kann sich nur Gedankenlosigkeit 
oder exegetische Unfähigkeit für die Stellung in den griech. Hdschrr. 
erklären, da nach derselben einige Vs. rein unerklärbar sind und of 
fenbar Zusammengehöriges auseinandergerissen wird, wogegen die 
andere Stellung in keiner Hinsicht ein Bedenken erweckt. Wenn 
Linde zu 36, 16. sich für die erstere enlschied, so mussle 36, 16. 
eine monströse Erklärung helfen, 33, 12. wenigstens sollle vor 30, 
25. vorzurücken sein, und die Erklärung wie Vet. Lat. zu seinem 
Irrthume kam, fiel abentheuerlich aus. Auch Breischn. hält diese 
Stellung fest, darin unglücklicher als Linde, dass er 33, 12. nach 
34, 24. rückt, aber darin glücklicher, dass er 36, 16.” vor 30, 25. 
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und 36, 16.” nach 33, 11. stellt. Es war nach diesen Beobachtun- 
gen nur der weifere und letzte Schritt zu (hun, eben ganz an Vet. 
Lat. sich zu halten. Da die Erklärung die Berechtigung desselben 
nach dem Zusammenhange vollständig darlegt, ist hier nur noch die 
zweite Frage zu beantworten, woher kam die Verstellung, ist sie 
eine unabsichtliche oder absichtliche? Offenbar kann hierbei nur 
ein Zufall gewaltet haben, denn es steht sich nicht ein mehr oder 
minder Angemesseneres gegenüber, sondern ein schlechthin Verkehr- 
tes ist an die Stelle des Richligen getreten. Beachlet man nämlich, 
‘ dass im griech. Texte die Glieder von 36, 16. eine falsche Stelle ein- 
nehmen und dass, wenn das ersie vor 30, 25., das zweile nach 33, 
11. gestellt wird, beide Texte Hand in Hand gehen, nur dass die 
Hälfte des Abschnilles, die Vet. Lat. an erster Stelle, der griech. 
Text an zweiter hat, so ist das Rälhsel leicht gelöst. Eine Lage 
der griech. Handschrift, die die Mutter unserer Handschriften war, 
begann mil Aauzoa xapdia — 33, 12. und schloss mit xay& Eoxyarog 
nyoixvnoa 36, 16.°, die folgende begann mil @g xaraudusvog — 30, 
25. und schloss mil oVUvays nuoag pvids Torwß 33, 11., worauf die 
neue Lage mil xal xaraxAngov. — 36, 16.” anhob. Indem nun aber 
Vet. Lat. die richtige Stellung des Abschnittes vor sich hatle und 
danach übersetzte, sollle es dem griech. Texte geschehen, dass die 
oben bezeichneten Lagen sich verschoben, die zweile sich vor die 
erste rückte und dadurch der Zusammenhang zum Theil zerstört und 
einige Vs. ganz unverständlich wurden. Die Richtigkeit dieser Er- 
klärung bewährt sich auch dadurch, dass, wie eine Nebeneinander- 
stellung dessen, was jede Lage umfasste lehrt, beide Lagen sich den 
Zeilen nach wohl ganz genau entsprachen. Eine zum Theil analoge 
Erscheinung bleibe nicht unerwähnt. Alle bekannten Hdschrr. des 
Lysias haben eine bedeutende Lücke. Diese findet sich zwar auch 
im cod. palat. X. (jetzt heidelberg. 88.), allein nachweislich halte er 
sie ursprünglich nicht, sondern sie entstand erst dadurch, dass spä- 
ter 11 Blätter verloren gingen. Es erhellt daraus, dass er die 
Quelle aller übrigen ist und dass er jenen erst da zur Grundlage 
diente als jene Blälter bereits zu Verlust gegangen waren. Den Nach- 
weis hiervon hat Herm. Sauppe Epistola eritica ad Godofr. Herman- 
num, Lips. 1841. p. 7—9. geliefert. — Der Zufall, der in dieser Hin- 
sieht über unsern griech. Text gewaltet hat, ist indessen für uns von 
enischiedenem Interesse; er belehrt uns 1., dass die Grundlage des 
Vet. Lat. u. Syr. die ursprüngliche Belhanfeige in diesen Gapp. noch 
festhielt, 2., dass die Verwechslung jener Lagen in früher Zeit er- 
folgte und äller ist als alle unsere griech. Hdschrr. und 3., dass alle 
unsere griech. Hdschrr. mit diesem Texte wie indirect Sach immer 
ihren Ursprung aus jenem Exemplare herleiten, in welchem sich 
zuerst einige Bläller verschoben hatten. 








Cap. XXX, 12—XXXIV, 11. (XXX, 2>—XXXT, 11.) schliesst 
sich an den eben behandelten Gedanken an: gieb dich nicht der 
Trauer hin. Sei in Speisen nicht karg und halte fern die Sorge um 
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Reichthum, die am Körper nagt, 33, 12-34, 2. Mühen hat freilich 
der Reiche wie der Arme, nur mit verschiedenem Erfolge, aber Geld- 
gier ist gefährlich. Ein Reicher hält sich selten rein und ist freilich 
dann um so preiswürdiger, Vs. 3—11. — Es sind 26 (3 X 6. und 
8.) Glieder. 

Cap. XXX, 12— XXXIV, 2. Vs. 12. wurde allgemein miss- 
verstanden; er fügt sich gut in den Zusammenhang. Aaurzoös glän- 
zend, prächtig, anständig, freigebig, vgl. 34, 23. Zusammengehört 
dyayy Em Edkouaoı, also: ein anständiges, freigebiges und bei Spei- 
sen (E£dsowara slehl öfter für o»a2u%a, Leckerbissen) fröhliches, 25%, 
Herz, das sich bei Speisen fröhlich gestimmt fühlt, wird Sorge Ira- 
gen (emiweinoeraı, 1 Mos. 44, 21. 52 „52 oxw) für seine Speisen, dass 
es an solchen nicht fehlt, wird dabei nicht karg sein, geizen, denn 
gegenüber ist zu denken der Geizende, vgl. das Folgende. Unrich- 
tig also z. B. Grot.: vir qui animo est tranquillo ac defaecato, is in 
mensa de cibis, non de rebus aliis, cogilat; Wahl: animus splendi- 
dus (liberalis) et honestus de eibis suis, non de aliis rebus, in epu- 
lis inslituendis cogilat; oder gar andere: animus splendidus et hone- 
stus in esu ciborum, i. e. in epulis parandis, illi, sc. 77 Aaurgörntı 
xal dyadorntı, vigl. Winer Gramm. $. 132., operam dabit. Falsch 
ist auch, wenn Houbig. die Worte nicht von Speisen des Körpers, 
sonders de cibo mentis hilaris versteht. — Cap. XXXIV, 1. Schlaf- 
losigkeit, ängstliche Sorge des Reichthums wegen, nach Reichthum 
(Luth.), zerschmelzt, macht schwinden, verzehrt das Fleisch, ode- 
ag, Ss. 25, 25. 38, 28,, den Leib. Zum zweiten Gliede vgl. 42, 9., 
zur Form dypıor& Winer Gramm. S. 72. — Vs. 2. Der Sinn kann 
nach Vs. 1. in alle Wege kein anderer sein als: divitiarum studium 
‚quasi morbus somnum impedit (Bretschn.), und wie ihn Luth. in sei- 
ner freien Weise wiedergiebt: Wenn einer liegt und sorget, so wachel 
er immer auf, gleichwie grosse Krankheit immer aufweckt. Das 
zweite Glied erläutert das erste durch einen Vergleich. Sorge der 
Schlaflosigkeit, schlaflose Sorge, die nicht zum Schlafe kommen lässt, 
also ängstliche, hier nämlich um Reichthum. Nvorayuös, masın Ps. 
132, 4., Schlummer. ’4raıreirv nahm man für arcere, interpellare, 
impedire, aber es heisst nur abfordern , verlangen, eine Bedeulung, 
die hier augenscheinlich nicht passt, obschon sie Drus. Grot. Deres. 
Gaab Wahl festhalten. Grabe Breiting. Houbig. änderten arw@dnoes, 
wofür aber wenigstens dzwosı, oder drsoeraı stehen würde, richtig 
meines Bedünkens Bretschn. dzooryjosı, vgl. Esth. 6, 1., Vet. Lat. 
avertit, Syr. lau. — “Prvos] örvov €. 68. 296. 307. Ald. u. s. Drus. 
Für &xvpweı giebt nur 106. (nicht Co.) exwviweı (307. exvıpaı, 23, &x- 
vı0L). So wäre mit Drus. Grot. u. a. zu erklären: gravem morbum 
eluet somnus; allein die äussere Begründung dieser Lesart ist keine 
und der Sinn passt. nicht, denn gewiss soll hier nicht örvog zepvuxes 
OWuarog Gwrnoia gesagt und im Schlafe ein Heilmittel gegen das 
ängstliche Sorgen um Reichthum angegeben sein. Wenn Syrus 
Ara as (nach ihm Ar.) giebt, so ist falsch zu sagen, er habe 
&xvevosı (3 Makk. 3, 22.) özvov gelesen, vielmehr hält er sich frei 
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und nimmt nach seiner Art einen Sinn wie er ihn braucht. Die be- 
glaubigle Lesart, an der wir festhalten müssen, ist &xvrweı (Vet. Lat. 
infirmilas gravis sobriam facit animam) und da exvypew stets intran- 
siliv steht, nie transitiv, wie Wahl wähnt (ex ebrietate ad sobrieta- 
(em reducere, tollere), so ist auch für özvog präjudicirt. Allenfalls 
konnte özvov stehen, denn &xvrjgpeiv zıvös ist: sich einer Sache ent- 
schlagen. Für &xvyıpec wird nichts anderes als y'p; gestanden haben. 
Ich kann nur agowor. Bapv als vorgeschlagenen Nominat. absolutus 
ansehen und demnach erklären: und was schwere Krankheit anbe- 
trifft, bei schwerer Krankheit, da erwacht der Schlaf, da giebt's kei- 
nen Schlaf. 

Vs. 3—11. Zunächst stehen Vs. 3. und 4. in engster Beziehung 
zu einander. Sinn: der Reiche und der Arme, jeder hat Mühe, Ar- 
beit, aber der Erfolg ist ein umgekehrter. Den Grund dieser Er- 
scheinung giebt! der Verf. nicht an, er liegt aber seinem Sinne ge- 
mäss in Golt, von dem das Gedeihen abhängt. Houbigant: haec di- 
eunlur ut inlelligamus, non ex solis hominum curis pendere hominum 
forlunas. Kozıav Ev 2 >32. Er müht sich ab an, bei Zusammen- 
häufung von Schätzen, um zu sammeln, ax, Schätze, nicht: bei 
gehäuften Gülern (de Wette). Bei der Ruhe, wenn er ausruhen will, 
füllt er sich an: mit den Gegenständen seiner Lust (vor zevpnudrov 
fehlt zev in 248. Co.), giebt er sich ihnen ganz hin, was er bei sei- 
nem Reichthum vermag. — Zu Vs. 4. vgl. 11, 11. Eidrrwoig ist 
nicht condilio inferior (Wahl), sondern "}o42, Mangel: bei Mangel 
des Lebens, zum Leben und nalürlich um diesem abzuhelfen; falsch 
Grot.: in diminutione facultalum, dilapidando. Avanavosı) dvar. ai- 
zoö 2148. Co. Gutmann: „Nach diesem Vs. schaltet Ben Seb 5 Verse 
ein, von denen sich die ersten drei an drei Stellen im Talmud (Tr. 
Pımo f. 100., Tr. nıan> f. 110. und Tr. sona sa2 f. 146.) finden. 
Sie können auch als eine Erweiterung und Erklärung der Sentenz 
des 4° Vs. gellen, wesshalb wir sie hier mil den Worten der ersten 
Talmudstelle anführen: as s=>0 72 (Sprüchw. 15, 16.) &1y4 9 9a >54 
var MDyar 15 Dyaa Suiea 1 1ans Bram Bimamı ana rss bawa smıbab Hr 
‚Dvan=5. Alle Tage des Armen sind unglücklich, Ben Sira sagl: 
auch seine Nächte. Sein Dach ist der Dächer eindringlichstes (? nie- 
drigstes), sein Weinberg hingegen der Weinberge höchster. Der 
Regen. von andern Dächer rinnt auf sein Dach, und das Erdreich 
seines Weinbergs fliesset in andere Weinberge.“ — Vs. 5. Geldgier 
ist aber gefährlich, vgl. Sprüchw. 28, 20. 1 Tim. 6, 10. Es bedarf 
weder der Conjeclur des Grot.: — dıdpogov (pecuniam), odzog ÖAL0- 
dnoeras, noch ist mit Breischn. für z%709/osraı nach dem freien 
Syr. zAavn3noeraı zu schreiben, vielmehr ist der Text in Ordnung. 
Für avrös (oörog 248. Co.) ist aörng in Steph. Bas. utr. Correclur; 
aörng aber in c. Palat., s. Drus. Hoesch., nach AINOdNOETAL ZUge- 
setzt, Vet. Lat. ex ea, ist richliges Glossem. Das zweite Glied er- 
läulert das erste durch einen allgemeinern Satz: wie wer Verderben, 
dıapdopd, Verderblichem (Luth. Vergänglichem) nachjagt, davon an- 
gefüllt wird, es reichlich erfährt. — Vs. 6. Iroua Fall, Verderben. 
Des Goldes wegen, xdgıv Xpvoiov, weil sie solches erwerben woll- 
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ten. ’Eöosncav zig araua] &ö89noav 248. Co. Anwlsıo] 7 dx. H. 55. 
106. 248. und einige Hdschrr. , Co. Vor ihnen, xara ao00@xov aü- 
ov, Ss.45, 3. Baruch 1, 18. und zu Zus. zu Esth. 1, 18., war ihr Ver- 
derben, so dass sie es erreichte, nicht wohl: dass sie es herbeikom- 
men sahen (Gaab), oder gar: quam maxime propinqua i. e. fere pror- 
sus perierunt (Grot. Linde Breischn.), natürlich wegen des Goldes. 
— Vs. 7. Subject ist das Gold. Dieses ist ein Holz, &iXov, >, des 
Anstosses, vgl. Röm. 9, 32. 33./ an welches man anslossen und so 
zum Falle, zur Sünde kommen kann, nicht: ein Fangholz (Deres.) , 
oder gar: ein Block, vgl. Hiob 33, 11. LXX (Breischn., was soll 
dann #900x.?), für die, welche ihm opfern, huldigen, nachgehen und 
(ein anderes Bild) jeder Unverständige (Unfürsichtige, Luth.) wird. 
durch dasselbe gefangen werden. Verleifet durch das bildliche &v- 
Yvoıdsovow (Yvords. 23. 248. 253. Co.; das Composilum findet sich 
nur hier) giebt Grot. dem zg60xowua fälschlich die Bedeutung von 
70000xJıoua, idolum, Breischn. aber nimmt $UAov für idolum e 
trunco excisum, hölzernes Götzenbild, indess die Stellen Jerem. 2, 
27. 3,9. 5 Mos. 28, 36. 6%. 2 Kön. 19, 18., die Letzterer dafür 
beibringt, sind doch anderer Art. — Vs. 8. Glücklich der Reiche ,. 
der unbefleckt erfunden ward, der durch Reichthum sich nicht zur 
Sünde hinreissen liess und der dem Golde nicht nachging, s. 18, 
29., so dass er als Geldgieriger nicht sündigte. — Vs. 9. Vgl. Luk. 
6, 24. Nicht leicht giebts einen solchen. Wer ist ein solcher (zig 
&orı, H. 106. 248. Co. Vet. Lat.: zig 2ozıv oörog) und wir werden, 
wollen ihn glücklich preisen, denn er that Wunderlhalen, ganz Aus- 
serordentliches, Aussergewöhnliches unter seinem Volke, Vet. Lat. 
in vila sua. — Vs. 10. soll nach Bretschn. haud dubie Glossem sein! 
Wer wurde geprüft (7r3) in, durch das Gold, nämlich als Reicher, 
und vollendet, unsträflich erfunden (5=n) und es sei, gereiche einem 
solchen (xai 2oro, 23. 106. 254. Co. Vet. Lat.: x. ?oraı) zum Ruhme 
(eig xauymow, H. 248. Co.: sis zavxynmua). Erklärend wird beigefügt: 
überhaupt wer Gelegenheit hat zu sündigen, der (hut es. Zu Edv- 
varo vgl. Winer Gramm. S. 66. Iagaßaiveıv überlreten, näml. das 
Gesetz, vgl. 40, 14. 3 Mos. 26, 40. Kaxa] xaxiav 248. Co. — Vs. 
11. fügen zu Anfange H. 248. Co. Vet. Lat. d@ zoöro hinzu, als 
Glosse ganz gut. Subject ist der Reiche, der sich trotz der Versu- 
chung des Reichthums recht hält. Seine Güter, Schätze, ayadd, 
werden befestigt, gesichert werden, orsgsadyoerar, s. 42, 25., nicht 
verloren gehen und seine Almosen, als rechte Gaben und von recht- 
erworbenem Gule genommen, vgl. 31, 18., wird verkünden die Ver- 
sammlung des Voikes, die Gemeinde (Luth. die Heiligen, Vet. Lat. 
omnis ecclesia sanelorum). 

Cap: XXXIV, 12 — XXXV, 13. (XXXI, 12—XXXII, 13.) wird 
nach verschiedenen Beziehungen gezeigt, wie man sich bei Mahlen 
zu verhalten habe. ‘Zeige dich nicht gierig und unansländig, Vs. 
12—18., überfülle dich nicht zum Schaden der Gesundheit, Vs. 19— 22. ; 
gerühmt wird wer sich als Gastgeber liberal zeigt, Vs. 23. 24. 
Missbrauche nicht die herrliche Gabe des Weines, Vs. 25—30., beim 
Gelage verletze den Nächsten nicht, Vs. 31., als Tischmeister thue 
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ohne dich zu überheben gehörig deine Pflicht, Cap. 35, 1. 2., als 
älterer Mann führe in Weisheit das Wort, aber sei der Musik als 
Würze des Mahles nicht entgegen, Vs. 3- 6., als Jüngling sei zurück- 
haltend und schweigsam, Vs. 7. 8. Unter Vornehmen stell dich ih- 
nen nicht gleich, wenn ein anderer spricht schwatze nicht, Vs. 9. 
10., geh zur rechten Zeit nach Hause, da scherze nach Herzenslust, 
doch ohne Uebermulh, und schliesslich danke Gott für das genossene 
viele Gute, Vs. 11-13. — Es sind 78 Glieder, nämlich 16. (4 X %.), 
12.3 X 4), 414.2 X26),4.6.8.2 xX4), u 6 

Vs. 12 —18. Vgl. Sprüchw. 23, 1-3. Exadıoas] xadioag 218. 
Co.. Silzest du, wenn du silzest, s. z. B. 35, 1. und vrgl. Ewald 
Grammat. d. hebr. Spr. 3'° A. $ 626., an einem grossen, mit Spei- 
sen reich besetzten Tisch. Er’ aurng papuyyd cov) ag. o. Er’ a. 
248. Co. Mn ans) lang Alex. C. Den Schlund (Luther Rachen), 
s. 36, 24., öffnen ist Zeichen der Gier: so zeige dich nicht gierig 
und entschuldige es nicht mit: es ist ja viel da. Luth.: hie ist viel 
zu fressen. — Vs. 13. Zusammenhang: es spricht sich in solcher 
Gier Neid aus, als ob man nicht genug bekäme. Sei eingedenk, dass 
ein neidisches Auge (öpYaruög Xovn905, 772 3%), Neid etwas Böses 
ist. — Das Folgende ist durch den Ausdruck öpdaruog Tovmeog Ver- 
anlasst, der Gedanke ist mehr spilzig als wahr. Nach zovnoog kann 
KOVMEÖTEHOV nach der gewöhnlichen Fassung nicht allgemein: schlim- 
mer, böser sein, sondern es ist speciell: missgünstiger, neidischer 
(Luth. Deres. Gaab), öpYdaruös aber wird nun für sich und eigent- 
lich gefasst als Repräsentant des Neides, welches selbst neidisch sei. 
Was ist neidischer geschaffen als das Auge? Die Antwort ist nalür- 
lich als verneinende zu denken. Wenn Houbig. erklärt: nihil ea 
(avarilia, Opdarluod = 69. zovngoö) pejus crealum est; so wider- 
strebt eben das einfache opYaruoö (diess fühlend meinte Houbig., 
dass rovrov nach 099. ausgefallen sei) und zovngorsgov. Als Folge 
dieser Missgunst des Auges wird angesehen, dass es Organ des Wei- 
nens ist, wobei hier freilich nur die Thränen in Betracht fallen konn- 
ten, die Missgunst hervorbringt. Darun weint es ano zavrög zgo- 
OWzov, 23-529, von, aus jedes Angesicht, nicht: über das ganze 
Gesicht herab, de tola facie (de Wette Wahl), oder: omnibus modis 
(Drus.), oder nach andern : quacungque de caussa, oder: de omni re 
objecta s. de aspeclu rei cujusque, vor Allem was es sieht (Deres.). 
Nach Bretschn. ist zovmgorepgov — — daxoveı spälerer Zusatz und 
zwar genommen aus Sprüchw. 23, 6. Sir. 14, 10.1 — Vs. 14. Sub- 
jeet ist das neidische Auge und zwar kann es das eigene, oder das 
eines andern sein. Die erstere Fassung scheint die gewöhnliche zu 
sein, für die andere liesse sich das zweile Glied geltend machen, 
doch schwerlich mit Recht. Wohin es blickt, seine Leidenschaft 
richtet, dahin strecke die Hand (xeio@, 248. Co. Vet. Lat.: x. 00%) 
nicht aus, nämlich um zu nehmen, und drücke dich nicht mit ihm 
in der Schüssel (332, &v zgv@lio, C.: &v T& re., ebenso Origen. in 
Joh. 32, 14., der auch wer’ aizod für aörg giebt), d. i. sorge, dass 
du, deine Hand mit dem gierigen Blicke vor lauter Gier in der Schüs- 
sel nicht gewissermassen in Conflict gerathe. Daran schliesst sich 
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gut der allgemeine Satz Vs. 15., der natürlich auf das Vorliegende 
seine Anwendung finden soll. Ueberhaupt erwäge, beurtheile die 
Dinge, Wünsche des Nächsten nach dir, nach deinen Wünschen, 
d. i. {hue dem Nächsten was du dir gelhan wünschtest, vgl. Matth. 
7, 12. Tob. 4, 15., hier: nimm ihm nicht Alles oder das Beste weg, 
und bei jedem Dinge (zea«ywarı, 248. Co.: önuarı), bei allem was 
du vorhast, überlege, handle mit Ueberlegung, vgl. 37, 16. — Vs. 
16. Dass dıauanoaodaı devorare ‚bedeute, wie man gewöhnlich an- 
nimmt, oder manducare ad finem usque, beim Essen aushalten bis 
auf den letzten Mann (Wahl) ist durchaus willkührliche Annahme, 
es heisst durchkauen, zerkauen (Gaab schmalzen), vgl. Hiob 30, 
4. ölsas Söwv Euacwrro (nicht Zuaoo@vro) Uno Auuod weydiov. Hier- 
nach kann, wenn es vorher heisst: iss wie ein Mensch, wie es ei- 
nem Menschen ziemt das dir Vorliegende, Vorgeselzle, darin nach 
der gewöhnlichen Fassung nicht liegen: iss nicht zu viel, mässig 
(Vet. Lat. quasi homo frugi), sondern die Meinung ist: iss ansländig, 
damit du nicht gehasst, den andern widerwärtig werdest. — Vs. 17. 
Höre zuerst (e®ros, 248. Co.: zg@rov) auf, näml. zu essen, der Er- 
ziehung, Bildung wegen, weil diese es so verlangt, und sei nicht 
unersältlich (@zAyorsVsodaı s. 37, 29. Hipparch. b. Stob. Ill. p. 342.), 
Luther: sey nicht ein unsetiger Fras, dass du nicht anslössest, An- 
stoss giebst. — Vs. 18. Lange bei einem Mahle nicht zuerst zu. 
Vs. 19 —22. Wie hinlänglich ist dem wohlerzogenen, gesitteten 
Menschen das Wenige, zö öliyov, s. 19, 1., näml. was er an Speis 
und Trank zu sich nimmt, zu eng Vet. Lat. vinum. exiguum. Clem. 
Alex. Paedag. 2, 2. giebt: zo ixavov avdo. zer. olvog xal — aurod 
cvazavostaı. Auf seinem Bette keicht er nicht (odx aoyuaiver, C. 
und c. Palat. bei Drus.: oöx aodevei), fühlt er nicht Beschwerden der 
Unmässigkeit. — Vs. 20. Vgl. 37, 29-31. Ebenso ist er am Tage 
wieder frisch auf (vegelus praescripla ad munia surgil Horat. Sal. 2, 
2. 81.), während der Unmässige den Katzenjammer hat. Ein Schlaf 
der Gesundheit (öyreiag, C. 55. 248. und einige Hdschrr., Co.: öyeiag, 
s. 30, 15.), ein gesunder, nicht unruhiger, erquickender Schlaf ist, 
findet statt bei einem mässigen, d. i. hier mässig angefülllen Gedärm, 
Eingeweide. Unrichtig nehmen Linde Breischn. de Wette Wahl &v- 
tsoov als pars pro lolo und erklären: ventriculus sibi temperans. — 
Subject ist nun der Mässige: er steht früh auf, nicht spät wie der 
andere, und seine Seele ist mit ihm, als ungeschwächte, in voller 
Kraft. — Dagegen hat der Unmässige Mühe, Beschwerde der Schlaf- 
losigkeit und des Erbrechens (xoA&oag, 248. Co. Clem. Alex. Paedag. 
2, 2. Vet. Lat.: xoX&oa) und Leibschneiden, orgöpog, formina , Vel. 
Lat. tortura, vgl. Cels. 2, 6. Hippoerat. Aphor. 11, 4. Xoiega steht 
4 Mos. 11, 20. für x7r, Ekel, also wohl im Sinne von Erbrechen, 
Symm. giebt dafür arewia, übrigens vgl. Cels. 4, 11. Als specifische 
Krankheit ist uns die Cholera nur zu wohl bekannt, hier wird wie 
37, 30. allgemeiner ein den Symptomen nach der Krankheit ver- 
wandter Zustand zu verstehen sein. Der gewöhnlichen Etymologie 
des Wortes von xoA7, Galle, steht die des Alex. Trall. 1. 7. (1%. p. 
369.) von goAddes, Därme, gegenüber. — Vs. 21. Deres.: wenn man 
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dich zum Essen zwingen will! Wenn du überwältigt wurdest bei 
den Speisen, Leckerbissen, &v &ögowuaoır, beim Essen, oder. besser 
durch die Speisen, d. i. wenn du zu viel gegessen hast. Für diesen 
Fall wird ein diätelischer Rath gegeben. Die Schreibart #eoor ® p@v 
in mehrern, doch nicht allen Hdschrr. ist einfacher Fehler, wie er 
sich auch Dioscor. 1, 148. findet. Msoonogav] uso. Eusoov 218. Co,, 
Vet. Lat. surge e medio, evome et refrigerabit te et non adduces 
corpori (uo infirmitatem. Richtig zwar bemerkt Grolius: veleres 
£werixoig levi de causa ulebanlur, dennoch aber ist diese Lesartl hier 
augenfällig nur Correclur, der mit Unrecht mehrere Ausleger Beifall 
schenkten. Meoorogeiv, vgl. Lobeck ad Phrynich. p. 416. und Sturz 
De dial. maced. et alex. p. 183., heisst in der Mitte gehen, mitten 
auf dem Wege gehen, und sonach wird hier zu erklären sein: so stehe 
auf mitten auf dem Wege gehend, recht tüchlig zu gehen, um einen 
tüchligen Spatziergang zu machen. Falsch z. B. Deres.: geh mitten 
durch, de Wette: entferne dich aus der Gesellschaft, Wahl: media 
in via versans = illico. Und du wirst Ruhe haben, finden, zur Ruhe 
kommen, za davaravon, dem Uebelbefinden ein Ende machen; merk- 
würdig falsch gewöhnlich: und begieb dich zur Ruhe! — Vs. 22, 
Er’ 2oxaro] En’ 2oxdrov 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co., &x 
goyarov G. Alex. 155. Du wirst finden, söojosıs, erkennen, vrgl. 
Pred. 8, 17., meine Worte, näml. als wahre, bewährte, vgl. 12, 12. 
Die Erfahrung wird dich lehren, dass ich Wahres sprach. Angefügt 
wird noch die allgemeine Bemerkung: überhaupt schützt rege Thä- 
tigkeit vor Krankheit. Für &vroexyg bewandert, gewandt, Vet. Lat. 
velox, de Welle rührig, stand wohl 72. Aravräv, s. 36, 1., ma. 

Vs. 23. 24. Vgl. Sprüchw. 22, 9. Einen Freigebigen, Auuzoor, 
s. 33, 12., bei Speisen, &2’ “gross, der freigebig Speisen spendet, 
Luth.: einen kostfreien Mann, werden Lippen, xeiA7, Lippen von 
Leuten, Leule preisen (eiAoyyosı, 248. Co.: siloyyoaı). In 248. Co. 
fehlt xai. Vor wagrvgia geben Alex. H. 55. 106. und einige Hdschrr. 
den Artikel 7, den Breischn. aufgenommen hat und der sich nach 
Vs. 24. allerdings empfiehlt. Das Zeugniss von seiner Schönheit, 
xaA)ovy, Vortrefllichkeit, hier als Liberalität (gegenübersteht Vs. 24. 
zovnoia Schlechtigkeit, Knauserei), sein eben erwähntes Lob ist zu- 
verlässig, 1077, wahr, zs3, vgl. Ps. 19, 8., nicht: fortdauernd 
(Gaab). — Vs. 24. Dem Freigebigen steht gegenüber der 7007065, 
der bös, missgünstig, knauserig, s. 1%, 5., ist bei, mit den Speisen, 
Er’ doro. JAıayoyyise, 7755, murren steht sonst mil xaza, &mt, hier 
mit dem Dativ. 4xoı8ng genau, der Weisheit en!sprechend. 

Vs. 25-30. Beim Weine, Weintrinken zeige dich nicht als 
Mann, stark, als Held, vgl. Jes. 5, 22., trink nicht zu viel Wein, 
denn er ist verderbenbringend, Baxxog Avouusins. — Vs. 26. Bay 
das Eintauchen wird besonders gebraucht vom Einfauchen des glü- 
henden Eisens sowohl in kaltes Wasser, um es zu härlen, als in 
fettige Flüssigkeiten, um es geschmeidig zu machen, vgl. die Aus- 
leger zu Sophocl. Aj. 637. Der Ofen prüft, erprobt‘, doxıwadzer , na 
(Breischn. acuit, de Wette härtet, aber das ist hineingetragen) die 
Verstählung, den Stahl beim Eintauchen, wenn er eingetaucht ist, 
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also erprobt der Wein die Herzen derer, die Wein getrunken, wie 
sie beschaffen sind, beim Streite Uebermülhiger, wenn Uebermüthige 
sich ‚streilen, wiefern der welcher Wein getrunken in der Hitze seine 
Haltung behält oder verliert. Kapdiag &v uayn insonpavor] ev xag- 
dig (xapdiaz H., Vet. Lat. corda) unegnp. Ev uE9n 248. H. Co. Vet. 
Lat. — Vs. 27. "Erıoov]) Epıoov Ald., s. 9, 10. Die Construction 
mit dem Genitiv bemerkt Thomas Mag. unter öwosov. Aehnlich, 
gleichwie Leben, instar vitae, ist der Wein dem Menschen (avdos70o, 
Alex. 23. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., ‚Co. Vet. Lat.: ovdo@- 
zoıg), wielern er Leben giebt, das Leben erquickt und stärkt. Me- 
zo@ avrou nach seinem Maasse, vgl. 5 Mos. 2, 6. LXX, gemessen, 
mässig, modice; dafür 23. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co.: 
&v uerow. a., vgl. Ezech. 4, 11. 16. myen2, entgegengesetzt ist wrb% 
Ps. 80, 6. maassweis, reichlich. Welches, zig, welch armseliges 
Leben führt der &Auooodusvog oivo, s. zu 16, 21. und vrgl. 2: Sam. 
3, 29., der Mangel an Wein hat? Und er, der Wein, ist er doch 
geschaffen zur Freude für die Menschen, vgl. Ps. 10%, 15. — Vs. 
28. Freilich will er eben mit Maass genossen sein, sonst wirkt er 
verderblich. Freude des Herzens, dyaadiauua xupdiag, Ss. Ps. 119, 
111:, und Frohsinn der Seele ist, gewährt der Wein wenn er: zur 
rechten Zeit, &v xaıp@, getrunken wird zureichend, auzdoxng, hin- 
länglich, nicht im Uebermaasse. - Vs. 29. Der Gegensatz: Bitler- 
keit der Seele, Betrübniss, s. 4, 6., ist, wirkt der Wein, wenn er 
viel, zoAög,, zuviel getrunken wird &v, bei, unter, nicht: durch (de 
Wette), Eosdıoug at avurıonarı. Egsd. ist nicht Hader, Streit 
(Deres. de Wette u. a.), sondern Reizung, also: bei Reizung, indem, 
wenn man gereizt wird. Das Wort avzizzoua findet sich überhaupt 
nur noch 35, 20. und man giebt ihm hier sehr verschiedene Bedeu- 
tungen: ruina (Drus,), Unglück (Gaab), Zänkerei (de Welle Gutm.), 
tumultus (Wahl), Beleidigung (Linde Breischn. Deres.). Es wäre ei- 
gentlich Gegenfall, hier wird es sein Gegenangriff, vgl. dvzizinzew, 
also: und bei Gegenangriff, indem, wenn man den Angriff erwiedert. 
— Vs. 30. M&9n Ivuov) Ivu. uEdn 248. Co. Es mehrt, vergrössert 
Trunkenheit die Leidenschaftlichkeit, Hilze, Yvuov, s. 1, 19., des 
Thoren bis zum Anstoss, eig zooorouua, bis dass er anslösst, sich 
verfehlt, hier allerdings durch Beleidigung, aber darum ist noch nicht 
zo6oxouua selbst injuria, Beleidigung (de Welte Deres. Wahl). Bei 
Marıov ist olvog als Subject gedacht; dieser im Uebermaasse gelrun- 
ken verringert die Stärke und fügt Wunden hinzu, bewirkt, dass 
man in Folge von Streit noch tüchtig gebläuet wird. 

Vs. 31. Zvunoöoıov olvov Weingelag s. noch 35, 5. 49,1. Ver- 
achte ihn nicht in seiner Freude, behandle ihn nicht geringschätzig, 
verletzend, wenn er beim Weine heiter, lustig ist. Lass ihn keinen 
Vorwurf hören und — das Widrigste was einem in freudiger Slim- 
mung begegnen kann — dränge ihn nicht durch eine Zurückforderung, 
&v daaıtr/osı, vgl. 20, 14. Merkwürdig falsch Drus.: ne premas eum 
exigendo ut libi respondeat = ne cogas ad bibendum. Für &v arau- 
zjosı ist Ev dnavıyosı aörov in 248. Co. schlechte Nachbesserung; 
sehr unglücklich plaidirt Bretschn. für &v dzavrmoeı. 

Jesus-Sirach. 12 
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Cap. XXXV, 1.2. Nach Bretschn, soll entweder poovroov — 
xdYıcov, oder xal näcav — dvansoe Interprelament sein. Das Eine 
ist so ursprünglich wie das Andere, aber vor podvzıoov ist zu inter- 
pungiren und goörzıoov xrA. mit dem Folgenden zu verbinden. Es 
blieb Ch. G. I. Grossmann (De Pharisaismo Judaeorum Alex. III. 
Lips 1850. 4. p. 11.) vorbehalten hier im jyovusvog einen askelischen 
Lehrer und Meister zu entdecken und I. c. 1. Lips. 1847. 4. pag. 9. 
diese Stelle zum Beweise zu nehmen, dass die Lehrer gesessen hät- 
ten, aber es geht so, wenn man nur auf Worte fahndet, ohne sich 
um Sina.und Zusammenhang zu kümmern. Gemeint ist mit „yov- 
wevog der ovunooiaoxos, BaoıAsvg, magister, Joh. 2, 8. dozıroixdı- 
vog, der hier wie auch sonst gewöhnlich als Mitgast erscheint, das 
Gastmahl anzuordnen und für gehörige Bedienung der Gäste Sorge 
zu tragen hatte, vgl. auch 2 Makk. 2, 27. An’ihn ergeht die Mah- 
nung, sich seiner Würde nicht zu überheben, nicht anmassend zu 
sein, sondern unler ihnen (&v auzoig, &v fehlt in 248. Co.), den Gä- 
sten zu sein, sich zu halten wie ein andrer Gast, . wie ihresgleichen;, 
wg eig E& aurov. Erst hat er seine Pflicht zu Ihun, für die Gäste zu 
sorgen, dann selze er sich selbst zu Tisch. Xosi« oov dein Bedürf- 
niss, was dir zu (hun obliegt, nicht wohl: negotium tuum (Wahl), 
dein Amt (de Welte). Howmoas dvansos) moinoov xul EsÜborLungag 
"dvdmavoaı (dvaxecaı H.) H. 248. Co. Die Absicht: damit du dich 
erfreuest der Gäste wegen, die eben selbst heiter und lustig sind 
(cum videbis illis placere quae ordinasti; Grot.), und der schönen An- 
ordnung (eixoowia, s. 45, 7.) wegen den Kranz (or&pavov, Alex. 
155. und einige Hdschrr.: 70v orep.) empfangest. Es war bei Grie- 
chen und Römern Sitte sich bei Gastmählern zu bekränzen; bei den 
Juden findet sie sich offenbar als Nachahmung erst in späler Zeil, 
vgl. Weish. 2, 8. und dazu Grimm, Joseph. Jüd. Altth. 19, 9. 1. Hier 
ist indessen nicht von einer solchen allgemeinen Bekränzung die 
Rede, sondern davon, dass der Symposiarch für seine Mühe zur 
Belohnung und als Zeichen der Zufriedenheit einen Kranz empfängt, 
für solche Sitte aber fehlen anderweitige Belegstellen. 

Vs. 3-6. Für zgsoßörepe geben 248. Co. zgeoßvreom! Beim 
Mahle erfreute man sich das utile mit dem dulce verbindend theils 
an ernstem Gespräch, theils ergötzte man sich musikalisch. Beides 
erkennt der Verf. als berechtigt an, daher die Mahnung an den Ael- 
tern, dem zu sprechen gebührt (nicht ist der eigentliche Weise, Leh- 
rer gemeint, wie Grossmann |. c. II. p. 8. will, vgl. Vs. 7. veurioxs 
und 25, 4.), in genauer, lüchliger Kenntniss, weise zu sprechen, je- 
doch aber der andern Unterhaltung nicht entgegen zu sein. Ev 
dxgußei Eriorium] Ev ixngıßeig. Ö2 Emioryung 248. Co., vgl. Clem. Alex, 
Paed. 2, 7. Mn E&urodiong] Euzxodiosıg 248. Co. Chrysost. — Vs. 4; 
erläulert un Euzodiong wovoxd: wo elwas gehört, gern gehört wird; 
Musik ist (özov arpoaue, nicht steht dxo. concret für den Vortra- 
genden, Spielenden), da schwatze nicht, «r Exxeng Aalıav, 8. 32, 
1%., und zeige deine Weisheit, oogi£. s. 7, 5:., nicht zur unrechten 
Zeit (Tacit. histor. 3, 81. intempestiva sapienlia), nicht: in Beurthei- 
lung der Musik (Linde Gaab), sondern: überhaupt nicht; bleib mit 
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deiner Weisheit zu Hause, damit deine’Rede ändere nicht störe. — 
Vs. 5. 6. wird in zwei Vergleichen veranschaulicht wie Musik als die 
schönste Zier zum fröhlichen Mahle gehöre. Zuyxosua ist das Zu- 
sammengesetzte, hier mil wovorx®v concenlus, musikalische Harmo- 
nie, Concert, de Welte: Tonspiel. Grotl.: forle ovyxgovua., aber er 
dachte wohl an ovöyxoovosz das wiederholte Anschlagen zweier Sai- 
ten schnell nacheinander, s. Ptolem. harm. 2, 12., vgl. Ezech. 3, 13: 
Symm. Ein Siegelring von Carfunkel, &v3gag, s. Tob. 13, 17., auf, 
bei goldenem Schmucke, also ist —. — Karaoxevaoua das Zuberei- 
tete, Werk, Kunstwerk, hier also = Einfassung, in anderer Weise 
steht das Wort 2 Makk. 12, 43. Ein Siegelring von Smaragd in 
goldenem Werke, goldener Einfassung,, also ist Musik, weiog uov- 
oıxov, 5. 4, 5., beim süssen Weine, beim frohen Mahle. M&og, 
Vet. Lat. numerus, Harmonie, Tonweise. 

Vs. 7-13. Neo d& oyüv uarrov 7 Aaleiv moeneı. Der Jüng- 
ling rede so wenig als. möglich. Rede wenn es deiner bedarf, wenn 
du: reden mussi; kaum zweimal (dis, Deres. de Welle: kaum zwei 
Worte!), näml. rede, wenn du gefragt wirst, d. i. kaum dann sprich 
zweimal, wenn man es wünscht. Gulm.: aber nicht eher als bis du 
zweimal gefragt wirst! — Sodann: er fasse sich kurz, sage mit We- 
nigem viel. Sei, zeige dich wie (og fehlt in Alex. 55. 155. und ei- 
nigen Hdschrr.) einen, der es weiss und zugleich schweigt, schwei- 
gen kann. — Vs. 9. giebt 2 widrige Dinge an die zunächst der junge 
Mann bei Gastmählern zu vermeiden hat. Meyıoravss sind wie an- 
derwärts im Buche Grosse, Vornehme, nicht Weise, Lehrer (Gross- 
mann 1. c. Hl. p- 8.).. In ihrer Mitte mache dich ihnen nicht gleich, 
halte dich nicht so als wenn du ihnen gleich ständest. — Das an- 
dere Widrige ist zu schwalzen wenn ein andrer spricht. ‘Eregov 
Aeyovzog] önov yegovres (MEyovreg 248.) 248. Co. Vet. Lat. Syr. Ar. 
So konnte allerdings gesagt sein, vgl. 7, 1%., aber ebenso passend 
fasst die beglaubigte Lesart einen andern Punct ins Auge. Der Bes- 
serung Bretschn.’s mgsoßvregov Asyovrog (Luth. wenn ein Alter re- 
det) brauchts gar nicht. — Vs. 10. fehlt in Syr. Ar. Bretschn. hält 
ihn für späteres Einschiebsel zur Erläuterung des ersten Gliedes von 
Vs. 9. zugesetzt in dem Sinne: solent comiler loqui cum aliis ma- 
gnates, at eo consilio ut explorent el deinde exploralo faciant mala. 
Fulgur praecedit sed mox tonilru sequilur et feril. Aloxvvzngov sei 
ignominia illata ab aliis, Danach de Wette: vor der Beschimpfung 
gehet Gunst vorher. Die ganze Fassung leidet an Willkühr; «aio- 
xuvrnoov heisst zwar auch das, dessen man sich schämt, schämen 
muss, aber hier kann nur wie 41, 24, vgl. 26, 15., der aioxvvrn90s, 
Verschämte, Schaamhafte gemeint sein. Vor dem Donner, 2x9, eilt, 
eill voraus der Blitz, pıs, so dass er früher wahrgenommen wird. 
Nun worauf der Vergleich geht: so geht vor dem Verschämten, Be- 
scheidenen xdets,, Anmuth in Betragen, Bescheidenheit (nicht: Beifall, 
Deres., oder Gunst, Gutm.) vorher. Grot.: sicut fulgur cernilur 
priusquam audiatur tonilru, ila in juvene verecundo, priusquam lo- 
quatur, ipse eum in vultu pudor commendat. Der Vergleichungspunct 
liegt im Vorhergehen, Verbundensein. In den Zusammenhang passt 
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der Vs. insofern als Vs. 9. von Unverschämtheiten abgemäahnt ward: 
sei verschämt, bescheiden im Reden, ein solcher: aber zeigt schon 
vorher xagıs. — Vs. 11. Entferne dich zur rechten Zeit vom Mahle: 
'Ev @og n23, vgl. Pred. 10, 17. Odgaysiv den Nachtrab führen, beim 
Nachtrab sich befinden, also = sich zu den Leizten halten. "Pasv- 
weiv ist nicht säumen (so z. B. de Wette), sondern sorglos sein, 
leichthin leben, hier wiefern du zurückbleibend dich den Freuden 
des Mahles hingiebst, vrgl. Judith 1, 16. — Vs. 12. Zu Hause lass 
deine Lust aus, doch sündige nicht mit übermüthiger,, frevelhafter 
Rede, wozu man in solcher Stimmung sehr geneigt ist. Evdvun- 
wara Vet. Lat. concepliones. Mn dudpeng) um &v duapriaug al 
218. Co. Vet. Lat. — Vs. 13. Schliesslich danke Golt für das viele 
Gute, das du genossen. Ext rovrorg nicht wohl: für dieses, das Ge- 
nossene, vgl. 39, 14., (Bretschn. Guim.), sondern: darauf (Linde De- 
res.), überdiess (de Wette Gaab). Mesvoxev s. 1, 14. 

Cap. XXXV, 1U—XXXVI, 6. (XXX, 14—XXXI, 6.). Es wird 
bis XXXVI, 3. der Goltesfürchtige und Einsichtsvolle, der Sünder 
und Unüberlegfe nach Verhalten und Schicksal besprochen, und zwar 
zerlegt sich dieser Abschnitt wieder in:3 Theile, Vs. 14 -,17., Vs. 
18—22 und Vs. 23— XXXVI, 3. Es folgt eine Erinnerung vorbe- 
reitet. zu sprechen, eine Bemerkung über den Thoren und über: den 
spöltischen Freund, Vs. 4—6. — Es sind 33., waren aber wohl 34. 
Glieder , näml. 8. 12. (6..6., jetzt liegen vor 11., :näml. 5. 6.), 8.6, 

Cap. XXXV, 14—17. Zu. xdeterar zaudsiav (eyv #. airoü 248, 
Co. Vet. Lat.) s.-18, 13. Zu 6pWotlsovreg, Ss. 4, 12.,: ist zoög. aurov 
in H. Vet. Lat. richtiges Interpretament, näml. um den Herrn zu su- 
chen, sich ihm zu ergeben. — Vs. 15. Wer das göttliche Gesetz 
suchet, das ist nicht: wer in demselben forschet (Linde Deres. de 
Wette Gutm.), sonderu: wer ihm nachgeht, es zu erfüllen sucht, 
vgl. Ps. 119, 45. Der wird mit ihm gesättigt werden, &unin097os- 
zaı aöroü,.s. 2, 16., Gnüge an ihm haben, wiefern er es gehörig 
erfülll. Gegenübersteht der Heuchlerische,, 6 Örorpivöuerog, der 
sich nur scheinbar ans Gesetz hält, s. 36, 2., der’s nicht mit Ernst 
meinet (Luth.) und demgemäss an demselben Anstoss nimmt, nicht 
zur Erfüllung desselben kommt. — Vs. 16. Koiua v23% und dıxau- 
wara Drusyn; Ersteres also nicht geradezu judicandi facultas, sapien- 
lia in jure dicendo (Bretschn.), sondern Recht, Rechtsspruch, und 
Leizteres nicht: seine Vorschriften (Linde Deres.), sondern ; gerechte 
Sprüche. Diese werden sie wie Licht anzünden, leicht aussprechen 
und deutlich an den Tag bringen. .Darin wird freilich ein EAEYWOS 
des Sünders gegeben sein. — Vs. 17. Vgl. 21, 6. Grot.: admoneri 
non vult is qui peccandi consueludine induruit. Er lenkt, weist Zu- 
rechtweisung ab, lässt sie nicht zu. Zvyrgiua,s. Vs. 5., findet sich 
für Beschluss, Befehl 1 Makk. 1, 57. Dan. 4,44. 21. Sr, für-Er- 
klärung, Deutung, &=2 Dan. 2, 25. 4, 15. 5, 26.. An die letztere 
Bedeutung knüpft mit Recht die ältere und gewöhnliche Erklärung 
an,‘ vgl. Luth. Camerar. Baduell. (ovyrpıua = consonanlia: commi- 
niscilur excusaliones ac praetextus quibus mores improbos defendat), 
Grot. Houbig. (oöyxgiua inlerpretalio legis) u..a. Nach seinem Wil- 
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len, wie er es’wünscht, wird er finden, e0gnosı (£Sevpiorsı 248. Co.) 
eine Deutung, Erklärung, Entschuldigung seines Verhaltens. Wenn 
Bretschn. de Wette ovyxgıuo für Urtheil, Strafe nehmen, so lässt 
sich diese Bedeutung sprachlich beanstanden und in den Zusammen- 
hang fügt sie sich jedenfalls minder gut. 

Vs. 18—22. Bretschn. ändert @Aorgrog in ad zovmoög und 
schlägt dann vor entweder werd zu streichen, und wer’ aörov vor ro 
zomoaı zu rücken, oder dvev in “dvne zu ändern: el postquam fecit 
ipse sibi nihilominus videtur &vyg BovAög. Solcher Willkühr braucht’s 
nicht, aber allerdings ist der Text nicht in Ordnung. Unzulässig ist 
in alle Wege dAAorgıog, denn es bedeutet nicht goltlos (Bretschn.), 
abtrünnig (Grot: de Welle), es ist nicht aus Verwechslung von Sr 
und =7 zu erklären und dıavonua verlangt augenscheinlich eine nähere 
Bestimmung. Es ist, wie schon Gaab richtig sah, @Aoreiov zu schrei- 
ben, sei es, dass der Fehler dem Uebers. zur Last fällt, oder dass 
er später sich einschlich. Der Mann des Rathes, der Einsicht, ßovAn, 
msy, 8. 1 Makk. 2, 65., der Einsichtsvolle übersieht, vernachlässigt 
nicht den Gedanken, die Meinung, dıavönua, des Fremden, An- 
dern, er berücksichtigt sie als Einsichtsvoller gehörig. Anders der 
Uebermüthige, in seinem Uebermuthe Unverständige, er fürchtet sich 
nicht (xarazrnoosıv sich niederducken vor Furcht, scheu, furehtsam 
sein, steht mit @0ß0ov verbunden wie poßsrodar cpoßov nur hier), 
nimmt auf des Andern Meinung furchtlos keine Rücksicht, und hat 
er gehandelt, sonach unverständig gehandelt, weiss er keinen Rath, 
nicht was thun. Für wer’ adroö ävsv Boving wird 7x9 n% in» ge- 
standen haben, was freilich besser zu übersetzen war. Sehr auffal- 
lend ist nun aber, dass hier drei, stall zwei oder vier Glieder vor- 
liegen. Da alle drei den Stempel der Aechtheit entschieden an sich 
(ragen, muss ich vermuthen, dass ein Glied. verloren ging und zwar, 
da das dritte Glied mil x«i beginnt vor diesem. Vet. Lat. bestätigt 
und berichtigt diese Vermulhung, denn er übersetzt: Vir consilii non 
disperdet intelligentiam, alienus et superbus non perlimescet limo- 
rem: eliaın postquam fecil cum eo sine consilio, el suis insecla- 
tionibus arguetur (&isyxöyoerar). Es fiel also nicht das dritte, 
sondern das vierte Glied aus, was dadurch leicht geschah, dass das 
Auge des Abschreibers sich vom ersten övev BovAys gleich auf das 
folgende verirrte. Unklar ist, was für suis insectationibus stand, der 
Sinn mochte im Grundlexte elwa sein: und er wird seines Unver- 
standes, oder seiner Schmach, überführt. — Vs. 19. Vgl. 37, 16. 
Pythag. aurea carm. 27.: BovAsvov Ö2 zp6 Epyov, Önwg un uwga nE- 
Antaı' | da 1a0’ Exrelkew, d oe un wererxeir’ avıjon. Luther: (hu 
nichts on Rat, so gereuets dich nicht nach der That. ”Avsv Boving 
ohne Ueberlegung, Erwägung. Im zweiten Gliede liegt die Folge, 
wie Vs. 20., vgl. Winer Gramm. $. 278. Sprachlich lässt sich auch 
erklären: und wenn du nach gehöriger Ueberlegung gehandelt hast, 
lass dich’s nicht gereuen (Gaab Deres. de Welle), aber diess wider- 
streitet hier dem Zusammenbange, s. Vs. 20. In 155. 248. Co. fehlt 
gs. — Vs. 20. Für dvziaroua, s. zu 34, 29., mochte hier ns3% ste- 
hen, es ist hier der Fall, das Zusammenfallen, der Einsturz, Vet. 
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Lat. ruina. Auf einem Wege der verfällt liegt Alles durcheinan- 
der, da slösst man leicht an Steiniges, das hart ist und verletzt, 
ohne Bild: vermeide in deinem Leben das, wobei es leicht Anstoss, 
Widerwärliges giebt, und du wirst keine Unannehmlichkeiten haben. 
Mn ng00x0Wng] od zpooxöweıg Co. — Vs. 21. fehlt in Syr. Ar.'und 
soll nach Breischn. späterer Zusatz sein! Ilorevew &v 2 yasıı, vgl. 
Ps. 78, 22. Jerem. 12, 6., löst Wahl hier falsch auf: &» &v ö6& u, 
zıor. näml. adry. 4Arp60x0xog ist nicht non anlea exploralus (Ba- 
duell. Drus.) und drgooxornrös zu ändern (Grot. Houbig.) liegt kein 
Grund vor, vieimehr ist es: keinen Anstoss gebend, s. 1 Korr. 10, 
32., habend, vgl. Apstgsch. 2%, 16. Philipp. 1, 10. Hier ist also ein 
Weg gemeint, der eben, Asia, ist wie es scheint, den man ohne 
Weiteres glaubt gehen zu können. Ohne Bild: traue nicht wo keine 
Gefahr zu sein scheint. Dieser Satz wird nun sehr gut ohne Bild 
speciell durch Hinweisung auf die Kinder veranschaulicht: so nimm 
dich vor deinen Kindern in Acht, denen ja präsumtiv auch ganz zu 
(rauen ist. — Vs. 22. Nach 29y@ ist der Zusalz dya9® in 248. 308. 
Co. nicht inept (Bretschn.), aber allerdings nicht nolhwendig; will- 
kührlich will Grot., vgl. Luth., nach &oy@ das Wort 9&& eingescho- 
ben wissen. In allem was du thust vertraue deiner Seele, d.i. nicht: 
deinem Gewissen (Houbig. Bretschn. Der. Wahl Bruch a. a. O. S. 
312. Hitzig Sprüche Sal. $. 36.), sondern: dir, habe Selbstvertrauen, 
zeige dich nicht muthlos, denn auch (xal yag ist hier nicht bloss: 
denn, wie Wahl will) dieses ist, auch darin besteht das Halten der 
Gebote, weil es eben auch göttlich geboten ist. Halte der Verf. Vs. 
21. die grösste Vorsicht empfohlen, so erinnert er nun darum doch 
ja nicht muthlos auf sich selbst nichts zu geben. Für &vroAov ist 
Evrorng in Alex. 55. 155. 157. 254. Correctur, der es nicht bedarf. 
Vs. 23 —XXXVI, 3. Für vou@ geben 248. Co. Vet. Lat. xvoio 
und demgemäss nachher 27’ arg für xvgio. Dem Sinne nach decken 
sich die beiden Glieder. Wer dem Gesetze glaubl, oder auf dasselbe 
sein Vertrauen selzt, s. 36, 3., der hält die Gebote und wird dem- 
gemäss gesegnet werden, und der dem Herrn vertraut, wird nicht 
geringer gemacht werden, oöx &darrwdr/osru. Es stand wohl x> 
„or, er wird nicht Mangel leiden, es wird ihm nicht schlecht gehen. 
Evroiuis] Evrorn 23. 248. 253. 307. Co. — Cap. XXXVI, 41. Vgl. 2, 
1. Sprüchw. 12, 21. Kvgsov]) zöv x. H. 23. 106. 248. und einige 
Hädschrr., Co. Der Sinn ändert sich wesentlich nicht, ob wir ad 
für ausser, oder für sondern nehmen, jedoch im erstern Falle 
würde @4’ 7 stehen. Uebles, Unglück trifft den Gottesfürchligen 
nicht, sondern in Versuchung, kommt er in Versuchung, die ihm 
freilich nicht erspart werden kann und in der er sich wie einst 
Abraham, s. 44, 20., zu bewähren hat, da wird der Herr ihn wiederum 
errelten, so dass ihm auch dadurch nichts Uebles zustösst. Houbi- 
gant: Ideo iterum, quia cum incolumis fuissel, antequam tenlare- 
tur, postquam tenlalus fuerit, recuperabit eandem incolumilatem , in 
qua prius fuerat. "ESedeiraı) 2Saıpeiras aördv 218. Co. Zu ergänzen 
ist ö xöpog und aörov, denn passiv wird eSekoduaı nicht gebraucht. 
— Vs. 2, Dem Weisen ist das Geselz nicht zuwider, er hält sich 
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als solcher ohne Weiteres an dasselbe, mag auch das oder jenes ihm 
nicht zusagen, ihm Anstoss geben, er lässt sich’s nicht verleiden 
(Luth.). Diesem gegenübergestellt ist der Heuchlerische, der sich an 
dasselbe wohl halten möchte, aber getheilten Interesses ist, nur 
halb, heuchlerisch sich dem Gesetze anschliesst. Dieser ist wie ein 
Schiff (mXorov , 248. Co.: zolAwv!) im Sturm, Orkan, nicht eigenen 
Willens lässt er sich von den Umständen da und dorthin, zum Gu- 
ten und Bösen treiben, vgl. 35, 15. — Vs. 3. Der Verständige ver- 
{raut auf das Gesetz, wiefern er es hält und davon Heil erwartet, 
und das Gesetz ist, bewährt sich ihm als zuverlässig. Der Sinn der 
letzten Worte “sg Eowrnua dıxalwv ist klar: wie eine Frage an die 
Urim und Thummim, wie eine solche zuverlässig, richtig beantwor- 
tet wird; nur um die richtige Lesart kann es sich handeln. Für dı- 
xalov geben die Hdschrr. fast einstimmig d7A@v (Vet. Lat. qui mani- 
festat) oder dn7Aov, worin nalürlich nichts anders als dor steckt. 
Wie diese äussere Begründung spricht für diese Lesart weiter 45, 
10. önAoıs aAmIeiag und dass eben dieses Wort sowohl für oıı7, 
s. # Mos. 27, 21. 1 Sam. 28, 6., als für ovan, s. 5 Mos. 33, 8. 1 Sam. 
11, 41. und dazu Thenius, steht. Awxaiov slände so ganz vereinzelt 
hier und es wird nichts anderes als eine unglückliche Correctur sein. 

vs. 4-—-6. sind nach Bretschn. als unangemessen hier eingescho- 
ben; allein den Zusammenhang unterbrechen sie eigentlich nicht, 
wiefern auch wenn sie fehlen der Uebergang von Vs. 3. zu Vs. 7. 
ein ganz loser ist. Vielmehr wird hier wie oft im Buche die An- 
einanderreihung der Gedanken entweder in einer uns nicht mehr nach- 
weislichen Ideenverbindung, oder in der Vorlage des Verf.s ihren 
Grund haben. — Bereite die Rede, das was du sagen willst vor, 
überlege vorher was du sagen willst und so, weil du nun recht, gul 
sprichst wird man dich anhören. Dem entsprechend das zweite Glied: 
binde zusammen, ovvdr700v, „»x, die Kenniniss, Weisheit, zaudsiav, 
das ist nicht : compara erudilionem (Drus. u. a.), oder: conlrahe eru- 
ditionem in pauca verba (Grot.), sondern: sammle, nimm zusammen 
deine Weisheit erwägend was zu antworten ist, und antworte. So 
wirst du recht antworten und gern gehört werden. Houbigant: col- 
lige in unum quae tibi dicenda erunt, ne a proposilo aberres. Sollle 
„sn gestanden haben, so war zu übersetzen: umgürte dich mil, vgl. 
Jes. 49, 18. Aroxpidyt] zöre ar. 55. 157. 248. 253. 254. Co. Vet. 
Lat.: oöreg üx. H. 106. 307. — Vs. 5. Der Thor freilich weiss nicht 
zu überlegen. Das Wort ozAdyyva bezeichnet hier wie &yxara 21, 
4%. das Innere des Menschen als Sitz der Gedanken, vgl. Sprüchw. 
26, 22. ua—ının rauıeia orıayyvov, und demgemäss steht dualoyıo- 
uög, Gedanke, parallel. Für &ov orgepöusvog, Vet. Lat. axis ver- 
satilis, giebt Syr., dem natürlich Ar. folgt, nach gewohnter Willkühr 
sus; es bezeichnet nicht die Nabe, modiolus (Luth.), sondern die 
Wagenaxe, die sich dreht. Nun dreht sich allerdings das Wagen- 
rad, z00x0g üudgng, s. Jes. 28, 27., aber nicht die Wagenaxe; wenn 
diese dennoch hier als orgepouevog bezeichnet wird, so desshalb, 
weil sie sonderlich bei schneller Bewegung nach optischer Täuschung 
sich wirklich zu bewegen scheint. Als Vergleichungspunet erblickt 


184 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


man hier nach Baduell. das vagum, inconstans ac varium: des Tho- 
ren, dass er seine Gedanken auf keinen Gegenstand zu fixiren 'ver- 
mag, indessen in Erwägung, dass sich Wagenrad und Axe immer 
um sich, um das Gleiche herumbewegt, muss ich darin finden, dass 
sich so auch der Gedanke des Thoren stets im gleichen Kreise be- 
wegt, von dem gegebenen Gegenstande nicht loskommen kann und 
so weilerer Ueberlegung ermangelt. — Vs. 6. Mit diesem Vs. hatte 
Breischn. besonderes Unglück, denn piAog uwxog (vgl. Lobeck Paralip: 
gramm. gr. I. p. 345.) ist weder amicus fraudulenfus, noch amasius 
stullus, und örzog eis öxeiav kann hier nicht die rossige Stule sein, 
die unter jedem Hengste wiehert! “Inzxog eis 6ysiav ist, wie man 
von jeher erkannt hal, das zum Beschelen passende, geneigle Pferd, 
also der geile Hengst, Vet. Lat. equus admissarius (so, nicht emis- 
sarius, ist auf alle Fälle mit c. S. Germ. 15. zu lesen, wie denn 
auch ce. Carol. Tur. ammissarius giebt). Mwoxog, moqueur, Spölter 
steht hier dem Sinne nach adjectivisch, vgl. 4 Makk. 9, 3. ovußovie 
zögavvs, Malthiae, Ausf. griech. Gramm. 2. S. 796.; der spöllische 
Freund hat überall was auszusetzen, muss immer spollen. Das Wie- 
hern ist Zeichen der Geilheit. Der Hengst wiehert, umz, xosuerigei 
(xosusriosı Alex., xoswerıer 55. 106. 248. und einige Hdschrr. , Co.), 
unler jedem der auf ihm sitzt, d. i. unbekümmert um seine Lage 
und seine Umgebung geht er nur seiner Leidenschaft nach. Er machts 
wie der spöllische Freund, der auch unbekümmert mit wem er es 
zu (hun hat, ob mit Freund oder Feind, immer seinen Spöltereien 
nachgeht, dem Satiriker bei Horat. Sat. 1, 4. 34. gleich: dummodo 
risum exculial sibi, non hie cuiquam parcet amico. Die Absicht des 
Vs. ist nafürlich nicht die den Hengst, sondern die den spöllischen 
Freund zu charaklerisiren und demgemäss war genau genommen cs 
vor özzog zu slellen. Wenn Clem. Alex. Paed. 1, 13. eitirt: drnog 
eig Öxelav 6 pLAmÖdoVog xal worxög aloyloro xırjvsu ragouolwdeEig‘ duo 
xal Enipepei‘ mavrög Ünoxdıw Erınadmusvov xpewuerigsı, so haben wir 
darin nichts als eine willkührliche Aenderung oder Deutung des t- 
log uwxog zu suchen. 

Cap. XXX VI, 7—16.° XXX, 25 — 27. (XXXHI, 7—27.). Wie 
die Natur, so durchzieht auch die Menschenwelt ein Gegensatz, den 
der Herr also geordnet hat, Vs. 7-15. Hier macht der Verf. einen 
Halt; er bemerkt, dass wenn er auch als Spätgeborner unter den 
Weisen nur eine Nachlese gehalten, er doch nicht vergeblich für die 
Weisheit Suchenden gearbeitet habe und fordert die Grossen auf, 
ihm Gehör zu schenken, Vs. 16.” XXX, 25-27. — Es sind 30 Glie- 
der, nämlich 22, (6. 8. 8.) und 8. 

Vs. 7—15. Das grosse Problem, das sich hier der Verf. zur 
Lösung vorlegt, ist: woher die Ungleichheit, die Gegensätze unter 
den Menschen? Er leitet sie damit ein, dass sich das Gleiche ‘bei 
den Tagen finde und zwar nach Golles weiser Anordnung. Warum 
ragt ein Tag vor dem andern hervor, nicht gerade an Heiligkeit 
(Luth.), oder Helle und dergleichen (Deres.), sondern überhaupt, da 
ja jedes Tageslicht im Jahre von der Sonne ausgeht? Da das, was 
den Tag constituirt, das Tageslicht nur von der gleichen Sonne aus- 


Cap. XXXV1, 7-15. 185 


x 


geht, so sollte man meinen, dass unter den Tagen irgend ein Unter- 
schied nicht stattfinde, vgl. Vs. 10. Die Antwort wird gleich mit &v 
yvoosı “vglov gegeben und dabei passend auf die Hauptunterschei- 
dung der Tage in heilige und gewöhnliche hingewiesen. Durch des 
Herrn Weisheit wurden die Tage gelrennt, unterschieden, s. Vs. 11., 
und er, der Herr, veränderte, machte verschieden, »AAoiwoe, mI% 
Dan. 2, 21., machte, dass es verschiedene Zeiten (xaıporg E72) 
und Feste (&opräg orızin) gäbe.“ Von ihnen (da’ airav, xai ax a. 
248. Co.), den Tagen, erhöhte und heiligte er, näml. welche, zeich- 
nete er welche als heilige aus, und aus, von ihnen stellte er welche 
unter die Zahl der Tage, machte sie zu gewöhnlichen Tagen, nicht: 
bestimmte sie zur Zählung der Tage (de Welte). — Nun auf die 
Menschen übergehend weist der Verf. Vs. 10. zunächst auf ihren ge- 
meinsamen Ursprung hin, nach welchem eben auch ihre Gleichheit 
zu folgern wäre. Und, und so, vgl. Vs. 7., sind alle Menschen aus 
Staub (&daypos solum, hier humus, 33), und Adam, wie denn Adam 
ihr Urvater aus Erde geschaffen wurde. — Vs. 11. 12. entsprechen 
Vs. 8.9. Ev ande Emiormungs, raan >22 Pred. 1. 18., ist nicht 
unabsichtlich so stark gesagt. Er unterschied sie, näml. ihrer Stel- 
lung, ihrem Schicksale nach, und veränderte ihre Wege, macht dass 
sie verschiedene Wege gingen, ein verschiedenes Schicksal hälten. 
Diess wird noch näher erläutert. Der Segen oder Fluch Gottes wies 
den Menschen verschiedene Stellungen an. Von ihnen segnete und 
erhöhte er welche, nämlich durch weltlichen Einfluss und Macht, 
und von ihnen heiligte er.welche und liess sie sich nahen, d. i. er 
machte welche zu heiligen Priestern, die sich dem Heiligthum nahen 
dürfen. ’Eyyissıv steht hier dem a»Ap7 entsprechend active, wie 37, 
30. 1 Mos. 48, 10. 13. 2 Kön. 4, 6. Polyb. 8, 6. 7. &yyioavres 77 
yn rag vaig. Von ihnen fluchte er welchen und erniedrigle sie, 
stellte sie niedrig, elend, und stürzte sie von ihrer Stelle. Letzte- 
res, wenn sie schon gut standen. “4v&orgswev) dverg. Co., vgl. 12, 
12. Zraoswg]) oraoswv 248. 296. Co. Zravıg, vgl. Varr. zu 12, 19. 
und 43, 6., Standort, Stellung, hier glückliche, glückliche Lage. — 
Vs. 13. Vgl. Röm. 9, 21. Häoaı ai ödor avroö] aAdoaı aurö (?) H., 
Vet. Lat. plasmare illud et disponere. ”4v9gwzoı — airoig — al- 
rois] Avdomnog — avrov — alrp 218. Co. Vet. Lat. Wie der Thon 
des Töpfers in seiner Hand liegt, alle seine, des Thones, Wege, 
Geschicke nach seinem, des Töpfers, Gefallen erfolgen, also stehen 
die Menschen in der Hand ihres Schöpfers, so dass er ihnen giebt 
(drodoövaı,, 7m}), ihr Schicksal anweist (Breischn.), nicht: vergilt, 
s»ön (Wahl), nach seinem Richterspruch , seiner Bestimmung. Hier- 
nach wird die Stellung, das Schicksal des Menschen allerdings rein 
in das göltliche. arbitrium geselzt, aber nicht zu vergessen ist, dass 
Gott nur nach Weisheit, Vs. 8. 11., handelt. — Aber auch der 
Fromme und Sünder stehen sich gegenüber, Vs. 14. Diess ist wie 
das Gute dem Bösen, das Leben dem Tode gegenübersteht. Arevavzı 
sioeßovs duaprwAög] irev. vod dnaproAov ö sloeßng xal oürwag dnerv. 
dvöoög sioeßoüsg 6 Auugrwiog 248. Co. — Abschliessend weist nun 
der Verf. darauf hin, dass sich das Gesetz des Gegensatzes bei allen 
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Werken des Herrn finde, Vs. 15. Und so, mit Rücksicht hierauf, 
diess im Sinne blicke auf alle Werke des Höchsten (und du wirst 
finden, da werden sein) ödo vo, Bus DV, je zwei und zwei, (und 
zwar) eines gegenüber dem andern. In anderem Sinne s. die letzten 
Worte 42, 24. — Die Antwort ist also, dass die Ungleichheit, der 
Gegensatz der Menschen und überhaupt in der Welt ein von Gott, 
dem Schöpfer in seiner Weisheit geordneter ist; weitere Auskunft 
erhalten wir nicht. An die empirische Beobachtung, dass die Welt 
aus Gegensätzen bestehe, hat sich eine tiefere Speculation nicht an- 
geselzt. Da der Verf. anderwärts im Menschen ein durchaus sittlich 
freies Wesen erblickt, welches als solches sein Schicksal in der Ge- 
walt hat, so konnte er nicht daran denken auch das Böse, die Sünde 
rein an das arbitrium dei zu knüpfen. Demnach will er hier nur 
veranschaulichen, dass die sonstige Stellung des Menschen das Werk 
des Herrn ist und der Idee Gottes gemäss spricht er hier so entschie- 
den. Das Weitere, woher nun aber das Böse (s: 39, 16.), besteht 
ferner die sitlliche Freiheit des Menschen mil jener Allbestimmung 
Gottes, lässt ihn ruhig schlafen: die drei Gedanken liegen unvermit- 
telt, aber ganz ruhig in seiner Seele nebeneinander. Uebrigens vgl. 
Bruch a. a. ©. S. 301. f. 

Vs. 16.° Cap. XXX, 25—27. Im Gefühle eben etwas Bedeuten- 
des ausgesprochen zu haben kommt dem Verf. seine Stellung über- 
haupt zu Sinne, dass er obschon ein Spätling nicht vergeblich gear- 
beitet und man Ursache habe auf ihn zu hören. Es ist wohl deut- 
lich, dass der Vrf. mit diesem Vs. einen gewissen Abschluss machte 
und mit dem Folgenden ein neuer Abschnitt beginnt. — Und ich, 
was mich betrifft, xayo, 8), dient zur Hervorhebung der Person. 
Ayovzveiv wachen, eifrig streben, vgl. Weish. 6, 15., hier nämlich 
nach Weisheit. "Eoxarog ist er der Zeit nach unter den Weisen. 
Unmittelbar daran schliesst sich, wie und mit welchem Erfolge er 
diess gethan. — Das zweite Glied ist @s alau. or. rovy. Vor ös wird 
nach Vet. Lat. et quasi xal zu selzen sein. Kulauawusvog, bir, ei- 
ner der Nachlese hält. Tovynrjs, Winzer, 9252, nicht wohl “x;7, 
s. das Folgende. — Das dritte Glied: &v &iR. x. &pdaoa. Vet. Lat. in 
benedictione dei et ipse speravi. "EpYaoa anleveni, scil. alios eadem 
studia (ractantes (Wahl). Ein starkes Selbstgefühl, doch fehlt nicht 
dass es beim, durch den Segen des Herrn gelang. Und wie ein 
Winzer, rovy@v, Asia, machte ich voll die Kelter, hatte mein Weis- 
heitsstreben den glücklichsten Erfolg. Daher nun Vs. 26. fast diesel- 
ben Worte wie 24, 32. Die Aufforderung Vs. 27. richtet sich an 
die Elite, die Grossen und Vorsteher des jüdischen Volkes, ohne 
dass damit andre geradezu ausgeschlossen sein sollen. Mov und 
Aaov fehlen in 248, Co. 
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IV. Abschnitt. 
Cap. XXX, 2S—XXXIU, 11. XXXVI, 16°—22. 


Kluge ‘und gerechte Haltung des Menschen. Der Herr und sein 
Volk. 


Cap. XXX, 28-40. (XXXIII, 28—40.). Bis Vs. 32. wird der Ge- 
danke’ ausgeführt sich den am nächsten Stehenden gegenüber unab- 
hängig zu stellen und dabei namentlich auf die ‚pecuniäre Unabhän- 
gigkeit hingewiesen. Sodann wird den Sclaven gegenüber einerseils 
Strenge, Vs. 33 —38., andererseils aber auch wieder sehr rücksichts- 
volle Behandlung empfohlen, Vs. 39. 40. — Es sind 30 Glieder, 
nämlich 12. (6. 6.), 12. (6. 6.) und 6. 

Vs. 28-32. Die Nächststehenden werden genannt als die denen 
man am ersten in den Fall kommt sich abhängig zu machen. Ihnen 
gieb nicht Gewalt über dich (exi oe, 218. Co.: &mı oeavıa) in deinem 
Leben, so lange du lebest. Im Besondern wird beigefügt Nieman- 
dem bei Lebzeiten sein Vermögen zu schenken, denn das kann ge- 
reuen und man kann dadurch in eine biltende, abhängige, widrige 
Stellung kommen. — Vs. 29. verfolgt den letzten Gedanken weiter: 
bis zum letzten Hauche bewahre deine pecuniäre Selbstständigkeit. 
Kal] xat &orı 248. Co. Ilvon maü:, vgl. 1 Mos. 2, 7. Weish. 2, 2. 
Apstgsch. 17, 25. Aiaoosır an Entweder: vertausche dich nicht 
mit irgend einem Fleische, lebenden Wesen, Menschen, so dass er 
an deine Stelle kommt, hier in deinen Besitz eintritt (Biel), oder, 
wie schon Camerar.: verkauf dich nicht, so dass du durch Ueber- 
lassung deiner Güter ganz in seiner Gewalt bist. Obwohl ich nicht 
bedenklich finde die letztere Bedeutung, die das Wort im Arab. hat, 
zu staluiren, vgl. 7, 18., so scheint mir doch hier die erstere Fas- 
sung entsprechender. Ildon oapxi] &v x. o. C. Alex. 55. 155. 157. 
254. — Vs. 30. begründet das Gesagle unler Berücksichtigung des 
gewöhnlichsten Falles, dass den Kindern die Habe überlassen wird. 
Besser dass die Kinder dieh um etwas bitten, als dass du verlangend 
und so bittend blickest, &wßAgreıv eis, vgl. Brenew eig Toadregav Äh- 
Aoroiav 40, 29., aufihre Hände, dass sie sich aufthun und dir was 
schenken, vgl. 4, 31. Ps. 145, 16. Grot.: turpe pater filio supplex. 
Dabei lässt sich an das derbe deutsche Wort erinnern: wer seinen 
Kindern giebt das Brod, und muss dann leiden selber Nolh, den 
schlage mit der Keule todt. — Vs. 31. verallgemeinert sich der Ge- 
danke und schliesslich wird Vs. 32. rücksichtlich des besprochenen 
Falles noch nachdrücklich bemerkt eben erst beim Tode sein Erbe 
zu vertheilen oder zu übergeben. Ueberhaupt in allem was du (hust 
sei önspaywv (C.: ömeodvo), Vet. Lat. praecellens, hervorragend, 
s. 36, 27., wiefern du selbstständig keine Blösse giebst, deiner Ehre 
keinen Schandfleck anhängst (dd. uöuov s. 18, 1%.), ihr nichts ver- 
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giebst. Mn ds) xal un d. H. 248, Co. Prov. Ben-Sirae ed. Drus. p- 
31. sımmn ba Snin oh => Tora Inanı Tarız Tem 33 TIBx, 

Vs. 33—38. Schwebte dem Verf. im Vorhergehenden besonders 
diess vor, dass man im Hauswesen seine Selbstständigkeit bewahren 
müsse, so lag nahe zur Stellung zu den Sclaven überzugehen. Bei 
derselben wird tbeils Strenge theils Milde empfohlen, wobei natür- 
lich die Art des Sclaven in Berücksichtigung fallen soll, wie aus Ve. 
35. 38. des Deutlichsten erhellt. Wenn Vs. 33. 34 für den Verf. zu stark 
schienen und von ihm anderswoher entlehnt sein sollten; s. L. D. 
Cramer Moral der Apokryphen S. 201., so wurde übersehen, dass 
sie nicht überhaupt eine sehr grausame und unmenschliche Be- 
handlung empfehlen, sondern bloss in starkem Ausdruck 'nach Art 
der Sprichwörter den Gedanken geben die Sclaven in strenger Zucht 
zur Arbeit anzuhalten. Ganz passend wurde dieser allgemeine Ge- 
danke an die Spitze gestellt, der im Verfolge seine weitere Bestimmung 
und Begrenzung findet. — Die Glieder sind vergleichend zu denken. 
Futter, goprsouara,, s)20%, und Stock und Last, popria, s. 21, 16,., 
(ist, gehört) für den Esel, Brod und Zucht und Arbeit (&pyov, 248. Co.: 
&oya) für den Sclaven. Arbeit ist die Hauptsache, das wird noch 
besonders Vs. 34. hervorgehoben. Ueber Epyacaı Ev 5. zu 13, 4. "Ev 
za] Ev narösig 23. 248. Co. Vet. Lat. Lege ihm Arbeit auf so 
wirst du Ruhe finden, wird er dir keine Noth machen, lass ihm die 
Hände nach dass er machen kann was er will und faulenzen, so 
wird er die Freiheit suchen, dir entlaufen wollen. :Luth.: so will er 
Junker sein. — Vs. 35-37. wird eine nölhigenfalls derbe und harte 
Behandlung des schlechten, boshaften Sclaven empfohlen, vgl. Sprüchw. 
29, 19. Die ersten zwei Glieder sind wieder wie Vs. 33, verglei- 
chend zu fassen. Kauypovos (zdurr. C. 218. Co.) rody.) Today. va. 
C. Alex. 23. 55.106. und mehrere Hdschrr. Joch, &vyög, 5» und 
Riemen zur Züchtigung stehen beide für sich und nicht für iudg &u- 
yov Jes. 5, 18. Hiob 39 , 10. (Breischn.). Sie beugen den Nacken, 
s. 7, 23., näml. des Zugthiers. So gehören für den schlechten, bos- 
haften Sclaven, eben um seine Hartnäckigkeit zu brechen, Martern 
und Qualen, empfindliche Strafen. Die flauptsache: wirf, stürze;, 
®ußaie, ihn in Arbeit d.i. gieb ihm recht lüchtig zu arbeiten, nicht: 
(reibe ihn zur Arbeit (Luth.). Denn Müssiggang lehrt viel Schlech- 
ligkeil, macht dass man auf viel Schlechtes kommt. — An Werke, 
Arbeiten stelle ihn, is Epya xardornoo», gieb ihm zu thun wie sich 
ihm ziemet, und gehorcht er nicht, so mache schwer seine Fussfes- 
seln,, dass sie ihm sehr beschwerlich sind, um ihn so zum Gehorsam 
zu bringen. Käv] xat &&v 248. Co. Aöroö nach zedag fehlt in’ C. 
Alex. 55. 106. und mehrern Hdschrr. — Vs. 38. tritt beschränkend 
zum Vorigen hinzu, in‘strenger Behandlung nicht zu viel zu Ihun. 
Am Texte ist nichts zu ändern, denn dass &» in 248. Co. fehlt und 
dafür C. Alex. 55. 157. 254. 307. &x) geben bedeutet nichts, des Grot. 
von Houbig. gebilligte Vermuthung aber «7 EprEpEVong mihil per- 
peram agas (!) ist nicht minder als Gaab’s won ix ne superbias, in- 
solenter te geras verunglückt. Der Sprache nach willkührlich fasst 
man gewöhnlich FEg100EVEw Ev für nimium, severiorem esse in; der 
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Sinn. wird. freilich darauf hinauskommen. Nach den: Worten: wird 
dem Uebers. vorgelegen haben 2-32 Anim-bsı, was, wenn rich- 
tig, zu fassen war: doch mache nicht Ueberfluss, Ueberflüssiges , zu 
viel gegen irgend Jemanden = Ihue Niemandem zu viel. Zdpg kann 
nicht für Sclave stehen (Bretschn.), sondern der Gedanke verallge- 
meinert sich mit dem Worte. Für: "vs würde im Zusammenhange 
„os ansprechender sein: bei irgend einer Züchligung, Strafe; aber 
die Verwechselung liegt zu fern. — Entsprechend dem ersten Gliede 
ist auch das zweile allgemein gehalten und die Anwendung auf den 
vorliegenden Fall dem Leser überlassen: t(hue durchaus nichts. mit 
Unrecht. "Avsv xgioewg, va2Un x52, d. i. nicht: ohne Untersuchung, 
deliberatio (Breischn. Wahl u. a:), sondern: ohne Recht, mit Unrecht, 
vgl. Jerem. 22, 13. Ezech. 22, 29. Sprüchw. 16, 8.; zu eng.de Welle: 
ohne Billigkeit. 

Vs. 39. 40. Hatte der Verf. dahin gelenkt, dem Sclaven jedoch 
kein Unrecht zu {hun, so kommt er noch darauf Vs. 39. 40. die ent- 
gegengeselzte Seile hervorzuheben und Milde gegen den Sclaven zu 
empfehlen, was er in der Weise von Sprichwörtern stark hinstellt 
mit: halt ihn wie dich selbst. Dabei versteht sich die Voraussetzung 
von selbst, dass auch der Sclave sich gut hält. Deutlich ist, dass 
die nächsten Glieder parallel laufen, ob aber auch, ganz dem Sinne 
nach muss sich zeigen. Mit Unrecht will Breischn. .die Worte & ®. 
0, oix. oye — Exıö. a, als inlerprelamentum des vorhergehenden Vs. 
gestrichen. wissen, denn die Abweichungen in Vet. Lat. Syr. Ar. sind 
blosse Hallucinalionen und.beweisen dafür nichts, entschieden dage- 
gen.aber spricht, dass die Worte gar nicht wie Interpretlament aus- 
sehen, dass sie selbst unklar sind und dass sie als fehlerhafte Ueber- 
setzung anzusehen sein werden. Oixerng ist einfach Sclav und weder 
als oixoysvng, verna zu fassen, noch darf dyados oder ouvezöz er- 
gänzt werden (Breischn.). Vet. Lat. hal den glossemalischen. Zusalz 
fidelis, in ms. S. Theod. bonus, in c. Tur. Carol. a sec. m. sensalus. 
Er sei wie du, 2orw ®@s oö, werde von dir so rücksichtsvoll gehal- 
ten wie du dich selbst hältst. Dafür 248. Co. Vet..Lat.: Zozrw 001 
ög 7 wuxy cov, was nicht echt (Bretschn.), sondern willkührliche 
Aenderung ist, die bessern sollte. — Die folgenden Worte können im 
Hebr. nicht anders gelautet haben als inx nun 273 "2. Der Sprache 
zuwider Caslellio: quoniam consanguineum eum comparasli. Non 
est bellua, sed homo ut (u. Gewöhnlich hilf! man entweder so, dass 
man die Rede sein lässt von dogsxzyjrors, von im Kriege gefangeneu 
Sclaven: mit Blut, mit Lebensgefahr (Grot. Houbig. Linde Deres:), 
oder. von Sclaven, die der Herr mit Sclayinnen zeugle: sanguine luo 
i. e. corpore luo, Sc. cum generares eum cum serva (Breischn.). Bei- 
des ist von Anderem abgesehen schon darum unstatthaft, weil solche 
Specialisirung im Zusammenhange durchaus nicht gegeben ist, Es 
bleibt ‚nur übrig mil Drus., dem Arnald Gutm. F. Böttcher Aehren- 
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pecunia, prelium zu Hülfe zu nehmen, wobei jedoch nicht mil Drus. 
&v aiuacı nach 672 zu ändern ist. Der Grund also: weil er dir 
Geld kostet, dir kostbar ist, du also ihn dir zu erhallen suchen 
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musst , vgl. das Folgende. Das Motiv ist freilich ein äusseres der 
Nützlichkeit. — "Aysıv fasst man gewöhnlich ohne Weiteres für be- 
handeln; der Sprache nach könnte es sein: leiten, erziehen, oder 
schätzen, achten, ducere (Wahl), aber keines von beiden wäre hier 
passend. Es wird Uebersetzung sein von >=: führen, leiten sorgend, 
sich annehmen. Für osavzov giebt die Mehrzahl der Hdschrr., Alex. 
C. 23. 55. 106. 248. u. a., Co. Vet. Lat.: aösApov, was ursprünglich 
sein wird, denn es fügt sich gut zu &ye und osavrov konnte leicht 
nach @g or geändert werden. — Im Folgenden geben die Hdschrr. wie 
es scheint einstimmig &g 7 wvx%7 oov, für aüroö die Mehrzahl (Alex. 
C. H. 55. 218. u. a.) @öro, woraus zu eninehmen ist, dass die St. 
vom Anfange an nicht in Ordnung war. Mit der Aenderung &g zig 
wvxng oov ist zwar grammalisch geholfen und ein Sinn gewonnen, 
aber schwerlich der richtige. Und was stand für &zıdejosıg im Hebr.? 
Nehmen wir an, dass &zidsyosıs aurov eine alle Correctur ist und 
der Uebers. richlig &miöyosıg auröv gab, so trifft diesen nur der Vor- 
wurf statt 725:2 mechanisch 7%9:> wiedergegeben zu haben. Für 
erıdeiv stand 2 "öp an elwas binden, fesseln in tropischer Bedeutung, 
vgl. 1 Mos. 44, 30. Sprüchw. 22, 15. und “os Hohl.7, 6. Der Grund 
also: du wirst ihn so an dich fesseln, dass er dir zu Diensten bleibt, 
nicht davonläuft. Das Gegentheil: Behandelst du ihn übel und macht 
er sich auf und davon, auf welchem Wege wirst du ihn suchen? 
Du wirst so schwer seiner wieder habhaft werden. Nach 5 Mos. 23, 
16. 17. waren entlaufene Sclaven dem Herrn nicht auszuliefern. H: 
218. Co. Vet. Lat. hätten ihren Zusatz döixwg nach xax. arov spa- 
ren sollen. Arodog] droöpaon 23. 253. Co. Ald., dmododası 248., 
vgl. Buttmann Ausf. griech. Sprachl. 2. A. 2. S. 152, f. 

Cap. XXXI. XXXIl. (Cap. XXXIV. XXXV.) zerlegen sich in 
sechs Abschnitte, die innerlich im Zusammenhange stehen und auch 
dem Umfange nach sich ziemlich genau entsprechen. Träume sind 
im Allgemeinen nichtig, XXXI, 1—8.; Erfahrung macht weise und 
retlet aus Gefahren, wie denn der Gottesfürchtigen Schutz der Herr 
ist, Vs. 9—17. Opfer von ungerechlem Gut ist Gott nicht wohlge- 
fällig, Vs. 18—26. Besteht auch das wahre Opfer in Gottseligkeit , 
XXX, 1—3., so ist doch den Opfergeboten nachzukommen und 
freudig und reichlich zu opfern, Vs. 4—11., aber nicht zu wähnen, 
dass Gott ungerechtes Opfer annehmen werde. Er erhöret das Ge- 
bet der Armen und wird strafen die Unbarmherzigen,, Vs. 12-- 18, 
Hierbei tritt dem Verf. die Noth seines Volkes in den Sinn, daher 
er unmittelbar noch anschliesst: und Rache wird er üben an den 
übermülhigen Heiden, seinem Volke Recht verschaffen und erbar- 
mungsvoll es erquicken, Vs. 19. 20. Nach diesen Worten lag es 
nahe, sich wie sofort geschieht im Gebet an den Herrn zu wenden, 
dass er sich seines Volkes erbarme und den Drängern seinen Zorn 
fühlen lasse. — Es sind 104 Glieder, nämlich 16. (8. 8.), 20. (8. 6. 
6.), 20. (8. 6. 6.), 20. (6. 6. 8.) und 28. (6. 6. 8. 8.). 

Cap. XXXI, 1—8. Keval] zen. ai 248. Co. Die Glieder sind 
vergleichend zu fassen: wie der Unverständige sich nichligen und 
trügerischen Hoffnungen hingiebt, so —. Avarrspovv aufllaltern lassen, 
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beschwingen steht gewöhnlich bildlich für aufregen, spannen, hier 
zu Hoffnungen, und zwar eitlen. Hohl. 6, 5. 317 dvenısowodv 
we, Sprüchw. 7, M.ınyan dvenzegousvn. — Vs. 2. 9] es 6 248: 
Co. "Avsuov] aveuovg 248. 307. (308.) Co. Nach dem Schatten grei- 
fen und den Wind haschen steht sprichwörtlich für etwas Eitlem nach- 
gehen, etwas zu erreichen suchen, was sich nicht erreichen lässt; 
Enreysıv zıvi auf etwas achten, vgl. 2 Makk. 9, 25. — Vs. 3. Ba- 
duellus; Similitudine dıapavoög Östendit originem ralionemque so- 
moiorum. Nam quemadmodum in corpore perspicuo ac perlucido (ut 
in. aqua ac speculo) imagines referuntur eorum quae e regione: collo- 
cantur —: ita in somniis phanlasia imaginalioque informat intellectui 
ea quae in sensus exiernos solent ineurrere, neque visa dormienli- 
bus objecta aliud sunt quam simulacra earum rerum quae vigilanti- 
bus offerri solent. Jtaque cum haec sit usilata somniorum omnium 
origo — ea non debet eam vim aulorilatemque habere ul ex ea vi- 
tae ralio conslilualur ac degatur (dirigatur?). Kara rovzov ist nicht 
Interprelament (Grot. Linde), aber wohl lässt sich fragen, ob nicht 
dafür xar& roöro nach 55. 106. 248. und einigen Hdschrr., Co. Vet. 
Lat. secundum hoc zu schreiben ist; in diesem Falle würde axı> nr, 
im ersiern nr 555 nar gestanden haben: der Sinn bleibt indessen 
wesentlich derselbe. Dieses nach diesem (xaz& zoöro), oder: dieses 
gegen, gegenüber diesem (xar& zovrov) ist Gesicht (ögavıg, irn), 
Erscheinung in Träumen. Was der sehr allgemeine und kurze Aus- 
druck besagen will ist deutlich aus dem zweiten Gliede, näml. ent- 
weder: dieses nach diesem.als Abspiegelung enstanden, oder: dieses 
gegenüber diesem gestellt, von dem es sich abspiegelt. So verhält 
es sich mit dem Traumgesicht, es bietet nichts Reales, sondern es 
spiegeln sich darin nur Realitäten ab. Sehr unglücklich u. a. Breischn. 
und Wahl, die z. x. r. für sich nehmen und öe. &v. zum Folgenden 
ziehen. Bretschn., der zudem xal &vavıı für zarevavrı schreiben 
will: hoc ut illud (zara roöro), visio in somnio ut imago rei compa- 
rate ad rem ipsam i. e. ulrumque ex aequo est, visio in somnio per- 
inde est vana ac imago vel umbra rei respeclu rei ipsius. Wahl: 
hoc pariter alque illud se habet (xar« zovzov), sc. ulrumque vanum 
est et ineptum. — Ganz deutlich ist das zweite Glied: gegenüber 
einem Antlilze eine Aehnlichkeit, ein Abbild des Antlitzes, d.h. 
wie einem Antlilze gegenüber sich ein Antlitz abspiegelt, das nich- 
tig, ohne Wesen ist, so ist das Traumgesicht, verhält es sich mit 
diesem, es gewährt nur eine wesenlose Abspiegelung. Den Sinn 
traf schon Luther richtig: Träume sind nichts anders denn Bilder 
ohne Wesen. Unbegreiflich wie Gutm. ralhen konnte auf: Das Traum- 
gesicht ist seinem Gegenstande so ähnlich, wie ein menschliches Ant- 
litz dem andern ! — Vs. 4. Die Fragen beantworten sich negaliv. 
Die Genitive dxaddprov und wevdoug werden wohl richliger als Neu- 
tra, als als Masculina (Drus. Gutm. Wahl) gefasst. In xavagıadrjostar 
liegt ohne Zweifel ein Fehler, es war xadapesvosı zu übersetzen, denn 
es sland: ohne Frage “ren, was der Uebers. als Hithpa@l statt als 
Kal fasste. 4zö, 7», steht parliliv, nicht vom Hervorgehen, wie 
man.es gewöhnlich fasst. Vom Unreinen, x»%, was wird rein, und 
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vom Lügnerischen, was wird wahr, wahrhaftig sein? Nichts.  Diess 
ist dahin auf die Träume anzuwenden, dass, da diese überhaupt 
elwas Unreines und Trügerisches sind, auch nichts von ihuen rein 
und wahr sein kann. — Vs. 5. Vgl. Jerem. 29, 8.  Mavreiau Baar 
55. 248. 254. Co. geben wavreıa, was sich warreia oder uarzsia ac- 
cenluiren lässt. Oiwvıouoi »ur:, vgl. 4 Mos. 24, 1. Die Rede ist 
von Weissagungen im. üblen Sinne, von Wahrsagerei. Bavraseraı 
xapdia] yavr. ou 7 x. 248. Co. Vet. Lat. Und wie einer Kreisen- 
den macht sich Vorstellungen, Einbildungen das Herz, nämlich bei 
denselben, so dass sie also blosse Phantasieen, nichtig, eitel sind. 
Die Kreisende ist nicht geradezu die Schwangere (Grot. Bretschn.), 
aber allerdings sollte man eher letztere hier erwarten. -Mit Bezie- 
hung auf «ö. finden Baduell. Luth. J..F. v. Meyer den Vergleichungs- 
punct im labor, dem Aengstigenden. Diess ist unrichtig, da im Zu- 
sammenhange der Nachdruck entschieden auf gavraserus ruht, je- 
doch wird allerdings, wenn es mit der Uebersetzung seine Richtig- 
keit hat und nicht vielmehr 7737 durch &yxvog wiederzugeben war, 
mil «der. die Nebenbeziehung gegeben sein, dass die Phantasieen 
etwas Schweres, Beängsligendes haben. — Vs. 6. beschränkt der 
Verf. das bis dahin allgemeine Verwerfungsurtheil über die Träume, 
und nach der Schrift musste er es. Nur die Träume sind zu be- 
achten, die von Got! kommen; Kennzeichen derselben anzugeben 
entschlägt sich der Verf. Im Uebrigen vrgl. Winer Bibl. Realwirb. 
unter Träume. Für zag«, s. 15, 9., Alex. 55. 106. und einige Hdschrr. 
axo. Eaxıoxonn] ern. cov 248. Co. In, bei Heimsuchung, 773, in- 
dem er heimsucht, was in verschiedenem Sinne, in gulem (Drus.) 
und schlimmen geschehen kann. — Vs. 7. Nach zoARoög wird yag 
aus der Mehrzahl der Hdschrr., Alex. 23. 55. 106. u. a., Co. Ald. 
Vet. Lat. mit Breischn. aufzunehmen sein. "E&ezeoov näml. Ing &- 
zidog, sie gingen ihrer Hoffnung verlustig, erreichten das Gehoffte 
nicht; übrigens vgl. 14, 2. und Fritzsche zum Römerbr. 2, $. 281. — 
Vs. 8. weist schliesslich auf das (ruglose Gesetz hin, das sicher sich 
erfülle. Natürlich hat man sich an dieses zu halten. Der Vs. wurde 
von jeher gewöhnlich missverstanden , doch ist nicht nölhig auf die 
Unklarheiten und Irrthümer der Ausleger näher einzugehen; den 
Sinn trafen im Ganzen Grot. Houbig. Linde Bretschn. Zvvreisiogar 
ist nicht: vollzogen werden (Luth. Gutm.), sondern steht für rs» im 
bildlichen Sinne: erfüllt werden, in Erfüllung gehen. Ohne Trug, 
ohne dass es dabei Trügerisches giebt wie bei den Träumen, wird 
das Geselz, näml. in Beziehung auf seine Verheissungen und Dro- 
hungen, erfüllt werden. — Dunkel ist das zweite Glied , wovon der 
Uebers. die Schuld trägt. Vor Allem aus steht durch den Parallelis- 
mus fest, dass zeleiworg Erfüllung ist, nicht Vollendung (de Wette), 
oder Vollkommenheit (J. F. v. Meyer), oder Gewissheit (Linde); so- 
dann ist aus dem Zusatz zıor@ klar, dass ozdwarı nicht Daliv der 
Richtung, Beziehung sein kann, sondern ein instrumentaler sein 
muss; endlich weist das allgemeine oopi« darauf, dass dieses zweite 
Glied als allgemeineres das erste erläutern soll. Der Uebers. wird 
vor sich gehabt haben: (sn5>) >> u m25 muanı, wie überhaupt 
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‘Weisheit, Weises.durch, von, aus zuverlässigem Munde sich erfüllt, 
bewährt. N N 

Vs. 9—47. War von Unverständigen die Rede, die auf Träume 
achten, und wurde eben noch der Weisheit gedacht, so lag nicht 
fern anzuschliessen, wie man zur Weisheit gelange und was sie ge- 
währe. Zur Weisheit gelangt man durch zu1deia und zoAvzesıgia. 
Für zeraudevuevos geben 23. 218. 307. Co. zendarnusvog, nach dem 
Folgenden sehr ‚scheinbar und von Mehreren, Baduell. Drus. Grot. 
Houbig., gebilligt, jedoch ist es ohne Widerrede Correctur. Der Vrf. 
beginnt mit der Grundlage aller Weisheit, der zwösia, d.i. hier 
nieht Zucht, sondern Erziehung, Unterricht: ein unterrichteter Mann 
weiss Vieles und der Vielerfahrne erzählet Einsicht, Einsichtsvolles, 
redet einsichtsvoll. Den letztern Gedanken verfolgt negaliv und po- 
sitiv Vs. 10. — Für eraıgadn steht in 23. 106. 155. Co. die spätere 
Form dreıgdadn. Wer nicht versucht wurde, also keine Erfahrun- 
gen machte. Oiya oidev) old. 6A. 248. Co. Gegenübertritt der Er- 
fahrne, nun mil zerkavnuevog .bezeichnet. Dieses Wort lässt sich 
eigentlich fassen: der umherirrte, umhergeworfen wurde, oder mo- 
ralisch deuten: der in die Irre ging, auf Abwege kam.  Baduell.: 
Commendat prudenliam mullarum rerum usu, non errore ac dece- 
plione comparalam. Altera non magnam commendalionem habel. Die 
Bemerkung ist richtig, und hier ist die erstere Erklärung, die man 
auch gewöhnlich befolgt, um so sicherer als im Zusammenhange 
durchaus von Einsicht und Klugheit im guten Sinne die Rede ist. 
Es gilt also für diese St. das Wort: Adv Biov Tidnaı G@gppoveore- 
90v und aus Vs. 11. 12. 51, 13. erkennt man, dass der Verf. selbst 
in der Welt viel herumkam. IMnYvvei aavovgyiav many nz, er 
wird die Klugheit im guten Sinne vermehren, zu vieler gelangen. —- 
Vs. 11. 12. weist der Verf. auf sich, dass sich diess an ihm selbst 
erwahrt habe. 4Axozidvnoıg das Irreführen, Abschweifen kann hier 
nach dem Vorhergehenden nur das Umherirren bedeuten; es steht 
5 Mos. 29, 18. für mv. Viel sah, erfuhr ich auf meinem Umher- 
irren, als ich in der Well herumgetrieben wurde. — Ueber das zweite 
Glied s. verkehrte Vorschläge. bei Breischn. Die Uebersetzung ist 
ungeschickt, der Sinn wird sein: und folglich ist meine Einsicht gross. 
Richtig Grot.: plura novi quam dico; es stand ya 29: meine Einsicht 
ist grösser als meine Worte, als wie sie sich in meinen Worten aus- 
spricht. Möglich bleibt jedoch dass Drus. das Richtige traf: plurima 
negoliorum meorum prudentia mea, q. d. ex mullis .negoliis, quae 
administravi, prudenlia mihi comparata. So stand >. IMsiova] ra 
aıcouara 248. Co. — Breischn.: zoizwv xagın = zovzov x. speclat 
omnino ad omnem illam prudenliae ei experientiae copiam. Dabei 
liegt es jedoch dem Verf. fern die Rettung nude sich, seiner Erfalı- 
rung und Weisheit zuzuschreiben. Vielmehr ist Gott der Relter, 
der sich des Weisen und somit Gotlseligen annimmt und sein Leben 
glücklich und selig macht, und diess ist es was sofort mit Mehrerem 
dargelegt wird, vgl. 2, 7. 1. — Vs. 13. Uebergang: kein Wunder 
dass ich geretlet wurde, wird doch —. Kögıov) zöv x. H. 55. 248. 
254..Co. Der Geist, zvsöua, nı1, das den Körper Belebende, wird 
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leben, $70era:, am Leben bleiben, nicht sterben, nicht zwar absolut, 
aber relaliv, wird lange leben, nicht dem Ungemach unterliegen , 
denn ihre Hoffnung steht auf ihren Helfer, ist auf den gerichtet, der 
sie wirklich rettet. — Zu Vs. 14. vgl. Ps. 112, 7. 8. Für od un el. 
ist odddv 0A. durch die Mehrzahl der Hdschrr., 23. 55. 106, 248. u. 
a., Co. Vet. Lat. nihil trepidabit empfohlen. — Vs. 15. An wen 
hält, ezeysc, auf wen stützt er sich? Die Frage leitet den Grund 
des eben Ausgesprochenen ein, die Antwort gibt Vs. 16. In zig liegt 
also nieht quantus (Bretschn. de Wette u. a.). Avziorngiyua. auroo) 
@örod org. Alex. 23. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., Co., was 
{rotz der Bezeugung nicht als ursprünglich (Breischn.), sondern als 
Verderbniss anzusehen ist. Avrıorsgiyua Gegenslülze, Ps. 18, 19. 
9%, Ezech. 30, 6. 320. — Vs. 16. 17. Des Herrn Augen richten 
sich gnädig auf —, s. 15, 19. In Abstracten wird nun der Herr als 
der mächtige Helfer bezeichnet, der aus verschiedenem Ungemach 
rellet, dann Vs. 17. coneret in Parlicipien als der, welcher aufrich- 
(et und Glück und Segen spendet. Tregaortouög Bedeckung mit 
dem Schilde, Beschützung, 1%” 2 Sam. 22, 36. Ps. 18, 35., man 
Klagl. 3, 65. Mit Övvaoreiag und ioxvog, 8. 6, 28., wird der Schutz 
und die Stütze als mächtige und kräftige bezeichnet. — Der Ostwind, 
xauoov, ist heftig und versengend, s. 18, 16.; der Mittag, die Mit- 
tagszeil, weonußgie, Sram, in der die Hitze gerade recht gross ist; 
also ohne Bild: er gewährt Schutz vor Läsligem, Widerwärtigem. 
Wache, gpv%axr, Schutz vor Anstoss, dass man nicht strauchelt, nicht 
ins Unglück kommt. Boydsa ano, 2 79, zr@ouaros, so dass der 
Fall, das Fallen, >23, ins Unglück gerathen nicht eintritt. Für zze- 
waros gibt die Mehrzalıl der Haäschrr., wie Alex. 23. 55. 106., und 
ohne axö 218. Co. zrwosws, was aber wie Correctur aussieht. — Er 
machet hoch die Seele, Ypvynv, 40, 26. xapdiav, dass sie gelrost und 
freudig ist, und erleuchtet, lässt strahlen, die Augen. Nun wiefern: 
indem er Heilung, laoıv, s2y2, also Gesundheit, Leben und Segen, 
Heil verleihet. 

Vs. 18—26. Im Verhältniss des Menschen zu Golt steht das 
Opfer im Vordergrund, das nun nach verschiedenen Seiten bespro- 
chen wird. Ovorcswv ist nicht mit Gaab in Övordsovrog (Vet. Lat. 
immolantis, doch hat c. Carol. Tur. immolans und (i ist erst von spä- 
terer Hand übergeschrieben) zu ändern, aber wohl wird der Uebers. 
mar stall fürs Substanlivum irrig fürs Parlicipium genommen haben. 
Dieses ist nun als vorgeschlagener Nominativus absolutus zu fassen: 
was den — betrifft, so ist dessen —. ES aötxov aus, von Ungerech- 
tem, ungerecht erworbenen Gute, vgl. Vs. 20. Meuoxnusvn] weuo- 


Aunuevn H. Alex. 106. 157. Moxr&odaı se moquer, verspollen, verhöh- ° 


nen, uwuäodaı tadeln, verhöhnen. Gaab Wahl: quae irridet sc. deum, 
in dei ludibrium offertur. Frei Vet. Lat. maculata. Es stand ns», nme 
&%nyn Opfer der Spöltereien, des Spoltes, das als Spott gelten muss, 
nicht als ernstliche Darbringung zur Ehre Golles, vrel. Jerem. 51, 
18. Denn muss koya weuwrnusve, wolür 10, 15. &pya Eurenaryusva, 
— Und, wie denn nicht zum Wohlgefallen, näml. Gottes, sind, ge- 
reichen. Mox7uare) kounuara Alex. .H. 106. 157. Ald., Vet. Lat. 


' 
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subsannationes, dopyuara 248. Co. Das Letztere zu billigen (Drus. 
Grot. Houbig.) war stark, vielmehr liegt ja ganz nahe, dass die Opfer 
der Goltlosen, wie solche die sind, welche sich Güter ungerechler- 
weise erwerben, nach dem Vorhergehenden sehr passend uoxnyuare, 
Spöttereien genannt werden, wiefern sie sich bei der sonstigen Art 
der Leute nur als Spott, spottweis dargebracht ansehen lassen. — 
Vs. 19. .Vgl..7,.9. ‚Sprüchw..15, 8. Jes. 1, 11. ff. Vor z000g. fehlt 
ev: in H. 248. Co. — Vs. 20. Es’schlachtet, uny, näml. zum Opfer, 
Viov, Vet. Lat. vielimat, den Sohn vor seinem Valer, welcher —, 
d. i. dieser thut eben so als wenn er —. Der Vergleichungspunct 
liegt nicht in der Rache, die er zu befürchten hat (Linde), sondern 
in dem Wehe, das er zufügt, denn die Armen liegen dem. Herrn so 
am Herzen wie der Sohn dem Vater. — Vs. 21. Das Brod der Dürf- 
ligen, &zıd., Ss. 41, 2., ist das Leben der Armen, wovon ihr Leben 
abhängt, worauf ihre Existenz sich stützt, vgl. 4, 1.: wer dessen, 
aöryv, des Lebens, des Unterhaltes (248..Co. änderten aöröv nach 
&gros) beraubt (droorspeiv ti tıvog Ss. Vs. 22.) ist ein Blutmensch, 
Dvar won Ps. 5, 7., der Blut zu vergiessen nicht scheut. — Vs. :22. 
erläutert den eben gebrauchlen starken Ausdruck Blutmensch. Mör- 
der des Nächsten ist der —; er ist es nicht direct, aber indirect ver- 
anlasst er dessen Tod. Zvußiooıg das Zusammenleben, der Verkehr, 
Umgang kann hier nur das bedeuten, wodurch das Zusammenleben 
bedingt ist, Unterhalt, vietus. Unglücklich Grot.: convielus ji. e. amica 
consilia et monila. — Zum zweilen Gliede vgl. 7, 20. 3 Mos. 19, 13. 
5 Mos. 24, 14. 15. Jerem. 22, 13. Mal. 3, 5. Tob; %, 14. Jak. 5, 4. 
Der Lohn ist es ja, durch den der Arbeiler seinen. Unterhalt hat. 
Miodiov) wıodeoroö 23. 106. 148. 296. Co. — Vs. 23. 24. Kadapor] 
zarariov 248. Co. Npeinoav] peinosv Alex. 155., @gperovcs 248. 
Co. Eis eis, ms ms, alter alter. Der Eine bauet und der Andere 
zerstört, was haben sie mehr davon als Mühen? Wenn zwei se ge- 
geneinander arbeilen, so mühen sie sich nur ab, richten nichts aus. 
Dieser Salz erhält für das Vorliegende seine Erläulerung durch: der 
Eine betet (erfleht sich Gutes) und der Andere fluchet (wünschet ihm 
Böses an), wessen Stimme soll der Herr erhören? Sie stehen sich 
in ihrem Verlangen ja schnurstracks gegenüber. Der Betende ist der 
Jvoıasov 2& döixov, der Fluchende der beeinträchligle Arme, . und 
mit den Sätzen wird dem Ersiern bemerklich gemacht, dass er so 
sich vergeblich an Gott wende, da ihm der Fluch. des Letztern ent- 
gegentrele. — Vs. 25. 26. wird ein ähnliches falsches Verhältniss zu 
Gott: vorgelegt, in welchem man vergeblich Vergebung erwarlen 
werde. Zum Sinn vgl. 2 Petr. 2, 20—22. Zuerst bildlich: der sich 
wäscht von einem Todten, einer Leiche, sich reinigt von der Be- 
fleckung, die ihm die Berührung des Leichnams zugezogen, vrgl. 
4 Mos. 19,.11., und —? Die Antwort ist negaliv,. er. hat keinen 
Nutzen davon. Op&inoe] @p. &v Alex. H. 23. 55. und einige Hdschrr., 
Bpsrog.2v 218. Co.— Ta ara] raöra 218. Co. — Tazsıyad. sich de- 
müthigen in Kasteiung, s. 18, 20. — Vs. 29. wurde in. der alten 
‚Kirche in der Controverse über die Ketzertaufe benutzt, mortuus = 
haerelicus, und er lautete nach Vet. Lat.: Qui baplizalur a morluo, 
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et ilerum tangit eum (illum), quid profieit lavatio illius (ejus; in la- 
vacro suo; prodest, oder ei prodest, lavacrum ejus)? Zeitig fielen 
die Worte et ilerum tangit eum in Hdschrr. aus, so fehlen sie schon 
bei Cyprian. ep. 71, 1., vgl. Cone. Carthag. 27. b. Cyprian. Bei Au- 
gustin stehen sie bald, bald fehlen sie und Retraectt. 1, 21. sieht sich 
dieser zu folgender Erklärung gedrungen: De libro Eeclesiastici ipse 
(Donatus) non abstulit de media sentenlia verba ad rem necessaria,, 
ubi — — iste sic posuit fanquam scriplum esset: qui bapf. a m., 
quid prof. lavatio ejus? Nos autem, et anlequam esset pars Donali, 
sic habuisse codices plurimos, veruntamen Afros, ut non essel in 
medio: et it. t. illum, poslea didieimus. Quod si (unc scissem , non 
in istum lanquam in furem divini eloquii, vel violalorem tanta dixis- 
sem. Die Auslassung war sicher eine zufällige, aber zu allen Zeiten 
wittert der theologische Eifer (rabies theologorum) gleich gern malitia. 

Cap. XXXI, 1—11. Der das Gesetz hält bringt viele Opfer 
dar. Diess ist nach dem Folgenden dahin zu verstehen, dass das 
Halten des Gesetzes ein Darbringen vieler Opfer ist, dass es viele 
Opfer aufwiegt, vrgl. Ps. 51, 18. 19. Judith 16, 16. — Dankopfer 
bringt der sich hält an die Gebote, d i. das Halten der Gebote ist, 
wiegt soviel als Dankopfer bringen. ®voia o0@rngiov, DiabW, Ges.nmar, 
ist Dankopfer , doch geschah auch , dass Yvola, Mar, wegfiel, vrgl. 
Am. 5, 22. 3 Mos. 9, 4. Sir. 47,2. Man supplirt hier Yroiav vor 
Owrnpiov, aber das Richtige wird sein das Partieip. Yvordswv als sub- 
stanlivirt anzusehen, vgl. Winer Gramm. $. 317., wogegen hier nicht 
der Mangel des Artikels geltend zu machen ist: ein Opferer des Dank- 
opfers. Ebenso erklärt sich Vs. 2. Yvordswv aiveoswg, mim. — Vs.2. 
Zewidalıs, Ss. 38, 11., das feinste Weizenmehl, simila, steht für mmn, 
unbluliges Speis- und Trankopfer. Wer sich dankbar beweist, nicht 
gegen Golt (Luth. de Welte), sondern gegen Menschen, s. das Folg., 
der —. Ogoopsgwv] &g ze. 248. Co., ö 29. H. Den Grund des Be- 
haupteten gibt Vs. 3. — Vs. 4. 5. Hatle der Verf. eben das sittliche 
Verhalten als das Wichtigste in den Vordergrund gestellt, so fällt 
ihm jedoch nicht ein dabei die äussere, ja göltlich gebotene Geselz- 
lichkeit bei Seite zu selzen, vielmehr ist nach ihm das Gesetzliche 
an Opfern zu leisten, s. 7, 31. Erscheine nicht im Angesichte des 
Herrn, &v zg00. x., 248. Co. evaszıov xvpiov, Vet. Lat. ante conspe- 
clum dom., im Tempel, leer, xevog, ohne Geschenke, Opfer, vrgl. 
2 Mos. 23, 15. 3%, 20. Judith 1, 11. Denn alles diess, alle die 
Opfer, die man zu bringen hat, näml. sind zu bringen, xdpıv evrorng, 
s. 29, 9., weil’s Golt geboten hat. — Vs. 6. Es macht felt, Arzaiveı, 
mön, Ss. 88, 11., den Altar, wiefern es ein felles, gules Opfer ist. 
— Vs. 7. Und sein, aöıns, des Opfers, Gedächtniss, urnudovvov: 
vielleicht aber dass stand ’n2>507, und sein, des Gerechten, Ge- 
dächtnissopfer, s. 38, 11. 45, 16. — Vs. 8. Mit gutem, &yads, freund- 
lichen, nicht neidischen Auge, vgl. Vs. 10. 14, 5, 10. Sprüchw. 22, 
9., preise, verherrliche, hier durch Opfer, den Herrn. Darin liegt 
indirect allerdings auch: gieb reichlich, sei freigebig (Gutm.), denn 
der Neidische kargt, zieht gern ab. Daher: und verkleinere, min- 
dere nicht, davon abziehend ‚ die Erstlinge deiner Hände, die deine 
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Hände dir erwarben und die Gott gehören. =nayın 5 Mos. 12, 11. 
17. — Vs. 9. Bei jeglicher Gabe, näml. an Gott. Heilige, dylaoor, 
den Zehnten, bestimme ihn seinem heil. Gebrauche. Im Uebrigen 
vgl. 2 Korr. 9, 7. — Vs. 10. Gieb, näml. an Opfern, dem Höchsten 
gemäss seiner Gabe, wie er dir Vermögen verliehen, und mit freund- 
lichem Auge nach dem Funde der Hand, nach dem was deine Hand 
erworben, nach dem erlangten Vermögen. Zu lesen ist natürlich 
xa” eögeua, doch hat sich zaIevipeua als besonderes Wort bis in 
die neuesle Aufl. von Passow’s Lexikon verirrt. — Vs. 11. 'Ertan‘. 
avrarod. 001] Avran. Ext. 248. Co. 

Vs. 12—20. Awgoxozeiv findet sich nur noch 3 Makk. 4, 19. 
Man nimmt es gewöhnlich für de. donis resecare, aber es heisst 
durch Geschenke bestechen. Bestich nicht, suche Gott nicht durch 
Geschenke, .Opfer, zu bestechen, dass er näml. über Anderes, deine 
sonstige üble Haltung hinwegsehe, denn er wird sie, die Opfer, 
nicht annehmen, sie als nicht dargebracht betrachten. Willkührlich 
Vet. Lat.: noli offerre munera prava. Und stülze dich nicht auf un- 
gerechles Opfer. Ungerecht heisst das Opfer nicht weil impio animo, 
vel impia in causa oblatum (Bretschn.), sondern weil von ungerecht 
Erworbenem genommen, vgl. das Folgende. Grot.: Quis ausil rapi- 
nas suas ad judicem deferre? Koögıog xgıryjg) xo. xl. 248. Co. An- 
sehen der Person gilt bei ihm nicht, es gilt ihm als Richter gleich, 
dass du reich und angesehen bist und der Beeinträchtigte der über 
dich schreit arm ist- Grot.: Non ex hominibus acliones, sed ex 
actionibus homines aeslimal. — V3.13. Aywerar]) Ay. xüpıog 248. Co. 
Vet. Lat. ’Eri aıwyoö (Em araoxS 248. 253. Co.) wider, gegen den 
Armen. — Zu Vs. 14. vgl. 2 Mos. 22, 21. 22. 5 Mos. 24, 17. Ps. 68, 
6. Sprüchw. 23, 10. ’Exyeew Aalıcv, s. 35, 4., Vet. Lat. effundere 
loquelam gemitus. Ia ihrer bedrängten Lage trägt sie ihre Bitte 
dem Herrn mit vielen Worten vor. In Aarıd liegt hier nichts Schlim- 
mes, nur das Worlreiche, wozu sich &xx&eıv gut schickt. — Vs. 15. 
Und das Geschrei, Hülfsgeschrei, nicht: imprecatio (Bretschn.), ist 
über, &zt, wegen —? Der Herr wird die Wittwe erhören, Vs. 1A., 
da sie ja weinel und über ihren Dränger schreiet. Adxpva — avıa] 
ddxgvov — ars 248. Co. — Vs. 16. Der Gott dienel, Yegazeiwv , 
näml. mit Opfern, vgl. Vs. 12., mit Wohlgefallen, näml. Gottes, wie 
es Gott wohlgefällig ist, wird angenommen, näml. von Goll, sein 
Opfer als rechtes anerkannt. Falsch zieht Gutm. &v ed. zu dexd., 
denn &v üb. deyY. gill keinesweges vom Jeoaneiov schlechtweg. 
Und so wird sein Gebet sich nähern, gelangen bis zu den Wolken, 
dem Wohnsilze Gottes, vgl. Ps. 68, 34. 89, 6., also erhört werden. 
"Ewg vepeiav] 8. zöv v. H. 248. Co. — Vs. 17. Grot. und Breischn. 
wollen nach Vet. Lat. die Worle «. ö x. oö un Boaö. Vs. 18. vor x. 
xgwei dx. x. 7. xg. gerückt wissen. Die Umstellung war Verschlech- 
terung, denn klar ist einmal, dass od u Bo. und old2 un arg. sich 
unmittelbar an einander anschliessen sollen, und sodann dass der 
Verf. mit Vs. 18. eine neue Bestimmung beibringl. — Tareıvog der 
Niedrige, Gedrückte, unschuldig Gedrückte. Sein Gebet dringt durch 
die Wolken, also bis zu Gott, und er wird sich nicht rösten lassen 
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bis er mil seinem Gebete, oder es, das Gebet, sich Gott genähert, 
und nicht abstehen, näml. vom Gebet, bis der Höchste darauf siehet, 
helfend eintritt. Und er, der Herr, wird —. “Ewz Exıox.] &, üv En. 
106. 157. 248. 307. Co., &. oö &z. H. Vor xgwer fehlt xar in 248. 
Co. Aıxaiwg)| dixaiors Alex. 55. 106. und einige andere Hdschrr., 
dixatovg 218. Co. Vet. Lat. — Hiermit war gesagt was zu sagen war, 
etwa noch beizubringen war, dass der Herr mit seinem Gerichte 
nicht lange zögern werde, und diese Bestimmung folgt auch noch. 
Aber es lag zu nahe, dass dem Verf. bei den unschuldig Gedrückten 
sein unglückliches Volk ins Gedächtniss (trat. Daher der starke Aus- 
druck ovvro. öop. und sofort kündigt er mit klaren Worten den Hei- 
den als Drängern seines Volkes das göttliche Sträfgericht an. Der 
Alfect des Verf.’s spricht sich in der Häufung der Worte aus. —. Zu 
Vs. 18. vgl. Luk. 18, 7. 8. 2 Petr. 3,9. Er wird nicht verziehen, 
od um Boadvvn, näml. mit der Strafe, Vet. Lat. non elongabit. Der 
Plural aörois steht weil die Unbarmherzigen im Sinne liegen. Ma- 
xpodvunosı) uaxoodvunon Alex. 106. 248. 253. Co. Er’ avrois] &x’ 
a. ö »garoıög 248. Co., Vet. Lat. forlissimus. Zvvreiwn (roiwn 248. 
Co.) öopüv Vet. Lat. contribulet dorsum. — Unmittelbar schliesst sich 
an: und an den Heiden wird er Rache üben, worauf ein dreimaliges 
&og folgt mit :je 2 Gliedern. Hieraus ist zugleich deutlich, dass es 
unstatthaft war, wenn Grot. Houbig. Breischn. r& ?oya av dvdg. 
Vs. 19. als Glossem strichen. Avrazoo. Exdixnow, vrgl. 12, 6., 
ER} =vön 5 Mos. 32, 41. 43. Der Scepter, v=2%, ist Zeichen der Herr- 
schaft, daher dem Sinne nach hier = Herrschaft, vrgl. Ezech. 30, 
18. LXX. Zvvrgipn Vet. Lat. contribulet. — Vs. 19. Bis dass er 
vergollen (dvranodo, 248. Co. dvraroösosı) dem Menschen nach sei- 
nen Thaten, und (vergolten, ur, vrgl. 1 Kön. 2, 44. Hos. 4, 9. 
12, 15.) die Werke der Menschen (z&v vor avde. fehlt in 248. 253. 
Co.) nach, gemäss ihren (adz@v, 218. Co. aörov, vgl. Vel. Lat.) Ge- 
danken, Plänen, Anschlägen. "Eos xoivn] 8. dv xo. 248. Co. Ba% 
2 veon Jemandem Recht verschaffen. Das Gericht ist Strafgericht 
für die Feinde des Volkes und für das Volk beginnt nun eine glück- 
liche Zeit. Avrols geht auf Auod. — Vs. 20. wird treffend abgeschlos- 
sen mit: wie erquickend ist in der Noth ‘das rettende Erbarmen! 
Erbarmen ist Hülfe, Rettung, die Folge des Erbarmens, und Erbar- 
men nur ist es was Gott an dem Volke übt, vgl. Vs. 19. Unange- . 
messen ist in 218. Co. vor @gaiov der Zusalz &g, dagegen auffällig 
auf den ersten Blick auzoö nach Hinewg, welches daher Bretschn. 
nach 248. Co. Vet. Lat. Syr. Ar. gestrichen wissen will. Allerdings 
würde sich hier der Gedanke als allgemeiner ganz gut machen, aber 
ebenso gut konnte der Verf. ihn hier nach dem Vorliegenden specia- 
lisirt geben, und dass er diess that ersehen wir aus «öroö, "EREog 
ist daher nicht Erbarmen überhaupt, sondern das Erbarmen Gottes 
mil seinem Volke, denn uavrov geht auf das Volk. Noalov schön, 
lieblich, erquickend. NepeAaı derov s. Pred. 11, 3. Aßooxia, s. Lo- 
 beck ad Phrynich. p. 291., Trockenheit, Dürre, nnk2, Jerem. 1%, 
147,8 en i | 
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Gebet dass sich der Herr seines Volkes erbarme, seinen Zorn aus- 
giesse über Jie heidnischen Dränger und das zerstreutfe Volk nach 
aller Weise im Lande wohnen lasse. — Wie bemerkt, war dasselbe 
durch die vorhergehenden Vs. vorbereitet; es besteht aus 3 Strophen 
in 8 (4. 4.), 12 (6. 6.) und 14 (4. 6. 4.) Gliedern. Im Uebrigen liegt 
klar vor, dass der Verf. die diesseilige Befreiung des Volkes erfleht, 
dass das Volk wie vor Zeiten als Ganzes und frei in seinem Lande 
glücklich lebe. Nur einem Herzfeld a. a. O. 2. S. 351. konnte bei- 
fallen, hier an ein dereinstiges Weltgericht zu denken. Auguslin de 
eivit, dei 17, 20. fasst Vs. 1—5. messianisch und findet darin eine 
Vorherverkündigung der fides genlium futura: Hanc sub oplandi el 
precandi specie prophetiam per Jesum Christum videmus implelam. 

Cap. XXXIII, 1-5. Die beiden ersten Vs. gehören als Ganzes 
zusammen. Zu &. x. Ezißi. vgl. z. B. Ps. 25, 16. Deine Furcht, 
Furcht vor dir. Zu &9v7 ist in 248. Co. Vet. Lat. Syr. Ar. zugeselzt: 
Ta um Eximroivra a8. — Vs. 3. Eraipsw yeiga ent, 2 m Nur, 5. 2 
Sam. 20, 21. Jes. 49, 22., näml. im feindlichen Sinne, um zu strafen. 
Und sie mögen sehen, an sich empfindlich erfahren, deine Macht. — 
Vs. 4. sind sich die beiden Glieder Ireffend gegenübergestellt: wie 
wir einst vor ihnen, so mögen sie jetzt vor uns büssen. “Ayıazeo das 
ist sich als Heiligen zeigen, s. 4 Mos. 20, 13. Ez. 38, 23. und diess 
geschieht von Seiten Goltes bald durch Belohnung des Gerechten, 
bald durch Bestrafung des Sünders. Dass hier nicht das Erstere 
(Baduell. Grot. Gaab: sich verherrlichen durch Wohlthaten),, sondern 
das Letztere gemeint ist (Breischn. Deres. Wahl: testes illi fuerunt 
majeslalis, vielmehr sanclilalis, tuae conspicuae in peccalis nostris 
puniendis), ist aus dem Gegensatze vollkommen klar: das Volk war 
wegen der Sünde vor den Augen seiner Dränger in Noth und Un- 
glück, diese sollen eben desshalb vor den Augen des Volkes hinein- 
kommen. Falsch Luth. de W.: wie du vor ihren Augen geheiliget 
wirst bei uns, vgl. Gulm. MeyaAüvsodaı sich gross, mächlig zeigen, 
vgl. Ez. 38, 23., hier, wiefern du die Mächtigen und zwar tüchlig 
bestrafst. Evszıov nuor] Evavriov nu. 23. 248. Co. — Zu Vs. 5. 
vgl. z.B. Jes. 45, 14. Sie mögen dich erkennen, es fühlen dass —. 
Mit dem „himmelsbürgerlichen “ Sinn Linde’s ist’s hier nichts. ‘Exe- 
yvouev) &x. oe Alex. 55. 106. und mehrere Häschrr., os Eyvauev 
23. 218. 253. Co. 

Vs.6—11. Cap. XXXVI, 16”. Erneuere, £&yxaivıoov, die 
Zeichen, die du ehemals für das Volk gethan hast, (hu neue Zeichen. 
MNoiwcov Javudora wäre varia diversaque miracula ede (Baduell. 
Drus.), aber schon Grot. hat richtig gesehen, dass =; im Sinne von 
wiederholen stand, also ösvregwcor zu überselzen war. — Verherr- 
liche die Hand und den rechten Arm, wiefern du Thaten der Kraft 
vollbringst. Was Gaab hinwirft, dass vielleicht 237 sland: lass 
schwer die Hand fallen, ist nicht richtig. Nach dsg.ov ist in H. 248. 
Co. zugeselzi özeg dinyavraı ra Javudoıd oov, S. Vs. 8. u. vgl. z. B. 
Ps. 9, 2. — Vs. 7. Erwecke, &ysıoov, rege auf die Wulh und giesse 
aus (dxxsov, 218. 253. Co. &xxse), reichlich, den Zorn. Für Egagov 
248. Co. &zapov! Der Feind, nämlich des jüdischen Volkes, steht 
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collective. — Vs. 8. Beschleunige, oxsöoov, s. 2, 2., die Zeit, näml. 
des Gerichts, der Strafe, lass sie schleunig kommen. Ogxrowoi) 
öprwv C., ooyns 248. Co., Vet. Lat. finis. Ogxıouog Beeidigung, 
Vereidigung, s. Polyb. 6, 33. 1., steht wie hier geradezu für moN, 
Eid 1 Mos. 24, 41. 3 Mos. 5, 1. 1 Makk. 6, 62. Gemeint ist der 
Eid Gottes an die Väter, dass Israel das gesegnete und glückliche 
Volk sein werde. Und sie, die nun glücklichen Juden, mögen ver- 
künden deine Grossthaten, die du eben zur Befreiung des Volkes 
verrichtet. Exdıny. ru ueyaksia oov] &xd. voı r& davudord, 0ov 248, 
Go. — Vs. 9. Grot.: Imprecaliones lales multum trahunt de spiritu 
Legis. Für o@g6usvog wird allerdings v>7> gestanden haben, frei- 
lich nicht im Sinne von Anozys (Bretschn.), sondern von: der sich 
reitet, relfen will von den Feinden, so dass also keiner von diesen 
davonkomme. Gewöhnlich erklärt man: der Gereltete, Entronnene. 
Nach Hitzig. zu d. Sprüchw. S. 141. ward nen überselzt, während 
„war zu übersetzen war. Der Parallelismus ist so genau hergestellt 
und ich würde ohne Weileres zuslimmen, wenn nicht die statuirte 
Bedeutung von 73 nach dem was im Hebraismus vorliegt die Ver- 
muthung unsicher machte. — Zorn des Feuers ist nicht ira ignem ha- 
bens = ira effervescens (Wahl), auch nicht Straffeuer (Gaab), oder 
Wuth des Feuers (Gutm.), sondern Zorn welcher Feuer sendet. Das 
Verbum xaraß,., Sası, verzehrt werden ist mit Beziehung auf zvoog 
gewählt. — Oi KUuxoövrec Vet. Lat. qui pessimant, s. 11, 22. Zur 
alexandr. Form sögossev vgl. Tob. 3, 11. edloyyoauoav. — Vs. 10. 
Zivro. xEp. Ss. Ps. 74, 14. In ihrem sündlichen Uebermuthe, vgl. 
10, 12. ff, vermeinen sie, dass sie allein elwas sind, elwas vermö- 
gen. Ex9gar) &dvor 106.157. Co. Syr. — Vs. 11. Cap. XXX VI, 16.® 
Was dann nach Vernichtung der Feinde dem Volke werden soll, 
fasst der Verf. kurz in diesen 2 Gliedern zusammen, Vereinigung 
aller Stämme Jakobs und glücklicher Besitz des Landes der Ver- 
heissung. Zivays]) ovvayays Alex. 23. 55. 106. und mehrere Hdschr., 
Co. C. gibt ovvayaystaı, was sein wird ovvayaye rag. — Die falsche 
Lesart xarexinpovöunga, durch die Verstellung des Gliedes veran- 
lasst, setzte sich so allgemein fest, dass sie selbst in Co. kam. 106. 
zararımpovounasıs, Vel. Lat. haereditabis. Es ist ohne Widerrede 
xaraxınoovdunoaı oder xaraxAnp0vöun0ov zu schreiben, wie sich in 
einigen Ausgaben und auch wohl Hdschrr. finden wird. Möglich 
dass das Kal >r> stand: und nimm sie, die vereinigten Jakobiten, 
zum Eigenthum, Besitz an, vgl. Zach. 2, 16., doch höchstwahr- 
scheinlich stand das Hiphil mr, wie für dieses so raraxingovouelv 
5 Mos. 3, 28. 12, 10. 31, 7. Richt. 11, 24. Jerem. 3, 8. Apstgesch. 
13, 19. steht: und mache, dass sie erben, besitzen, nämlich das 
Land, vgl. 44, 24., wie von Alters her, vordem. Ar aoyns EIRRM- 
Vs. 17-22. Ausgesprochen war jetzt der Inhalt des Gebets, und 
so legt nun der Verf. dem Herrn noch dringend vor, wie er im Hin- 
blick auf sein erwähltes Volk, seine heilige Stadt, seine Propheten 
und seine Treuen sich erbarmend ihn erhören möge. — Als mym b> 
war es nach deinem Namen genannt, xexi. &7 ör. 9., vgl. Herm. 
ad Viger. p. 624. und s. zu 3 Esr. %, 63., und also schon dadurch 
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bevorzugt: Du hast es gleich gemacht, gestellt dem Erstgebornen, 
näml. an Rechten unter den Völkern, vgl. 2 Mos. #4, 22., also dir 
dieses Volk vor allen als das deinige erkoren. Hpwroyovp wuolwoag] 
zowroyovov arduacas 157. 248. Co. Syr. Ar. — Vs. 18. Oixteionoor] 
olxrsıgov 248. Co., vgl. Winer Gramm, 5. 81. Aylaoua, Brpa, 917» 
Heiligthum, Tempel, s. 47, 10. 13. 50, 11. Judith 5, 19. Stadt des 
Heiligthums, die das Heiligthum, den Tempel besitzt, s. 49, 6. Für 
zölıv an zweiter Stelle geben ausser Vat. Vet. Lat. fast alle Zeugen 
t6rov und es wird dieses allerdings mit Breischn. aufzunehmen sein. 
Kararavuaros] xarunaioswg 23. 106. 157. 248. 296. 307. Co., vrgl. 
"Jes. 66, 1. Judith 9, 8. Der Ort deiner Ruhe, deines Wohnsitzes, 
vgl. 24, 11. — Vs. 19. Vet. Lat.: reple Sion inenarrabilibus verbis 
tuis et gloria (ua populum (uum. Nach der gangbaren Erklärung 
nimmt man @gaı für laudibus extollere, celebrare, so de Welle: Er- 
fülle Zion mit dem Lobe deiner Verheissungen; es ist diess aber da- 
rum durchaus unstatthaft, weil für dieses Wort im Grundtexte ohne 
Frage das Verbum x; gebraucht war. Ganz unglücklich Breischn.: 
satia i. e. bea Zionem eo quod rata (!) facis promissiones (uas. Nach 
dem was vorliegt lautete, scheint es, der Grundtext nah ie ab 
a2 zrasmı pas. So wird xy; zu fassen sein für empfangen, da- 
von tragen: dass es empfange, thalsächlich, deine Aussprüche, Ver- 
heissungen, diese sich an Zion erfüllen, und erfülle dein Volk mit 
deiner Herrlichkeit, wielern sie sich an ihm thatsächlich durch Er- 
füllung der Verheissungen offenbaren möge. Der Sinn fügt sich sehr 
wohl in den Zusammenhang, und die Fassung des sy; wenn auch 
durch kein ganz analoges Beispiel bewiesen, wird an sich nicht zu 
beanstanden sein. Hätte der Verf, Inyax2 nsers geschrieben: fülle 
Zion an von, mit deiner Erhabenheit, Hoheit, vrgl. Hiob 13, 11. 
1 Mos. 49, 3., näml. durch thatsächliche Aeusserung, nach deinem 
Worte, deiner Verheissung,, vgl. Ps. 119, 58., so würde er sich stren- 
ger im Parallelismus gehalten haben, aber die Uebersetzung liegt 
dem ferner. — Vs. 20. Unter den Geschöpfen Gotles im Anfange 
sind die Israeliten zu verstehen. Sie heissen so im engern Sinne als 
die, welche er sich zu eigen erkor und &v dpi ist starker Ausdruck 
für: in frühester Zeit. Man könnte nach dem zweiten Gliede an die 
Propheten denken wollen, allein dem steht der allgemeine Ausdruck 
und entschiedener das erste Glied von Vs. 21. entgegen. Maorvgıov 
‘ist nicht Belehrung (Linde Deres.) , Offenbarung (de Wette), sondern 
Zeugniss. Gieb, lege ab ein Zeugniss für — , wiefern sich deine hoff- 
nungsreiche Weissagung an ihnen erfüllt, vgl. das zweite Glied, und 
somit deine reitende Hand sichtbar wird. — Eysigew steht für &ıpr 
im Sinne von erfüllen , eventu comprobare, wie richtig. Grot. Gaab 
Bretschn. Wahl. Erfülle die in deinem Namen gegebenen Weissa- 
gungen, also die echten, wahren und die von der glücklichen Zu- 
kunft des. Volkes melden. Sprachlich liesse sich auch &y., nrpn, er- 
klären: Inss wieder erscheinen, wieder auftreten, vgl. Jerem. 29, 15, 
(Linde Deres. de Welle Gutm.), und nach der Lesart gopyjrag €’ 
in 248. Co. wäre ohne Weiteres so zu erklären. Da das Propheten- 
{hum mit Maleachi erloschen war, vgl. Zunz Die gotlesdienstl. Vor- 
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träge der Juden S. 13., man sich aber der Wiedererscheinung des- 
selben gelröstele, vgl. 1 Makk. 4,46. 14, 41. 9, 27., so wäre die 
Bitte um Wiedererweckung desselben am Platze, allein hier wider- 
spricht entschieden das parallele Glied von Vs. 21., wo deutlich von 
Beglaubigung der alten Propheten die Rede ist. — Vs. 21. Gieb Lohn 
denen, die auf dich harren, dir vertrauen (vrouevsw, mas. 
Ps. 40, 2.); wiefern besagt das zweite Glied. — Euauorevdjtoouv 
(Eumiorsvdnjoovraı Alex. 55. 106. und einige Hdschrr.) es möge ihnen 
geglaubl werden; aber es stand ja82 , vgl. 1, 13., sie mögen zuver- 
lässig, [reu sein, wiefern ihre heilverkündenden Verheissungen über 
Israel in Erfüllung gehen. — Vs. 22. Für ixerov, Ss. 4, 4., aus Alex.‘ 
155. Co. Vet. Lat. Syr. Ar. oixerdv aufzunehmen (Breischn.) war vor- 
eilig. Den Segen Aarons s. 4 Mos. 6, 23 — 26. O0 Iso twr aiavoy 
der ewige Gott, s. zu Tob. 13, 6. x fehlt in Alex. 106. 155. und 
einigen Hdschrr., &ö 6 eds in 248. Co. 


V. Abschnitt. 


Cap. XXXVI, 23—XXXIX, 11. 
Belehrungen und Erinnerungen über sociale Verhältnisse. 


Cap. XXXVI, 23—XXXVIH, 26. Durch diese neue Gruppe zieht 
sich der Hauptgedanke, dass zwischen den Dingen im Einzelnen 
wohl zu unterscheiden sei, was im Besondern in Hinsicht der Frauen, 
Freunde , Rathgeber und Einsichtigen näher beleuchtet wird, und 
hiernach zerfällt der Abschnitt in folgende vier Theile: Vs. 23—31., 
Cap. XXXVI,1—6, 7—15., 16—26. Diese enthalten 80. Glieder, 
nämlich 18. (3 x 6.), 12. (2 x 6.), 30. (3 x 10.) und 20. (4. 8. 8.). 

Cap. XXXVI, 23— 31. Die beiden voraufgeschickten Vs. füh- 
ren den Haupigedanken ein, locker ist Vs. 25. an Vs. 24. angereiht. 
— Der Schlund, Gaumen, pagvyg, 71, schmeckt, yaverar, Drau, gu- 
stando dignoseit, weiss durch den Geschmack zu unterscheiden die 
Speisen vom Wilde, Ynoa, 2, Wildpret, caro ferina, von anderem 
Fleische: also schmeckt, weiss zu unterscheiden das versländige Herz 
lügnerische Worte von wahren. — Vs. 25. Ein verdrehles, orgsßAn, 
verkehrtes Herz, vs» =2>, wird geben, veranlassen Befrübniss, näm- 
lich andern durch widriges Betragen, aber der vielerfahrne, gewiegle 
Mann wird ihm (airS steht ad sensum) vergelten, wird Rache neh- 
mend den Malicen gegenüber sich gehörig zu halten wissen. Nicht 
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‚glücklich wirft Bretschn. die Vermuthung hin, dass ein Ueberselzungs- 
fehler vorliege: homo perversus sese ipse contristat, sed erudilus el 
sapiens (zoAvzeıoos) ei est pax, > or>w, lranquillum habet animum. 
— Vs. 26. für Interpretament von Vs. 23. zu erklären (Breischn.) war 
stark. Jeden Mann nimmt die Frau, näml. zum Ehemann, nicht: in 
Venere quaevis femina cuivis viro facile.satisfecerit (Grot.). Die Frau 
hat nicht zu wählen, sondern sie nimmt ohne Unterschied jeden 
Mann, der ihr geboten wird. Es’ist aber eine Tochter, ein maun- 
bares Mädchen, besser (nach äussern oder innern Vorzügen Vs. 27. 
28.) als die andere, d. i. im Zusammenhange: dagegen hat der Mann 
unter den Töchtern zu wählen und er ‘thut wohl unter den einzel-, 
nen zu unterscheiden. Für de geben 248. Co.:yde! — Vs. 27. Vgl. 
26, 16. 17. Die Schönheit erheitert das Antlitz, näml. des Mannes, 
nicht gerade nur Ehemannes, und sie geht über jedes Verlangen des 
Mannes, was der Mann hat, nach solcher verlangt der Mann am 
meisten. — Vs. 28. Ist auf ihrer Zunge Wohlwollen, Güle, &Aeog, 
"or, und Sanftmutb, mogürng, mi, (248. Go. Vet. Lat. fügen zu 
xal ?acıg, das wäre sanw, vrgl. Sprüchw. 1%, 30. 15, 4. Pred. 10, 
4.), so ist ihr Mann nicht wie die gewöhnlichen Menschen, sein Glück 
ist ein übergrosses. Mit der Zunge spricht sich das Innere aus. 
Der Ausdruck ist hier um so gewählter als die Frauen die Zunge 
nicht eben zu bemeistern wissen, und oft böse Zungen haben. — 
Vs. 29. Wer sich erwirbt, xr@uevog, mıp, näml. durch Kauf oder 
sonst, eine Frau, natürlich eine rechte, lüchtige, s. das Folg. (Vet. 
Lat. fügt zu bonam), &vdgysras xrjoswg. Krmoı, MINE, Erwerb, 
Besitz, Besitzihum. ’Evdoxsodai tıvog ist nicht dominari (Bretschn. 
Wahl; evapxöusvog, PxpR, Jos. 10, 24. steht vereinzelt), noch auch 
facere imperare (Grot.), sondern den Anfang mit elwas machen, an- 
heben, s. 38, 16., ünd es steht für > $nn. Wie die Worte vorlie- 
gen ist mit Baduell. zu erklären: inchoal possessionem i. e. inilium 
jam quoddam habet rei parandae, aber Worte und Sinn des Origi- 
nals sind damit verfehlt. Es stand >47, xAngovounosı, was der 
Uebers. für 5#» nahm: der erlangt ein Besitzihum. Hierbei lässt sich 
Besitzihum entweder eigentlich fassen: der erlangt Besitz, bringt’s 
zu etwas, oder bildlich für die Frau: der erlangt einen Besitz, näml. 
in der Frau; für erstere Fassung entscheidet Vs. 30. — Für das 
zweite Glied ist aus dem ersten zu ergänzen: er erwirbt sich, er- 
langt. BonYJöv war’ aöröv s. 1 Mos. 2, 18. Säule, Stütze der Ruhe, 
Erquickung, worauf seine Erquickung basirt. Für awaravo cv ist 
mit fast allen Haschrr., Alex. 23. u. a., dvanavoswg zu Schreiben. 
Vs. 30. 31. Für diaprayyosraı, y2;, 218. Co. dıa0ßayjaetat, 
Krjua s. 28, 24. Der das Besitzihum schützende Zaun ist die Frau, 
daher wo keine Frau ist er, der Mann, herumirrend, TAarWLLEVOg , 
Vet. Lät. egenus, seufzen, sich ganz unglücklich fühlen wird, näml. 
weil ohne Sitz und Besitz ihm Niemand traut, Niemand ihn will. 
Denn (Vs. 31.) wer sollte ihm auch trauen, der einem Räuber gleich 
unstät ohne Wohnsitz ist? Edswvog wohlgegürlet, leichtgegürlet, ex- 
peditus, Vet. Lat. suceincelus, yı>r Jos. %, 13.,.öem Jos: 1, 14. 
Epaldousvo, der laumelt, wäre vom Räuber sehr unpassend gesagt, 
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daher mit Breischn. nach der Mehrzahl der Hdschrr., Alex. 23. u. a: 
(denn E&paAdouevo, der auspringt, feindlich,; in 106. 155. 248. spricht 
auch dafür) dpailousvo, der fortspringt, flieht, Vet. Lat. exiliens, 
zu lesen ist. Es stand 7%, vgl. Nah. 3, 17., nicht wohl „5x, „23. 
Der Vergleichungspunct liegt in dem Unstäten, So, näml. wird Nie- 
mand (rauen. Nest, voooı«, 7p, Wohnung, fester Wohnsitz, vrgl. 
Sprüchw. 27, 8. Weil ohne eigene Wohnung hat er kein besonde- 
res. Inleresse sich für einen Ort einzurichten, er kehrl ein, wo er 
eben spät, zur Abendzeit hinkommt. Owissıv anyrz, vrgl. 1 Sam. 
17.4::16. 

Cap. XXXVM, 1-6. Vgl. 6, 4. ff. 12, 9. Aörs ist nach fast al- 
len Zeugen, Alex. H. 55. 248. u. a. Co. Vet. Lat., zu streichen. 
Pırvczeıv zwi, s. 3 Esr. 3, 22., Jemandem Freund sein, sich als 
Freund erweisen, Jeder Freund, jeder der Freund sein will, wird 
sagen; auch ich war, bin Freund, zeigte, zeige mich als Freund; 
allein es gibt Freunde, die nur dem Namen nach Freunde sind, d.i. 
unter denen die sich Freunde nennen sind es manche nur dem Na- 
men nach, nicht in der Wirklichkeit sind sie alle Freunde. Würde 
avrgo festgehalten, so wäre zu erklären: jeder Freund, nämlich von 
einem, wird sagen: auch ich war, bin ihm Freund; allein —. Vs. 2. 
3. Für Evi, vgl. Winer Grammat.- $. 74., 55. 106. 248. und einige 
Hdschrr., Co. Ald. wever. Ist nicht eine Trauer, ein Schmerz darin 
bis zum Tode, der bis zum Tode währt (nicht: der tödtlich ist) wenn 
ein Genosse, Eraipog, „an, 27, und Freund sich wendet zur Feind- 
schaft (&x9gav, Alex. 155. und einige Hdschrr. &x9e0v)? — In pathe- 
tischer Rede wird nun gefragt, woher solche Treulosigkeit nur komme. 
In den Worten des Verf.’s ist die eigentliche und uneigentliche Rede 
miteinander verschlungen. O böser, bösarliger Gedanke, näml. von 
der Freundschaft zur Feindschaft sich zu wenden, ‘woher hast du 
dich, einem überflulhenden Wasser gleich, hineingewälzt (&vsxvAio- 
Ins , 248. Co. &xvAiodng, Vet. Lat. frei, aber dem Sinne nach rich- 
lig creata es; es stand 533, vgl. Am. 5, 24.: Sprüchw. 7, 18. ist 
dbynn frei durch &yx. übersetzt), um zu verhüllen, zu bedecken den 
(rockenen Boden, &n7g«, man, mözs, vgl. 39, 22. Mtth.23, 15. Hebr. 
11,.29., mit List, Trug (dodsorns, mann, 523)? Wie die Fluth sich 
hereinwälzt um den trockenen Boden verheerend zu bedecken, also 
jener böse Gedanke, um an die Stelle der Freundschaft List und 
Tücke zu seizen. Der Verf. fragt woher das komme, da es. bei 
seiner Widerwärtigkeit unbegreiflich erscheint. — Vs. 4. 5. legen 
zwei Fälle vor, in denen das Wort Freund ohne Inhalt ist; in beiden 
ist widrige Selbsisucht das Motiv, obwohl die einzelnen Personen 
sich verschieden halten. 248. Co.: giA® (H.) ovvduwıra Ev güpgoovvn, 
Vet. Lat. amico conjucundatur in oblectationibus (aber c. Sangerm., 
S. Theod., Corb., Carol. Turic. in obleetatione); hiernach und mit 
Rücksicht auf Vs. 5. glaubte Bretschn. ändern zu dürfen piA® ovvr- 
deraı Ev eigpg., aber der hergebrachte Text ist ohne Frage der ur- 
sprüngliche. — DiXov lässt sich mit &raipog, mil sipe., oder auch 
mit era (Sophocl. Philoct. 706. auuarog 7097) verbinden. . Die 
letzte Verbindung führt auf eine nicht gerade leichte und gefällige 
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Deutung, der andern ist die Stellung nicht günstig. Wir erklären 
daher: ein Genosse des Freundes, der sich an einen Freund hält (es 
gibt solche), freut, labt sich bei der Freude, Lustbarkeit, =, näm- 
lich des Freundes, d.h. er geniesst gern mit wenn es bei dem glück- 
lichen Freunde lustig hergeht; aber in der Zeit der Bedrängniss, 
näml. des Freundes, wird er ihm gegenüber, s. 36, 14., feindlich , 


aber aus gemeinem Inleresse, x%doıw yaoroog, s. Grimm zu 3 Makk. 
7, 11., um den Bauch zu füllen, s. Hiob 20, 23., des sinnlichen Ge- 
nusses, des äussern Vortheils wegen. Dass diess die Meinung des 
Verf.’s sei ist deutlich aus ovuzover, er hal Arbeit, Mühe, bsy, mit 
und für ihn. Es war daher ebenso falsch im zweiten Gliede ändern 
zu wollen (Grot. Houbig.: od Ayweras, Breischn.: Asiweı zw), als 
zu erklären: er nimmt den Schild, nicht das Schwert, um sich, nicht 
auch den Freund zu decken (Linde Gutm.), oder: er nimmt den 
Schild für sich, lässt ihn dem Genossen nicht zur Deckung (F. Bölt- 
cher Aehrenlese S. 103.). Im Gegentheil für den Freund nimmt er 
den Schild, um für ihn zu kämpfen. ”Evavrı) arev. Alex. 55. 106. 
und einige Hdschrr., xal &v. H. Co. Vet. Lat. Letzteres war bei die- 
ser Begründung nicht aufzunehmen (Bretschn.). Für zoAgwov wird 
zolswiov nach 248. Co. Vet. Lat. zu leichtweg gebilligt (Houbigant 
Breischn.). Im Angesichte des Kampfes, gegenüber dem Kampfe, 
wenn es zum Kampfe kommt. — Vs. 6. schliesst ab mit der Er- 
mahnung, des Freundes nicht zu vergessen. 'Exuladn]| Erılddov 
Alex. 55. 157. 248. Co. In deiner Seele, deinem Herzen, Innern, 
nicht: wenn du fröhlich bist (Luth.). Daran schliesst sich ihm aber 
auch äusserlich beizustehen,, ihn mitgeniessen zu lassen, wenu man 
Schätze hat. Is est amicus qui re juval, ubi re est opus. Für 
duvna. steht in 248. Co. wvnu.! In 248. Co. Vet. Lat. folgt nun Vs. 
10., der sich irrthümlich hierher verschlagen hat, er fehlt unten 
aber nur in Vet. Lat. 

Vs. 7—15. Vgl. 6, 5. Gewöhnlich erklärt man 2$aioeı laudibus 
effert: jeder Ralhgeber rühmi seinen Rath. So stand oai%, nicht 
ses (Breischn.) konnte stehen. Zu bezweifeln steht indessen, ‚dass 
diess die Meinung des Verf.’s war, vielmehr mochte &xgpaiver, &xpe- 
os, &Soiası, Vet. Lat. prodit, seinem Sinne entsprechen, doch weiss 
ich mir so &$aigsı aus dem Grundtexte nicht zu erklären. Möglich 
wäre, dass es sich in früher Zeit aus einem der angeführten Worte 
verderbte.. Rath bekommt man schon, aber es gibt Rathgeber für 
sich, die dabei ihr Interesse, nicht das des Sichberathenden im Auge 
haben. Hiernach hat man sich vor interessirlen Rathgebern, Vs. 
8-11., wohl in Acht zu nehmen. — Vs. 8.9. Dilufov ryv]| pirlakas 
248. Co. Suche zuerst, vorher, ehe du ihn zur Berathung ziehst, 
zu erkennen was sein Bedürfniss sei, zig avrod xosia, ob nicht sein 
Interesse in dem vorliegenden Fall in Collision kommt, denn er wird, 
falls diess ist, für sich selbst, zu seinem Interesse rathen. Eine Pa- 
renthese bilden die Worle x. y. a. &. Bovisdoeras (ovußoviederar 248. 
Co.) nicht. Damit er nicht, wenn dem so ist, das Loos über dich werfe. 
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Es liegt sehr nahe Bd@AAsıv zIngov Ext zivı, >32 Satan Den, mm, 79, 
vgl. z. B. Ps. 22, 19., als sprichwörtlichen Ausdruck zu nehmen für 
.Jemandes Schicksal dem Zufall anheimgeben (Luth.: und will dich’s 
wagen lassen), so dass xA7e0v weder in ox?ngov, wofür jedenfalls 
Vet. Lat. nicht spricht (Grot.), noch in xAosov, vgl. 6, 23. 28. (Breischn.) 
zu ändern ist. Frei. Vet. Lat. ne forte mittat sudem in lerram, ‚was 
vielleicht auch sprichwörtlich gesagt wurde für laqueos ponere. In 
der Meinung, dass du auf falschem Wege seiest wird er hinlerlistig 
dich auf demselben zu erhalten suchen und erwartungsvoll sein was 
dir zustossen, wie es dir übel gehen wird. Dem Zufall stellt er es 
also anheim wie es dir ausschlage. — Vs. 10. 11. geben Beispiele 
inleressirter Leute, deren Rath man nicht einholen darf, und zwar 
muss einmal der Berather dem wohlwollen, welchem er Rath ertheilt, 
Vs. 10., und sodann darf der Gegeustand der Berathung ihn persön- 
lich nieht näher berühren, Vs. 11., denn natürlich wird er sonst in 
seinem Sinne und Interesse rathen. — Für BovAsVov geben 248. Co. 
ovußovisvov, vgl. 9, 14. "Troßlereodai rıva von unten, mit Leiden- 
schaft auf Jemanden blicken, hier nicht verächtlich (Breischn.), sondern 
scheel, neidisch, eifersüchtig; 7» 1 Sam. 18, 9. Vet. Lat. cum eo 
qui tibi insidiatur, wofür ce. Sangerm., Corb., S. Theod., Car. Tur. 
merkwürdig cum socere luo. Positiv gesagt, Wohlwollen muss der 
Berather haben. — Vs. 11. legt 9 Beispiele vor. Zu ergänzen ist 
aus dem Vorhergehenden un BovAstov: wenn am Schlusse stall wer« 
der Dativ gebraucht ist, so ist zu diesem nicht 7 &rexe aus dem 
Folgenden (Breischn.), sondern aus dem Vorhergehenden u7 av ßov- 
Asvov zu ergänzen, so dass der Uebers, einfach in eine andere CGonstru- 
etion fiel. — Eine Frau wird über eine Nebenbuhlerin, avrign%og, Ss. 
26, 6., auf die sie eifersüchlig ist freilich schlecht ralhen, ebenso 
wie der Furchtsame, Feige, solvunt cui classica ventrem, über Krieg; 
ihr Rath steht von vornherein fest. Vor avzıgj%ov haben Alex. C. 
H. 23. 106. und einige Hdschrr., Ald. den Artikel 775. — Meraßo- 
%og = weraßoreüg Umtauscher , Umselzer, Jes. 23, 2. “ro, Nehem. 
13, 20. >54. Meraßolia findet sich wie es scheint nur hier, es ist 
soviel wie weraßoir, (diese Form geben hier 23. 157.) Umtausch, Um- 
salz, s. Thucyd., 6, 31. Vet. Lat. de trajeclione. — Mit einem Nei- 
dischen, der Niemandem etwas gönnt, über Dank, Dankbarkeit, eö- 
xagıoria, die man erweisen will. Xp70rondsıa Gutmülhigkeit, Gut- 
herzigkeit, hier wiefern man sie durch Wohlthun äussern will. — 
Unter dem oxvmoos ist nicht sowohl der Faule, als vielmehr der 
Saumselige, Bedenkliche zu verstehen. Mit diesem berathe dich 
über kein Geschäft, keine Unternehmung, die du vorhast, denn bei 
seiner Liebe zur Ruhe wird er überall Bedenken haben; vor jedem 
entschiedenen Vorschreiten abmahnen. — Die Lesart schwankt zwi- 
schen Epsozlov, (C. ezsoriov) und Ezersiov, vgl. 5 Mos.15,18. LXX. 
Letzteres geben 55. 106. 248. 254. 296. Co, Vet. Lat. annuali, und 
Ezarziov in Alex. 155. ist eben auch nur &xereiov corrumpirt. Jener 
‚ist der zum Hause gehörende Tagelöhner, der immer ins Haus kommt, 
ein ständiger ist, dieser der auf ein Jahr gedingte, Weder diesem 
noch jenem wird an der Vollendung einer Arbeit liegen, und inso- 
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fern liess sich das Eine wie das Andere sagen, indessen muss man 
sich entschieden gegen Houbig. Bretschn. für £peoriov aussprechen, 
weil dieser ein besonderes Interesse an der Verzögerung der Arbeit 
hat, denn er kommt sonst früher aus dem Lohn, wenn auch vor- 
läufig. Mit einem solchen berathe dich nicht zeol ovvrelsiag, über 
die Vollendung, näml. einer Arbeit, wie man sie rasch zu Ende 
bringen soll, er wird in seinem Interesse enlgegengeselzt rathen. — 
Endlich berathe dich nicht mit einem faulen Sclaven über viele Ar- 
beit, wie man viel vor sich bringen könne. — Zum Schluss wird 
noch nachdrücklich erinnert: halte dich nicht an, stütze dich nicht 
auf diese, und derartige Leute, hinsichts irgend eines Rathschlages. 
—. Vs. 12. gibt nun positiv wie der rechte Ralhgeber beschaffen sein 
soll; er muss ein wahrhaft frommer Mann sein und mit dem gleich 
fühlen dem er Rath ertheilt. Theognis 69. ss.: Myjzore Kiovs xaxg 
alovvog Boileve owv avdoi, | eir &v anovdarov aonyw EdEING Teid- 
oa, | Na ner 20V idv BovAeleo, mod uwoyroas | xal Maxomv 
zogaiv Küpv’ 0809 Exreidoag. Sondern, vielmehr, dr 7, Ex 92, vgl. 
44, 10., mit dem frommen Manne sei dauernd, verkehre stets und 
berathschlage dich also. Der Zusatz öv — Zvrordg (248. Co. &vrorag 
xvpiov, Vet. Lat. limorem Dei) macht bemerkbar, dass er aber nach 
Erfahrung wahrhaft fromm sein müsse, man sich nicht in ihm täu- 
schen solle. — Sodann müssen eure Gesinnungen durchaus stimmen, 
und so wird er auch, wenn du anstössst, &dv zraions, ins Unglück 
geräthst, s. zu 2, 8., herzliche Theilnahme für dich haben. Das 
Gegentheil s. Vs. 9. 6, 11..— Vs. 13. 14: - Ueber die Wahl des Rath- 
gebers halte sich der Verf. ausgesprochen, er schliesst nun an, sich 
jedoch vor Allem auf sich selbst, auf seine Einsicht zu verlassen, ' 
warnt also mattherzig nicht zu sehr andern zu folgen. Proverbia 
Ben-Sirae ed. Drus. p. 18. pızun a5 Sg2: nos 5 im yon yo 
Plin. ep. 6, 22. plurimum Libi credas, nec cuiquam salis fidas. Doch 
den Rathschluss des Herzens, nicht: des Gewissens (Bruch a. a: O. 
S. 312., vgl. 35, 22), was dein Geist, dein Inneres dir rathet, stelle 
fest, orpoov, lass gelten, nafürlich nach gehöriger Erwägung, so 
dass du dich an ihn hältst, ihn ausführst, nicht: wäge, prüfe genau 
(Gaab), denn nicht 7>n, sondern &pn, a2 wird gestanden haben. 
Diesen Satz stützen zwei Gründe, einmal ist dir Niemand treuer als 
es, dein Herz, sodann blickt es wohl tiefer als irgend Jemand. Die- 
ser lelztere Gedanke wird durch das Bild veranschaulicht, dass des 
Menschen Seele bisweilen zu verkünden, zu sagen pflege mehr als 
(7, 30, vgl. 39, 11. 41,12. und s. zu 20, 2.) sieben Späher, Wächter, 
Drsix, auf einer Anhöhe, dass es also wohl weiter blicke, tiefer sehe 
als viele, die ausdrücklich darauf angewiesen und in der günstigsten 
Stellung sind weit, lief zu sehen. 3xo27 = oxonid, Warte, spe- 
cula, max». Drusius; forte ma», eig 0x027v,, ad speculandum. 248. 
Co.: zasmusvor Em werewoov Erioxonng (l’ auch in 106. Ald. wird 
ext ox. fehlerhaft zusammengezogen). — Vs. 15. schliesst gut ab mit 
der Bemerkung, dass es zu alle dem (&z! züoı zovrorg, vrgl. z. B. 
Luk. 16, 26.) des göttlichen Segens bedürfe, um den man bitten 
müsse. Dass er gerade mache, eödvvn, s. 2, 6., ebene deinen Weg, 
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dass du eben, ohne Anstoss wandeln könnest, &v dAnJeig, nus3, 
in Zuverlässigkeit, Treue, Gutm.: in der Wahrheit! 248. Co.: % 
irydsıa. “Trpiorov) tod öw. 106. 157. 248. Co. 

Vs. 16-26. Die drei ersten (eigentlich nur zwei) Vss. leiten 
auf den Haupigedanken über, dass unter den Einsichtsvollen zu un- 
terscheiden sei; ihr Gedankengang ist der: jeglicher Handlung soll 
Ueberlegung voraufgehen, je nach dem sich das Herz stellt wird 
Gutes oder Böses zu Tage kommen, aber von besonderem Einfluss 
ist dabei die Zunge, das was man redet, wie man sich mit der Rede 
hält. — Der Anfang jedes Werkes, das wovon jedes Werk das man 
vorbat ausgeht, ausgehen muss, ist Ueberlegung, Aoyog, und vor 
jeglicher Handlung ist, soll vorhergehen Erwägung, Bovin: vgl. 3%, 
15. 35, 19. Pythag. aurea carm. 39. Aöyıoaı npo Epyov. Bias: voeı 
xal zore modrre. Menandri sent. sing. 70. Boviv üravrog TpAyuarog 
zooAdußave. Salust. Gat. 1. prius quam ineipias consullo. — Vs. 17. 
18. Kapdiaz) xapdias apooworor (., yapas zpöcorov 248. Co. So 
wären die ersten Worte des Vs. als besonderer Salz zu fassen, al- 
lein dann schwebte das Folgende in der Luft, der Gedanke dieses 
ersten Satzes wäre hier ein durchaus fremdarliger und endlich ist 
leicht zu erkennen, dass die Cerrectur in Erinnerung an 13, 25. 
entstand. Der vorliegende Text ist in Ordnung, denn dass in 248. 
Co. xal vor xaxöv und vor Yavarog fehlt, für xal xve. Alex. C. 55. 
106. 218. und einige Hdschrr., Co. xal 7 xve. geben und C. 248. 296. 
Go. umstellen airwv Erdsieyag sind Quisquilien. Breischn. erklärt 
die Worte x. zvg. Evo. a. yAoood Eorıv als aus Sprüchw. 18, 21. ent- 
lehnt für unecht, weil sie in den Zusammenhang durchaus nicht pass- 
ten. Diess ist unrichtig, denn die Zunge, freilich nicht als sermones 
aliorum, sondern als eigene, als das was man selbst redet zu fassen, 
spielt ja sofort im Folgenden eine besondere Rolle. Ob de Welle 
Gutm. Wahl, die den Worten nach ungefähr das Richtige geben, 
sich dabei das Richtige dachten steht dahin, dagegen wurde die 
St. gänzlich missverstanden von Grot.: qualuor sunt res quae in 
corde vesligium relinquunt quo immulalur. Maxime animum commo- 
ven! aliorum sermones; Linde Gaab Deres.: indieium immulali con- 
silii quatuor partes producunt, emolumentum et delrimentum, salulis 
spes et vilae periculum, inprimis oralio (das Zureden) perpelua ho- 
minum dominatrix; Breischn.: secundum ralionem (dyvos = xara 
!xvos = xara oöor!) mulali consilii qualuor oriunlur res — h. =. fi- 
dendum quidem esse 77 &avrn (!) wuxn, sed caule, nam cordis de- 
sideria varia el mulabilia esse, et non solum salubria, sed eliam 
noxia appelere, prout nimirum aliorum sermones nosiram senlen- 
tiam mulent. — Sehen wir das Einzelne an. M£gn7 ist dem Sinne 
nach was 8267 23, 16., es mag op5m oder nipsmn geslanden haben. 
Gules uni Böses, und die Folge davon Leben und Tod sind sich 
absolut gegenübersienende Gegensätze, s. 36, 14. Avareiisıw steht 
transitiv aufgehen lassen, zu Tage bringen, und infransitiv aufgehen, 
zum Vorschein kommen; im ersteren Sinne gefasst würde es hier 
?yvog regiren, aber da die «Epy die Spur, Folge, ?yvos, ja selbst 
sind, so wäre der Ausdruck sehr unbequem und: man hat: sich daher 


Cap. XXXVI, 1722. 209 


für die infransilive Fassung zu entscheiden: als Spur, dem Sinne 
nach Folge — kommen zum Vorschein —. Das Wort ?%vog braucht 
der Uebers. wiederholt, was dafür im Hebr. stand steht dahin; un- 
zweifelhaft ist dagegen, dass für «AAoıwosw@g eine Form von md oder 
s}ö stand, aber mir.nicht klar. welche. Staud der Infinitiv, so war 
die Ueberselzung wesentlich richtig: der Veränderung, Wandelung 
des Herzens, wiefern es sich nach der oder jener Seite wendet; 
oder stand etwa „35 =5 so war die Meinung: verschiedenen Herzens, 
verschiedener Herzen; in jedem Fall ging der Sinn des Verf.’s dahin: 
wie sich das Herz, der Geist überlegend verhält. Aörav geht auf 
die weg: aber über sie ist beständig Herrin die Zunge, d.i. es hängt 
aber was von ihnen zu Tage kommt besonders davon ab, wie man 
sich mit der Zunge, der Rede hält. — Vs. 19—22. und 2326. sind 
streng :strophisch gehalten; drei Arten von intelligenten Männern, 
die aber nicht sind wie sie sein sollen, wird der wahre Weise ge- 
genübergestelltl. — Zunächst gibt der Verf. in seiner Weise den 
Spruch: uioo oopiors,v Öorıg 00% aöro Gopos, Menander Sent. sing. 
332., oder: nequiequam sapit, qui sibi non sapit, Kai vor zoAdarv 
fehlt in fast allen Hdschrr., Alex. C. H. 23: u. s. w., Co. Vet. Lat. 
und jedenfalls mit Recht. Es gibt kluge (zuvoüpyos, osA2, im gulen 
Sinne) Männer als Lehrer von vielen, nicht: in Vielem (J. F. v. Meyer), 
die viele belehren und diesen so nülzen, aber sich selbst nützen sie 
nicht, für sich selbst brauchen sie ihre Einsicht nicht. "4xomorös 
gorıv) &or. &yxo. Alex. C. 55. 106. und mehrere Hdschrr. , Ald. — Vs. 
20. 21. Zogpısöwsvog| 6 op. 248. 308. Co. ÜUnrichtig verbinden 
Breischn. Wahl &v Aöyors mil wionrog: ejus diela, quamvis sapien- 
tia, sunt lamen acerba aliosque offendunt, quo fil, ul destituatur 
omni fructu (Tg0p7 = xaprog) sapienliae, denn abgesehen von der 
Wortstellung geschieht so dem Worte zoop7 Gewalt, das acerba ist 
hineingetragen und von seiner eigentlichen Weisheit kann keine Rede 
sein. Zu’ verbinden ist oog. &v A., in Aoyorg aber nicht der Gegen- 
satz von Werken hineinzutragen (Gaab Der.), das Schlimme liegt in 
cogıs. Es ist der sich weise dünkt in Worten, den Weisen mit 
Worten spielt ohne wirklich weise zu sein, verhasst. Die Folge: 
sein Weisethun wird ihm nichts einbringen, im Gegentheil er des 
Nothwendigsten ermangeln. Oörog] zur avrög C. Für rgopjg geben 
23. 106. 157. 248. 253. Co. oopiag (!), was Houbigant billigle. Ka- 
Yvorspjosı) xadvorspice: 2148. Co,, vgl. Geopon. 2, 13. — Es folgt 
die Begründung, die einfach lauten konnte: denn er ermangelt der 
Weisheit, aber dafür unter Bezugnahme auf %oyos in zwei Sälzen 
verläuft: denn nicht ward ihm vom Herrn Anmuth der Rede, xdgız, 
s. 21, 16., verliehen, denn er ward beraubt, erinangelt jeglicher 
Weisheit, hat überhaupt keine Weisheit, dünkt sich nur weise. Für 
yag — örı stand »> — > und der letztere Grund ist dem eistern 
nicht, wie der Uebers. meinte, subordinirt (Gaab Der. Gutm.), son- 
dern eoordinirt. — Vs. 22. ist das Gegenstück von Vs. 19.; der Sinn 
obwohl durch den Zusammenhang hinlänglich bestimmt, wurde doch 
meist -verkannt. Aiveroi für zıoroi in 248. Co., vrgl. Vet. Lat., ist 
übelgeratlhene Correciur; aber auch zıoroi als aus Vs. 23. genom- 
Jesus-Sirach. 14 


210 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


men zu streichen (Bretschn.) ist falsch, denn unverkennbar tritt sich 
eat oröuarog zıoroi und zıoroi gegensätzlich gegenüber. Es gibt 
Weise für sich selbst, die nur ihre eigene Sache, nicht das Allge- 
meine, vgl. Vs. 23., im Auge haben, Sind nun die Früchte der 
Einsicht dessen der sein Volk lehrt, also das Allgemeine im Auge 
hat zı0705, wahre, werden sie wahr befunden, Vs. 23., so sind da- 
gegen die des selbstsüchligen Weisen &zt oröwarog, d. i. doch „22, 
im Munde, nach seiner Rede, nicht wirklich zıoroi, weil er eben 
nur seinem. Vortheil nachgeht, nichts für andere (hut: — Vs. 23; 
DHawsevosı] aatdevsı 248. 253. Co. Vet. Lat. — Zu aAnoYdsjostau eilo- 
yiag Vs. 24. vgl. 5 Mos. 33, 23. — Vs. 25. Das Leben des Mannes 
freilich ist kurz, &v apıdug yusoov, 8. 17, 2., aber Israel besteht 
für immer, vgl. 4%, 13. 2 Makk. 44, 15. Ist ja auch das Gesetz 
von ewigem Bestande, s. 17, 10. 24, 9. und zu Baruch 4, 1. Hier- 
nach wird denn auch das Andenken des Weisen im Volke nicht: ver- 
loren gehen. — Vs. 26. ‘0 fehlt in H. 248. Co. Für ziorw, MAN, 
setzten 248. Co. Vet. Lat. Syr. Ar. öosav. Zyostaı]) Zora 248. Co. 

Vs. 27—XXXVIN, 23. bildet einen in sich wohlgeordneten Ab- 
schnitt, der Form nach an einen Schüler, zexvov, gerichlet. Vs. 
27—31. leiten ein mit der Erinnerung auf seinen Leib zu achten und 
mil der Warnung vor Unmässigkeit im Essen. Darauf wird in drei 
Strophen dargelegt wie man sich dem Arzie gegenüber, Cap. XXXVI, 
1—8., in Krankheit, Vs. 9 —15., und bei Todesfällen, Vs. 16 —23., 
zu verhalten habe. — Es sind 56 Glieder, näml. 10. (4. 6.), 16. (6. 
6. 4.), 12. (6. 6), 18. (3 X 6.). 

Vs. 27—31. Vgl. 34, 19. fl. Zoe ist hier nicht Leben, sondern 
specieller Lebensart, s. 25, 2.: in, bei deiner Lebensart. Vor 7027] 
fehlt z7 in Alex. C. H. 55. 106. 248. und mehrern Hdschrr., Co. Und 
gieb ihr nicht, näml. das Schädliche, was sich als solches für sie her- 
ausgestellt hat. — Zu Vs. 28. vgl. 1 Korr. 6, 12. Der allgemeine 
Salz ist hier darauf anzuwenden, dass rücksichtlich des der Gesund- 
heit Zuträglichen unter den einzelnen Individuen sehr zu unlerschei- 
den sei. IHavra] za m. 248. Co. Eidoxei] zsidoxıust 248. Co. — Vs. 
29. Sei nicht unersätllich, s. 34, 17., bei irgend einer Ueppigkeit, 
zgvp7, >22, und ergiess dich nicht (effundi), gieb dich nicht maass- 
los dem Genusse hin, vgl. Jud. 11., bei Leckerbissen, s. zu 33, 12. 
Ne te immerge in patinas. Tovpy in zeopn zu ändern (Grot.) liegt 
kein Grund vor und jedenfalls war dafür nicht Vet. Lat. in omni epu- 
latione anzuziehen. — Vs. 30. begründet das eben Gesagle, vgl. 34, 
20. Bei vielen Speisen, die man genossen, ist Mühe, Beschwerde, 
z0vog, 532, hat man Beschwerden. Für zovog geben Alex. 23. 55. 
106. 248. und mehrere Hdschrr., Co., Vet. Lat. infirmilas , vdoog, 
was sich nur als Glossem ansehen lässt, denn vo0og wäre hier zu 
stark; allerdings kann zovog für v000g gesagt werden, s. 38, 7., aber 
hier geschieht es nicht, das Glossem ist also auch unrichtig. Ueber 
Eyyıel S. zu 36, 12. — Vs. 31. Wegen Unersättlichkeit, nicht: pro- 
pter. crapulam, wie Vet. Lat. gibt. Wer sich aber in Acht nimmt, 
näml. d7ö 75. aninoriug, wird Leben hinzufügen, näml.. sich, wird 
sein Leben verlängern, vgl. 48, 23. Ps. 61, 7. Sprüchw. 3, 2. 9, 11. 
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Cap. XXXVIMN, 1—8. Alle Aufmerksamkeit wird aber nicht 
jeglicher Krankheit vorzubeugen vermögen, daher zuerst die Mah- 
nung den Arzt in Ehren zu halten, dessen Wissenschaft hoch stehe: 
inroös yap avnp noliav dvrausıog dAlov Hom. 1. 11, 51%. Dieser 
Empfehlung des Arztes lag ohne Zweifel die Beobachtung zu Grunde, 
dass die ärztliche Hülfe zu wenig benutzt und der ärztliche Stand 
nicht geziemend geachtet wurde, ob gerade in Folge eines gewissen 
bewussten Fatalismus (Leop. Dukes Rabbinische Blumenlese S. 27— 
30.), steht sehr in Frage. Sehr gewöhnlich liegt der Grund der Miss- 
achtung der Aerzte in gedankenloser Apalhie oder unverständigem 
Räsonnement. — Im Text ist nichts zu ändern, denn der Zusatz ao- 
zoö nach xoeiag ist durch Alex. 155. 253. 254. 307. zu schwach be- 
gründet und zuwaig wird nach H. 106. 296. Clem. Alex. Paed. 2, 8. 
Vet. Lat. Syr. Ar. Niemand mit Breischn. als Glossem tilgen wollen. 
Ehre den Arzt mit seinen Ehren, die ihm zukommen. Damit ist 
speciell das Honorar (honor) gemeint, die munera und alimenta, vgl. 
Vs. 2. Doös rüg xpeiag, zu den, deinen, Bedürfnissen, damit er 
dir beistehe, denn (xat ydo, elenim, nicht wohl: denn auch, vrgl. 
Vs. 12.) ihn, als Arzt, hat der Herr geschaffen, d. i. denn er ist es 
nach göltlicher Anordnung, dass er dir helfe und du ihn ehrest. 
Kveuos] © x. C. H. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co., vgl. Vs. 12. 
— Wenn im Talmud eitirt wird 55 znysm Nad=ı2 zaahens "22 (Pro- 
verbia Ben-Sirae ed. Drus. p. 1. => zum x57 72 sans Spin), so ist 
darin nicht ein eigentliches Citat, sondern eine Reminiscenz zu er- 
blicken, die mit dem Gedanken frei schaltete. Mit der Aenderung 
z00 75 xosiag wäre nicht geholfen und lässt sich nicht helfen. — 
Vs. 2. erläutert das eben Gesagte. Vom Höchsten nämlich kommt 
die Heilung, die der Arzt bewirkt, vermittelt und vom Könige, selbst 
von den am Höchsten Gestelllen empfängt er, der Arzt, Geschenke. 
doua] dosar 23. 248. 253. Co. — Vs. 3. Avvw. xep. Ss. 11, 1. Oav- 
Ka09. Ss. 7, 29. — Vs. 4. Krisew Ex yag steht hier anders als 17, 
1: 36, 10., so dass y7 nicht 73%, ma7s (Wahl), sondern ynx ist: er 
schafft aus der Erde, so dass sie aus der Erde wachsen. ITg000%- 
dıei] m0000xJicsı 248. Co. Er wird nicht unwillig über sie sein, sie 
nicht verschmähen, sondern wo nöthig ‘benutzen. Baduell.: non 
gravatim uletur nec ab illis abhorrebit. — Vs. 5. bestätigt das xzi- 
gew Ex yns pagpuara durch Hinweisung auf ein Beispiel. Beziehung 
ist genommen auf 2 Mos. 15, 23—25. Da auch nach dieser Erzäh- 
lung die merkwürdige Kraft im Holze lag, so kann hier von einer 
rationalisirenden Erklärung des Verf.s (Eichhorn a. a. ©. S. 63.) 
nicht die Rede sein. Hiernach kann «öroö nicht auf Gott (Gulm.), 
sondern es muss auf &vXov bezogen werden. Die Absicht war, dass 
des Holzes Krafi erkannt würde. Zu Ende setzen H. 248. Co. zu 
ano (ino H.) avdowzov, vgl. Vet. Lat.; ad agnilionem hominum vir- 
tus illorum. — Vs. 6. 7. Und er, xal aörog, sam, Golt. ’Evöosd- 
geodus, 72375, sich gross, herrlich zu zeigen, dass sie, die Men- 
schen, sich gross, herrlich zeigten; nicht, wie gewöhnlich, dass er, 
Gott, verherrlicht würde, wogegen das Folgende deutlich spricht. 
Aörov geht nicht auf den Menschen (Wahl), sondern auf Gott, und 
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die Javudora sind nicht vires eximiae el admirabiles homini inditae, 
sondern es heissen so die Medicamente, wiefern Gott in sie eine 
wunderbare Heilkraft gelegt hat. Durch die wunderbaren Medica- 
mente Gottes verherrlichen sich die Menschen; daher es sogleich 
weiter heisst: durch sie, die Heilmittel, heilt er, der Mensch und 
speciell Arzt, und nimm! weg, beseitigt seine, des Kranken, Be- 
schwerde, Krankheit, s. 37, 30. Vor zovov fehlt rov in 248. Co. — 
Vs. 8. Unter dem Salbenkoch, wvgswoz, s. 49, 1., npN, unguenla- 
rius, ist hier speciell der Apotheker zu verstehen. Dieser macht 
durch, aus diesen Heilmitteln eine Mischung, wiywa, Mixtur, Me- 
diein. Bei den folgenden Worten trafen Drus. Grot. Deres. das Rich- 
tige, wogegen andere, wie Linde Bretschn. Gutm., auf Abentheuer- 
liches geriethen. Der Gedanke: und schnell zeigt sich die gute Wir- 
kung der gemachten Medicin, wird in hyperbolischem Ausdruck also 
gegeben: und noch ist er mit seinen Arbeiten, seiner Mischung, 
nicht zu Ende, und Wohlbefinden, &eyvn7, 2355, ist von ihm aus 
auf der Erde, als sich schon der beste Erfolg zeigt. Unglücklich 
ist der Vorschlag des Grot. eigyvn in eöaspia und der Houbig.’s eo. 
in eiwdia zu ändern. Zurreison] ovvrsisodn Alex. EC. 23. 106. 248. 
und mehrere Hdschrr., Co. Vet. Lat. Das Aclivum liegt näher. 


r 


"Epya] zu 2. . 55. 157. a 251. ws on rabba e. 10. f. 12. a. 
EAnpwer-nn Aa Aa oma, worin "sich wiederuen: nur eine 6 Düchlige 
Reminiscenz unserer Stelle, er Vs. 4. 7. 8., erkennen lässt. 

Vs. 9—15. Verhalten in Krankheit: halt dich an Gott. und an 
den Arzt, und hiernach scheiden sich diese Vs. in 3 und 3, denn 
Vs. 13. 14. sind zusammenzufassen. -— Zu Vs, 9. vgl. Jak. 5, 16. 
Aoowornuarı) apgwornzuaoıv Alex. 155. 157. 308. Uebersieh, ver- 
nachlässige nicht, «7 zagußiere, nätal. zu beten, nicht: noli esse 
negligens (Drus. Grot.), nimm die Sache nicht leicht (Wahl), oder: 
animum ne abjicias (Linde Schleussn.). Idosrai oe] iärai os 248. Co, 
— Vs. 10. Beseilige die Sünde, die Ursache der Krankheit. IMnyu- 
ueksıav) aAmuuereiag 248. Co. Ein absonderlicher Ausdruck ist die 
Hände gerade machen, evdöverv xergag (xerga 248. Co.), machen dass 
sie die krumm waren, nun gerade, recht sind und so handeln, nun 
reine sind. Sündige Hände sind als krumme gedacht. Uebrigens 
vgl. 2, 2. 6, 16. — Vs. 11. Suche durch Opfer Gott zu stimmen. 
Mit wvnwoovvov, 7378, ist der Theil des Speiseopfers gemeint, der 
verbrannt ward. Gieb, bringe dar Wohlgeruch,, ziwdiar , nme men, 
wohlriechendes Opfer und Gedächtnissopfer von Weizenmehl. Wahl 
fasst xal epexegelisch: nempe quae recordationi Jovae recolendae in- 
servit similaginem, aber richliger wird man eiodia als Allgemeineres 
nehmen, dem ein Specielleres folgt. — Mache fett, Anavov, S. 325, 
6., das Opfer, bringe fettes dar als nicht mehr Biene @ um UNdg- 
x@v, als wäre es schon um dich geschehen; Luth.: als müssest du 
davon. Wer sich so schon für verloren hält wird ja wohl das Beste 
was er vermag Gott darbringen. Grot. wollte ördo&wov ändern, was 
indessen malter wäre als Undpyan. — Vs. 12. Die Worte xa yap 
avrov — Aanxoor. oov fehlen in Syr. und Ar., aber sie darum und in 
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Rücksicht auf Vs. 1. für Additament halten zu wollen (Bretschn.) war 
unbesonnen. Den Arzt lass zu, s. 13, 21., desselben bediene dich, 
denn der Herr hat ihn geschaffen, dieser will also, dass man ihn 
brauchen soll. Kvuguog) ö x. 55. 254. 296. 307. Co., s. Vs. 1. ”Exr. 
xvo.] xUg. Ext. 248. Co. Er weiche nicht von dir, stehe dir stets zu 
Diensten. — Vs. 13. 14. "Eorı xaıpög Öre] Eorıy Örs xarpös 248. Co., 
und danach will Grot. irrigerweise verbinden: xal yao aörov xp&ia 
goriv Öre xargög: est omni tempore ejus usus. - Selbstverständlich 
wäre für söodia auch ohne Alex. svoöia (H. edodoöra.) zu lesen. Es 
gibt eine Zeit wann, zuweilen, vgl. Viger. ed. Herm. p. 235., ist 
auch in ihren, «ur@v, der Aerzte, Händen, in dem was sie ihun 
Glück , hier. wiefern sie glücklich ceuriren. Der Grund, weil auch 
sie, nicht nur die Kranken, den Herrn bitten werden, dass er ihnen 
die Cur alüicklich gelingen lasse. Avdazavoıs ist Ruhe, Freiheit von 
Schmerzen und ?aoıs Heilung, das Weitere was: der Arzi anstrebt. 
Xapw Eußı@oewg wegen des Verharrens im Leben, Gedeihens, s. 
Grimm zu 3 Makk. S. 248., d. i. um selbst leben zu können und zu 
leben zu haben. So richtig Camerar. (victus proprii gratia), Gaab, 
wogegen gewöhnlich erklärt wird: ad vitam diuturnam, dass die 
Kranken noch lange leben. Das wäre ein ungehöriger Gedanke, 
denn nach der Heilung kümmert den Arzt an sich das Weitere nicht, 
und warum sland dann. nicht xai waxgormra ze7g? Diess fühlte 
Breischn. als er vorschlug entweder xai statt vor Zaoıv vor xdgır zu 
stellen, oder xdow Euß. für Glossem anzusehen. — Vs. 15. Schliess- 
lich: den Sünder möge als Strafe Krankheit treffen. "Evavzı) Evur- 
ziov 106. 248. Co. 

Vs. 16—23. Ist nun aber einer todt so halt dich ihm gegenüber 
wie sich’s ziemt, (raure, aber mit Maass. — Für ®vao&s ist ohne 
Frage &vapsaı, vgl. 36, 29., zu schreiben, wie Alex. 68. 106. 254. 
307. Co. Ald. geben. Bei einem Todten, einer Leiche, wenn einer 
gestorben ist, s. 7, 33., lass Thränen fliessen, zarayays Ödxgva, S. 
22, 17., nicht lacrymas exprime (Bretschn.), denn von: bloss cere- 
monieller Trauer (Bretschn.) ist nicht die Rede; und als einer der 
Schreckliches leidet, &g deıwa zdoxev, Vet. Lat. quasi dira passus, 
beginne den Trauergesang, Yorvov (Yonvov 248: Co.), np. — Be- 
sorge aber auch äusserlich. den Leichnam nach Gebühr. : MegıoreAdsıv 
einwickeln, besorgen, s. Tob. 12, 13. Ezech. 29, 5. LXX, geht auf 
die Vorbereitung zum Begräbniss. Kara ınv xepioıw airov, YnzVn2, 
nach seinem Rechle, wie es ihm zukommt, gebührt, dem Sinne nach 
secundum dignitatem (Breisehn.), nicht: nach seiner Anordnung, Be- 
stimmung (Gutm. Wahl), auch nicht: secundum consueludinem (Drus. 
Grot.). Uebersieh, vernachlässige nicht sein Begräbniss, seine Be- 
slallung, zapyv, »2:27, so dass auch diese nach Gebühr erfolgt. — 
Vs. 17. Mache bitter, zixgavov, "a4, die Klage, klage bitter, vgl. 
Jes. 22, 4. Zach. 12, 10., und mache. warm die Wehklage, vergiess 
heisse Thränen. Nach seiner Würde, xar& zyv asiav a'rov, wie es 
ihm gebührt, Grot.: pro modo propinquilatis. Hiernach ist also un- 
ter.den Todten zu unterscheiden. Die gewöhnliche Trauerzeit war 
sieben Tage, s. 22, 10., wogegen hier nur einen oder zwei Tage zu 
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trauern gebolen wird. Der Annahme, dass hier von ferner Stehen- 
den die Rede sei, widerstrebt der Zusammenhang, die Rede hält 
sich ganz allgemein. Eher liesse sich im Texte finden, dass von 
der ersten, hefligen Trauer geredet werde, allein das Wahre wird 
sein, dass von der runden Siebenzahl das Leben mit der Zeit abwich 
und die Trauer nach Umständen auf einen oder einige Tage be- 
schränkte, wurden ja auch in der spälern Zeit die Leichen in. der 
Regel noch am Todestage bestattet. Eiskalt ist das beigefügle Motiv 
xagır ÖiaßoAng, um der Verleumdung zu enigehen, wie denn unsern 
Verf. der kalte Verstand beherrschte, Gemüthlichkeit ihm fern lag. 
— Vs. 18. Vgl. 30, 23. Sprüchw. 17, 22. Lass dich trösten, lass 
Trost zu, zagaxıydmrı, s. Vs. 23. Es stand brann, sich trösten, 
vgl. 1 Mos. 24, 67. 37, 35. Der Trauer wegen, Auzns ävexa, die du 
hast, so dass du ihr und ihren schlimmen Folgen nicht anheimfällst. 
Exrßaivsı schreitet vor, entsteht, s. 30, 8. Beugen, xduzrew, nie- 
derdrücken, lähmen die Kraft, öoxiv, hier die Lebenskraft, vgl. Vs. 
30. Richt. 11, 35. — Vs. 19. erfuhr sehr verschiedene und monströse 
Erklärungen, die des Nähern zu besprechen nicht lohnt. Vor Allem 
aus ist klar, dass die beiden Glieder sich gegenseitig erläutern sollen 
und vergleichend zu fassen sind. drayoy7] &xayoyn Alex. 106. 155. 
157. 248. 296. 307. Co.; Vet. Lat. gibt zwar abductione, aber diess 
ist ohne Widerrede in obductione zu bessern. Iupaßaiveı) rupaus- 
veı Alex. 23. 157. 248. 254. 296. 307. Co., Vet. Lat. permanet. 
Schon diese äussere Bezeugung lehrt, dass beide Lesarten miteinan- 
der stehen oder fallen. Wenn dagegen für xard 55. 218. 254. Co. 
xazdoa geben, so werden wir darin von vornherein eine Correctur 
vermuthen. Das zweite Glied weiss Breischn. zu deuten: et summus 
moeror, und de Wette folgt getreulichst! Die Worte sind eibfach: 
und, wie das Leben, die Lebensweise des Armen gegen das Herz, 
Lebensprincip ist, es angreift, ihm schädlich, verderblich ist. Bei 
xardpa läuft der Sinn auch darauf hinaus, aber der Ausdruck ist ge- 
sucht und unbequem. Für &zayoyy im Sinne von Unglück, Vet. Lat. 
obduclio, s. zu 2, 2., spricht von vornherein diess, dass dieses Wort 
: so gebraucht sich nur vereinzelt findend unserem Üebers, geradezu 
geläufig ist und dass dazu das parallele Biog arwxoö passt. Wir er- 
klären nach dieser Lesart: im Unglück dauert, ist andauernd auch 
die Trauer (und schädlich, verderblich dem Leben), wie —. Diess 
fügt sich gut in den Zusammenhang. War eben gesagt sich bei To- 
desfällen der Trauer nicht. zu lange hinzugeben , weil sie dem Le- 
ben schade, so wird nun ein Fall beigefügt, in dem sie allerdings 
dauernd zu sein pflege und dem Leben schade wie die Lebensweise 
des Armen. Ganz gut schliesst sich nun die folgende Mahnung an. 
Bei der andern Lesart will sich eine genügende Deulung nicht fin- 
den. Azayoyy kann weder Einsamkeit (Houbig. Linde Deres.), noch 
Exil (Grot.), noch Verlauf der Zeit (Gutm.) bedeuten, aber wohl 
lässt es sich auf die Wegführung der Leiche aus dem Hause (Bretschn. 
Gaab de Wette Wahl) beziehen. Wenn nun Bretschn. zapaßaiveı , 
22, erklärt evaneseit, evanescere debel, so lässt sich damit von 
Anderem abgesehen das zweite Glied nicht vereinigen. Erklärt man: 
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sündigt, näml. durch Uebermaass, oder in gleichem Sinne: über- 
schreitet die Grenzen (Deres.), so macht sowohl xas als das zweite 
Glied Schwierigkeit und überhaupt ist nicht abzusehen wie der Verf. 
noch auf diesen Gedanken kam. — Vs. 20. Das erste Glied s. 30, 
21. Movnosels ta Soyara, eingedenk des Endes, dass auch du ster- 
ben musst und der Tod alle trifft. — Vs. 21. Vergiss es nicht, näm- 
lich deines Endes eingedenk zu sein und so die Trauer fern zu hal- 
ten, denn es gibt keine Rückkehr, näml. aus dem Grabe, vgl. Hiob 
7,9. Weisheit 2,1., ists geschehen so ists geschehen, und dir scha- 
dest du (xax®osıs, Vet. Lat. pessimabis) durch die Trauer, dem 
Todten (zoörov) nülzest du nicht. — Vs. 22. Koiua avroi] xg. wov 
Alex: 23. 55. 106. 155. 248. und einige Hdschrr., Co. Vet. Lat. Ganz 
die gleichen Zeugen ausser 55. geben bloss oör® ohne &g, so dass 
offenbar beide Lesarlen in naher Beziehung zu einander slehen, 
echt oder unecht sind. Der Unterschied ist der, dass bei aöroö vom 
Todten in der dritlen Person die Rede ist, bei wov der Todte selbst 
redend eingeführt wird. Falsch ist es wenn Bretschn. wov daraus 
enstehen lässt, dass nach #vj097r: interpungirt wurde und erklärt: 
hoc cogita fecum i. e. die: sors mea ele. Bei «avroö ist eg nicht 
nothwendig, aber wohl zulässig, wogegen es bei wov fehlen muss. 
Koiwa ist der Beschluss, hier hinsichts des Todes, vrgl. 41, 2: 3. 
Sei eingedenk des Beschlusses über ihn, oder über mich, denn er 
steht auch dir bevor, der Unterschied betrifft nur die Zeit. ‘Unzwei- 
feihaft ist mir, dass wov. das Ursprüngliche ist, denn 1) konnte 
schwerlich einem Correctör in.den Sinn kommen so plötzlich den 
Todten redend einzuführen, wohl aber von ihm in der dritten Person 
reden zu lassen. 2) passt dazu vortrefflich wol x98s wal coL amwegor. 
Allerdings mochte diess sprichwörtlich sein, aber ob gerade in die- 
ser fixen Form ist die Frage, vielmehr scheinen die Worte dem vor- 
liegenden Falle durchaus angepasst. 3) war nun Vs. 23. allerdings 
vexoou zu sagen, nicht auzoö. — Vs. 23. Bei der Ruhe des -Todten, 
wenn der Todte im Grabe ruht, mache aufhören seine Erinnerung, 
s. 10, 17., gedenke seiner nicht weiter. Ganz streng werden die 
Worte allerdings nicht zu nehmen sein. Baduell.: Memoriam hie 
intellige cum molesto desiderio conjunclam, non eam quam cum pia 
et moderata benevolentia et charitate usurpare possumus. Tröste 
dich , s. Vs. 18., über ihn (&v avro, 55. 248. 25%. Co.: 27’ auro) bei, 
mit dem Ausgange seines Geistes, weil sein Geist von ihm geschie- 
den ist. 
Vs. 22—XXXIX, 11. werden die Schriftgelehrten und Praktiker 
sich in der Verschiedenheit ihrer Beschäftigung und Bedeulung ge- 
genübergestellt, und zwar ist zuerst von den Praktikern, Vs. 24—34., 
dann vom Schrifigelehrten, Gap: XXXIX, 1—11., die Rede. Diese 
beiden Abschnitte zerfallen wieder in je zwei Theile, näml. Vs. 24— 
30., Vs. 31—34., Cap. XXXIX, 1-5. und Vs. 6-—11., so. dass sich 
der erste und dritte und der zweite und vierle gegenüberstehen. — 
Es sind 7%. Glieder, nämlich 30. (8. 6. 8. 8.), 12. (6. 6.), 16. (8. 8. 
oder 4 X %.), 16: (8. 8: oder 4 X 4.). 

Vs. 24— 30. Die Weisheit des Schriftgelehrten, ed, ist, enl- 
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steht bei bequemer. Zeit, &v sixaupie,, n»2, der Musse, 0%027g, otii, 
Vet. Lat. vacuitalis, wenn er:Musse hat. ’EAaooovoYuı nom. : Der 
ermangell seiner Geschäfte die ihm obliegen, der also keine Geschäfte 
hat, wird; weise, oogıoJmostar, Dany; nalürlich wenn. er sonst kein 
Schwachkopf oder Faulpelz ist. Wie demgemäss. der Praktiker die 
Weisheit des Schriftgelehrten nicht erlangen kann erläutert das Fol- 
gende. Ganz verkehrt steht vor copıo9mosraı in H. 248. Co. oo, 
wonach Grot. erklärt: qui opere suo deprimitur, was aber: durchaus 
unzulässig ist. Hillel: o»» s> mmıHea Hann. — Vs. 25. Von einzel: 
nen, Praktikern wird zunächst auf den Bauer Bezug genommen, der 
bei seinen Stieren nicht weise werden könne. Wie, zi, 73, wird, 
mag weise werden —? Der xgar@v agörgov kann sein der sich an 
den Pflug hält, mx, pstr2, näml. um ihn zu führen, oder der über 
ihn herrscht, 3%, qui aratro praeest (Wahl). Für das Zweite ent- 
scheidet das folgende Glied. — Kevzoov ist für sich der stimulus,, 
Ochsenstachel,, 7347, daher lässt sich ööpv x8vroov nicht ‚erklären: 
baculus cuspidem habens,, ein spilziger Stecken: (Grot. Breischn. 
Wahl), aber wohl ginge: Stecken der ein Ochsenstachel ist. Doch 
döpv. steht sonst für nr, mau, Spiess, Lanze, und dafür spricht 
hier klar xavy@uevos. Der Verf. spricht ironisch: ein Herrscher ist 
er, aber über den Pflug, eine Lanze führt er, aber das BoVxevrooV. 
Vor xavxou. fehlt xai in Alex. 55. 106. 155. 248. und mehrern 
Hdschrr., Co. .So wäre mit Nichten das Fragezeichen nach dporgov 
zu stellen (Bretschn.), vielmehr wären bloss die 3. ersten Participien 
verbindungslos nebeneinandergestellt, jedoch ist jedenfalls anspre- 
chender wenn je zwei mit «ai verbundene nebeneinanderlaufen, de- 
nen das Weitere in anderer Construction sich anschliesst. — Er treibt 
Ochsen und befindet sich bei, beschäftigt sich mit (dvaozgepdusvog 
&v, 8.8, 8. Co.: avargpsp. Ev) den Arbeiten derselben, und sein Ge- 
spräch ist, bewegt sich in, über, s. 9, 15., junge Stiere. 5 Mos. 
32, 14. steht vioL zavoo» ‚nach. freier Uebersetzung für 7öa-na: 
Propert. 2, 1, 43. 44. Navita-.de venlis, ‘de tauris narrat aralor, 
Enumerat miles vulnera, pastor .oves. — Vs. 26. Sein Herz. wird er 
darauf richfen auszuthun, Exdovvar, Furchen, s. 7, 3., Vet. Lat. ad 
versandos suleos. Der Ausdruck kann nur besagen sulcos ducere, 
facere, aber er wird auf der Anschauung beruhen, dass beim Fur- 
chenziehen das Untere heraustritt, der Acker umgeworfen. wird. Das 
Furchenziehen ist ihm angelegen, damit der Acker fruchtbar wird 
und Futter liefert. Bretschn. findet hier einen Uebersetzungsfehler , 
es habe im Grundtexte gestanden: poreis pabulum praebere.  Diess 
beruht auf der irrigen Meinung, dass &=m neben der Bedeutung von 
Furche auch die von porca gehabt habe. — Seine ängstliche Sorge, 
dypuavia, 8. 3%, 1., geht auf Futter, xooroowera, 8. 30, 33., Vet. 
Lat. sagiaa, der jungen Kühe, es für diese herbeizuschaffen.‘ — Der 
eben ausgesprochene Gedanke wird unter Anwendung auf andere 
Praktiker im Folgenden noch dreimal wiederholt. Dabei ist das Ge- 
wählte des Ausdrucks nicht ausser Acht zu lassen, denn wie jedes- 
mal mit oözwg begonnen wird, so kehrt am Ende wie hier das Ra0- 
diav avroü. Öwoeı und .xal dypvavia aöroö dreimal wieder. — Vs, 
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27. So, oörwg ; näml, wird nich! ‘weise werden, was aus dem‘ Vor- 
hergehenden zu nehmen ist. Texzov, uyn, Arbeiter in Stein, Metall, 
Holz. Da hier agxırextov, Baumeister, Leiter eines Baues folgt 
und .in Rücksicht auf Vs. 32. ist unter dem zexzev im Besondern 
der Zimmermann und Maurer zu verstehen. Nixzwp @g nuegg' mars 
oiı2. Für nueon sind jusgag Alex. 106. und einige Hdschrr. und 
nusgav 248. Co. Vet. Lat. Correcturen, Ersteres wenn es Accusativ 
sein soll ebenso ungehörig wie Leizteres. Wahl: dudyeı sc. Eoyov S. 
zodyuara — laborat. Vielmehr ist zu erklären: der zur Nachtzeit 
wie am Tage die Zeil zubringt, lebt, d. i.: hier ohne Unterschied 
und Abwechslung seinem Geschäfte nachgeht. Es wird 71» gestan- 
den haben, was aber im Sinne des Vrf.s wohl durch gpyazerau wie- 
derzugeben war. — Sehr unüberlegt erklärt Bretschn. oö yAvp. YA: 
oe: für. ein Glossem, denn das Folgende ist ja in speciellster Be- 
ziehung auf den Graveur gesagt. Der allerdings auffällige Plural ist 
eine Ungeschicklichkeit des Uebers. , der hier den colleclive gebrauch- 
ten Singular hälte beibehalten sollen, zumal er gleich wieder in den 
Singular fällt. Die Worte schliessen sich unmittelbar an das Vorige 
an: die eingraben, yAvpeıv, mrm2, Gravüren, yAvuuara, Ss. 45, 11., 
der Siegelringe, auf Siegelringen, tnn »mme2 2 Mos. 28, 11. 21. 36., 
und ‚dessen (deren) Beharrlichkeit, Ausdauer (vzowovn, Alex. 55. 
106. 155. und einige Hdschrr., Co.: erıuovny,; Ausdauer, Vet. Lat. 
assiduilas, vielleicht richtig) ist, geht darauf zu verändern, anders 
zu. machen die Mannigfalligkeit, das Bunte (wowxulla s. 43, 25., 
map Ezech. 27, 7. Richt.’5, 30., vgl. 2 Mos. 27, 16.), d.i. varias 
formas in gemmam introducere (Grot.). — Eig ro öw.] eis ön. Alex. 
106. und einige Hdschrr., Ald. Um ähnlich zu-machen die Malerei, 
das Gemälde, Soypagiav, elwa „am“, vrgl. Ezech. 8, 10., dass es 
dem entspricht, welchem es entsprechen soll.  TeAgoaı] ovvreisoau 
23. 248. 253. Co — Vs. 28. beschreibt in anschaulicher Weise die 
schwere und aufreibende Arbeit des Meltallarbeiters, Schmieds, 
xakxeis, gas, 5rn2 Wan. "Er sitzt beim. Ambos, dxuov, 222, IDCUS, 
und schmiedet, nn3, das Eisen: so sollte man erwarten, aber dafür 
steht an zweiter Stelle xal xarauardavov apya oldnp@. “Aoyös passt 
hier in der Bedeutung unbearbeitet, roh, vgl. 1 Kön. 6,7. LXX und 
niebs oszas 5 Mos. 27, 6. 1 Kön. 6, 7., sehr gut und wird daher 
"nieht so leicht aufzugeben sein, aber freilich wie die Worte vorlie- 
gen steht es mit Construction und Sinn schlimm. Karauavdaveıw rı, 
für 787, 778 gebraucht, ist genau lernen, kennen zu lernen suchen, 
ausforschen, beobachten, untersuchen. ‘4py@ o1dno@] Ev Epyo oudn- 
gov 248. Co.; £pyov oıdngov Alex. 157. 307., Vet. Lat. considerans 
opus ferri; &gya owöngov 55. 106. 254. 296. 308. Auch. die: beiden 
letzten Lesarten, in die sich Genossen heilen, lassen sich nur als 
Correcluren ansehen; die Construction ist so zwar in Ordnung, aber 
der. Sinn gar nichtssagend (Bretschn.: intuens opus perficiendum , 
de Wette: auf das Werk des Eisens Acht hat) und dey@ oud7o@ 
bleibt seiner Entstehung nach räthselhaft. Ich kann die Erklärung 
nur in einer Gedankenlosigkeit des Uebers. finden; es stand: er ar- 
beilet mühsam, mühet sich ab, > >37, am rohen Eisen: aber der 
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Uebers. glaubte a »1, zu lesen und übersetzte gedankenlos treu. — 
Für z7&e ist mit der Mehrzahl der Hdschrr., Alex. 55. 106. 218. 
und mehreren, Co., Vet. Lat. uret, ohne Zweifel 7778&: zu Schreiben, 
vgl. 3%, 1. Der Rauch, ürwis, „ion, des Feuers schmelzt, zehrt 
ab, entkräftet sein Fleisch , und in, bei, oder besser mit der Hitze 
des Ofens kämpfet er, 3 ons, vgl. 51, 19. Der letztere Ausdruck 
steht bildlich, freilich nicht für vires consumere (Wahl), sondern das 
Arbeiten bei solcher Hitze wird weil mühevoll als Kampf mit der 
Hitze gefasst. Unbrauchbar ist der Vorschlag Bretschn.’s: fortasse 
dıanayrjosraı legendum : concreseit, exsiccalur, i. e. coagulat illum 
aeslus, absumitur fere aestu. — Kamsei ist einstimmig bezeugt, giebt 
aber freilich keinen Sinn. Unglücklich emendirte Beza, dem Baduell. 
folgt, xevoZ, excaval, und nicht eben besser ist Grabe’s wvaia—=xvd, 
reibl, juckt (de Wette betäubt , Deres. ergölzt), das man neuerlich 
für das Richtige hält, denn die Form xvaio findet sich nur in Zu- 
sammenselzungen und für den Sinn wäre hier das Wort zu schwach. 
Der Uebers. las und übersetzte vom, aber er sollte lesen vr» oder 
vom, was dem Verf. hier nur taub machen bedeuten konnte, vrgl. 
die Verwechselung derselben Worte Zeph. 3, 17. Die Stimme, der 
Ton, das Getöse des Hammers (opvens, H. 55. 106. 157. 248. 296. 
Co.: ogpipag, H. Co.: opvpas xar üxuovog) macht taub sein Ohr, 
und seine Augen sind vor, sind geheflet auf die Aehnlichkeit, das 
Bild, Modell, nv:an, des Gerälhes, das er nämlich machen will. — 
Endlich geht seine Sorge dahin seine Werke zu schmücken, x00un- 
cas, näml. durch Abreiben,, Politur, bei der Vollendung, &xt avvre- 
Aelag, wenn sie fertig sind. Wahl: Zml ovvreisıav (!) 'adverbiali- 
ler: quam maxime. — Vs. 29. 30. wird der Töpfer genau in ebenso 
vielen Gliedern wie eben der Schmied in seiner Arbeit lebendig vor 
Augen gestellt. Er sitzt bei seinem Werke, Geschäfte , seiner Ar- 
beit und dreht das Rad, die Scheibe mit seinen Füssen; er liegt, 
befindet sich stets in Sorge in Rücksicht auf sein Werk, um es ge- 
hörig zu Stande zu bringen, und: in Zahl, gezählt ist seine ganze 
Arbeit, er hat der Zahl nach das Bestimmte zu liefern, Luther: hat 
sein gewisses Tagwerk. Houbig.: numerat vasa figulus, sive quia 
mercedem habet pro numero vasorum, sive ut sciat quot vasa fecerit 
et quol supersint facienda, Falsch schreibt Grot. & für zu vor &va- 
pidgıog: an scilicet numerus constet omni labori suo. J. Ch. Doe- 
derlein a. a. ©. 2. S. 7410. schlägt vor &v v9 uorz oder iva ovdworg 
zu schreiben. — Mit seinem Arm formt er den Thon, und vor den 
Füssen, wo der Thon liegt und natürlich mit denselben, beugt er 
seine, des Thones, Kraft, Zähigkeit , vrgl. Vs. 18., macht er den 
Thon geschmeidig. Unglücklich Grot.: „incuryat eorpus suum, ut 
humum tollat. Sie 913 improprie ioyiv, proprie corpus significat.«, 
vgl. Vet. Lat. und Luth., und Gaab: zg0 zcd@v mehr durch den Arm 
als durch die Füsse. Verkehrtes s. auch bei Houbig. — Für xoloua, 
Vet. Lat. linitionem, stand mnön, wofür eher xoiow zu erwarlen war, 
denn gemeint ist das Beschmieren, Bestreichen zur Herstellung der 
Glasur. Grot.: ut opus perlinat ad inducendos eolores. Damit sucht 
er fertig zu werden und schliesslich ist seine. Sorge den Ofen zu 
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reinigen, fegen, damit nichts Unreines an seine Gefässe komme und 
sie verderbe. Zuvzeisoa]) eis (23. 307. 308.) zö ovvr. 248. Co. 

" Vs. 31—3%. Alle diese und ähnliche Handwerker, Praktiker 
können freilich nicht zur Weisheit gelangen und das was Weise lei- 
sten, Vs. 31. 33., aber ihre Bedeulung ist darum nicht gering anzu- 
schlagen, denn auf ihnen beruht Handel und Wandel, Vs. 32. 31. — 
Sie vertrauen auf ihre Hände, ihre Sache ist bloss auf ihre Hände 
gestellt, es sind xeıpwvaxreg, und jeglicher ist klug in seinem Ge- 
schäfte, nicht in Weiterem. Xeipas aurwr) x. Euvrav Alex. 55. 218. 
und einige Hdschrr., Co. 'Eveniorsvoov] Erior. 55. 2148. 254. Co. — 
Da sie die Arbeitenden und das zum äussern Leben Nothwendige 
Herstellenden sind, so wird ohne sie keine Stadt gebaut, gegründet 
werden, und ohne sie wird man nicht irgendwo als Fremdling woh- 
nen; "13, noch wandeln, herumziehen, reisen und handeln, d.'i. 
ohne sie wird kein Handel und Wandel sein, weil sie das herstellen 
was dazu nöthig ist. Unrichtig gewöhnlich wie de Welte: man kann 
darin nicht wohnen, noch verkehren. Ganz verirrte sich Grot.: oo 
zxagoıx. Mon opus illis eril peregre vilam quaerere, domi eam repe- 
rient salis; 0068 zeoız. nempe ul mendiei. — Vs. 33. giebt die Kehr- 
seite, dass sie freilich zu dem Höheren nicht gelangen. Dass ein 
sechstes Glied hier fehlt lehrt die parallele Haltung der Stelle, und 
dass es zu Anfange ausfiel zeigt zum Ueberfluss das treu erhaltene 
xai. Wirklich findet sich in H. 248. Co. Syr. Ar. an dieser Stelle 
als neues Glied: Ev SovAn7 Aaov od Syrndmoovraı, und diess lrägt in 
jeder Hinsicht den Charakter der Ursprünglichkeit. Nicht überflüs- 
sig ist dabei die Erinnerung, dass diese sonst sehr verdächtigen Zeu- 
gen in den spälern Capp. nur wenige Zusätze bieten. BovAy iD. 
Sie werden nicht gesucht, begehrt, verlangt werden. — Unklar ist 
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stolz sein; Vet. Lat. in ecelesiam non fransilient und danach Grol.: 
non Iransilient septa intra quae habetlur Senalus. Das Simplex steht 
für 557 Jes. 35, 6., ns 1 Sam. 10, 10. und >55 aufspringen, froh- 
locken Hiob 6, 10. Das Letztere würde hier nicht unpassend sein; 
halten wir uns indess an den griech. Ausdruck so wird zu erklären 
sein: und in der Versammlung des Volkes überspringen sie nicht, 
päml. andere, (hun sie sich nicht vor andern hervor, vgl. örepßai- 
veıv va tıvı. Ad magnos honores evehi (Wahl) kann der metapho- 
rische Ausdruck an sich nicht bedeuten. — Weiter können sie nicht 
Recht sprechen. ‘Ertl. öipgov, vgl. Winer Gramm. S. 363., 02 s2, 
auf dem Stuhle. Jıxaorov]) dıxaorev 248. Co. Jıadyrn bedeulel 
nicht constitutio, Verfassung (Wahl), und dıa9. »piuaroz an sich 
nicht leges judiciales (Grot.), noch gar codex juris, libri Mosis 
(Breischn. de Weite). Es stand vsY3% n’na, womit der Bund Jahve’s 
gemeint ist, wiefern er das Recht, die Gesetze betrifft, vrgl. a3 
ob5» man 4 Mos. 25, 13., Diew na Jes. 54, 10. Ezech, 34. 28. , 

und s. auch zu 16, 20. 15, 17. Den Rechtsbund, Geselzesbund, d. i. 
dem Sinne nach die Rechtsverhältnisse (die Ordnung des Rechts, 
J. F. v. Meyer), werden sie nicht erwägen, so dass sie ihn verstehen 
lernten, sie werden also nicht Recht sprechen können. Für dıavoeio- 


was für özegaloövraı sland; Syr. giebt 
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Ja mag 7727. kennen gestanden haben. — Die Mehrzahl der .Ausgg: 
scheint &xpavocı zu geben, was dem Sinne nach die Herausgeber 
nicht störte, aber Wahl auf die wundersame Erklärung führte: &&e- 
pdınv — ?yo Enpaveicav (woı) dıraıoovvnv za xplua i. ©, cognitum 
habeo quid justum el aequum est, es ist mir klar, ‘was Recht und 
Gerechtigkeit mit sich bringt. Es ist &xpdvooı zu accentuiren. Der 
zweile Aorist &pavov kommt selten und erst in spälerer Zeil vor, 
ist jedoch nicht mit Bultmann Ausf. griech. Sprachl. 2. $. 312. zu 
beanstanden, vgl. Lobeck ad Sophocl. Aj. p. 224.; hier steht er fest. 
Exgaivsıv xoiua 5. 19, 22. Jıxaioovvn xal xolua wEUm p72, 85. Ps. 
89, 15. Sprüchw. 2, 9. Jıxaooövnv]) auuöeiav Alex. 23. 55. 155. 
218. und einige Hdschrr., Co., Vet. Lat. disciplinam. Das wäre Aann 
Lehre, Weisheit. Dafür spricht, dass &xpaivew zawdstav im Buche 
wiederholt vorkommt, s. 39, 8. 16, 23. 2%, 25. 30., und: dass so 
der Gedanke dem des folgenden Gliedes entspricht, dagegen macht 
sehr bedenklich das beigefügte xoiua, was zu zaudeta sich nicht 
wohl schickt und womit doch wieder auf den Gedanken des Richtens 
zurückgegriffen würde. Demnach halte ich die gewöhnliche Lesart 
fest, so dass dieses Glied den Gedanken der beiden vorhergehenden 
fortführt (noch auch werden sie Gerechtigkeit und Recht an den Tag 
bringen, näml. durch Rechtsprechen) und das, folgende schliesslich 
einen neuen Punkt hervorhebt. — In, bei weisen Sprüchen werden 
sie nicht gefunden, erfunden werden, näml. so dass sie solche vor- 
brächten, nicht: ubi agitur de parabolis solvendis (Wahl). Gaab: 
vielleicht war nicht 254%, sondern &>%% zu lesen: sie werden nicht 
zu denen gehören , von welchen man Weisheitssprüche erwartet und 
hören kann. — Vs. 24. fasst gegensätzlich die Bedeulung der Prak- 
tiker in kurzem Ausdruck zusammen. Kriowa (xraua 248. Co. Syr. 
Arab.) aiovog orneivovou (orngı0001 248. Co.) erklärt Breischn.: ge- 
nus humanum Ltuentur se. propagando! So halfen doch aber auch 
die Weisen. Geschöpf, Schöpfung der Ewigkeit heisst die Welt, 
wiefern sie ewig dauert; den Ausdruck auf die Menschen zu beschrän- 
ken (Bretschn. Wahl) liegt überall kein Grund vor, aber natürlich 
hat der Verf. zunächst nur die Erde, unsere irdische Umgebung im 
Auge. Diese stellen sie fest, stülzen sie, so dass sie dauert, be- 
steht, wiefern ohne Praktiker unsere gesellschaftliche Existenz ein 
Ende nähme. — Der Sinn des zweiten Gliedes ist: ihnen ist es nur 
um Betreibung ihres Geschäfts zu (hun. denoıg isl wie sonst. Gebet, 
nicht allgemeiner Verlangen, Wunsch, wie man es gewöhnlich nimmt. 
Ihr Gebet ist in, bei, um Betreibung, &oyaoi«, mass%, der Kunst, 
des Gewerbes. Im Gebet richtet man sich auf das was man am 
sehnlichsten wünscht, so ist ihr Gebet, dass sie ihr Geschäft gehö- 
rig betreiben können, auf Weiteres geht es nicht. Wieder ganz un- 
glücklich Wahl: indigentia eorum continetur in finibus lueri ex arte 
sua capli: ihr Bedarf geht nicht über den Erwerb ihrer Kunst hinaus. 

Cap. XXXIX, 1-5. Grot.: Legis divinae studium apud He- 
braeos late patebat: comprehendebat enim theologiam conlemplati- 
vam el aclivam, et jus tam civile quam pontificium, praeterea histo- 
rias veleres. Tam consummalae erudilionis virum Jam ineipit de- 
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seribere. — Die Rede lenkt nun auf den Weisen zurück, s. 38, 24., 
aber so, dass zAyv, 7x (ex > Houbig.), gegensätzlich an das eben 
Auseinandergesetzte anknüpft. Die Participien, welche im Hebr. 
standen hat der Verf. durch zA7v verführt in den Genitiv gestellt, 
durch welche Ungeschicklichkeit der griech. Satz der Construction 
ermangelt. Aber der, welcher seinen Sinn gerichtet hat (emıdovrog, 
Alex. 55. 155. 157. 248. 307. Co.: ezudidovrog) und nachdenket über 
(diavoovusvov Ev, 8: 6, 36.) das Gesetz des Höchsten, als Quell al- 
ler-Weisheit, wird forschen nach der Weisheit aller Alten, der alten 
Weisen und Prophelen, und beschäftigt sein in, mit den Prophezeiun- 
gen, als in welchen die Voraussicht und Weisheit der Allen nieder- 
gelegt ist. Also zuerst: er wird von der Vorzeit zu lernen suchen. 
t Kön. 5, 10. cap23=52 LXX zavıwv viov dpxaior. Dort ist diese 
Uebersetzung falsch, aber stand hier so, so war unsere Uebersetzung 
richtig. — Vs. 2. Aber auch die Gegenwart wird er benutzen. 4ın- 
ynosıs] dunymow Alex. 23. 55. 106. und mehrere Hdschrr., Co. Vet. 
Lat. Die Erzählungen, Reden genannter, berühmter Männer ovvrn- 
onosı, das war doch "a&; er wird auf sie achten, oder sie behal- 
ten. Zu orgopai zaguBol@v vgl. argopal }6yov Weish. 8, 8. Sprüchw. 
1, 3., in welcher St. so bar "or frei übersetzt wird. Wendungen 
der Sprüche, künstliche Sprüche. Zvverosggsodaı nimml man für 
eindringen ‚und zur. Erläuterung des Sprachlichen bemerkt Wahl: 
öv Ev org. m. owveverl. elg alıdg operam collocans in parabolis co- 
gnoscendis earum vim el sensum penefrabit. Stand wie ich glauben 
muss 2 N)2, eingehen in, Einlass erhalten zu, vgl. Ps. 69, 28. 5 Mos. 
23, 2. f., so kann ich nur erklären: zu künstlichen Sprüchen, wo 
solche vorgetragen werden, erhält er Einlass, Zutritt. Freilich bleibt 
die Frage was für orgopai stand und ob die Uebers. richlig war. — 
vs. 3. Die dröxovpa, den verborgenen, tiefen Sinn, s. Vs 7. 
Die Räthsel,, aiviyuara, das Räthselhafte, Verborgene. ‘dvaorgspeo- 
9aı &v sich beschäftigen mit, s. 8, 8. — Vs. 4. Weiter wird er in 
hohen Kreisen sich bewegen und in fremde Länder kommen, näml. 
um Weisheit zu erwerben, denn von Erwerbung der Weisheit ist 
hier die Rede, von den Belohnungen des Weisen (Daehne a. a. ©. 
2. S. 146. Raebiger a. a. O. S. 58.) nicht hier, sondern erst nachher. 
Zum ersten Gliede vgl. 11, 1. Hyovusvov]) nyovusvov 23. 55. 106. 
und einige Hdschrr., Co. Unter Grossen dienet er, bewegt er sich, 
natürlich in untergeordneter Stellung, und vor dem Fürsten erscheinet 
er. — Sodann macht er auch in fremden Ländern Erfahrungen. 
Fasst man wie gewöhnlich &zsioaos perfectisch, so ist mit Camerar. 
Baduell. u. a. zu erklären: im Lande fremder Völker, wo es gefähr- 
lich und unsicher ist, wird er herumgehen, wandeln, näml. sicher, 
denn er hat Allerlei erfahren und weiss sich zu halten, wobei Grot. 
Gaab ihn speciell als Gesandten geschickt werden lassen; allein der 
Zusammenhang lehrt unzweideulig, dass das Verbum im Grundtexte 
präsenlisch oder futurisch zu fassen war: im Lande fremder Völker 
wandelt er umher, denn Gutes und Böses versucht er unter den 
Menschen , Allerlei sucht er unter den Menschen zu erfahren. — 
Vs. 5. folgt schliesslich die Hauptsache, dass er sich um weise zu 
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werden an den Herrn richtet und zu diesem sich in das rechte Ver- 
hältniss setzt , vgl. 6, 36. 15, 1. 51, 13. Og99pioaı zpög zu suchen, 
s. 4, 12. 248. Co. (H.): zoö5 xvpiov ÖpYoioaı apög zov —. Ev R000- 
evX7 im Gebet, beim Gebet, s. Vs. 6. Der Sünden muss er ledig 
sein, um zur Weisheit zu gelangen. 

V8.6—11. So wird er ob der Herr will mit Weisheit erfüllt 
werden. Der Geist der Einsicht ist nicht ein objecliver, sondern 
der subjeclive, vgl. Jes. 11, 2. 2 Mos. 31, 3. 5 Mos. 34, 9. Zum 
Dativ bei euziniaodar, vgl. 14, 9. Pausan. 3, 16. 17. Zurimdaraı 
dv9genov aluarı 6 Bouög und Winer Gramm. $. 194. Kögvog] o x. 
Alex. 55. 2148. und einige Hdschrr., Co. @sAyon] JEin 23. 248. 253. 
Co. Eurimodmosra] Eundnosı aördv Alex. 106. und einige Hdschrr,, 
Vet. Lat. — Es wird nun dargelegt was der welcher auf diese Art 
ein Weiser geworden ist (hun, und was ihm dafür werden wird. 
Nicht unbeachtet zu lassen ist das dreimalige nachdrückliche aurög, 
sın. Subject ist der Weise. Sehr ungeschickt bezogen Linde Bretschn. 
Wahl avrog jedesmal auf xöecos und dann das zweite Glied auf den 
Weisen. ‘Avoußgrjosı] dvoußgioesı 218. Co., vgl. 1,.17..18, 28. Kv- 
oio]| ro x. 248. Co. Zu &v 70008047 ESou. vgl. Vs. 15. — Er wird 
gerade machen, leiten, zursvduvsz, „9», seinen Rath, seine Einsicht, 
BovAyv, und Kenntniss, &xuoryunv, so dass sie sich nicht verirrt, vgl. 
Hiob 12, 13. span 732, und nachdenken über, s. Vs. 1., sein Ver- 
borgenes, seine Geheimnisse, s. 14, 21. Subject des zweiten «vroü 
ist Gott, wie Deres. richtig fühlte. Der Sinn spricht dafür und man 
beachte, dass in diesen drei Sätzen allemal das zweite Glied eine 
Beziehung auf den Herrn hat. — Weisheit der Lehre, zaussia dıdao- 
xakfag, ist weise Lehre, oder Weisheit die zur Lehre dient, nicht: 
erlernte Weisheit (Gaab de Weite), oder gar: eultus institutioni re- 
spondens (Wahl). Rühmen wird er sich des Gesetzes, wiefern er es 
genau kennt und beachtet. — Vs. 9. 10. Lob und unsterblicher 
Name wird sein Lohn sein, vgl. 1, 21. 4, 13, 15,6. 37, 26. Vor 
&og geben richlig fast alle Hdschrr., wie Alex. C. 55. 106. 218. ‚co: 
Vet. Lat. xai. Er, der Weise, wird nicht ausgelöscht werden, ver- 
gehen, näml. seinem Namen nach. — Oix ANo0TmoSTaL mo N, in 
248. Co. fehlt oöx! "Ovoua] zo öv. Alex. C. 106. 155. 248. 307. Co. 
Zyostaı) Syrjoeraı (!) Alex., requirelur Vet. Lat. — Die folgenden 
Glieder kehren wieder 44, 15. Jdinynoovrau) dinyyostar Alex, C. 23. 
106. 248. und einige Hdschrr., Co., vgl. Vs. 28. — Vs. M. Es ste- 
hen sich gegenüber &uusivn und dvaravontar (Alex. ©. 55. und ei- 
nige Hdschrr.: zavonyraı): da letzteres sich zur Ruhe legen, sterben, 
23%, bedeutet, s. 22, 9. 47, 23., so ersteres verbleiben, nämlich im 
Leben, 2, bestehen, dauern, vgl. 2 Mos. 21, 21. Indem nach: 
wenn er lebt, folgt: wird er einen grössern Namen als (övoua 7, s. 
Herm. ad Viger. p. 109. und zu 37, 14.) Tausende hinterlassen, so 
glaubten Grabe Houbig. Breit. (und so schon Castellio Baduell.) &u- 
usivn und dranavonzaı umsiellen zu müssen, allein irgend etwas 
Aeusseres spricht dafür nicht und dvanavonraı gehört ja an und für 
sich an die zweite Stelle. Erkläre: er wird zurücklassen , hinterlas- 
sen, näml. im Leben da wo er wirkt und wirkte (Grot.: quocunque 
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iveril) —. Grosse Mühe machte den Auslegern guzorsi aörg. Vet. 
Lat. willkührlich proderit illi, woran sich Grot. Houbig. halten. Mit 
&azorelv hineinthun, zu Wege bringen, beibringen, lehren, vgl. 42, 
17., lässt sich hier allerdings nichts anfangen, und weder Wahl’s: 
addit ad illud i. e. augel nomen, noch Linde’s: praebet, sc. xuprog, 
illi, se. nomen lässt sich sprachlich rechtfertigen. Bretschn. emen- 
dirt Erınodei aörS oder avrov nämlich 7 &xxAnoia und danach de 
Welte: so vermisset man ihn. Aufschluss giebt nur der Grundtext, 
und da kann nicht in Frage stehen, dass entweder stand 35 oh», 
d. i. fügt er, der Weise, nicht Gott, sich hinzu, mehret, vergrössert 
er sich, nämlich den Namen, oder passivisch ;> nohn. So giebt das 
zweile Glied auch die nothwendige Steigerung. 


VI Abschnitt. 
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Die Schöpfung des Herrn und die Stellung des Menschen in 
derselben. 


Cap. XXXIX, 12—35. geben ein wohlgeschlossenes Ganze, das 
in-5 Abschnitte zerfällt. Das Thema ist: alle Werke des Herrn sind 
gut und was er gebielet geschieht zu seiner Zeit. In Hinblick auf 
dasselbe forderl der Verf. zuerst die Frommen zum Preise des Herrn 
auf, Vs. 12 — 15., sodann erörtert er das Thema nach 3 Seiten: der 
Herr ist ja der Allmächtige und Allwissende, Vs. 16—21.; was er 
thut und ‚gewährt gereicht den Frommen zum Segen, ‘den Sündern 
zum Unsegen, Vs. 22—27; nun giebt es allerdings irdische Uebel, 
aber sie sind zur Strafe da und durch sie vollzieht sich nur des Herrn 
Wille, Vs. 23—31. Der Schluss, Vs. 32—35., wiederholt den Haupt- 
gedanken und die Aufforderung den Herrn. aus vollem Herzen zu 
preisen. — Die vorliegenden 59 Glieder zerfallen in 12. (6. 6.), 1%. 
(4. 4.6.), 14. (2:4. 6.), 11. (5- 6.) und 8. (2.4. 2... — Der Verf. 
weist selbst mit &zı, vgl. 2%, 30. 31., auf Vorhergegangenes. Hatte 
er sich so eben über die bedeutende Stellung des Weisen ausgespro- 
chen, so lag. nicht abseits als Weiser das grosse Problem zu behan- 
deln: wie verhält sich Gott zum Uebel in der Welt. Die Einklei- 
dung und formelle: Durchführung ist gelungen und aus den Worten 
fühlt man die gehobene Stimmung des Dichters heraus. 
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Vs. 12—15. Fürder will ich nach Ueberlegung, als Einsichts- 
voller (dıavomdsig) erzählen, auseinandersetzen, und wie (xal -&g, 
218. Co.: örı @g,.als Glosse richtig) der Vollmond bin ich angefüllt; 
voll, nämlich von Weisheit. Der Vergleichungspunct liegt nicht im. 
Leuchten des Mondes (Bretschn. Deres. Gaab), sondern in der Fülle. 
Ich bin so voll von-Weisheit, dass es mich weiter zur Mittheilung 
drängt. — Vs. 13. Die Aufforderung auf den Sänger zu hören rich- 
tet sich an die frommen Söhne (vios fehlt in 248. Co.), (denn nur 
den Frommen, o»en, s. Vs. 24., gilt das Folgende. Das Weitere 
wird mit. einem Bilde gegeben: und sprosset, wachset auf wie eine 
Rose die da wächst an fliessender Strömung, fliessendem Strome. 
So wenn wir für dygoö lesen öypov. Für Letzteres spricht die äus- 
sere Bezeugung, Alex. C. 23. 106. 248. und mehrere Hdschrr., Co. 
(Clem. Alex. Paed. 2, 8. öddzwrv, Vet. Lat. aquarum), und der ge- 
wählte Ausdruck. Im Uebrigen vgl. Jerem. 17, 8. Ps.1, 3. Der 
Vergleichungspunkt liegt im herrlichen Gedeihen: wie die Rose in 
solch fruchtbarem Boden prächtig emporwächst, so gedeihet auch ihr 
geistig dadurch, dass ihr höret auf meine weise Rede. — Vs. 1A. 
15. Ferner sollen sie aufs Lieblichste und Wohlgefälligste den Herrn 
preisen; diess wird erst bildlich, dann eigentlich gegeben. Das erste 
Glied fehlt in .218. Co. Wie Weihrauch gebet Wohlgeruch von euch. 
Das Verbum eiwösdzer findet sich im A. T. nur hier und ist über- 
haupt selten. — Blühet, treibet Biüthen, Blumen (zu avdeiv ävgog 
vgl. Winer Gramm. $. 200. f. und Grimm zu 1 Makk. S. 47.) wie 
die Lilie, vgl. Hos. 14, 6. Falsch Grot.: odor sunl sermones boni, 
flores bona facla, denn nur von Lobpreisung durch’s Wort ist die 
Rede. — Verbreitet Wohlgeruch, s. 24, 15., und (in eigentlicher 
Rede) lobsinget einen Lobgesang, w >>, oder vielleicht ua, 
aiveoare Gouc. Diese Worte mit Wahl zu fassen für aiveoars xU- 
grov Gbovreg dowua ist unzulässig. — Zum Folgenden vrgl. Tob. 12, 
6. Kögıov] zöv x. Co. Nach &gyoıg ist aörov aus fast allen Zeugen, 
Alex. H. 55.. 106. 248. u. a., Co. Vet. Lat., aufzunehmen. — Die 
Worte döre — Ev aiveoeı a. fehlen in 248. Co. In, bei seinem Lobe, 
s. Vs. 6., mit Gesängen der Lippen, die von den Lippen kommen, 
s. 50, 20., laut sind, und mit Cithern Nach Joseph. Jüd. Altth. 7, 
12, 3. ward die Cither mit dem Pleetrum geschlagen , wogegen sie 
David nach 1 Sam. 16, 23. 18, 10. 19, 9. mit der Hand spielte. 

Vs. 16—21. “Or fehlt nur in 248. Co. Als einführendes >53 
(Wahl) kann es der Stellung wegen nicht genommen werden, viel- 
mehr war es gebraucht wie z. B. 1 Mos. 18, 20. und zu erklären 
ist: was alle Werke des Herrn, die gesammie Schöpfung betrifft, 
so verhält sichs so, dass sie sehr gut sind, vrgl. 1 Mos. Cap: 1. 
1 Timoth. 4, 4. Dazu tritt als zweites Glied, dass jeder Befehl 
Gottes ausgeführt wird zu seiner Zeit, wenn er ausgeführt werden 
soll. Steht so Alles in der Hand des Herrn, so kann eben auch Al- 
les gut sein. — Vs. 17. Das erste Glied fehlt im Vat., wogegen es 
die andern Zeugen (auch €.) eigentlich wohl einstimmig festhalten 
(248. Co.: — roöro Eozıv, ohne &ig Ti zoöro, gerade wie diese auch 
Vs. 21.). Wenn Bretschn. auch das zweite Glied als Interpolation 
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beseitigt wissen will, so ist soviel richtig, dass beide Glieder mit 
einander stehen oder fallen; allein gegen das zweite Glied spricht 
äusserlich nun gar nichts. und was Bretschn. für seine Meinung bei- 
bringt ist Gefasel. Vet. Lat. übergeht allerdings beide Glieder, aber 
auch noch. mehr, jedoch. erhellt aus seiner Uebersetzung von Vs. 21., 
dass er unser zweites Glied kannte. Spricht sonach das Aeussere 
für. die Ursprünglichkeit beider Glieder, so andrerseits die ‚nähere 
Betrachlung derselben im Zusammenhange. Einmal, fehlen sie. so 
fehlt der erläuternde und für das Folgende bedeutende Gedanke: 
und jedes Ding hat seiner Zeit seinen Nutzen; sodann beachte man 
formell diess, dass bei Beibehaltung der Glieder dreimal 2 Sätze mit 
je.4 Gliedern und einem abgeschlossenen Gedanken aufeinänder fol- 
gen, worauf der Verf. den Grundgedanken fast mit den gleichen 
Worten wiederholend Vs. 21. diese Gedankenreihe abschliesst. — Man 
darf nicht sagen, s. Vs. 21. 34. 40, 26., was ist diess, wozu ist diess? 
In Ersterem lag eigentlich schon Letzteres, aber Letzteres worauf es 
hier wesenllich ankam. tritt so scharf hervor. Denn. Alles, jedes 
Ding (zavra yoo, 248. Co. selzen zu zaöra) wird zu seiner Zeit, & 
xa10® avroü (aurov H. 2418. Co. Origen. Der Singular stand nach +5), 
wenn es Zeit für dasselbe ist gesucht, verlangt werden, als brauch- 
bar, es wird sich somit als brauchbar, nützlich zeigen. — Die näch- 
sten 4 Glieder stellen die Allmacht des Herrn vor Augen und zwar 
wird zuerst auf einen gewaltigen Machterweis hingewiesen. Durch 
sein, des Herrn, Wort, Gebot stand das Wasser &s nuwvid, wie 
ein Haufen, Garbenhaufen, 373 Hiob 5, 26., manz, Hohl. EI nee 
2 Mos. 8, 10. Möglicherweise stand main, rerxog, s. 2 Mos. 14, 22., 

was der Uebersetzer für 4135 ansah, jedoch höchstwahrscheinlich dis 
stereolype ">, Haufen, Damm, vrgl. 2 Mos. 15, 8. reixog, Jos. 3, 
13. 16. ayyua, Ps. 33, 7. 78, 13. doxos. Gewöhnlich bezieht man 
die Worte auf das Wunder im rolhen Meere, Gulm. auf die Schei- 
dung des Wassers 1 Mos. 1, 6—10. Die Richtigkeit der letztern 
Deutung setzt das zweite Glied ausser Zweifel. — Und durch das 
Wort seines Mundes, nämlich standen oder entstanden, die Behält- 
nisse, arodoyeia, s. 50, 3., receplacula, Vet. Lat. exceploria (mp%, 

Jes. 22, 11. 17%), des Wassers, so dass das Wasser gesondert für 
sich war. Unrichtig denken hierbei Grot. Bretschn. an den Jordan. 
— Vs. 18. Stand für zäoa 7 evdoxia var», so wird man, woran 
Gaab dachte, ar für Geschäft, Ding, s. Kohel. 3, 1., zu nehmen 
haben: durch sein Gebot ist, geschieht jedes Geschäft, Ding. Ge- 
wöhnlich erklärt man: omnia quae ipsi placent, allein ipsi ist einge- 
(ragen; ist indessen doch diese Fassung die des Verf. so stand im 
Grundtexte jx27=>3, oder yErTayS »> Ps. 135, 6. Geschieht Alles, 
oder Alles was er will auf sein Gebot, so wie specieller gefasst, 

niemand gering machen, behindern, erde seine Hülfe, sein 
Heil, o@rneıov, m23&>, die er bringt, das er mittheilt. Clem. Alex. 
Paedag. 2, 8. eilirt: örs Ev roooraywarı a. eidonia yiverdı, xal o. 
Eorıv 2Idrtwoıg eig 0_@r. a., womit Vet. Lat. genau stimmt. — Vs. 
19. 20. Allwissenheit des Herrn, vgl. 17, 13. 15, 19. Er sieht auf 
sie, Exeßiewe, kennt sie also, und so ist vor ihm nichts wunderbar, 
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unerwarlel (Javucosov, Alex. C. 55. und einige: Javuaordv), kennt 
er doch Alles. Grot.: miranlur qui causas ignorant. — Vs. 21. 248. 
Co.: — roöro Eozıv, ohne eis ti zoöro, s. Vs. 17. Xosiag] yosiar 
Alex. C. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., Co. Chrys. Theodoret. 
Op. ed. Hal. IV. p. 686. Für den Plural s. Vs. 31. 42, 23. 38, 1. 
Zu ihrem Gebrauch , so dass man ihrer gebraucht. 

Vs. 22—27. Zuerst, der Herr segnet überreich und straft ge- 
waltig. Sein, des Herrn, Segen bedeckt wie ein Fluss, näml. das 
Land, s. 47, 15., welches dieser dadurch fruchtbar macht. Vor xo- 
tauos war wohl der Artikel zu selzen, denn es wird "Na oder Am33 
zu puncliren gewesen sein, im erstern Falle war der Nil gemeint, im 
letztern allenfalls der Jordan, vgl. 24, 25. — Und wie eine Ueberschwem- 
mung, Sintfluth macht er trunken, tränkt er, s. 24, 29., den trock- 
nen Boden, das trockene Erdreich, s. 37, 3. Der Vergleichungs- 
punct liegt im herrlich Befruchtenden, Beglückenden. — Vs. 23. 
Statt einfach den Gegensatz zu geben: aber er straft auch furchtbar, 
spricht der Verf. ihn speciell in Beziehung auf die Erbfeinde seines 
Volkes, die Heiden aus, die ihm sofort als diejenigen vor Augen 
(reten, an welchen sich das göttliche Strafgericht im besonderen 
Maasse vollziehen wird. Oözwog bezieht sich nicht auf das folgende 
og (Gaab), sondern aufs Vorhergehende: so wie sein Segen über- 
reich ist wird andrerseits —, Luther: wiederum, de Wette: dagegen. 
Subjeet von xAngovourosı kann &dvn sein, da indessen im Grund- 
texte ohne Zweifel br: stand, so mag auch der Uebers. #Angovou. 
hiphilistisch gesetzt haben, vrgl. 46, 1. Jos. 17, 14. — Noch wird 
durch einen Vergleich die Furchtbarkeit der Strafe veranschaulicht. 
“AAun Meerwasser, Salzwasser, auch von salziger, fehlerhafter Be- 
schaffenheit des Bodens gebraucht, steht hier für nnm>%, salziges, un- 
fruchtbares Land wie Ps. 107, 34., &Auvgig Hiob 39, 6., &Auvpa yn 
Jerem. 17, 6., vgl. Virg. Georg. 2, 238.: Salsa aulem tellus, el quae 
perhibetur amara, Frugibus infelix, und Plin. hist. nat. 31, 7. "Akum 
gegenüber bezeichnet ööara wasserreiche, fruchtbare Orte. . Bezie- 
hung ist natürlich genommen auf das Schicksal von Sodom und Go- 
morrha: so furchtbar wie er einst wasserreiche Gegenden in salzige, 
unfruchtbare verwandelte. Diess zweite Glied hat sich in Alex. C. 
106. 155. 157. 296. 307. 308. nach zgooxöuuara Vs. 2. verschlagen. 
-— Vs. 24. 25. Vor beiden Versen giebt H. «s. Toig öcioıg eideia:) 
&i0. 7. 0. 248. Co. Gerade, rechte, so dass sie ihnen gefallen, sich 
nicht an sie stossen: der Gegensatz 900xÖuuara, Anslösse, An- 
lässe zur Sünde, vgl. Hos. 14, 10. — Vs. 26. 27. War eben gesagl, 
dass das Gute für die Guten, das Böse, Schlimme für die Sünder 
geschaffen sei, so war jedoch weiter unter den Dingen zu unterschei- 
den. Einmal, es giebt solche, die an sich indifferent erst durch den 
rechten Gebrauch oder durch den Missbrauch, durch die Stellung 
des Einzelnen zum Guten oder Schlimmen ausschlagen. Beispiels- 
halber verweist der Verf. auf das Nächstliegende, Nothwendigste, 
Zu den ersten Worten vgl. 29, 21. Eig Sonw] eig apvynv C. Vor röo 
wird »at aus Alex. C. 55. 155. 248. und mehrern Hdschrr., Co. auf- 
zunehmen sein. “AAa] lag Alex. Co. (106. 218. haben. c von ande- 
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rer Hand); sg 55. 254. “Aa als Nominativ (C. durch «a verführt 
giebt dann osuidalır) wäre ohne Beispiel, 'vgl. Bultmann Ausf. griech. 
Sprachlehre 1. S. 220., und aller Wahrscheinlichkeit nach. ist es 
nichts als das in alter Zeit verderble @s, vgl. 22, 13. 43, 19. Wo- 
her Walıl die Bemerkung hat: alii &A« pro nominalivo habent et ex- 
plicant: vinum; ex CGypriorum cerle loquendi consueludine, weiss 
ich nicht, jedenfalls passte diese Bedeutung nicht in dieser St. Clem. 
Alex. Paedag. 2, #. cilirt «al yala und übergeht nachher diese Worte, 
Vet. Lat.: sal lac, aber in c. S. Sangerm., S. Theod. und Carol. 
Tur. fehlt sal, so dass auch er nur ydXa und bloss an dieser St. ge- 
lesen haben wird. So würde statt der Zehnzahl, vrgl. 25, 7., eine 
Neunzahl herauskommen. Abgesehen indessen davon, dass die vor- 
liegende Auctorität nicht schwer ins Gewicht fällt, so war das Salz 
kaum zu übergehen und fand hier seine passende Stelle, wogegen 
Milch neben Honig seinen natürlichen Platz hatte. — Weizenmehl, 
osuidalıg zvpoV, Dsen nbd, Ss. 2 Mos. 29, 2., war die wichtigste und 
gewöhnlichste Gelreideart Palästina’s. Für zvgov ungeschickt Alex. 
307. Ald. zvoog, ce. Palat. zuoog. Umgestellt 106. 157. 248. 253. 307. 
Co.: x. ydra x. welı. — Traubenblut, s. 50, 15. 1 Makk. 6, 34. 
4 Mos. 49, 11. 5 Mos. 32, 14., ist dichterischer Ausdruck für rothen 
Wein; das naheliegende Bild findet sich auch anderweilig. Vet. Lat. 
botrus uvae. Palästina war Weinland und erzeugle meist rolhe 
Trauben. Es folgt Oel, dessen Gebrauch im Morgenlande ein äus- 
serst ausgedehnter ist. — Blicken wir zurück , so nimmt sich unter 
den genannten Dingen Eisen elwas eigen aus, wenn es an sich schon 
kaum entbehrlich ist; indessen ein Verdächtigungsgrund liegt nicht 
vor und der Verf. wird durch us auf 5}n2 geführt worden sein. — 
Wie alle derarligen Diuge, zaöra zavra, s. Vs. 29. 40, 10., die an 
sich indifferent sind, den Frommen gereichen zum, &is, s. Fritzsche 
zum Römerbr. 2. S. 195. (eig fehlt in 248. Co.), Gulen, so wenden 
sie sich den Sündern zum Bösen. Zum Gedanken vgl. Weish. 16, 24. 
Vs. 28—31. Weiler giebt es aber auch schlimme Dinge, die 
positiv zur Strafe da sind. Nichtig Grot.: spiritum vocal vim quam- 
cunque rebus ingenilam el efficacem , vielmehr ist nur in Frage, ob 
wir unter zvsöuara höhere Wesen (gute Engel, hier als strafende ge- 
fasst, so Baduell. Arnald, s. Hebr. 1, 14. 4 Mos. 16, 22. 27,, 16. 
LXX und vgl. Grimm zu 2 Makk. S. 73.; Dämonen, so Drus. Hou- 
big. Bruch a. a. O. S. 304., und der Letzlere lässt den Verf. ralio- 
nalisirend die bösen Dämonen in verderbliche Kräfte und Erschei- 
nungen der Natur verwandeln), oder Winde, Sturmwinde (Luther 
Linde Bretschn. Deres. de Wette Gutm. Wahl) zu verstehen haben. 
Die Richtigkeit der letztern Fassung macht der Sprachgebrauch und 
Zusammenhang unzweifelhaft. Stand im Grundtexte ohne Widerrede 
nimsS, so waren diese nach damaligem Sprachgebrauche eben nur 
Winde. Sodann wird im Verfolge nur auf zerstörende Wirkungen 
der Natur hingewiesen und eigen würden sich voran strafende Engel 
ausnehmen, wogegen (reffend das allgemeinere zvsvuara gerade 
dem Blitz und Hagel voraufgeht. Es ist keine Frage, dass dem Vrf. 
auf seinem Standpuncte nicht beifiel die Existenz der Engel zu läug- 


228 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


nen, doch aber ist nicht ausser Acht zu lassen, dass ihm praklisch 
die Angelologie ganz im Hintergrunde stand, ja bedeutungslos war. 
Denn wie anders erklärt sich, dass er sie so gut wie ignorirt? Ab- 
gesehen von der slreiligen und unbedeutenden St. 45, 2. gedenkt er 
eines Engels nur 48, 21. einfach nach dem A. T. und 17, 14. folgt 
er einer neuern (heorelischen Vorstellung. Aber auch Hier würde 
sich hier die Erwähnung der strafenden Engel nicht wohl reimen 
lassen. — "Eorı zv. &, also nicht alle Winde, sondern gewisse Winde, 
Sturmwinde, die verheeren. ’Eorspewoar]) Eorsoswos 157. 218. Co. 
Sie machen fest, stark ihre Geisseln, Plagen, sie geisseln lüchtig. 
Ihre, aörav, Plagen, die sie zufügen, nicht: die derer, denen sie 
sie zufügen, der Bösen. — Vor &v xaıo@ fehlt xat in Alex. H. 106. 
157. 248. 307. Co. Vet. Lat. (doch nicht in c. Theod., Corb. u. Carol. 
Tur.), Syr. Ar. Die Zeit des Verderbens, Bere, ms», wo das 
Strafgericht eintritt. Gemeint ist nicht etwa das Ende der Welt, 
sondern die Zeit, wo der Herr die Heiden strafen wird, s. Vs. 23., 
wenn man nicht vorzieht die Rede allgemein zu fassen, so dass anf 
die göttlichen Strafzeiten überhaupt hingewiesen ist, vral. Vs. 31. 
Für &xxgovoı ist unbedenklich &xxsoöcı zu accenluiren. Für ioxüv 
H. opyyv, s. 16, 11..33,7. Die Kraft ausgiessen, ausschülten ist 
von seiner ganzen es Gebrauch machen, vgl. &xxegew ooupalar 
Ps. 35, 3. Ezech. 12, 14. und Ovid Metam. 1, 278. sagt an Flüsse 
gerichtel: vires ei vestras. — Auf diese Weise beschwichligen 
sie denn den Zorn ihres Schöpfers. Für aurovg 248. Co. airöv , was 
aul »aıpög ovvreisiag gehen sollte. Das Mascul. des Plural fällt der 
Gedankenlosigkeit des Uebers. zur Last. Kozdssıv steht nur in die- 
sem Buche und wiederholt hiphilistisch : aufhören machen, beschwich- 
tigen. — Vs. 29. Feuer, Blitz und Hagel, yaras« (248. 296. Co.: 
JaAacca), Ss. Ps. 148, 8., und Hungersnoth und Sterben, Pest, "37, 
n»=, vgl. Jerem. 15, 2. Ezech. 7, 15. Offb. Joh. 6, 8. Sölche Stra- 
= verhängte Gott z. B. 1 Mos. Cap. 19. 2 Mos. Cap. 9. 2 Sam. Cap. 

— Vs. 30. Wilder Thiere Zähne, s. 5 Mos. ER 24., also wilde 
u die zerfleischen, und Scorpionen, s. 26, 7. Ezech. 2, 6., und 
Nattern und das Schwedt; der Krieg, das Röche nimmt an den 
Gottlosen zum Verderben, so dass sie verderben, zu Grunde gehen. 
Hier ist ein Punct zu setzen und es ergänzt sich aus dem Vorher- 
gehenden eis &xdinoıw Extıorar. — Vs. 31. werden die verheerenden 
Plagen personifieirt. Genau voilziehen sie des Herrn Gebot. In, bei, 
über des Herrn Gebot (evroA7, 248. Co.: dvaroiy) freuen sie sich, 
weil sie nun elwas zu Ihun bekommen und auch dem Herrn Renen 
können. Sie bereiten sich vor, machen sich bereit zum Gebrauch 
(eis xoeiag, Alex. Co.: eig xeipag!), so dass sie gebraucht werden 
können. Zu ihren (avrev, C.: asror) Zeiten, wenn ihre Zeit zum 
Handeln kommt, überschreiten -sie nicht das Wort des Herrn, befol- 
gen sie es genau. Vor xarpoig fehlt zoig in Alex. C. H. 55. 106. 155. 
157. 248. 307. Co. { 

Vs. 32—35. Darum, quae cum ita sint, ward, war ich fest, 
näml. im Sinne, in der Ueberzeugung, vrgl. 5, 10. 6, 36. 224 
vom Anfange an, s. 15, 14., von jeher, und ich er wog , durchdachte 
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es und legle es nieder (üpyxa, amam) in Schrift, schrieb es nieder, 
nicht wohl: und liess es zurück in Schrift. — Vs. 33. Hdvra ayada] 
zavra ca dy. C. 106. 248. 307. Co. "Nog] xaıpS €. 248. Co. Xopn- 
yıjası] Exogyynosv €. — Vs. 34. Alles wird zur Zeit, zu seiner Zeit, 
wenn seine rechte Zeit da ist in gutem Rufe, geehrt sein (eödoxıun- 
Yrosvaı, Alex.: eödoxıunjoeraı), anerkannt werden, hier als rechtes, 
lüchtiges, s. 40, 25. 41, 16. Hiob 34, 9, Theod. — Vs. 35. Ev aaon 


. 


xapdia zal OTöuarı, mar 235-5532, aus ganzem, vollem Herzen, Her- 
zensgrunde und mit lauter Stimme. 

Cap. XL, 1—11. wird der Gedanke entwickelt, dass das Leben 
des Menschen voll von Mühsal sei. Erwartung und Todesfurcht hält 
ihn gespannt, Vs. 1. 2., Leidenschaften lassen weder den Hohen 
noch den Niedrigen zur Ruhe kommen, selbst nicht in der Nacht, 
wo Träume ihn ängstigen, Vs. 3—7., dazu lasten Plagen der Bösen 
wegen entstanden auf allen Geschöpfen und Rückkehr zur Erde ist 
das gemeinsame Loos, Vs. 8-11. — Es sind 28. Glieder, nämlich 
6. 14. (8. 6.) und 8. Der Abschnitt fand hier seine passende Stelle. 
Halte der Verf. eben nachgewiesen: r& ya xvpiov zuvra aya.Ia 
#al eis yosiag zrıord, und damil eine Theodicee gegeben, so konnle 
er sich doch andrerseits der Beobachtung nicht entziehen, dass das 
menschliche Leben mühselig sei. Damit sollte natürlich nicht geläug- 
nel werden, dass das Leben auch Gutes und Erquickendes mit sich 
führe, sondern nur in starkem Ausdruck gesagt sein, dass jeder 
Mensch seine vielen und grossen Mühen habe. Zu diesem Ende wird 
auf verschiedenartige Mühseligkeiten hingewiesen. Indem der Verf. 
dabei,Golt unberücksichtigt und nur die positiven Plagen der Bösen 
wegen wie vorher enistanden sein lässt, so wird er den Grund der 
Erscheinung im Menschen selbst gesucht haben, in seiner Hinfällig- 
keit und Leidenschaftlichkeit und in der Gottlosigkeit der Sünder. 

Vs. 1. 2. Zunächst das Thema, vgl. Hiob 7, 1..14, 1. Ps. 90, 
9. Pred. 2, 23. doyodia, >>, Symm. Pred. 1, 13. und öfter, wo 
LXX zegıoraouog geben, Beschäftigung, steht hier im üblen Sinne 
für Mühe, Arbeit, labor, 5». Zu Zxzıoraı s. 10, 18. Ein schweres, 
beschwerliches, Joch, grosse Mühen, ist, lastet über, auf den Men- 
schenkindern, und zwar von der Geburt bis zum Tode. Emi zapz) 
erıragpng Alex. C.; Exıoroopng 157. und umgestelll &os ETLOTOOPNE 
nuegag 248. Go. Vet. Lat.: usque in diem sepulturae. Unläugbar ist 
ERLOTEOPpAS, narum, sehr ansprechend, vgl. 1 Mos. 3, 19., aber die 
äussere Bezeugung macht es sehr verdächtig und es will nicht an- 
gehen Ezi rap als Glossem davon entstanden sein zu lassen (Breischn.). 
Eat tapn wäre mn72r2, aber es wird der Infinitiv. . 2327 zu übersetzen 
gewesen sein. Mutter aller heisst die Erde bildlich in Rücksicht auf 
4 Mos. 2, 7., vgl. Hiob 1, 21. Pred. 5, 14. — Vs. 2. Zuerst, Furcht, 
Todesfurcht plagt sie. Der wunderliche Accusativ ist weder als Aus- 
ruf zu fassen (Grot.), noch durch ein zu ergänzendes „erzeugt“ zu 
erklären (Linde Deres., ähnlich Wahl unter dıaAoysowos) , noch end- 
lich ist zu emendiren: da Aoyıowois — nu£oag rei. (Grabe), sondern 
richtig erkannte Bretschn., dass der Uebers. nx falsch fasste; Breischn. 
selbst irrt aber darin, dass er es nola nominalivi sein lässt.. Aber 
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noch an weitern Fehlern leidet die Ueberselzung, denn zweifelhaft 
kann nicht sein, dass der Satz zweigliederig ist, das erste Glied mil 
xapdiag schliesst und so weder xai noch der Accusaliv P0ßov richlig 
sein kann. Es stand: 5 ma emnavwne-ns, mil ihren Gedanken ist 
Furcht des Herzens. Näher erklärend das zweite Glied: der Ge- 
danke der Erwartung, Befürchtung, Besorgniss ist der Tag des Todes. 

Vs. 3—7. Die ersten 4 Glieder, die den Ausdruck: jeglicher 
ohne Unterschied, veranschaulichen, sind absolut vorgeschlagen in der 
Meinung, dass der folgende Gedanke von den Genannten gilt, auf 
diese seine Anwendung findet: Was einen jeglichen betrifft, so ist 
bei ihm, hat er —. Vom Hohen bis zum Niedrigen, also jeder. Ev 
döfn] Evöögov Alex. C. H. 23.:55. 106. und mehrere Hdschrr., Vet. 
Lat.; dö&nyg 248. Co., vgl. 47, 11. Beide Varr. lassen sich nur als 
Correcturen ansehen. — Der erniedrigt ist in Erde und Asche, so 
dass er seinen Sitz am Tiefsten und im Unreinen hat; übrigens vgl. 
2 Mos. 12, 29. — Dem Purpur, Purpurgewande (vdxıvdov, Alex. 23. 
55. 106. 157. 248. 307. Co.: vaxivdıvov) und der Krone steht gegen- 
über das ®woAıvov, crudum linum, der ungeröstele Flachs, grobe 
Leinwand; Luth.: der einen groben Kittel an hat. — Es werden nun 
sieben Dinge genannt die plagen. Zorn und Eifer, s. 30, 24., und 
(xat fehlt in C. H. 248. Co.) Bewegung und Unruhe im Gemüthe 
(Grot.: incerta consilia) und Todesfurcht und Groll und Streit. Mn- 
viaua] wunvıoua 308. (s. Man. 4, 556. und vgl. Lobeck Paralipomena 
gramm. gr. I. p. 433.); urvıua Alex. 106. 157. 253. 307.; wiunua (!) 
248. Co.; unvıs 55. 155. 254:; ujvsıs C., der dann auch £peıg giebt. 
Hiernach wird die Form unviaua, ob sie schon nur hier vorkommt, 
festzuhalten sein; wie die gewöhnliche Form wrvıu@ Ursache des 
Grolls, Groll vom ältern wnvieıw abgeleitet ward, so unviaua vom 
spälern wunvıav, Ss. 10, 6. Gut Vet. Lat. iracundia perseverans. — 
Nicht einmal in der Nacht hat er Ruhe. Zur Zeit der Ruhe, wo er 
ruhen will und sollte, verändert der Schlaf der Nacht seine Erkennt- 
niss, wiefern er als unruhiger ihn auf allerlei andere Dinge und 
Phantasieen bringt und so beunruhigt. Diess wird nun sehr gut Vs. 
6. 7. erläulert. Ein wenig, eine kurze Zeit, öAiyov, »2%2, wie nichts, 
&g oVölv, jı8D, so gul als gar nicht ist er in Ruhe, ruht und schläft 
er wirklich mit Erquickung, und von da an, dr’ &xeivov, s. 3 Esr. 
6,20., wo das Wenige der Ruhe vorüber ist (falsch beziehen Breischn. 
de Welle &xsivov auf ürvog Vs. 5.), ist er in Träumen (n»5>r Hiob 
7, 1%.); erschreckt, in Schrecken gesetzt durch das Gesicht, die Vi- 
sion seines Herzens, die sein Herz hat, ®g &v yuega (nuegaug 218. 
Co.) oxozıäg. 2xonıd bedeutet die Warte, specula, „2x, aber 
auch das Spähen, Wachehalten selbst. Grundverkehrt Linde Breischn.: 
dies speculae i. e. plena lux, dies clara, und Wahl: diei fempus spe- 
culaloribus opportunum = der helle Tag; aber auch des Grolius Aen- 
derung oxozıdosı, speculatur i. e. variis agilalur cogiltalionibus, ist 
abzuweisen. Es stand der Infinitiv n3»x, nix: wie am Tage des 
Spähens, Wachehaltens, oder vielmehr das Parlieip. 72xn: wie am 
Tage spähend, wachehaltend. Wie man beim Spähen von allerlei 
erschreckt wird, so der Träumende durch seine Visionen. So liessen 
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sich die Worte an sich fassen, allein das Folgende macht deutlich, 
dass speciell auf zwei beängstigende Träume hingewiesen wird, also 
zu erklären ist: als ob er am Tage Wache hielt ist er in Schrecken 
geselzt durch die Vision seines Herzens, als ob er flöhe (nAa, &x- 
aepevyog, 248. Co.: Expvyar) vor, aus (dxö g000@n0V, men, Vrgl. 
2 Sam. 1, 4.) dem Kriege, Kampfe. Vor ög &v und nach zoAgwov 
ist zu inlerpungiren. — Psychologisch richtig wird geschildert wie es 
weiter geht: er wacht auf, s. Ps. 3, 6. Richt. 16, 14. 20., in der 
Zeit seiner Rettung, im Moment wo es seine Reltung gilt, es sich 
um sie handelt und die Angst am grössten ist, nicht: wo ihm Hülfe 
geworden (Deres. Gaab), cum omnia tula sunt (Grot.), noch gar ist 
gemeint (empus liberalionis ab angore somnii (Bretschn.), und ver- 
wundert sich, dass nicht Furcht, Ursache zu fürchten da war. Für 
eis oödera wird 7x5 gestanden haben: so dass nicht da war. Nich- 
tig Wahl: intuens melum inanem esse demiror. 
Vs. 8-11. Zu den ersten Worten vrgl. z. B. 1 Mos. 7, 23. 
2 Mos. 9, 25. INgög zavra über dem, noch dazu. Siebenfach, viel- 
fach mehr treffen die Plagen die Sünder. Pest, Sdvaros, und Blut- 
vergiessen, Mord, aiua. Für Savarog stand na, s. 39, 29., oder 
na, s. Ezech. 5, 17. 28, 23. 38, 22. H. 248. 253. Co. stellen xal 
aiua wach goupaia. — Es folgt: und Streit und Schwerdt, Krieg; 
Hungersnolh, Auuog, 237, und Verheerung, ovvrgıuua, "2%, 78, 
und Geissel,, Plage, vdorı&, wid. Die beiden letzten Worte gehen 
auf Landplagen verschiedener Art. — Eraywyai, was sich noch vor 
Atos findet, (rage ich kein Bedenken als Glosse auszuscheiden, ob- 
wohl es äusserlich vollkommen bezeugt ist. Zuerst nämlich ist hier 
jedenfalls wie Vs. 5. die Siebenzahl beabsichtigt, sodann halte der 
allgemeine Ausdruck &ruyoyai nicht hier, sondern am Anfange oder 
besser am Ende seine Stelle, wie «dor, weiler macht neben den 
Singularen der Plural stulzig, endlich ist nach dem Satzbau undenk- 
bar, dass es ganz verbindungslos eingereiht wurde und die Verbin- 
dungslosigkeit kennzeichnet das Wort handgreiflich als Glosse; vor 
Aıuos fehlt xai um den Anfang des zweiten Gliedes zu markiren. 
248, Co. änderten: &xayoyai Aıuoö (H.) xal ovrrpiuuarog xal uaorı- 
yog (udorıyes H.), womit die Siebenzahl gewahrt, der Ausdruck 


selbst aber tadelhaft wurde. — Vs. 10. 11. Ueber, gegen, &zi, die 
Gottlosen, dass es diese Ireffen soll. Das zweite Glied erläulernd: 
wie denn —. Schliesslich: überhaupt sterben muss alles Irdische. 


Die beiden Glieder sind vergleichend zu fassen, zum ersten vgl. 4, 
10. 1 Mos. 3, 19., zum zweiten Pred. 1, 7. ‘4xö yng von Erde, 
näml. genommen, aus Erde geschaffen. H.: öoa drö vdurwv. Brelschn. 
will nach Vet. Lat. omnes aquae zavra ödara schreiben! Es stand 
Evans: und was vom Wasser ist, genommen ist und Wasser ist; der 
inconeinne Ausdruck ward durch das parallele «0 ynys veranlasst. 
Es lenkt um, zurück ins Meer, als die uranfängliche Wassersamm- 
lung aus der es kam. 

Vs. 12—XLI, 13. folgt eine neue Gruppe, die in 2 grössere Ab- 
schniltle Vs. 12 — 27. und Vs. 23—XLI, 13. zerfällt, der erstere zer- 
legt sich in 2, der andere in 3 Theile. Ungerechtes Gut und Unge- 
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rechte gedeihen nicht, wohl aber Treue und Wohlthun, Vs. 12—17. 
Hierauf werden Vs. 18 —27. zunächst in 9 Vs. und 18 Gliedern 27 
verschiedene Annehmlichkeiten und Güter des Lebens so nebeneinan- 
der gestellt, dass vor je zwei ein Drittes den Vorzug verdiene, zu- 
letzt, offenbar als Höchstes, wird die Goltesfurcht genannt und diese 
noch besonders in % Gliedern in ihrer Segnung hervorgestellt. Der 
zweile Abschnitt behandelt im Gegensatze schlimme Dinge. Schlim- 
mer als der Tod ist das Bettllerleben, Vs. 28 —30.; Tod, Cap. XLI, 
1 -4.; Unglück der Gottllosen besonders in den Kindern und dem 
Untergange ihres Namens, Vs. 5-13. — Die vorliegenden 72 Glie- 
der zerlegen sich in 12. (6. 6.), 22. (3.Xx 6. 4), 8. 12. (2 X 6.) und 
18. (3 X 6.). — Auf das Vorhergehende folgt diese Gruppe insofern 
ganz angemessen als sie auf das hinweist was (rolz des gemeinsamen 
Looses zu sterben bleibt und einige gute und schlimmen Seiten des 
Lebens beleuchtet. 

Vs. 12—17. Geschenk , +n%, durch Bestechung Erlangtes, und 
Ungerechtigkeit, ungerecht erworbenes Gut, wird ausgelöscht, geht 
zu Grunde, wiefern es keinen Segen hat, vgl. 3%, 6. 5, 8. Gegen- 
über steht ziozrıs, s. 1, 24., nicht speciell als res honeste parta 
(Grot.), sondern allgemein als (reues, unbestechliches und ehrliches 
Verhalten, integritas (Baduell.), nicht pietas (Breischn.), aber diese 
ist die Grundlage der ziorıg. Diese besteht, a22, auf ewig, geht 
nicht unter, in abstracto, wiefern sie Segen hat. — Vs. 13. Breischn.: 
Repetita sunt haec e Prov. 10, 25.! Die Schätze der Ungerechten 
als ungerecht erworbene versiegen, gehen allmählig zu Grunde. Die- 
ses allmählig zu Grunde gehen wird durch zwei Bilder veranschau- 
licht. Unter dem zorauos, "73, ist ein >r2, 252 zu verstehen, der 
im Sommer versiegl. — 'E$nxeiv ist sonst hinaustönen, laut lönen, 
s. Joel 3, 14. LXX, hier kann es dem Zusammenhange nach nur 
bedeuten austönen, verhallen. ‘Ev öer@] &v ösrois 248. Co. Der 
Platzregen, o$}, macht soviel Geräusch, dass auch der gewallige 
Donner um so eher verhallt. — Vs. 14. Nach der herkömmlichen 
Deutung erblickt man in aözov den Goltlosen als Subject und lässt 
seine Hände öffnen zum erhalten, nehmen: so lange —. Allein so 
kommt zwischen beiden Gliedern kein gehöriges Vergleichsverhält- 
niss heraus, das geflissentlich hervorgehobene oi zagaßalvovreg, S. 
34, 10., weist auf ein anderes Subject in «özdv hin und die Hände 
öffnet man zum Wohlthun, vrgl. 5 Mos. 15, 7. 8. 11. Ps. 145, 16. 
10%, 28. Das Subject ist der Fromme als Wohlthuender, vgl. Vs. 
17. Wie der Fromme wenn er aufthut die Hände sich freuen, glück- 
lich sein wird, so werden die Uebertreter, hier wiefern sie harther- 
zig nicht wohlthun, vollständig, gänzlich, sig ouvzeisıar, m>>5, nicht: 
postremo (Linde Wahl), zu Grunde gehen, also unglücklich sein. 
Breischn.: ut pius, si deus manus aperil ad largienda beneficia, lae- 
(ari potest, sie impius a deo perimitur; aber dabei ist das verschie- 
dene Subject in aöror und eöyppavd. auffällig und unsere Deutung ist 
durch den Gegensatz und Vs. 17. gesichert. — Erläutert wird nun 
das eig ovvreisıav &xAeineıw und zwar zunächst Vs. 15. in Beziehung 
auf die Nachkommen. Zu Vs. 15. vgl. 23,25. Weish. %, 3. fl. Für 
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zAmdiveı ist mit 106. 157. 254. Go. Vet. Lat. zAr73vver zu accenluiren. 
Die Nachkommen der Gottlosen machen, treiben nicht viel Zweige, 
d. i. ohne Bild Kinder, s. 1, 18. Dasselbe besagt das zweite Glied: 
und unreine Wurzeln, Sprösslinge, wiefern sie von Unreinen stam- 
men, also = ®xyova aosßov, sind, stehen auf schroffem Felsen, 
d. i. = od aInYvvoVcı xAddovg, nur sind die Worte der eigentlichen 
Bedeutung von ofsas angepasst. Auf schroffem Felsen kann die Wur- 
zel aus Mangel an Erde wenig oder nicht treiben. Bei den gigas 
dxddaproı liegt der Grund in der Gottlosigkeit der Vorfahren. Un- 
richtig Wahl: improborum progenies similis est arbori in rupe prae- 
rupla posilae i. e. arbori infirmae interituique obnoxjae, und ganz 
falsch Grot. «ai vergleichend und öisaı eigentlich fassend: non magis 
quam radices immundae, i. e. esui inutiles, in praerupta rupe. 4x90- 
ztouog oben oder scharf abgeschnitten, schroff ist mit zerga ver- 
bunden Weish. 11, 4. 5 Mos. 8, 15. Sos47 8, steht aber auch für 
sich für son 48, 17. Hiob 28, 9. Ps. 114, 8 — Vs. 16. "Aysı 
(Alex. 157. 254.: öye, vgl. Jes. 19, 7. LXX; 248. 307. Co.: ax) ist 
sms, s. 1 Mos. 41, 2. 18., ein dem Ursprunge nach ägyplisches 
Wort, Sumpfgras, Riedgras. XeiAog, 2%, Lippe, Rand, Ufer. ’Ex- 
tiiNsıv ist ausrupfen, ausreissen, nicht, wie man hier will, abmähen. 
Dieses Gras an jeglichem Gewässer und Flussufer befindlich wird 
als der Qualität nach schlecht ohne Umstände ausgerissen und zwar 
vor jedem andern Grase, früher als jedes andere. Die Anwendung 
des Salzes auf die Goltlosen, die man erwarten könnte, wird dem 
Leser selbst zu machen überlassen: weil schlechter Qualität trifft sie 
der Untergang zuerst. — Vs. 17. giebt den Gegensatz und lenkt zu- 
rück auf das erste Glied von Vs. 14., das hier seine Erläuterung 
findet. Gegenüber von &i&7uoovvn ist xagıs Gunst, Gutlhat, die man 
andern erweist, s. 17, 17. Sie ist wie ein Lustgarlen in Segnungen, 
Ev eiloyiaıg, 248. Co.: oöv &i%., des Segens, s. Vs. 27., der geseg- 
nel ist, also gesegnet. Dem entsprechend im zweiten Gliede speciel- 
ler: von ewiger Dauer, natürlich in abstraelo. 

Vs. 18-27. Ohne Frage war vom Verf. im ersten Gliede das 
Leben zweier Personen genannt, so dass der vorliegende Text feh- 
lerhaft ist. Der Annahme, dass nach yAvxavd. eiwas ausgefallen sei 
(Bretschn.) widerstrebt die gleichartige Formation der folgenden Vss., 
und wenn nach Bretschn. zwei Glieder ausgefallen wären, so bliebe 
von dem sonstigen Gliederbau abgesehen hiernach für das hier er- 
haltene die vorliegende Schwierigkeit. Gewiss richtig hebt sie Grot., 
dem wie gewöhnlich Houbig. folgt, dadurch dass er zaö vor Egydrov 
einschiebt, sei es, dass den Wegfall des Wörtchens die Nachlässig- 
keit des Uebers. oder der Zufall veranlasste. Das Leben des Genüg- 
samen und des Arbeiters, dem sein Fleiss das Nölhige erwirbt, ist 
süss (yAvxavdyjoeraı Vet. Lat. conduleabitur, wie Vs. 30. und s. 27, 
23.), aber über beides, das Leben beider ist, steht der, das Leben 
dessen der einen Schatz erlangt, zu Beichthum kommt. Sein Leben 
ist angenehmer, süsser. — Von Vs. 19. fiel in 248. Co. das zweile Glied 
aus. Kinder und Erbauung einer Stadt machen fest den Namen, 
dass er dauert, sich erhält; nam et posteritas de progenitoris nomine 
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dieitur et urbes de conditorum nominibus (Grot.). Diess gilt nur 
theilweis, überhaupt aber erhält sich die Erinnerung durch die Kin- 
der und die erbauete Stadt. Ueber beides, Kinder und Stadterbauung, 
wird gehalten, geschätzt, eine fleckenlose Frau, der Besitz einer 
solchen, wiefern sie mehr zur Ehre des Mannes beiträgt. — Zu Vs. 
20. vgl. 34, 27. 28. 35, 5. 6. Weish. 7, 10. Liebe (ayarnoıs, C. eö- 
pm9ı1g, S. 13, 25.) der Weisheit, Philosophie näml. sipgalvei xaupdtiar. 
— Vs. 21. Für we giebt die Mehrzahl der Hdschrr. Alex. €. 23. 
218. u. a., Co. Ald., Vet. Lat. melodiam, richtig «si, Flöte, Sem; 
und Harfe, 52:, oder Cither, =>, machen süss, angenehm, »7dvvovor, 
vgl. yAvxuiveıv 50, 18., die Lieder, oder besser die Tonweisen, s. 
35, 6., so dass sie süss, angenehm zu hören sind; wir würden sa- 
gen: spielen liebliche Weisen. Höher wird gestellt die YIOCOU NÖELa 
an Lieblichkeit und damit könnte an sich die vox humana suaviler 
canens gemeint sein, so dass über die Instrumentalmusik die Vocal- 
musik gestellt würde (Baduell. Linde Bretschn. Deres.); allein die 
eben genannte dydznoıs oopiag stellt es ausser Zweifel, dass darun- 
ter suaviloquentia (Grot.) zu verstehen sei, natürlich nicht als süsse 
Rede im vulgären Sinne, oder freundliche Rede (Luther de Wette 
Gulm.), sondern als liebliche Rede wie sie gehaltvoll und wohlge- 
formt aus dem Munde des Weisen kommt. — Vs. 22. fehlt © und 
oov in Alex. H. 23. 248. und einigen Hdschrr., Co. EriWvuroei , 
ven, es findet Gefallen. Anmuth, %4015, rn, und Schönheit, An- 
mulhiges und Schönes, steht zwar allgemein, wird aber speciell in 
Beziehung auf Frauen gesagt sein, denn berücksichtigt war eben 
Wein und Musik und Vs. 23. wird der Ehefrau gedacht. X%onv) 
x10n7 U. 157. 296. 307. Das junge grüne Gras, nö, der Saat, sur, 
gewährt mehr Gefallen, wiefern es an sich lieblich zu schauen das 
Herz wegen des zu erwartenden Genusses und Vortheils erfreut. 
Nach Grot. wäre hier nur auf die grüne Farbe Rücksicht genommen, 
vgl. Plin. h. n. 37, 5. Tertia auctoritas smaragdis perhibetur pluribus 
de causis. Nullius coloris aspectus jucundior est. Nam herbas quo- 
que virentes frondesque avide speclamus, smaragdos vero tanto liben- 
tius, quoniam nihil omnino viridius comparalum illis viret. — Vs. 23. 
Vgl. 36, 29. Zur bestimmten Zeil, eig xaıpov, n»>, d. i. hier dem 
Sinne nach auf Zeiten, denn der Gegensatz ist das dauernde und 
nalürlich befriedigte Beisammensein. Freund und Genosse begegnen 
sich zu gewissen Zeilen, kommen auf Zeiten zusammen, aber über 
beides, Freund und Genosse, ist, geht die Frau mit dem Manne, 
die stels beim Manne ist und ihm demnach auch mehr ist: mil an- 
dern Worten::höher zu stellen ist die Frau als der Freund und Ge- 
nösse, denn jene sieht stels, diese nur zu Zeiten zur Seite. Von 
selbst versteht sich, dass von rechten Frauen und Freunden die Rede 
ist. Gewöhnlich findet man in eis x. «x. den Begriff des zur rech- 
ten Zeit zu Hülfe Kommens,, allein sprachlich ist dieser hineingetra- 
gen, dazu stimmt auch gar nicht das werd dvögoög des zweilen Glie- 
des, wogegen yvvy, wer& dvögog den Sinn von eis x. ar. ausser Zwei- 
fel stellt, und Vs. 2%. fasst eine andere Seite auf, so dass er für 
Auslegung dieses Vs. keinen Anhaltspunet. bietet. Sehr ungehörig 
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will Wahl nach dzavz. ergänzen zoAAod üfıoi eicı. — Vs. 24. Hülfe, 
Helfer, Bor79sıa, 72; da oıry voraufgeht war nicht wohl 57 zu 
punctiren. Brüder, nicht im eigentlichen S’nne (Wahl), sondern im 
weitern Genossen, Nahestehende und Helfer sind da (nicht ist mit 
Bretschn. ödovras zu ergänzen) für die Zeit der Bedrängniss, um da 
zu helfen , aber über beide, mehr als beide rettet, hilft Barmherzig- 
keit, die man geübt, s. 3, 28. “Piosraı] gieraı Alex. €. 23. 106. 
und einige Hdschrr. — Vs. 25. Den Fuss feststellen, dass er näm- 
lich nicht wankt, fällt, d. i. hier ohne Bild bewirken, dass das Glück, 
die günstige Lage eine dauernde ist, übrigens vgl. Ps. 31, 9. 5 Mos. 
32, 35. BovAn, sy», könnte sein guter Rath (Luth., Grot.: plura 
memoranlur exempla eorum quos bonum consilium quam quos pe- 
cunia malis exemerit, de Wette und gewöhnlich), aber auch Klug- 
heit (Gutm.), eigene geistige Energie. Dass letztere gemeint ist lehrt 
"Vs. 26. Mehr als Gold und Silber wird Klugheit geehrt, anerkannt, 
s. 39, 34., wiefern sie geeigneter ist sich im Glücke zu erhalten. — 
Vs. 26. Zum ersten Gliede vgl. Sprüchw. 10,15. Toxig ist physische 
Stärke. Das Herz erheben, es getrost, muthig machen, vgl. 31, 17. 
Avvwosoovor) dvvwodcı Alex. 55. und einige Hdschrr. — Vor poßo 
ist: &v aus Alex. C. H. 55. 106. 248. und einigen Hdschrr., Co. Vet. 
Lat. aufzunehmen: bei Furcht, wenn man sie hat, giebt es nicht 
&drrworg, Mangel, s. 3%, 4. (Luth. Deres. Gutm.), nicht wohl: Scha- 
den, Verlust, s. 22, 3. (Bretschn. de Wette Wahl). Und nicht braucht 
man bei ihr, in ihrem Besitze, Hülfe zu suchen, da brauchts keiner 
Hülfe. Erıknryoaı &v air] Snr. Eavro 248. Co.; Ev auro int. C. — 
Vs. 27. Wie ein gesegneter Lustgarten, s. Vs. 17., in voller Pracht 
steht, also die Furcht des Herrn. "ExdAvıpar] ExdAvrpev Alex. 55. 106. 
348. und mehrere Hdschrr., Co. Nur der Singular ist statthaft, denn 
Subject muss Gott sein. Kalvnreıv, na>, verhüllen, bedecken. Be- 
ziehen wir aözov auf oßog so ist zu erklären: und sie bedeckle der 
Herr über , mehr als alle Herrlichkeit, näml. mit Pracht; und diess 
wird das Richtige sein. „®» sagte der Verf. in Rücksicht auf das 
gebrauchte Bild. Möglich wäre indessen auch, dass aüzöv auf rapd- 
dsıcos ginge; dann würde im zweilen Gliede der Lustgarten und da- 
mit indirecet die Gottesfurcht weiter als prächtigster beschrieben. 
Vs. 28-30. Jammer des Bettlerlebens. Todzssav arkorpiar) 
aA. zoar. 248. Co. Der Mann der blicket auf fremden Tisch , vgl. 
30, 30., verlangend und bittend um auch etwas zu essen zu haben. 
Den vorgeschlagenen Nominativ beseiligten H. 218. Co. , indem sie 
nachher änderten: odx &ysı Blov Ev Aoy. Dessen Leben ist, kommt 
nicht in Rechnung, Betrachtung des Lebens, ist kein wirkliches , 
rechtes Leben. Bretschn.: in ratione vivendi, in consilio de vita 
ejus i. e. non licel ei vivere sibi suoque arbitrio! Der Spruch im 
Talmud: 332 zur Day Yan amay-by nayıunm>3 gehört dem Sinne 
nach hierher und lehnfe sich vielleicht an diese Stelle. — Zur Be- 
gründung wird auf zwei Puncte hingewiesen. Zuerst, er verunreinigl 
sieh leicht levitisch. Auoysiv, sy, ist nicht allgemein beschimpfen, 
entehren, sondern speciell verunreinigen, beflecken, vgl. Mal. 1,7. 
42. Dan. 1, 8. und aAtoynua Apstesch. 15‘, 20. Fremde Speisen, 
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Speisen von Fremden, die er nehmen muss werden leicht der ge- 
selzlichen Reinlichkeit ermangeln und so ihn verunreinigen, wovor 
sich der Verständige hütet. Vor wvynv fehlt zyv in Alex. 106. 155. 
157. 248. 253. Co. — Sodann (rägt der Bettler ein Peinigendes Ge- 
fühl in sich. Vs. 30. finde ich nirgends genügend erklärt. Gewöhn- 
lich nimmt man exairyoıs für Erbetteltes, Bettelbrod. Diess ginge 
wenn man den Gedanken so stellte: dem Unverschämten schmeckt 
zwar das Erbettelte, aber im Innern peinigt ihn doch das Gefühl 
seiner Lage; indessen für richtig könnte ich das nicht halten, da so 
weder avaso. noch yAvx. gehörig zu Rechte kommt und eine schärfere 
Antithese erwartet wird. Ich erkläre: im Munde des Unverschämten 
ist süss das Belteln, die Bitte, d. h. er macht dabei süsse, liebreiche 
Worte um etwas zu bekommen und als Unverschämter in Verstel- 
lung, Falschheit, seine Lippen sind friedlich und liebevoll, aber in 
seinem Leibe, Innern brennt ein Feuer (zio, H. &g zoo). Feuer 
steht bildlich; das Feuer brennt, peinigt, so ihn innerlich ein Feuer 
des Unwillens, Zorns über seine Lage, dass er sich so halten muss. 

Cap. XLI, 1—%. Der personificirte Tod wird angeredet. Für 
den irdisch Befriedigten und sich glücklich Fühlenden ist die Erin- 
nerung an den Tod, dass dieser ihn hinnehmen wird bitter, sehr 
widerwärtig. Beschrieben wird der irdisch Glückliche als der, wel- 
cher in seinem Besitzthum in Frieden, ruhig, »5ö, lebt, also Besitz 
und Frieden hat, als der, welcher von Geschäften und Sorgen nicht 
hin und hergezogen, beunruhigt wird, AmEpiONa0Tos , vrgl. 1 Korr. 
7, 35. und s. Lobeck ad Phryn. p. 415., und in allen Dingen glück- 
lich ist, und als der, welcher gesund noch Speise zu nehmen, des 
irdischen Genusses sich noch zu erfreuen vermag. 'Eor!v fehlt in 
248. Co. — Vs. 2. Umgekehrt stehts mit dem Unglücklichen, vrgl. 
30, 17. Ihm ist gut, xa/0v, dienlich und erfreulich der Beschluss, 
xoiua, Ss. Vs. 3. 38, 22., des Todes, dass er ihm anheimfalle, sterbe. 
Unglücklich ist er als Dürfliger, &miösouevog, s. 31, 21., und körper- 
lich Schwacher (eaoo. ioxgöi, s. zu 16, 21.; Alex. 55. und einige 
Hdschrr. haben &» vor coy.), als Hochbejahrter und als einer, wel- 
cher über Alles hin und hergezogen wird, geplagt, bekümmert ist, 
als dzeısdov und als einer, der die Hoffnung (nicht: Geduld, de 
Welte u. a.,. 2, 14., vzouovrv, 248. Co.: tv örx.) verloren, nichts 
mehr zu‘ hoffen wagt. Eoxaröynowg (s. Mnemosyne 1858. S. 210.), 
nicht aber &0xaroynoos findet sich sonst, hier ist demnach um so 
sicherer &oyazöyng@ zu accenluiren als auch 42, 8. Eoxaroynpov als 
falsche Lesart zu beseitigen ist. Hochbejahrt hat er mit den Be- 
schwerden des Alters zu kämpfen und weiter allerlei Sorgen, zegıion. 
zeol zavrwov, mamentlich Nahrungssorgen. Arzsı9av fasst man ge- 
wöhnlich der,Sprache zuwider wie Breischn. für diffidens sibi et for- 
lunae, nil boni amplius sperans, vielmehr heisst er ungehorsam, wi- 
derspenstig, ‚5, wiefern er sich in seine Lage nicht zu schicken 
weiss. — Vs. 3. Vgl. Aristophanes bei Stobaeus Florileg. Tit. CX VII, 
16. TI: p. 451. ed. Gaisf. 76 yao gYoßsiodaı Töv Idvarov An005 
words | aüoıv,yao mulv Toon’ Öpeiksrar zuge. Der Tod ist nicht 
zu fürchten‘, da er nach gölllicher Bestimmung Alle trifft, man hat 
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sich also zu fügen. Beschluss des Todes, dass du sterben musst. 
Sei eingedenk, dass alle früher Lebenden starben und alle Spätern, 
goyaroı , Eninns, sterben werden. Toro] 7. yao H. 218. Co. JHIaoc 
xvpiov ndon oapxi] 07 (!) oapxi zapa x. 248. Co. — Vs. 4. Auch 
über das Früher oder Später des Todes ist nicht zu murren. Aru- 
'vaivsodaı &v 2 &x%. Warum verschmähest, verachtest du, wiefern 
du dich mürrisch verhältst, das Wohlgefallen. des Höchsten, was zu 
bestimmen dem Höchsten wohlgefiel, und zwar nicht über deinen 
Tod überhaupt, sondern, wie das Folgende zeigt, über deinen frühern 
oder spätern Tod. Gott gefiel’s ja so und schliesslich ists gleich wie 
lange du gelebt. Magst du kurz oder noch so lange, 10., 100. oder 
1000. Jahre gelebt haben, im Hades ists gleich, wiefern es mit dem 
Leben dort überhaupt nichts ist. 'EAsywög, nu=4n, Rüge des Lebens, 
ob es kurz oder lang gewesen, weil man sich: dort überhaupt nicht 
ums Leben bekümmert. Unrichtig nimmt Bretschn. &syuos für vin- 
dicatio, Schleussn. für clara manifestalio und eine ganz verkehrle 
Erklärung giebt Wahl, indem er &v vor &dov übersah. 

Vs. 5—13. Für Bdeivxrd verabscheuungswürdig, abscheulich 
geben Alex. C. 23. 55. 155. 248. und einige Hdschrr., Co. BdEAvoa 
abscheulich, schändlich, ein Wort das sich im A. und N. T. sonst 
nicht findet. Im Original stand 73>3m und so wohl auch in der Ueber- 
setzung ursprünglich ßdeAvxrd. — Das zweite Glied (ganz falsch 
Gutm.: so auch die, welche) giebt den Grund, warum sie verab- 
scheuungswürdig werden. Sie gehen mit Gottlosen um und sind so- 
mit auch selbst gottllos Hagoszia ist nicht familia (Breischn.), son- 
dern steht wie 44, 6. einfach für mız, 3, vrgl. Ps. 55, 16., und 
sonach ist ovvavaorpspsoddı nicht: umgehen mil, sich halten zu, 
sondern: sich mitaufhalten in, vgl. Baruch 3, 37. Wahl nimmt 2a9- 
oıxiaıg doeßov für dosßeoıw zapomıov: versanles cum impiis, quos 
habent loca peregrina! — Vs. 6. Armuth und dauernde Schmach 
trifft die Nachkommenschaft der Sünder. ’Erdstsyıei] Zvdsrsgige 
248. Co. — Vs. 8. fehlt Jeoö in 248. Co. Das Wehe wird Vs. 9. er- 
läulert: schlecht nämlich gehts euch immer, lebendig oder todt, wie- 
fern euch bei Lebzeiten und nach dem Tode der Fluch trifft, man 
euch flucht wegen euerer Gotllosigkeil und wegen dessen was ihr 
durch sie herbeigeführt. In 248. Co. finden sich zu Anfange des Vs. 
noch die Worle: &av yap mAndıvdnts eis dnwisıav und danach will 
Grot. schreiben: iv, yap In duvdjre eig inwiesıav yevvnosre, nal &uv 
drosdvnre —: allein der Zusatz ist willkührlich in Rücksicht auf das 
Vorhergehende entstanden und stört nach Inhalt und Form die Glie- 
der. Megigeodau eis, 5 panz, ausgelheill werden an ist hier = an- 
heimfallen; möglich wäre, dass > nz stand und der Ueberselzer 
falsch las. Eis xarapav ist nicht = roig xuraparoıg (Baduell. Grot. 
Wahl), sondern wörtlich zu nehmen: dem Fluche, so dass man ih- 
nen flucht. — Vs. 10. Der erste Satz, vgl. 40, 11., findet insofern 
seine Anwendung auf die Gottlosen als sie vom Fluche der sie trifft, 
ihr Verderben verlangt und in sich schliesst ausgehen und so zum 
Gleichartigen, zum Verderben kommen. In 248. Co. fehlt drö xara- 
pas. — Vs. 11. Grot. Houbig. Bretschn, wollen lesen: övoua 08 av- 
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Yoounrov (248. 307. Co.) oöx dyadav (155. 308.), aber dagegen spricht 
ebenso. die äussere Bezeugung als der Ausdruck an sich und dass 
das oöx dyadöv zu markiren war. Der gar nicht schwere Vs. hat 
sonderbare Erklärungen erfahren müssen, so: homines in morte ac 
funere suorum celebrare memoriam morluorum, sed eos nihil effi- 
cere, nam nomen impiorum una cum ipsis aul paulo post sepullum 
iri (Baduell.); faulti quidem lugent eos cum corpus sepelilur, alta- 
men — (Grot. Deres. Gutm.); luctus hominum (est) in corporibus 
illorum (impiorum), i. e. manet, dum funera eorum adspiciuntur, no- 
men autem illorum (restituendum övoua Ö° avrov!), non bonum, ex- 
stinguelur (F. Böttcher De inferis $ 88.); solent homines morluos 
quidem lugere in corpore suo, cum scil. corpori vulnera infligant — 
non aufem in animo (Breischn. Gaab de Wette). War eben gesagt: 
die Goltlosen trifft Verderben, Untergang; so wird nun angeschlos- 
sen: auch dem Namen nach. Den Menschen überhaupt sind speciell 
die Sünder gegenübergestellt. Die Klage der Menschen ist über, 
%y, a, ihre Körper, r>}3, nämlich dass diese sterben, ihr Name als 
guter bleibt freilich, aber von den: Sündern bleibt auch dieser als 
schlechter nicht, vgl. Sprüchw. 10, 7. — Vs. 12. 13. Hier war nun 
der Platz auf den gulen Namen als auf das hinzuweisen was vom 
Menschen dauernden Bestand habe ‘vgl. Sprüchw. 22, 1. Pred. 7,1. 
Karog axovsıv uarov 7 aAovreiv Iele. Omnia si perdas, famam 
servare memento. Name, övoua, a&, als guter. Ueber 7 s. zu 37, 
14. und über xidcoı zu 16, 3. 248. Co.: Imoavgoi weyaroı. Agıdwög 
mueg@v Ss. 17, 2. Eines guten, äusserlich glücklichen Lebens Tage 
sind zu zählen, sind wenige, dagegen ist der gute Name von ewiger 
Dauer. 248. Co.: gig aiovag. 

Vs. 14—XLI, 14. Die letzte Gruppe des Buches die moralische 
Lehren giebt. Neu anhebend fordert der Verf. seine Schüler auf sich 
an seine Lehre zu halten, im Besondern zwischen wahrer und fal- 
scher Schaam zu unlerscheiden, Vs. 14-16. Nun wird in achtzehn 
Beispielen vorgelegt wessen man sich wirklich, Vs. 17—24., in eini- 
gen wenigern wessen man sich nicht zu schämen hat, Cap. XLU, 
1-8. Dem Sinne nach bildet Vs. 9— 14. ein Ganzes für sich: sor- 
genvolle Stellung des Vaters zur Tochter, Vs. 9—11., und Erinne- 
rung sich vor den Frauen zu hülen, Vs. 12—-1%.; aber-es wird hier 
seinen Platz gefunden haben, weil im Frühern die Stellung zum 
weiblichen Geschlechte schon wiederholt berücksichtigt war. — Die 
Gruppe besteht aus 67. Gliedern, die in 8. (3. 2. 3.), 22. (3 X 6. 4.), 
19. (6. 7. 6.), 12. (6. 6.) und 6. zerfallen. 

Vs. 14—16. Nicht zu vergessen ist, dass eben vom guten Na- 
men die Rede war, womit der Uebergang zur wahren und falschen 
Schaam angebahnt war. — Bewahret, beobachtet die Lehre, Leh- 
ren, die ich .euch gegeben, in Frieden, d. i. in friedlichem , ruhigem 
Verhalten, nicht: im Glück (Luth. Grot. Linde Deres. Gaab), auch 
nicht : zu euerem Besten (Gulm.), noch ist es mit zaudsiav zu ver- 
binden: doctrina salutaris (Bretschn. Wahl). — Die folgenden Sätze 
aopia 2 (d2 fehlt in H. 248. Co.) xexg. — zyv op. aurov lasen wir 
schon wörtlich genau 20, 29. 30.; sie (ragen den Charakter einer 
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laufenden, sprichwörtlichen Sentenz. Eben darum und weil sich der 
erste Salz in den Zusammenhang gut fügt kann ich nicht finden, dass 
sie nicht hierher gehörten (Baduell.). Luth. hat sie übergangen. Hal- 
tet die Lehre, sonst ist sie wie verborgene Weisheit, die man nicht 
kund giebt, und: wie ein verborgener Schatz unnülz. Der zweite 
Salz xpeioowv xrA., der Thor (hut freilich gut daran seine Thorheit 
zu verbergen, gehörte allerdings nicht hierher, denn unthunlich 
wäre zu deuten: seine Thorheit verbergen, ihr praktisch keinen 
Ausdruck geben, ihr nicht nachieben ; aber er wurde mechanisch 
beigefügt, da er sich im Sprichworte mit dem ersten verbunden hatte. 
— Vs. 16. sind die ersten Worte natürlich nicht fragend zu fassen 
(Luth.‘Bretschn.), aber auch falsch Gulm.: darum wendet euch zu 
meiner Rede (!), und Baduell. Linde: doctrinam ıneam cum vere- 
eundia aut reverenlia suscipile. Richtig Castellio Grot. Deres. de 
Welle: ergo in eis quae dieam erubescile. Darum, da die Lehren 
zu halten sind, so werdel beschämt (&vredazyre, „ui2, 248. Co.: &v- 
zoarnoeraı), um auf elwas Besonderes zu kommen, über mein Wort, 
das was ich sage, was ich als das hervorhebe, dessen man sich zu 
schämen hat, denn die Schaam ist eben nicht überall recht ange- 
bracht, vgl. %, 21. Aloxvvn, nyz, ist Schaam, nicht Schimpf (de 
Wette), und in »öi2 und nöz lag eine Paronomasie. Aıaprıakar: ist 
bewahren, beobachten, nicht: sich hüten vor (Grot. Arnald Gaab de 
Wette), denn das wäre dıapvidgaodaı, "2%. Nicht jegliche Schaam, 
nicht die Schaam jeder Art, nicht jedes was etwa als schämenswerth 
gilt hat man zu beobachten. — Das folgende Glied erläutert dieses 
durch einen allgemeinern Satz: wie denn nicht Alles, zdvra, alle 
Dinge, Alles was man (hut von allen (w&oıv, 248. Co.: rorc x.) in 
Wahrheit (ev xiores, na82, de Wette: nach der Wahrheit, nicht: 
eredibiliter, wie Wahl will) geehrt, anerkannt wird, vgl. 39, 3%,, 
d..i. wie denn nicht Alles gleich und richtig beurtheilt wird. Sehr 
verunglückt ist. die Vermuthung des Grot., dass dzıoreiv für &v ziorsı 
zu schreiben sei. Diesem folgend will Houbig. noch weiter zavruna- 
ow für aavra räcıv schreiben. 

Vs. 17 — 24. wird evrgdanre En TO Omuari wov, wessen man sich 
zu schämen und was man also sorglichst zu vermeiden hat ausgeführt. 
Dabei sind natürlich die achtzelin Puncte, die sich auf die vornehm- 
sten socialen Verhältnisse beziehen, nur als beispielsweis ausgeho- 
bene zu betrachten. Das Wichtigere ist vorangestellt und sonst in 
der Zusammenstellung eine gewisse Ordnung nicht zu verkennen. — 
Bei aioxuveodaı wechselt wiederholt die Construction, «iox. axö sich 
einer Sache schämen ist ya wiz, aber aiox. axö vor Jemandem aeg} 
wegen einer Sache, oder bloss zset wäre 7» und +2, oder bloss by, 
was sich im A. T. nicht findet. — Den Aeltern gegenüber, die in 
sittlicher Gemeinschaft leben ist besonders Hurerei, den Fürsten und 
Machthabern gegenüber, die von den Untergebenen Wahrheit erwar- 
(en dürfen Lüge schmählich. — 4Azö xoıroi] xat ano xp. 248. Co. 
Vor daö ovvayoyys finde ich xai nur im Texte Hoeschel’s, aber man 
wird es wenn auch nur nach Vermuthung aufzunehmen haben. 
Schuld, Vergehen, mAnuueisın, maus, und Gesetzlosigkeil, dvowi«, 
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etwa >%», Verbrechen, Missethat sind öffentlich zu ahnden, daher 
man sich derselben besonders vor. Richter und Obern, vor Volksver- 
sammlung, s. 1, 27., und Volk, denen die Ahndung anheimfällt, zu 
schämen hat. Baduell.: &wowia inique factum contra communem po- 
puli statum, ut sit quaedam injuria publica. — Der Ungerechtigkeit; 
ungerechten Handelns, nicht gerade adversus iAorv (Breischn.), son- 
dern überhaupt, hat man sich vor Genosse und Freund zu schämen, 
weil ja Niemand mit. einem Ungerechten in näherem Verhältniss 
stehen mag. — Auf Ungerechtigkeit folgt das Schlimmere Diebstahl, 
dessen man sich zu schämen daxö rozov ob zagoızeis. Mit zapoısiz 
fällt der Verf. in die zweile Person des Singular, die er im Weilern 
festhält. Ort wo steht für Leute bei denen. Für zoooıxsiv stand 
unzweifelhaft 13, es ist daher entweder zu fassen für: als Fremdling 
wohnen, vgl. 29, 2%. 38, 32., oder für: daneben wohnen, als Nach- 
bar wohnen. Beides geht hier, aber Letzteres ist entschieden an- 
sprechender. Einen Dieb mag Niemand zum Nachbar haben und 
der. Dieb muss sich im Besondern vor dem Nachbar schämen, der 
ihn verdächlig beobachtet, — Schwierigkeit machen die beiden fol- 
genden Glieder. Das. zweite: den Ellenbogen, Armbug befestigen, 
festmachen, stemmen auf das Brod, muss sprichwörtlich gesagt wor- 
den sein und :zwar nich! für: unanständig essen (Luther Deres.), 
oder: in Neid gegen andere gierig auf’s Essen sein (Bretschn.), denn 
beides wäre hier zu schwach, sondern für: habgierig auf sein Brod 
halten, so dass man davon Niemandem, auch nicht dem Armen ıhitl- 
theilt. Das erste Glied überging Luth.; wie es vorliegt passt es nicht 
in den Zusammenhang, die Deutung: pudeal vos defeclionis a veri- 
late Deo sacra el a foedere cum Deo facto (Wahl J. F. v. Meyer), 
ist sprachlich falsch. Deres.: xat deadnxng (der Verletzung) des 
Bundes; Grot. änderte dAndeiag in Aydng, welche Aenderung von 
Grabe Breiting. aufgenommen ward. Möglich wäre, dass nach dıa- 
Onams etwas ausfiel und Breischn. rathet auf zeoi dmıoriag, aber viel 
wahrscheinlicher ist, dass fehlerhaft übersetzt wurde. Mit dzo für 
zepl wechselt die Construction, die nun bis auf zwei Ausnahmen Vs. 
20. 22. festgehalten wird. Der Uebersetzung lag der Text zu Grunde: 
mar Dimdn nana; wie.aber wenn einfach » und & verwechselt wurde? 
Dann war die Meinung des Verf.’s: vor dem Fluche Goltes und des 
Bundes, der dich von Gott und dem Bunde triffi schäme dich; das 
wiefern ist aus dem folgenden Gliede zu entnehmen, wiefern du näm- 
lich habgierig dich der Wohlthätigkeit und den Almosen entziehst. 
Erwägt man die Bedeulung, welche die Tugend der Wohlthätigkeit 
im Buche hat, so wird man die nachdrückliche Hervorhebung des 
Gegenstandes an dieser St. nicht auffällig finden. Vor dao @n9. 
fehlt xat in H. 248. Co. Vet. Lat., und es will scheinen mit Recht. 
— Zxopaxıouog das zu den Raben, zum Teufel Jagen, Fortjagen, 
Beschimpfen,, s. Plutarch. Mor. p. 467. E., steht für »421, vrgl. Jes. 
66, 15. dnooxopuxıonog, Jes. 17, 13. dnooxogaxissır 23, Ps. 26, 9. 
Ark. vu, also für Schelten. Es ist nicht acliv mit Linde: Bretschn.: 
inerepatio in dando, quia aegro dal animo, et in accipiendo, si se 
non salis accepisse queritur, sondern passiv zu nehmen: des Schel- 
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tens, wenn man dich schilt wegen des Nehmens, Einnehmens und 
Gebens, Ausgebens, s. 42, 7., wiefern du immer zu viel haben, zu 
wenig geben willst, womit nicht Betrug, Dieberei (Deres. de Wette, 
Grot.: a fraude in contractibus), sondern Knauserei gemeint ist. Alex. 
C. 106. und einige Hdschrr. haben xai vor drö 0x0g. und Vs. 20. vor 
ano öp. — Aonasouevav] aonatousvov 248. Co. Erasmus Colloquia 
famil. zu Anf.: Quidam usque adeo Demeae sunt ingenioque agresli, 
ut vix salutati resalutent. — Eine Dirne, yvvy Eraroa, vgl. Sprüchw. 
19, 13. LX\X 2 Makk. 6, 4., Vet. Lat. mulier fornicaria, anzusehen 
hat man sich zu schämen, weil es darauf weist, dass man in schmach- 
vollem Verhältnisse zu ihr stehe. — Das Antlitz verbergen, ner, 
abwenden vom Verwandten ist nicht: ihn verachten als Höhergestell- 
ter (Baduell. Breischn.), sondern: sich um ihn nicht kümmern, ihm 
nicht beistehen, vgl. 4, 4. 18, 23. So stand nach gewöhnlicher 
Meinung, indessen ist wegen des blossen Genilivs ovyyevoög mir 
nicht zweifelhaft, dass a3 =» gebraucht war. Der Sinn ist der- 
selbe: dass du umwendest das Antlitz des Verwandten, ihn abwei- 
sest, ihm nicht beistehst. Zvyysvois] avdowzov zöyevoög 248. Co. — 
Entziehung des Theiles, Antheiles und der Gabe die ihm gehört ist 
in Beziehung auf den Verwandten gesagt. Nicht richtig Grot.: si 
de publico aut communi aliquid distribuere jussus sis, pudeat te ul- 
lam partem inde sublrahere. — Das leidenschaftliche,, begehrliche, 
oculis devoranlibus, Betrachlen (xaravonoız) einer Ehefrau, vrgl. 9, 
9. 5., deutet auf Schlimmes. Vor azö xarar. fehlt xai in Alex. C. 
— Vs. 22. Den Umgang mit der Magd missbilligt unser Verf. durch- 
aus, daher man sich desselben nach ihm zu schämen hat. Hegıso- 
yela ist übergrosse Geschäfligkeit, die man der Magd gegenüber, 
naıdiorng, zeigt um sie für sich zu gewinnen, zu kirren; Baduell.: 
improba familiaritas el collocutio non honesta. Daran schliesst sich 
die verdeullichende Erinnerung: und stehe nicht bei ihrem Lager, 
habe nichts mit ihr zu (hun. Was .airoö nach zaudioxng soll ist 
nicht abzusehen; Drus. ändert nach c. Heidelb. aöryg, Bretschn.: in 
exemplari hebraeo suffixum masculinum, quia praecesserant w»s hrn 
(öravögog); est igitur sermo de ancilla alius, quam viliare non licebat, 
nam serva sua dominus uli poterat. Diese letztere Auskunft bürdet 
dem Verf. eine grosse Gedankenlosigkeit auf, der sich nicht auf das 
beiläufige vs beziehen konnte, ausserdem erscheint unserm Vrf. die 
Ehe in einem Lichte, dass ihm wohl jedes Verhältniss mit der Magd 
verwerflich erscheinen konnte; die Rückbeziehung auf die yvvn örav- 
0oos nach des Drus. Vorschlage aber könnte nur dann als geeignet 
erscheinen wenn dem Parallelismus zuwider diese beiden Glieder mit 
dem vorhergehenden in Verbindung sländen, so dass das Ziel der 
Geschäftligkeit um die Magd die Herrin wäre. Camerar.: alibi zaı- 
Öioxns oavrov. Wo das auch stehen mag, als das Richtige erscheint 
es durchaus, nach & verlor sich leicht 3. 248. Co.: &, zsgısoY. xal 
nadionng xal um Eriormong —. — PDilwv) pirov Co. Aoyav| Aoyov 
Alex. C. 106. und einige Hdschrr. Ovsudıouoö]) evidıouwv C. Worte 
des Vorwurfs, hier nach dem Folgenden wegen geleisteler Dienste; 
es ist schmählich solche dem Freunde aufzurücken. Zu den letzten 
Jesus-Sirach. 16 
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Worten s. 18, 17. — Vs. 23. Endlich soll man sich schämen Ge- 
hörtes, Gerüchte zu wiederholen, weiter zu tragen, vgl. 19, 7. 14., 
und Geheimnisse, geheimnissvoll Anverlraules zu offenbaren, auszu- 
bringen, vgl. 22, 20. ‘Aro Ösvrepwoswg ni28n, 248. Co. selzien xai 
davor. Auffällig ist xai vor Aoyov, aber nur Vet. Lat. giebt es nicht 
und H. hat es nach Aoyov gestellt. Danach wird es nicht mit Drus. 
u. a. für unecht zu erklären sein, sondern es wird wirklich =3+} 'ge- 
standen haben: vor Wiederholung und gehörlem: Worte, dass du 
wiederholst und dir mit Gerüchlen zu schaffen machst. Für drxoxa- 
%önpeov des Vat. ist nach fast allen Hdschrr. droxadvweog zu schrei- 
ben. 4zb droxaluweng nYban; dxö fiel in C. 106. 155. 248. und 
mehrern Hdschrr., Co. irrthümlich wegen des folgenden &rox. aus. 
Aöyov]| weol Aoyov 248. Co. — Vs. 24. wird dieser Punkt abgeschlos- 
sen wie der enigegengeselzte 42, 8. Und so, hältst du dich so, so 
wirst du in Wahrheit, wirklich verschämt sein, die wahre Schaam 
beobachten und damit bei allen beliebt werden. 

Cap. XLIl, 1—8. Umgekehrt werden nun Dinge angegeben , 
deren man sich nur bei falscher Schaam schämt, man sich also nicht 
schämen soll. Tovrov dieser, folgender Dinge. Sieh die Person 
nicht an zu sündigen, dass du sündigest, sündige nicht aus falscher 
Schaam, Rücksichtsnahme. — Vs. 2. Mit Recht steht voran, sich 
nicht des Gesetzes und Bundes zu schämen, wiefern man sich treu 
an das Geselz hält, sei es leichlen Juden oder spotlenden Fremden 
gegenüber. — Das Nächste ist in jedem Falle recht zu sprechen, ge- 
recht zu richten: des Richterspruches dıxaswous röv doeßy7, sofern 
er nämlich wenn auch sonst aoeßrg im gegebenen Falle das Recht 
für sich. hat, oder vielleicht stand s%7 für Nichtisraelit, &vowog. 
Schon Luth. übersetzie eöoeß7 und so zu ändern war jedenfalls ver- 
ständiger als, wie andern beliebte, dem Worte dıxamwoaz , prasn, die 
Bedeutung verurtheilen, punire anzudichten. — Vs. 3. 'sind beide 
Glieder nicht klar genug gegeben um sie sicher zu deuten. Koww- 
voi] xoıwevov C.H., Vet. Lat..sociorum. Den Worten nach wird ge- 
standen haben: hnaky San "an 52. Es kann demnach Aoyog nicht 
ralio, Rücksicht sein (Houbig. Bretschn. Wahl: Rücksicht zu nehmen 
auf, de Welle: Sorge dafür), aber auch Streitsache ist es nicht (Ba- 
duell. Deres.: Streitsache zwischen einem Bekannten und Fremden), 
sondern Wort, Rede, und zwar entweder Rede an (Grot. Linde), 
dass du sprichst, freundlich sprichst mit Genossen und Wanderern , 
Reisegefährten, wie es sich bei euerer Verbindung ziemt, oder Rede 
von, wenn diese sich an dich richten (Gutm.: auf die Rede zu hö- 
ren). Dem Sinne nach ginge “a7 >» für wegen zu nehmen: wegen 
derselben, dass du dich wie sich’s ziemt zu ihnen hältst; allein da 
in den andern Gliedern einfach 5» stand ist es nicht statthaft. — Vor 
zsoL Ödo. fehlt xai in Alex. 106. 155. und einigen Hdschrr. Eregov 
in Alex. C. 106. 155. 307. für Eraiowv ist Schreibfehler, gerade wie 
ganz dieselben ausser 106. Er&pag 41,20. für Eraipag geben; gemeint 
sind Näherstehende, Freunde. Man erklärt nach Luth.: den Freun- 
den das Erbtheil zuzuwenden, und Grot.: amicis bene meritis: legata 
relinquere, oder nach Baduell. Gaab Gutm.: das Erbe den Genossen, 


Cap. XLII, 3-5. 248 


Miterben zu geben, auszuliefern. Aber »A7g0vouia, rbr2, könnte 
auch Besitz sein: dass du Besitz giebst Freunden, ihnen beistelıst, 
schenkst und leihst. — Vs. 4. Richtiges Maass zu führen wird 3 Mos. 
19, 36. geboten. Hier geht die Erinnerung dahin sich streng recht- 
lich zu halten und sich nicht zu schämen wenn man in seinem In- 
teresse nicht zu viel giebt, sondern eben nur genau das Maass nach 
genauer Waage und Gewicht einhält. Zu den Worten vrgl. 16, 23. 
28, 25. Dept arg.) al axg. 248.7Co. Zraduiov) orayusv 106. 157. 
Co..— Vor zesei xryoswog geben Alex. C. 106. 155. und mehrere 
Hdschrr. xai: entschieden mit Recht. Kr7oıs kann sein Erwerb, 
nis, acquisitio (Vet. Lat. Lulh. Grot. Deres. Gaab Wahl), aber auch 
Besitz, mp», mins (Linde Bretschn. de Wette Gutm.). Im’ letztern 
Fall wäre der Sinn: viel oder wenig haben ist an sich indifferent 
und nichts, dessen man sich zu schämen hat, es kommt darauf an wie 
man reich oder arm ist, wie man zu Gott steht. Der Gedanke ent- 
spräche dem Sinne des. Verf.’s, vrgl. 40, 26. 25, 11., allein es ist 
vorher und nachher von Handel die Rede und so sicher xzyo:g als 
Erwerb zu fassen: dass du viel und wenig, je nach dem, erwirbst. 
Im Handel und Wandel muss man’s nehmen wie’s kommt, auch des 
geringen Erwerbs hat man sich nicht zu schämen. Der Nachdruck 
liegt auf öAiyov. — Vs. 5. Für dösapopov geben Alex. C. 155. 157. 
307. Co. duagpogov (Vet. Lat. corruplione, dıapdogäg), ganz dieselben 
und einige mehr, wie 23. 106. 248., übergehen xai vor &uröpor, so 
dass unverkennbar beide Lesarten mit einander zusammenhängen, 
(Houbig. sie billigend ändert weiter &urog@v, mercium). Danach 
wäre zu erklären: wegen ungleicharligen, nicht gleich gehaltenen 
Verkaufs, zg&oıs, "22%, an Kaufleute, dass du verschiedene Kauf- 
leute verschieden im Preise hältst. Der Sinn ist gut, der Gedanke 
im Wesen des Handels begründet, der die Preise je nach Umständen 
verschieden stellen muss. Irrig glauben so Baduell. Wahl adıapdpov 
beibehalten zu dürfen, denn der Erinnerung sich gleicher, fixer, fe- 
ster Preise nicht zu schämen hätte es überall nicht bedurft. Den- 
noch aber sind jene Varr. ohne Frage nur Correcturen des Textes, 
der sehr begreiflich unverständlich war; denn einmal ist xa2 EUTOH@V 
ziemlich deutlich Ueberselzungsfehler, wie schon mehrere Ausleger 
nach ihrer ’Vebersetzung zu urtheilen fühlten, sei es dass 7470 für’s 
Concretum genommen, oder „ro für And, oder non für "man ange- 
sehen wurde: sodann war adıapopov unveisfändiich, was mit Grot. 
Bretschn. Deres. einzig richtig nach 7, 18. 27, 1. sich erklärt. Zu 
erklären ist: wegen des Geldes, Gerne Reichthums von Verkauf 
und Handel, oder: und Erwerbes durch Handel (mo). Rechtlichkeit 
setzt dabei der Verf. bei dem Kaufmann voraus und so war der Ge- 
danke berechtigt. Dass sich.an Handel leicht Unredlichkeit knüpft 
wusste der Verf. ja freilich, vgl. 26, 20. 27, 3. — Berücksichtigung 
finden nun einige Puncte, die den Hausherrn in seiner Stellung zu 
seinen Leuten betreffen. Er hat sie streng zu halten, sich nicht zu 
schämen die Kinder gehörig, 24, zu züchligen, vgl. 30, 1. fi, und 
den schlechten Selaven tüchtig zu bläuen, vgl. 30, 35. 37. Die Rippe 
blutig machen, aöud&aı, hier blutig schlagen, Vet. Lat. sanguinare, 
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also auf’s Stärkste züchtigen. Von der Construction mit zsos fällt 
der Verf. in diesem Gliede in die mit dem Infinitiv. — Vs. 6. An 
der Stellung von Vs. 6.7. nahm schon Houbig. Anstoss, und Bretschn., 
dem Apel beipflichtet, glaubt umstellen zu müssen: Vs. 8. sei als 
Schluss dieses Abschnilles an rexv®v xoAX7jg anzureihen,, darauf gehe 
der Verf. zu praecepla domeslica über, aber vor xal oixern xrA. sei 
ohne Zweifel etwas (quaedam, quibus incipiebat novum argumentum) 
ausgefallen. Hierüber ist zuerst zu bemerken, dass übereilt war das 
letzte Glied von Vs. 5. von den vorhergehenden loszutrennen, da 
beide sich als zusammengehörig durch und durch zu erkennen ge- 
ben, der Wechsel der Construction bedeutet hier gar nichts. Eher 
liesse sich hören Vs. 8. vorzurücken und Vs. 6. 7. folgen zu lassen 
(Gaab), aber auch dagegen muss ich mich erklären, weil der Sinn 
von Vs. 6. 7., wenn auch eine andere Form gewählt ist, sich an das 
Vorhergehende treffend anreiht. Wenn der Verf. mit Vs. 6. u «io- 
xvv9ng unberücksichtigt lässt und selbstständige Sälzchen hinstellt, 
so weil sich ihm das bequemer machle und es würde gar nichts Auf- 
fälliges haben wenn nicht Vs. 8. die alte Construction wieder aufge- 
nommen würde. Aber auch das begreift sich, (heils daraus, dass 
der Verf. mit dem Aufgeben der Construction Vs. 6. darum noch 
nicht das diese Gedankenreihe beherrschende u7 aioxvv3ng verges- 
sen halle und so an dasselbe ohne Weiteres wieder anknüpfen konnte, 
(heils daraus, dass er die alte Construction mit zsei darum wieder 
aufnahm, um diesen Abschnitt entsprechend dem vorigen 41, 23. 24. 
schliessen zu können. — Bei einer bösen, schlechten Frau, wenn 
einer eine solche hat, ist gut ein Siegel, opgayig,s. 22, 25., ist es gul 
was man hat zu versiegeln, vgl. Bel und Dr. 11., zu verschliessen, 
damit nicht ihre Liederlichkeit und Schlechtigkeit in Verlust bringe, 
vgl. 25, 24. Daran schliesst sich gut das Weitere: wo viele Hände, 
Leute sind, die nehmen, stehlen können, bei einem grossen Haus- 
halte die Sachen zu verschliessen, dass sie sich nicht unsichtbar ma- 
chen. — Vs.7. giebt weiter dem Hausherrn goldene Regeln. °O fehlt 
in 248. Co. Was du übergiebst, herausgiebst , nämlich deinen Haus- 
leuten, nicht «urn (Bretschn.) , das sei in Zahl und Waage, zugezählt 
und zugewogen, genau den Verhältnissen entsprechend abgemessen, 
und Geben und Nehmen, was du giebst und erhältst, Ausgabe und 
Einnahme, s. 41, 19. Philipp. #, 15., sei in Schrift, genau aufgeschrie- 
ben, um alle Irrungen zu vermeiden. Davzi) advra Alex. C. 23. 
106. 155. 248. und mehrere Hdschrr., Co. Bei zavri ist weder wegeı 
oder xaıp@ (Breischn.), noch zg67@ oder Acy@ (Drus.) zu ergänzen, 
sondern es ist zu fassen: einem jeden, für einen jeden, dem du et- 
was giebst oder von dem du etwas erhältst sei es —. Ildvra als zu- 
sammenfassender Nachschlag zu dsoıg xat Ayaız stlände hier an sich 
ganz passend, aber als die leichtere Lesart giebt es sich als Correc- 
tur. — Vs. 8. kehrt der Vrf. ohne Weiteres zur frühern Construction 
zurück, so dass im Sinne 47 aioxvvöjg zu ergänzen ist. Eoyaro- 
ynjo0v xgıvousvov] EOXaroyng® xgwousvo Alex. C. 55. 106. 254. 308. 
(155. 296.). Das in diesen Zeugen erhaltene EOxXaToynpw ist um so 
sicherer als die ursprüngliche Lesart, vgl. zu 41, 2., anzusehen als 
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diese ihre Vorlage zwar getreulich wiedergaben, aber das Wort fälsch- 
lich als Dativ nahmen und so weiter das corrupte xgıvousvo entstand. 
Schäme dich nicht zu züchligen, zurechlzuweisen, .zepl zaudeiag, 
den Unverständigen und Thoren, nicht: zurechtgewiesen zu werden 
von — (Gaab). Nach der allgemeinen Kategorie wird noch ein be- 
sonderer Thor genannt, ein Hochbejahrter, der mit jungen Leuten 
streitet. ‚Als Greis sollle er verständig genug sein sich nicht mit 
jungen Leuten in Streit einzulassen, er enlehrt seine grauen Haare, 
und kommt’s zu Thätlichkeiten wird er den Kürzeren ziehen. Koi- 
veodaı xgög >8 272, vrgl. Richt. 21, 22. Jerem. 2, 9. Mich. 6, 1., 
&» 5»n Hiob 31, 13., 3 3»n Hos. 2, %. Bretschn. de Wette Wahl er- 
klären: qui juvenibus propler mores lascivos et ineplos adnumeran- 
dus est. So würde >73 gestanden haben, was aber nicht durch 
zowousvog wiedergegeben worden wäre. — Der Schluss wie oben 
44, 2%. Schämst du dich dieser Dinge nicht, so wirst du in Walır- 
heit (QAnmJıwag, 248. 307. Co.: dAndırog) wohlerzogen, gebildet sein 
und angenehm (dedoxıuaouevog, Arm2>) vor jedem Lebendigen, jedem 
Menschen. 

Vs. 93—11. Eine Tochter ist dem Valer eine verborgene Sorge, 
wiefern sie ihm im Verborgenen, Geheimen Kummer macht, er die- 
sen Kummer nicht an den Tag treten lässt, und die Sorge um sie 
nimmt ihm den Schlaf, s. 3%, 1. Menander ed. Meineke p. 24.: 
Jvyarno xriu Eoriv Eoymdsg nargi. — Es wird nun erläutert, wie 
die Tochter. als unverheirathele und als ‚verheirathete den Vater in 
Sorge erhält und schliesslich erinnert die trotzig Leichte streng zu be- 
wachen, um nicht Schande von ihr zu erleben, vrgl. 7,.24. 25. Ev 
veor.| nal Ev v. 248. Co. Zu den folgenden wrjzore ist aus dem Vorher- 
gehenden zu ergänzen : seine Sorge, Furcht ist. Zuerst: sie möchte in 
ihrer Jugend, jungfräulichen Blüthezeit verblühen (raugazudon, vgl. 
1 Korr. 7, 36. zag9Evog ür£gax,wos), ohne näml. zu ihrem natürlichen 
Ziele, zur Heiralh zu kommen, und wohnt sie mit einem Manne, ist 
sie verheiralhet (ovvoxnxvia, s. Vs. 10. 25, 8.), sie möchte gehasst 
werden, näml. vom Manne, ihm widerwärlig und so sie unglücklich 
und vielleicht heimgeschickt werden. — Vs. 10. Die weitere Mög- 
lichkeit, dass sie sich als Ledige oder Frau nicht keusch halte und 
als Frau kinderlos bleibe. In ihrer Jungfrauschaft, zapdevia, Dr>4nz, 
als Jungfrau, unverheirathet. T& zargıxa hier das Valerhaus. Mera 
dvögög] xal u. a. 55. 248. 253. 296. Co. Breischn. Wahl ergänzen 
zu zagaßn vöwov, vgl. 34, 10., allein ich kann nicht zweifeln, dass 
row stand, vgl. 23, 18. 4 Mos. 5, 12. 19. 20. 29.: sie möchle abwei- 
chen vom Manne, Ehebetle, dem Manne untreu werden. Für oz«ı- 
g&0n ist nach fast allen Hdschrr., als Alex. €. 23. 55. 106. 248., Co., 
Vet. Lat. sterilis effieialur, oreıe®3n zu lesen, das Activ. stände nur 
hier intransiliv. Unfruchtbarkeit gereichle bekanntlich der Frau zur 
Schmach. — Im Talmad (777:5 f. 100.) werden folgende Sprüche 
aus Ben Sira angeführt : 75552 70% a5 mınau= mı2 aan mans na 
Nov nnwa Nyon sb nam Hansa nn Nas mnana2 mhann Ned mnmbpn 
yD1985 nurn Naw mp Goa mb vorm ad. Mil Abweichungen finden 
sie sich in Prov. Ben-Sirae ed. Drus. p. 24-26. Der Vergleich mit 
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unsern Vss. lehrt, dass wir in ihnen nur freie Reminiscenzen, nicht 
genaue Citale und also nicht eigentliche Fragmente zu erblicken ha- 
ben. — Vs. 11. Die Worte &zi 9. ad. or. y. halten wir schon 26, 
10. Gemeint ist hier eine zur Ausschweifung geneigte und darauf 
(rotzig ausgehende Tochter. Schiebst du bei einer solchen nicht 
durch Strenge den Riegel, so wird sie dir durch unzüchtiges Leben 
Schande machen. ’Eriyapua (roig 248. Co.) &x90025 Ss. 6, 3. Für 
ExxAnrov soll nur H. 2yxAyzov geben, wie schon Grot. zu bessern 
vorschlug. Ersteres wäre zu fassen: herausgerufen, aufgefordert, 
vorgefordert vom Volke, aber sprachlich liess sich so eher EyxAnrov 
erwarten und von einem wirklichen gerichtlichen Acte kann doch 
keine Rede sein. Lesen wir daher &yxAnzov, vgl. 46, 19., so geht 
es nicht auf eine gerichtliche Anklage, sondern auf Vorwürfe die ge- 
macht werden, und das passt: damit sie dich nicht zum Stadlge- 
spräche und zu einem mache der vom Volke beschuldigt, dem die 
Liederlichkeit der Tochter zur Last gelegt wird. Falsch Baduell.: 
vocalus populi dieitur qui infami ac probroso aliguo nomine convilio- 
que appellatur a populo. — Wenn Ewald a. a. O. 3. S. 137. bemerkt, 
dass die hier gegebene Belrachtung über die Sorge des Valers um 
die Tochter den immer stärkeren Herabfall des ganzen Volksgeistes 
von seiner alten Höhe am deutlichsten erkennen lasse, so muss ich 
erwiedern, dass noch nie ein Volk als Ganzes auf einer siltlichen 
Höhe stand, welche für den Volkslehrer jene Betrachtung ausschloss, 
und aus 7, 24. 25. und 26, 10-—12. ist deutlich, dass den von Ewald 
angenommenen ersten und zweilen Spruchdichtern die gleiche Betrach- 
tung vorlag. 

Vs. 12—14. Die Mahnung geht dahin unter Weibern nicht zu 
sitzen, mit solchen sich nicht zu schaffen zu machen, denn es ist 
gefährlich, führt zur Schmach. Wenn das erste Glied lautet: blicke 
keinen Menschen an in Schönheit, der schön ist, so ist x. avdg. nicht 
auf Frauen zu beschränken (Breischn.), sondern allgemein zu fassen 
und es lässt sich erklären: wie es überhaupt verführerisch ist schöne 
Menschen anzublicken, so hat man sich speciell mit Frauen, denen 
xaA)os im Besondern eignet, nicht zu schaffen zu machen, denn wie 
aus Kleidern —. Indessen in Erwägung des ersten Gliedes von Vs. 
13. wird xc%A%og nicht. von körperlicher Schönheit, sondern von 
Schmuck, Pulz zu verstehen sein: Blicke keinen Menschen im 
Schmuck , Putz an und sitze nicht unler Weibern, die ja gewöhnlich 
geputzt sind. Diess wird Vs. 13. begründet: denn aus beiden, Putz 
und Frauen, geht etwas Schlimmes hervor, aus Kleidern, Putz die 
Motte, aus dem Weibe, ihrem Innern ihre Schlechtigkeit (Grot.: 
aspeclus pelulei, sermones lenocinantes.). T’vvaırxdg nach Tovngia wol- 
len Grabe Houbig. Breit. Bretschn. Apel gestrichen wissen, aber es 
fehlt nur in Ald. und für dasselbe spricht deutlich Vs. 14. Exxo- 
peVera] 2Selsvasraı C. Der allgemein gehaltene Satz soll darum 
noch nicht von allen Frauen verstanden werden, daher Vs. 14. 
die gemeinle Art der Frauen näher bezeichnet. Für dyaYozoıcz 
stand wohl naru@, gemeint ist jedenfalls die schön thuende, koketti- 
rende, zur Verführung reizende. Der zovngia yuvarzog ist die zov. 


Cap. XL, 14. 15. 247 


avöpog gegenübergestellt, die sich hier durch den Gegensatz als 
rauhes, unfreundliches Wesen näher bestimmt: besser ist dieses bei 
einem Manne als eine liebkosende Frau, als das liebkosende Wesen 
bei einer Frau. Dazu (rilt als nähere Bestimmung, oder eher als 
Grundangabe x. yvv7 xarauoxyuvovoa £Eig ov., mann» nUran MURI, 
denn das Weib beschämet zur Beschimpfung, dass man von ihr Be- 
schimpfung davon trägt. Vor yvv7 fehlt «ai in 248. Co. Falsch ver- 
muthet van Gilse 1. I. p. 3%. in «al yvvy einen irrlhümlich entstan- 
denen Zusalz. 


VII. Abschnitt. 
Cap. XL, 1B--L,. 26. 


Preis des Herrn, wie er sich in den Werken der Natur und ın 
den berühmten Vorfahren des Volkes verherrlicht habe. Drei 
verhasste Völker. 


Cap. XLII, 15 -XLIH, 32. giebt wieder ein in sieh wohl abge- 
rundetes Ganze, einen Lobgesang auf den Herrn, wie er seine Macht 
und Weisheit in den Werken der Natur verherrlicht habe. Der Ab- 
schnitt zählt nach Inhalt und formeller Haltung zu den bedeutendsten 
des Buches. Wie der Verf. selbst im vollen Gefühle eigener Be- 
schränkung von der überschwänglichen Erhabenheit Gottes und der 
Herrlichkeit seiner Natur durehdrungen ist, so weiss er auch den 
Leser in gehobener und wohlgesetzter Rede auf die Höhe seiner An- 
schauung zu führen. Von den Naturerscheinungen war dabei auf die 
erhabensten, gewaltigsten und unbegreiflichsten hinzuweisen, auf die 
meteorologischen,, auf die Wunder des Himmels und auf die des Mee- 
res. Es wird nicht zufällig sein, dass das Lied bei näherer Belrach- 
tung in 7 Gedankenreihen verläuft, die sich auch den Gliedern nach 
fast ganz genau entsprechen. Es besteht nämlich aus 104. Gliedern, 
die sich in 16. (5. 5. 6.), 2 x 12. (zu je 6. 6.), 3 x 16. (zu je 8. 
8.) und 16. (10. 6.) zerlegen. 

Vs. 15—20. Eingang. Indem der Verf. damit anhebt die Werke 
des Herrn preisen zu wollen weist er sofort darauf hin, dass diess 
vollkommen nicht geschehen könne, da Einsicht in alle Wunder des 
Herrn, der alle Tiefe ergründe und dem nichts unbekannt sei, auch 
den Heiligen des Volkes nicht verliehen sei. — Zum ersten Gliede 
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vgl. Ps. 77, 12. mybb3u a38. — Was ich gesehen, & &woaxe, also 
was mir bekannt. Damit wird schon auf das gedeutet, ‘was sogleich 
bemerkt wird, dass die Werke des Herrn nur {heilweis bekannt 
seien. — Wenn angeschlossen wird: durch (des Herrn Worte,: Ge-. 
bote, s. 43, 5. 10. 39, 17. 18. Ps. 33, 9., enistanden seine Werke, 
so ist diess dem Sinne nach causal zu fassen: denn herrlich sind sie, 
auf sein blosses Wort, Gebot hin entstanden. Syr. und so auch Ar. 
geben als zweites Glied zu diesen Worten: et omnes creaturae ejus' 
perficiunt volunlatem ejus, und danach glaubt Bretschn. mit: xai 
7000 7 xrioıg airov Ev eidoxig (per voluntalem) «aöroö den ursprüng- 
lichen griech. Text wiederhergestellt zu haben; allein da die Worte &v 
Aöy. x. r. &. a. den beiden vorhergehenden Gliedern dem Sinne nach cau- 
sal untergeordnet sind bedurfte es hier keines parallelen Gliedes und 
wir haben daher den Zusatz des Syr. seiner bekannten Willkühr zu- 
zuschreiben. Die parallelen Glieder zu diesen dreien giebt Vs. 17. 
Ganz verfehlt wollte Grot. &v Aöyoıg zum Vorhergehenden ziehen 
und x. zü8. a. als Glosseme lilgen. — Vs. 16. "HAuog] xar #2. 248. 
Co. Kura zav) x. zavra 155. 248. Co. Kara züv ist nicht wie ge- 
wöhnlich geschieht mit eneßkerpe, sondern nothwendig mil pwriov 
zu verbinden; es spricht dafür der Ausdruck, die Stellung und dass 
erst So porisov in seiner Bedeutung hervortritt. Zu EenEeßiewe, wsEn, 
ergänzt sich: auf sie, des Herrn Werke. Durch Syr. verleitet der 
ein quid pro quo giebt fasst Bretschn., wie schon Houbig.,, Acog- 
vergleichend und erblickt in ereßkewe Gott als Subject: ul sol illu- 
minat, illuminando intuetur omnia, ita deus omnia aspicit, i. e. 
omnia cognoseit et curat. Nicht richtiger fasst Grot. das erste Glied 
im Verhältniss zum zweiten vergleichend: sicut Sol omnia perlustrat, 
ita el opus hoc Dei universum plenum est ipsius majestate. Von ei- 
nem eigentlichen Preise der Sonne ist hier freilich nicht die Rede, 
aber auch nicht vom Universum (Grot.), oder von der Allwissenheit. 
Gottes (Breischn.), vielmehr erhält der Vs. erst sein Verständniss im 
Hinblick auf Vs. 17. Die Beschränktheit der Heiligen tritt dadurch 
stark hervor, dass vorher ihnen gegenüber auf die über Alles leuch- 
(ende Sonne hingewiesen wird in dem Sinne: die Sonne zwar — da- 
gegen hat der Herr —. Für aöroö nach dogs ist xvgiov durch Alex. 
C. 23. 55. 106. 248. u. a., Co. Vet. Lat. fast einstimmig bezeugt und 
es lässt sich nicht annehmen, dass es als Interpretament so weite 
Verbreitung gefunden hätte. Bei auroö liesse sich os (Deres.), 
aber auch xvoog als Subject denken. Die Frage ist was unter zö 
&0yov aurov zu verstehen sei. Allgemein nimmt man den Singular 
collective und versteht die Schöpfung Goltes; allein in alle Wege 
auffällig musste schon hier der Singular sein, wo vorher und nach- 
her stets von den Werken des Herrn im Plural die Rede ist und 
nicht entgehen durfte, dass so der allgemeine Salz zu dem ersten 
in keinem gehörigen Verhältnisse stehe. Ohne Zweifel ist sein Werk 
die Sonne, vgl. 43, 2., womit das zweite Glied entsprechend an die 
Seile des ersten tritt: und der Herrlichkeit des Herrn voll ist sein 
Werk, wiefern sich in dem Glanze der Sonne die Herrlichkeit des 
Herrn abspiegelt. — Vs. 17, Falsch fasst den Satz Deres. nach Vet: 
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Lat. (nonne —?) fragend. Unter den Heiligen sind nicht die Engel 
(Gaab), sondern die durch ihre Religiosität hervorragenden Personen 
des Volkes zu verstehen und sie sind hier als. die am meisten von 
Gott Begnadigten hervorgehoben: wenn diesen nicht, viel weniger 
andern. Luth.: auch den, de Welle: selbst den. ‘Evszoinoe er 
brachte bei, lehrte; aber es fragt sich was im Grundtexle stand, 
wenn 5655, s. 39, 11., so war es zu fassen: er fügle hinzu zu An- 
derem dass; aber nach dem Zusammenhange möchte man vielmehr 
erwarlen, dass ;m er gab, gestand zu gebraucht war. Den Nachdruck 
hat zavre. — Wahl: oregsdo Yayudoıa = orepsÜg Hoi& Yavyudorn — 
robore adhibito mirabilia patro! Zrsgsoöv ist nicht ereando efficere 
(Bretschn.), sondern etwas festmachen, dass es fest ist, feststeht, 
und die Yayudora sind die wunderbaren Werke der Schöpfung des 
Herrn. Gut {rit! hier wo von der gewalligen Krafläusserung des 
Herrn die Rede ist zu xöosog noch 6 aavrorgdrwg, sei es dass »=% 
oder nixax sland. Zr7gux9vaı ist nicht = &v ro or., cum (Breischn.), 
sondern: so dass festgemachl, fest gegründet wurde. ’Ev ist in, bei, 
durch. Tö züv s. Zus. zu Esth. 3, 2. Ayioıg xvgiog] üy. xvpiov 218. 
254. Co. “4 fehlt in C. 248. Co. — Vs. 18—20. wird weiter bemerkt 
wie ihm dagegen schlechthin nichts verborgen sei. Man erklärt 
aßvooov xal xapdiav mit Breischn. das Tiefste, Verborgenste des 
Herzens der Menschen, vgl. Judith 8, 1%., oder mit Grot.: sicut in- 
tima maris, sic el hominum inlima. Gegen die erstere Fassung 
macht bedenklich, dass Dinn vom Herzen kaum gebraucht wurde, 
dagegen liessen sich Meer, -Meerestiefe und Menschenherz als, zwei 
schwer ergründliche Dinge gut nebeneinander stellen, daher dann 
ganz regelrecht avrov folgt, wiefern. dichterisch auch der Meerestiefe 
zavovoysduora zugeschrieben werden. Noch könnte der Gedanke 
kommen >5 bildlich für Mitte, das Innere in Beziehung auf @ßvoooz 
gesagt zu nehmen, aber richtig wäre das nicht. Jıavosiodaı Ev wird 
stehen für 2 72. Havovpyeuuaoıv] zavovpymuaoıv Alex. 307.; Ss. 
überhaupt zu 1, 5. Es liegt hier im Worte nicht an sich etwas 
Schlimmes, sondern diess, dass die Pläne listig, fein angelegl sind. 
Solche sind am schwersten zu durchschauen. — ‚Der Grund: denn 
er weiss überhaupt Alles. Für xöerog ist öwıorog durch die Mehr- 
zahl der Hdschrr. , Alex. C. 106. 155. 248. u. a., Co. empfohlen und 
als sehr passend aufzunehmen. Zyweiov uiwvog, Ss. 43, 6., Day min 
steht colieclive und onueia in 248. Co. ist richliges Inlerpretamen!; 
die Zeichen der Zeil, Ewigkeit sind die, aus denen sich die Zeit, 
Zukunft erkennen lässt, so dass also dem Herrn die Zukunft vor 
Augen liegt. Grundfalsch unter andern de Wette: alle Wunder der 
Welt, und Grot.: pars lemporis quanta minima in horologiis nolari 
polest dieilur onweiov. V. Pollucem. — Vs. 19. Für ersoouevo, ist 
ta Eooueva durch die Mehrzahl der Hdschrr., Alex. C. 55. 106. 155. 
218. u. a., (io. empfohlen. Spuren, s. 13, 25., von droxgvgpa,. ge- 
heimnissvollen Dingen, Mysterien sind Spuren, Andeutungen, die 
auf Erkenniniss der azoxgvpa führen, aus denen sich das Wesen 
dieser entnehmen lässt. Unter aroxpvpa sind Geheimnisse des göll- 
lichen Weltplans zu verstehen. — Zu Vs. 20. vgl. Ps. 139, 4. Ilao- 
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2oxsodai zıva an Jemandem vorübergehen, Jemandem entgehen, 
vgl. 1%, 14. Ovös fehlt in Alex. C. 307. 
Vs. 21-25. Thema. Die Grossthaten, z& weyaleia, 5. zu 17, 

8., seiner Weisheit, die seine Weisheit hervorbrachle, d. i. die 
Schöpfung, schmückle er, stallele er prächtig aus. Tyg oopias] dıa 
1. o. 218. Co. — Für xal og Eori giebt die grosse Mehrzahl der 
Zeugen, Alex. C. 55. 106. 248. u. a., Co. Vet. Lat. ös (@s 23. 253.) 
&orı. So ist Gott Subject, aber es springt in die Augen, dass hier, 
wo von den Werken der Schöpfung die Rede ist, die Hervorhebung 
der Ewigkeit Goltes ein matter Zusatz wäre und diese Lesart üble 
Correctur ist. Bei der richtigen Lesart ist aber nicht mit den Aus- 
legern Gott als Subject zu fassen, sondern die weyaAsia, von denen 
weiter ausgesagt wird, dass ihr Bestand ein ewiger sei, vgl. Vs. 23. 
und zu Baruch 1, 11. Für &og stand -iy, für zoo r. al. x. & T. a. 
Bhiy 727 pbiym. — Zu oöre zp0081E9n7 oUre nlarıradn S. 18, 5. Gesagt 
sind die Worte nicht in Beziehung auf Gott (Breischn. Deres. de 
Wette), sondern in Beziehung auf die Schöpfung: es wurde weder 
hinzugelhan, noch verringert, näml. ihr, d. i. sie war und blieb voll- 
kommen. Und nun noch diess, dass Gott das Werk allein, ohne 
Berather, hinzustellen vermochte. Für oöds geben Alex. C. 106. 
248. und mehrere Hdschrr., Co. Vet. Lat. oo. — Vs. 22. Und wie 
‚ herrlich ist die Schöpfung, ei. 39, 16. 33. Erudvunrög, varı, hier 
der Schönheit wegen. Das zweite Glied erklärt man gewöhnlich 
nach Luth.: wiewohl man kaum ein füncklin davon erkennen kann, 
vgl. 43, 32., wogegen Grot. Wahl: quam. amanda sint — id vel ex 
seintilla disci polest; aber der vorliegende Text lässt sich sprachlich 
überhaupt nicht erklären. Qs onırdnoos) wg or. C. 55. 248. 296. 
Co. Zxıwvdngog]) orıwdneasg H. Sprachlich wäre so in beiden Fällen 
geholfen; nach ersterer Lesart ist zu erklären: bis, “y, zum Funken 
herab sind sie zu schauen, näml. in ihrer Schönheit, nach letzterer; 
wie, >, Funken. Letzteres ist unangemessen, weil der Funken nicht 
ohne Weiteres als Bild von etwas besonders Schönem gebraucht wer- 
den kann, Ersteres nicht zusagend, da man vielmehr erwartet, dass 
der Gedanke des ersten Gliedes durch ein Bild veranschaulicht werde. 
Für ozıwdng stand yırm, s. Jes. 1, 31. und vgl. Ezech. 1, 7.; wie 
aber wenn dafür n'x3, Blumen, als die ursprüngliche Lesart wieder- 
zugeben war? So entspricht jedenfalls das zweile Glied Ireffend 
dem ersten und die Verwechselung lag nicht fern. — Vs. 23. Lebt, 
7, ist lebendig , kräftig. Zu xesiarg s. 39, 21. Es gehorcht, näml. 
dem Schöpfer, s. 39, 31. — Vs. 24. Grot. Linde Deres. u. a. finden 
hier den gleichen Gedanken ausgesprochen wie 36, 15., dass die 
Welt aus Gegensälzen bestehe, allein bei Erwägung von wevs eig 
zov aiova und des zweiten Gliedes von Vs. 2. wird man den beson- 
dern finden, dass sich Alles männlich und weiblich gegenüberstehe , 
worauf die geschlechtliche Fortpflanzung, Erhaltung und ewige Dauer 
beruhe. Alles, alle Dinge sind dıocd (dvo Övo 36, 15.) doppelt, zwie- . 
fach, nämlich männlich und weiblich. "Ev »urzevavzı. roü Evög sland 
wörtlich 36, 15., hier will’s besagen: eins steht dem andern gegen- 
über, näml. geschlechtlich., ExdAzinovj EAAsrrov (eiAınov) Alex. 55. 
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106. 248. und mehrere Hdschrr., Co., vgl. 24, 9. Es ist diese Var. 
vielleicht nur Schreibfehler, die zu deuten wäre: entbehrend, erman- 
gelnd, nämlich des geschlechtlichen andern Theiles, so dass es zu 
Grunde gehen könnte. Nicht zu übersehen ist, dass &xAsir® diesem 
Schrifistellerkreise sehr geläufig ist, wogegen sich &2Asirzw nur in 
ein paar Stellen als Var. findet. ’ExAsizov als zu Grunde gehend, 
eben in Ermangelung geschlechtlicher Verbindung. — Vs. 25. Eins 
begründet, macht fest, dauerhaft das Glück, vgl. 34, 11., des An- 
dern ist nicht im Allgemeinen, sondern in Beziehung auf die Paare 
gesagt. Avroö] Yeov 248. Co. Seine, Gottes, Herrlichkeit, do&a, wie 
sie sich in der Natur darstellt. Die Frage beantwortet sich nalür- 
lich negativ. 

Cap. XLII, 1—26. Zum Nachweise wie herrlich sich Gott in 
der Natur offenbart habe wird nun die Erhabenheit einzelner Natur- 
erscheinungen beschrieben, und natürlich beginnt der Verf. mit dem 
Himmel, seiner Sonne, seinem Monde, seinen Sternen, wendet sich 
dann herab zu andern imposanten meleorologischen und tellurischen 
Erscheinungen und bricht ab beim Meere. Die Beschreibung ver- 
läuft in 4 Reihen, s. oben. 

Vs. 1-5. Gewöhnlich setzt man nach öwovg ein Komma und 
erklärt yavplaua Üwovg der Stolz, die Pracht der Höhe, o}"@, Him- 
melshöhe = die sloize, prachtvolle Himmelshöhe, so dass es als 
erste Bezeichnung des herrlichen Himmels dem Folgenden zur Seite 
tritt, allein schon der Parallelismus zeigt hinlänglich, dass yavo. — 
xadao. als erstes Glied zu’ verbinden ist in dem Sinne: der Stolz, 
Gegenstand des Stolzes, worauf die Himmelshöhe stolz ist, ist die 
Feste, oreg&oua, »>57, vrgl. Vs. 8. 3 Jüngl. 33. 1 Mos. 1, 7., der 
Reinheil, xaJagıornrog, „me, vrgl. 2 Mos. 24, 10., des Glanzes, 
Schimmers,"die Feste des reinen, glänzenden Aelhers. — Eidog ov- 
guvod Ev Öpduarı Öogng 22 mann2 Diaym man. — Vs. 2. "Ev E£00@ 
ist weder Glossem (Bretschn.), noch ist dafür aus 248. Co. &v Evdogo 
zu schreiben (Houbig.), wonach man abentheuerlich erklärte: annun- 
tiat magnificum sc. crealorem (Grot.). Gleich verkehrt bei Festhal- 
(ung von &v 2&0ö@: annunliat diem illucescenlem (Breischn., vrel. 
Luth. Gutm.). Beim Erscheinen, wenn sie erscheint, sichtbar wird, 
s. Vs. 16., erzählet,, preisel, dıuyyeiAwv, "20%, die Sonne, nämlich 
ihn, Gott, seine Herrlichkeit, kraft ihres herrlichen Aufganges,, vgl. 
Ps. 19, 2. Ev 2&ö6o ist nun nicht mit dem Vorhergehenden zu ver- 
binden (de Wette Deres.), was tautologisch wäre, sondern es beginnt 
damit das zweile Glied und treffend wird angeschlossen wie die 
Sonne gerade beim Aufgange, vgl. Ps. 19, 7., wunderherrlich sich 
darstelle. Zxedog »>2, s. Vs. 8. — Vs. 3. In ihrer Millagszeil, s. 31, 
16., wo sie am meisten glüht. ' Tis vroornoeraı, 522 a, wer mag 
bestehen, ihr widerstehen, sie ertragen? — Vs. 4. Das erste Glied 
ist im Nominativ absolut vorgeschlagen, das Verhältniss aber in wel- 
ches es dem Sinne nach zum zweiten zu stellen ist leicht erkennbar. 
Der den Ofen aufbläst, pvoov (C. Vet. Lat.: puldoowr), s. 28, 12., 
näml. durch den Blasebalg, ihn erhitzt und so eine grosse Hitze, 
Gluth hervorbringt, bei Werken der Gluth, &v Egyoıg xaluarog, als 
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Schmied oder sonstiger Arbeiler am Feuer mit Werken beschäftigt, 
die sich nur am Feuer machen lassen: dreifach, dreimal so viel 
zgırlaciwg (248. Co.: roımıdorov) brennet, dörrel aus die Sonne die 
Berge. Anstatt einfach zu sagen: eine dreimal grössere, viel grössere 
Hitze bewirket die Sonne, drückt diess der Verf. speciell in Hinwei- 
sung auf die gewaltige Wirkung der Sonnenhilze auf die Berge aus. 
Die Steigerung gilt natürlich nicht vom speciellen exxaiwv Öpm, son- 
dern vom allgemeinen &xxaiov. Sehr unglücklich will Grot. &v 8o- 
yoıg in Eveoyog verändert wissen: qui fornacem folle venlilal causa 
est ardoris. — Für &upvoov geben Alex. €. 106. 157. 248. und einige 
Hdschrr., Co., Vet. Lat. exsufllans, &xpvowv: jenes ist einblasend, 
anblasend, dieses herausblasend; jedenfalls stand ma: und die Mei- 
nung des Verf.’s ist, dass die Sonve die Dünste der Luft zu feurigen 
anbläst, macht. Daran schliesst sich weiler, dass sie wenn sie Strah- 
len aus den Dünsten, Wolken hervorglänzen lässt die Augen ver- 
dunkelt,, blendet. — Vs. 5. Aöyor s. 42, 15. Für xazeorevos, s. 
Vs. 13., geben 23. 157. 248. Co. xareravoe, nicht in Rücksicht auf 
Jos. 10, 13. (Breischn.), sondern sie bezogen das Wort auf den Un- 
lergang der Sonne. Sie beschleunigt den Weg, geht eilig ihres Weges. 

Vs. 6—12. Die Juden hatten, wie noch jetzt, Mondenjahre und 
nach dem Monde berechnete sich auch ihr Festcalender,, daher hier 
dieser wichtige Punct und der wunderbare Wechsel des Mondes in 
seiner Erscheinung hervorgehoben wird. Der Mond ist in Allem, in 
allen Stücken zu seiner Zeit, imy5, hält durchweg seine Zeil zu er- 
scheinen inne. Zu dvadsıkıv ist aus dem Vorhergehenden &ig zu er- 
gänzen: er ist, dient zur Anzeige der Zeilen, Jahre, Jahreszeiten, 
vgl. Ps. 10%, 19., und zum Zeichen der Zukunft, aiovog , Bbiy, wie- 
fern aus Monderscheinungen sich die Zukunft erkennen lässt, vgl. 42, 
18. Hiermit spricht der Verf. nach geläufiger Volksvorstellung aus, 
dass Phänomene am. Monde Andeutungen zukünftiger Dinge sind. 
Wider den Sprachgebrauch nehmen Grot. Breischn. «iv für Zeit, 
Jahre, und nicht minder ist Gutm.'s Fassung: als ein ewiges Zeichen, 
sprachlich falsch. Ewiges Zeichen könnte freilich Onuelov aiovos an 
sich bedeuten, aber hier spricht dagegen der Parallelismus und 15 
18. 248. Co. änderten: xl oEAnyvmv Enoimoev eig Ordoıv eis —, vrel. 
Ps. 10%, 19.; Grabe emendirte &v ordosı und wadsıdıs. — Vs. 7. 
‘Ano] zar arö 248. Co. Vom Monde ist, kommt, wird genommen 
das Zeichen des Festes, der Feste, wiefern sich alle Jüdischen Feste 
nach demselben berechnen. Zur Erläuterung wird auf die regelmäs- 
sige Wandelung des Mondlichtes hingewiesen. Das Licht, PW@oTyE, 
„309, Mondlicht verringert sich, nimmt ab, werouuevog (pSivsı Hiob 
31, 26. LXX), Er ovvreisias (Alex. 106. und einige Hdschrr.: &7) 
Gvvreisig) d. i. nicht postremo (Wahl), sondern: bei der Vollendung, 
wenn es voll ist, nach dem Vollmond. Gewöhnlich erklärt man ex 
ovvr. wie Bretschn.: usque non amplius appareal sc. in novilunio. 
So würde 753-2, m>>>5 gestanden haben, aber durch Elg Ovvrelsıav 
wiedergegeben worden sein. - Vs. 8. Von 777 ist mar abgeleitet. 
Um diess Verhältniss auch im Griechischen auszudrücken hätte der 
Uebers. statt 02A7v7 sich des dichterischen Wortes «vn bedienen 
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sollen. Macrob. in somn. Seip. 2, 11. nam .et a luna mensis dieitur, 
quia graeco nomine luna mene vocalur. Theodoret. de provid. 1. 
(ed. Hal. IV. p. 495.) zoo umvög &x zig GEAmvns To METGOD Aaußdvo- 
EV, Evrevdev yap Hal Tag PORTO wuerelaxge, umvnv yap Övoud- 
govaL TnV GEIyvnv. abın rap adsovueum xal pilvovoa, Ku UMmVvosıöng 
yıyvou£vn »al Öuyorouog, Augpixvgrög Te na MAmoLpang, al aaıv 
eig TO dupixvgrov ueraßaivovoa oyyua, eira Exeidev sis To dıydro- 
wov xal eis To unvosiöig, addıg Tov Tov Toıdzovra Nusoov Öklyarv 
@gW@V Ödedusvov Aagıyuov aAmgol. Vgl. Macrob. in somn. Seip. 1, 6. 
— Subject ist sofort der Mond. Für au£avouevn giebt die Mehrzahl 
der Hdschrr., Alex. C. 55. 106. 248. u. a., Co. aukavousvoc. So ward 
das Masc. in Rücksicht auf gwaoryjg oder auch aus Nachlässigkeit ge- 
braucht, da im Grundtexte das Masc. stand, indessen hat das Fe- 
mininum darum nicht das Ansehen einer Correclur, weil &xAduzov 
stehen blieb. Hiernach dachte der Uebers. bei aisarousvn und aö- 
zns ging eben voran, vergass sich aber bei &xAdurwr. ’Ev idoıwası 
in, unter, bei Veränderung, sich verändernd. Oavuuoros ev) Edav- 
udorwosv 248. Co. — Unzweifelhaft sind mit dem Lager, 2%, in 
der Höhe die Schaaren der Sterne am Himmel bezeichnet; wenn 
nun von diesem Lager, oder für dieses der Mond ein oxeöog, 5; 
genannt wird, so halte dieser Ausdruck eine specielle Bedeutung, 
oder der Verf. halte eine solche bei dem allgemeinen Ausdruck im 
Sinne, denn res siellarum castris circumdala (Breischn.) liegt nicht 
in den Worten, und: ein Geräth vom Himmelslager, wäre nichissa- 
gend. Das folgende Glied gehörig erwogen wird Grot. auf der rich- 
tigen Fährte gewesen sein: vas caslrorum vocal povxrwelav, signum 
per faces, so dass der Mond das Feuerzeichen, pgvxrog, povxrwoog, 
oder allgemeiner Signal für das Sternenheer genannt wird, nach 
welchem sich dieses richtet. — Vs. 9. ist für xöerog nach der Mehr- 
zahl der Hdschrr., Alex. 55. 106 155. 248. u. a., Co. xvgiov zu le- 
sen, vgl. 26, 16. Köouwog ist nicht Welt, wie man gewöhnlich über- 


setzt, sondern Schmuck, »3, nnsan. — Vs. 10. Zum ersten Gliede 
vgl. Ps. 119, 91., zum zweiten 16, 25. Baruch 3, 34. ’ExAvudaow] 
Eerzxavdaoıv 248. Co. — Vs. 11. Tökon, s. 50, 7., rön. Nicht zu 


preisen ist der Herr hier quia iris signum erat placati Ns et pignus 
promissionis de mundo nunquam diluvio postea inundando (Breischn.), 
sondern weil der Regenbogen so schön ist. — Vs. 12. Die Schreib- 
arl &ravvvoav ist solök, daher Eravvoav aus Alex. C. Co. aufzuneh- 
men sein wird. 

Vs. 13—19. Für xareorsvoe geben 248. Co. wie Vs. 5. xaze- 
zavos. In aörod ist nalürlich der Herr Subject. In den Verben lässt 
sich weder ovgavög als Subject fassen (Drus. Linde), noch passt, da 
apoordyuarı aurov vorhergeht, Gott gut (Grot. de Wette u. a.), 
Nicht glücklich Breischn.: tempestlas accelerat et eadem cerebra emil- 
(it fulgura poenarum dei; er fasst nämlich xareoasvos inlransiliv, 
ändert xsova in xezua (diess Wort ist den LXX fremd) und macht 
xelua zum Subject von zayxvver. Es liegt einfach der Fehler des 
Uebers. vor, dass er “== und Ya, was intransitiv stand, für (ransiliv 
ansah. Allerdings der Gedanke könnte kommen xıova nicht zwar in 
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xelua oder xeınov (ou) zu verändern, denn dem widerstreitet r«a- 
Kiveı dOTOANGG, sondern in %&ıuora, da böy, nicht aber 4% zu 
Dp22 zu passen scheint; allein man wird davon abstehen wenn man 
erwägt, dass es sich hier nicht um Schnee und Blitzen als etwas 
äusserlich Zusammengehörigem handelt, sondern dass sie als zwei 
besonders imponirende Erscheinungen vom Himmel herab, vrgl. Vs. 
14., hervorgehoben werden.. Blitze seines Gerichles, mit denen: der 
Herr zu strafen pflegt. — Vs. 14. 4ıa roöro nicht nämlich 76 xeiua 
(ejusdem judicii exequendi gratia. Grot.), sondern: darum weil auf 
seinen Befehl sich was er will aus dem Himmel hervordrängt. ®7- 
oavooi, HISEiR, sind die Vorralhskammern des Himmels, -in denen 
Wolken, Schnee, Hagel und dergleichen aufgehäuit gedacht wurden, 
vgl. Hiob 38, 22. 5 Mos. 28, 12. Jerem. 10, 13. 51, 16. Wie Vögel 
fliegen die Wolken hervor. Der Vergleichungspunct liegt in dem ei- 
ligen, dichten Sichhervordrängen. — Vs. 15. Die Vorstellung ist 
nicht die, dass die Wolken sich zur harten Masse verdichten und 
dann von derselben die Steine des Hagels losgebrochen werden, 
oder sich abbrechen (Gaab Deres. Gulm.), sondern die, dass der 
Hagel aus dem Himmelsbehälter als harte Masse kommt und diese 
dann durch die Gewalt der Wolken zu Schlossen zerbrochen, zer- 
stossen wird. .Durch seine Majestät, wiefern sie sich kräftiglich äus- 
sert, also durch seine majestätische Kraft macht er stark die Wol- 
ken. Toyvew ist so transiliv gebraucht, was obwohl ein weiteres 
Beispiel nieht vorliegt nichts Bedenkliches hat, vgl. evioxgvew. Zu 
emendiren ist jedenfalls nicht mit Breischn. !oyvosv vepslar,. aber 
möglich wäre, dass der Uebers. „7 als Piel nahm während es Kal 
‚war. Beides liess sich sagen: die Wolken werden stark, und: er 
macht die Wolken stark, indessen will gerade Letzteres gefälliger er- 
scheinen, weil es die Wirksamkeit. Gottes mehr hervorstellt. Zu 
dıedoVß7oav Ss. Lobeck ad Phrynich. p. 318. Adyor garlasng Ss. 46, 6. 
Ezech. 38, 22. Jos. 10, 11. — Vs. 16. 17. Das erste Glied von Vs. 
17. geben 23. 106. 157. 248. 253. Co. als erstes von Vs. 16. und 
Breischn. hat richtig erkannt, dass diess die ursprüngliche Stellung 
war. Wie dafür der Sinn der Vs. deutlich spricht, so sind unver- 
kennbar Spuren der bloss zufälligen Verschiebung das xaf vor & 
örr. und dass xai vor &v 3eA. fehlt. Zwar findet sich Letzteres in 
Alex. C. 157.(?) 25%. 307. Vet. Lat., aber ohne Frage ward es nach 
Verschiebung der Glieder nachgelragen. — Bovy Boovrng nn Sir. 
Aörov nach Aogovrrg fehlt in 248. Co. Nöivnos] aveidoev C. 23. 106. 
157. 307. 308. Ald., Vet. Lat. c. S. Germ. exprobrabit; ouvsosıos 
253., Vet. Lat. verberabit, al. verberavit. ‘Ndivpos steht causaliv, 
für >, vgl. Ps. 29, 8., er bringt in Geburtsschmerzen, macht zit- 
tern; nur Letzteres liegt im Worte, nicht ängsligen (de Wette). — 
Für orraoiaıs giebt die Mehrzahl der Hdschrr., Alex. C. 55. 106. 
218. u. a., Co. Vet. Lat. özraoig. Bei seiner Erscheinung, wenn er 
sich sehen lässt, näml. im Sturme, vgl. Hiob 38, 1. ZaAsvdnoerar) 
calevdnoovraı Alex. 106. und einige, oaAsvovzar C., ouleveras 248. 
253. (Co.). — Nach Jeiyuarı ist adroö aus fast allen Häschrr., Alex. 
C. H. 55. 106. 248. u. a., Co. Vet. Lat. aufzunehmen. Nöros, yon, 
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Südwind, genauer Südwestwind, s. Ps. 78, 26. Bopeag, aquilo, 
Nordwind, Norden, }i2x. Zvorgopy zveuuarog steht Hos. %, 19. in 
freier Ueberselzung. Den Griechen ist ovozeopy mit und ohne dve- 
«ov der Wirbelwind, vgl. Polyb. 11, 24. 29. — Subject in adoosı 
ist Gott, nicht der Bogsag (Bretschn ). Karadvovoan von dem Halt- 
machen der Heuschrecken um sich niederzulassen gebraucht, bietet 
keinen Anstoss. Breischn. will indess dafür xaradvovoa schreiben, 
und in 307. steht diess nach einem Schreibfehler. So wäre wenig- 
stens xaraövvovo« zu schreiben, allein das Wort liess sich von dem 
Niederlassen der Heuschrecken nicht brauchen. Vet. Lat. gab für 
xaraAvovoa frei demergens. Der Vergleichungspunct liegt im ersten 
Gliede nicht in der Schnelligkeit (Bretschn.), sondern in der Menge 
und Dichtigkeit, im zweiten nicht in der Menge (Bretschn.), sondern 
in dem sich allmählig Herablassen, vgl. xaraßaoıs. — Vs. 18. Zum 
ersten Gliede vgl. Ps. 147, 16. “Terod avryg] v. airov 248. Co. Re- 
gen des Schnees ist die Nässe genannt, die er in sich enthält und 
zurücklässt , so dass er dem Regen gleicht. — Vs. 19. Vgl. Ps. 147, 
16. Aa) rag 248. 253. Co. "Em yas| Em yiv 248. Co. Subject in 
y8ar ist Gott, nicht xarasyig Boosov Vs. 17. (Breischn.). Festgewor- 
den, zaysioa, gefroren wird er zu Spilzen von Dornen, oxoAönwv, 
nicht Pfählen, denn das wäre zu stark. Von Eiszacken,, Eiszapfen, 
wie man gewöhnlich übersetzt, in Folge des Reifes kann keine Rede 
sein. Es stand o'2v oder vs°D. 

Vs. 20 —26. Zu den ersten Worten vgl. Sprüchw. 27, 16. LXX. 
und Hieron. zu Ezech. 40, 19. Statt der ionischen Form ßogeng bie- 
ten die Hdsehrr. fast einstimmig und wohl richtig Bogeag, vgl. Vs. 17. 
Für avvxoög dveuog Bogeag sland ax p 9, der kalte Wind des 
Nords. Kovoraddog map, Ertl näcav über jegliche, aber es lässt 
sich fragen ob nicht ext zdoav ı7v über die ganze zu übersetzen war. 
— Vs. 21. Mit Reeht widerspricht Gutm. der herkömmlichen An- 
nahme, dass in diesem wie im vorigen Vs. der Nordwind Subject sei, 
für die man darauf hinweist, dass auch die Römer urere von der 
Kälte gebrauchten; denn bei Seite geselzt, dass der Ausdruck hier 
viel zu stark und der Wahrheit nicht entsprechend wäre, offenbar 
widerspricht der erläuternde Vs. 22. Subject ist nun freilich. nicht 
der zavcov, sondern der Herr, wiefern er durch den xavo@v wirkt. 
So stellt der Verf. dem kalten Nordwind sofort den versengenden 
Ostwind in seinen Wirkungen entgegen. "Egmuov ara. Aroopevsı 
er löschet aus, verzehret, versengel. — Vs. 22. Heilung, laoıg, 
ses, Erquickung, näml. von der brennenden Hitze, für alle, Alles, 
ist eilig, schnell, xar& orovdyv, wielern er sie schnell bewirkt, ein 
Nebel. Zum zweiten Gliede vrgl. 18, 15. Die falsche Erklärung 
von Vs. 21. bewirkte, dass Bretschn. öedaog vergleichend für @g doo- 
cos fassen musste, oder gar xavcov für vehemens frigus nehmen 
wollte. Aravroca syps. Wahl: prodiens quasi ex aestu i. e. slalim 
sequens aeslum = post aestum obveniens! Es ist ja handgreiflich , 
dass dxö zu upwesı gehört und prägnant steht. Er macht heiter, 
ein heiteres Gesicht, wiefern er erfrischt vom Ostwinde, so dass man 
von diesem nicht mehr leidet. — Vs. 23. Subject ist der Herr. Ao- 
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yıoyös, maum, Anschlag, Plan. Kozaseıw steht causativ,. denn. für 
dßvooov ist @ßvooog durch 55. 155. Co. gar zu schwach begründet; 
es kann aber so nicht stillen, beschwichtigen bedeuten, sondern der 
Zusammenhang verlangt aufhören machen, sich legen lassen: es mag 
wohl 7>&7 gestanden haben. Die Meinung ist demnach, dass der 
Herr die Meerestiefe, nämlich an gewissen Stellen, aufhören machte, 
sich legen liess: was er darauf (hat besagt das zweile Glied. Aura 
Inooös) aurnv xUgrog 106. 155. 157. 308.5; &v adın (6 »Ügıog 55. 254.) 
vnoovg (23.) 55. 248. (253.) 254. Co., Vet. Lat.: in illa dominus in- 
sulas, aber cdd. Sangerm. 15., S. Theod., Corb. und Turic. Carol.: 
illum dominus Jesus. Zu lesen ist natürlich &v aöry vrjoovs, indes- 
sen halle sich der alberne Schreibfehler nicht nur in Hdschrr., son- 
dern auch in Köpfen von Theologen so fesigeselzt, dass J. H. v. 
Seelen’s De Jesu in Jesu Sir. frustra quaesito disserlalio (Lubec., 
1724..4. und in dessen Meditaliones exegel. Lubec. 1730. 8. S. 207. 
ff.) ganz am Platze war, wenn er sich auch unter andern des Nach- 
weises enischlagen durfte, dass unser Verf. die Schöpfung der Inseln 
intra &äfanuspov setze; übrigens vrgl. E. L. F. Behm Seeleniana. 
Hamb. , 1728. 8. p. 216. ss. Unglücklich Grot.:: Ad imperium ejus, 
nempe caloris verni, silet mare (#ßvooog), et si qua est in mari in- 
sula, plantas ‚profert, i. e. virescit (&p. &v a. vj00g). — Vs. 24. In 
Alex. C. 155. sind die Salzglieder uingestelltl! Töv xivövvov] xiv6, 
Alex. €. 296. 308. — Vs. 25. Vgl. Ps. 10%, 25. 26. Ta aapadosa 
*. davı.] Ta Yavu. %. zapdd. Alex. C. 106. und einige Hdschrr. N«- 
oddoga ninapr. Kriors] xpioıs 248. Co. Knyrav) xryv©v Alex. C. 254. 
307. Knros, san, Seeungeheuer. Iorxuia s. 38, 27. — Vs. 26. 
I airöv) ar di’ a. 248. Co. Evdoxia in Alex. für zvodia ist Schreib- 
fehler. Für edodia TEIog aurov 248. Co.: zÜodor ö Ayyslog adrod, ge- 
wiss nach Correctur, im Sinne von: durch ihn verleiht glücklichen 
Erfolg, nämlich zur Seereise, sein, des Herrn, Engel, vgl. 48, 21. 
Vet. Lat.: proplter ipsum confirmatus (c. S. Theod. und Carol. Tur.: 
consummalus) est ilineris finis.. So wird allerdivgs die hergebrachte 
Lesart die ursprüngliche sein. Abentheuerlich Bretschn. u. a.: per 
eum prosper est finis sc. navigalionis ejus (aörov ad mIdwv Vs. 24. 
referendum); rein willkührlich Gutm.: durch ihn gelanget Alles zu 
seinem Ziele. Allerdings liesse sich zeAog für Zweck (Gaab) nehmen 
in dem Sinne: durch ihn gedeihet, gelingt, m’os:, sein, des Herrn, 
nicht: eines jeglichen (J. F. v: Meyer), Zweck, Vorhaben, aber an- 
sprechend ist es nicht und so würde für z&Aog etwa "ar geslanden 
haben, wofür ein Beispiel nicht vorliegt. Nach sonstiger Analogie 
wird $sp oder 5230 durch z&Aog airoö wiedergegeben sein, aber frei- 
lich weiss ich so dem Fehler nicht auf die Spur zu kommen. Deut- 
lich ist, dass das zweite Glied in causalem Verhältniss zum ersten 
steht. Evodia heisst eigentlich guter Weg, glückliche Reise (mar gar. 
Esr. 8, 21.), aber wie sonst im Buche wird es hier bildlich für Ge- 
deihen, Glück stehen. Die Rede scheint nicht von etwas auf das 
Meer Bezüglichem zu sein, sondern der Verf. wird mit dem allge- 
meinen Gedanken abgeschlossen haben, dass alles Gedeihen und 
Glück vom Herrn komme, der ja Alles gemacht, in dem Alles be- 
stehe. Mdvra] za . Alex. C. 55. 106. 248. und mehrere Hdschrr., Co. 
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‘Vs. 27--32. Schluss. Vgl: 18, 4—6. ’Eyıxvsioda: erreichen, 
nämlich ihn, den Herrn, hier mit Worten, Preise, der seiner wür- 
dig wäre, vgl. Vs. 30. Vet. Lat.: defieiemus in verbis. Zvvreiee] 
ovvreisıav 248. Co. Das Ende der Worte, das womit man als mit 
dem umfassendsten Satze schliessen muss ist: das All ist er, wie- 
fern näml. das All sein Werk ist und er dasselbe gänzlich durchdringt 
und bestimmt. Von pantheistischer Fassung der Worte kann ledig- 
lich keine Rede sein. Umgestellt 248. Co.: aurög Eorı zö zäv. Vet. 
Lat.: ipse est in omnibus. Ganz ungehörig will Grot.: auzos Eozıv 
in auzov E&orıv Ändern. — VS. 28. Toxiowuev) ioxcoouev Alex. 106. 
157. 248. 254. Co. Vor usyag fehlt ö in 106. 157. 248. Co. — Vs. 2%. 
Zypodpa ueyas]) ueyas op. 218. Co. Vet. Lat. Dass "x% den Adjecti- 
ven nachgestellt wird, vgl. Breischn., war für. den Uebers. nicht bin- 
dend, s. z. B. Vs. 11. — Vs. 30. Kadooor Av Övvnode] xuadooov Öv- 

Yvao9e 248. Co. Ueberragen wird er, özepess:, näml. euer Lob, hö- 
her sein als ihr ihn zu preisen vermöget. Machet viel, aAndVvare, 
näml. seinen Preis, mit Macht, &v ioxii, kräftig, wie sehr ihr mö- 
gel, nicht: multi silis in fortitudine i. e. si vel omnes nervos inten- 
deritis (Bretschn. Wahl). — Vs. 31. Meyalive) ueyarvver H. 106. 
157. 248. 25%. Co. Vet. Lat. — Vs. 32. Vrgl. 16, 19. Nach oAlya 
fehlt yde in H. 106. 157. 248. 253. 296. Co. Den Frommen verlieh 
er Weisheit, s. 1, 8., nämlich um die Schöpfung zu erkennen so 
weit diess eben möglich ist. 

Cap. XLIV—L, 2%. Preis der berühmten Männer des Volkes 
von den Erzvätern bis herab auf den Hohenpriester Simon, Sohn des 
Onias. — Auf den Preis des Herrn folgt sehr angemessen dieser 
Rückblick auf die Geschichte, namentlich die Glanzpunkte der Ge- 
schichte des Volkes. Dem Wortlaute nach gilt es die berühmten 
Väter des Volkes zu verherrlichen, aber im Grunde, wie diess auch 
genugsam hervortritt, wird eben damit und vielmehr der Herr ge- 
priesen, der sein Volk so wunderbar verherrlichte, durch Leid und 
Freud führte; und wenn daher vorher die Herrlichkeit des Herrn ge- 
priesen wurde wie sie sich in seinem wunderbaren All zu erkennen 
giebt, so wird hier vor Augen gestellt wie sich dieselbe geschichtlich 

in der Leitung des auserwählten Volkes offenbarte. Der Stoff ist fast 
ohne Zuthaten den h. Schriften entlehnt und selbst wörtliche Remi- 
niscenzen sind erkennbar. Die dichterische Darstellung ist wohlge- 
lungen, dem jedesmaligen Gegenstande treffend angepasst und ver- 
räth wiederum den Mann von Geschmack und rhythmischen Tact. 
Der Zweck war ein paränelischer, der Verf. wollte durch diese Er- 
innerung an die Vergangenheit das vaterländische und religiöse Be- 
wusstsein seines Volkes stärken und heben. Rückblicke auf die jü- 
dische Geschichte werden von den spätern Juden wiederholt in ähn- 
licher Weise wie hier zu paränelischen Zwecken verwendel, s. Grimm 
zu 1 Makk. S. 46. — Das Ganze besteht aus Eingang XLIV, 1—15., 
Behandlung des Thema XLIV, 16—L, 21. und Schluss L, 22 — 24. 

Cap. XLIV, 1—15. Eingang. Preisen wollen wir die berühm- 
ten Männer des Volkes. Viele umgab der Herr in verschiedenen 
Stellungen zu ihrer Zeit mit Ruhm, Vs. 1—7. Während von einem 
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Theile derselben Name und Nachkommenschaft spurlos verschwand , 
erhielt sich und wird sich forlerhalten von den Frommen Name und 
Geschlecht, Vs. 8-15. — Es sind 34. Glieder, nämlich 16. (4 x 4.) 
und 18. (3 X 6.). 

Vs. 1-7. Tn ysveosı der Herkunft, nabin, Abstammung nach.. 
Gaab: nach der Zeit ihrer Geburt, chronologisch! — Vs. 2. Nach 
xögrog ist der Zusatz Ev airois in H. 55. 248. Co. gutes Interpreta- 
ment, denn die Worte sind in Beziehung auf die berühmten Väter 
gesagt. Es ist zu erklären entweder: viel Herrlichkeit, viel Herr- 
liches, näml. die Väter oder in den Vätern, oder: grossen Ruhm, 
näml. in den Vätern, schuf, bereitete der Herr; gefälliger ist Erste- 
res. Grot. will ändern &xrnoaro (das wäre 7 3pn) 6 x. Ev aüroig (per 
eos). Tr weyalwovvnv] 77 weyalwovvn 55. 106. 218. und einige 
Hdschrr., Co. Vet. Lat. So wäre der Dativ instrumental zu fassen , 
aber der Parallelismus spricht sehr entschieden für den Accusaliv, 
und das zweite Glied erklärt sich so einfach dadurch, dass für das- 
selbe nach einem Zeugma aus &xzuosv elwa: offenbaren, zeigen, se- 
hen lassen zu nehmen ist. Er offenbarte seine Herrlichkeit, Maje- 
stät eben durch das xziösıv zoAnv Öokav. Das zweite Glied wird 
aber wohl durch + mit dem ersten verknüpft gewesen sein. — Vs, 
926; Bezeichnung der berühmten Männer nach fünf verschiedenen 
Lebenssphären, in denen sie sich bewegten. Dabei bediente sich der 
Verf. einfach der Partieipien, zu denen sich nach dem Zusammen- 
hange von selbst ergänzte: da gab es, da waren. An erster Stelle 
stehen billig Fürsten und mächtige Herren, an zweiter folgen Prophe- 
ten. BovAsioovraı) Bovisvovres 55. 106. 248. und einige Hdschrr. , 
Co.; Bovisvrai 296. 308. (Alex. BovAeveraul). Im Grundtexte Kant 
oı2y%. Dass diess erste Glied auf Propheten geht lehrt das zweite. 
— Weiter werden Weise, Volkslehrer genannt. Zuveosı) &v ovv. H. 
23. 55. 248. Co. Zopol Adnet] o. Aöyoıg 296.5; 0. &v Aöyoıg Alex.; 0. 
Aöyovs 308, "Ev naudeia) zaudıa Alex. Für Aoyoı bietet H. Aoyıor, 
ein Wort, das diesem Sprachkreise fremd ist. Der erste Fehler liegt 
ia ygauwarsiag, mit welchem Worte sich hier nichts anfangen lässt. 
Man fasst es für lileratura i. e. doctrina vel erudilio libris scriplis 
comprehensa et ex iis haurienda (Wahl). Das Wort findet sich in 
der LXX nur noch Ps. 71, 15. im Aceus. Plur. für n’nbo. Der Pa- 
rallelismus macht unzweifelhaft, dass Ypaunareiag in ypauuaresig zu 
verbessern ist und sehr wahrecheinkich will mir scheinen, dass der 
Fehler nicht dem Uebers. zur Last. fällt, sondern durch ovveosı ver- 
anlasst wurde. Sodann ist oogol Röyon falsche Uebers. von o»:>n 
Dynan (Nam), indem 2957 als Accusatiy der Bestimmung zu (%>H) byasH 
zu fassen war. — Es folgen Dichter. M&% werden auch hier Weisen, s. 
35, 6., nicht Lieder sein. Vor dinyoöusvor ist xai aus Alex. H. 55, 106. 
und mehrern Hdschrr., Co. Vet. Lat. aufzunehmen. Das Wort : 8709: 
findet sich in der LXX nur hier; seiner Bedeutung nach weitschich- 
tig ist es hier nicht Gedicht überhaupt, sondern erzählende Dichtung, 
wie aus dinyoöusvo, erhellt, und Dichtungen sind gemeint wie Hiob 
und Hoheslied. Die Maschaldichtung war Sache der Weisen. Für 
ev yoapn Co. Eyygapy. — Den Beschluss machen reiche, gehäbige 
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Privatmänner. Toyxvi] &v iox. Alex. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., 
Co. Für ioxvg wird 73> oder 5m gestanden haben, danach aber 
fragt es sich ob es hier Macht oder Habe, Vermögen bedeuten sollte. 
Für Letzteres (Luth. Grot. Bretschn. Gaab) spricht, dass es bei die- 
sen Männern nicht auf äussere Macht, Stärke ankam. Haooıxiaus] 
xaroıxiats Alex. 55. 106. und einige Hdschrr., Co. Dass der Verf. 
besonders die Patriarchen im Sinne gehabt und darum auch zagoı- 
xiaıg gebraucht habe (Bretschn.) ist abzuweisen. Die Patriarchen ge- 
hörten vielmehr zur ersten Classe und zagoız. steht wie 41, 5. ein- 
fach für Wohnung, Wohnsitz. — Vs. 7. 'Ev yevsais hän: aurov, 
unter ihren Geschlechtern, Zeilgenossen, vgl. Judith 8, 18. Zu ih- 
rer Zeit waren diese alle berühmt. Kadynua Ruhm, Gegenstand 
des Ruhmes. 

Vs. 8-15. Waren alle diese Männer zu ihrer Zeit berühmt, 
so blieb eis nur von einem Theile derselben, nur von den From- 
men der Name ein dauernder. Diess der in sich wohlgeschlossene 
Gedankengang. Sehr irrig vermulhet Breischn., dass hier etwas aus- 
gefallen sei, was von Adam und Eva gehandelt habe, so dass sich 
aörov auf diese beziehe. Mehr als wunderlich ist dabei die Behaup- 
tung, dass der Inhalt von Vs. 8S—15. auf Nachkommen Adams, nicht 
auf Nachkommen Abrahams passe. Warum hier Adam, auf den 
nachträglich 49, 16. hingewiesen wird, erwähnt werden musste ist 
nicht abzusehen, aber wohl lässt sich begreifen, dass hier vor Abra- 
ham bei ihrer durchaus hervorragenden religiösen Stellung nur He- 
noch und Noach hervorgehoben werden. — Falsch nehmen Grot. 
Arnald övoua für stirps unter Vergleichung von 5: Mos. 25, 7. — 
Vs. 9. sind die Gottlosen gemeint, vgl. Vs. 10. . Trdpgavrss] ömdg- 
yovres 248. Co. — Vs. 10. AM 7 s. 37, 12. Die üvdges EAkovs, 
-ar-öis, sind hier nicht viri misericordiae, benigni (Baduell. u. a.), 
auch nicht qui conseculi sunt dei favorem (Grot.), sondern allgemein 
fromme Männer, s. 45, 1. Jes. 57, 1. Amuoovvaı], dir. aurav 248. 
Co. — Vs. 11—13. Dass hier Fehlerhaftes vorliege erkannte Breischn., 
nur freilich durfte er nicht dadurch helfen wollen, dass er ozeou« 
avrov ar rexva airwv als Glossem zu !xyova lilgte und !xyova — 
öl aörovs zu einem Gliede verband. 248. Co.: &v raig duadnxaug. 
Ev Ötadyxaıg Zort —. Vet. Lal.: — permanent bona, haereditas 
sancta nepotes eorum, et in testamentis stelit —; einige andere 
Hdschrr., wie c. Carol. Turic., geben nach dem vorliegenden Texte: 
et cum semine ipsorum perseverat bona hereditas, et nepolum illo- 
rum semen in testamento stetit —. Auch Syr. und Ar. verbinden &v 
r. dıa9. Zorn, von den Neuern sei es nach Vet. Lat. oder nach rich- 
tigem Gefühl nur Luth. Ohne Frage ist diess das Richtige, wie so- 
fort dadurch deutlich wird, dass sich nun die # letzten Glieder trefl- 
lich aneinanderreihen. Weiter ergiebt sich nun, dass die Worte 
were T. 07. — Eryova aörov im Grundtexte 2 Glieder ausmachten 
und dass die Schuld wie der falschen Verbindung von &v r. d. so 


des weiter Fehlerhaften den Uebersetzer treffen wird. Syr. saLo 
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Arabs. Es ist nicht zu bezweifeln, dass Vet. Lat. und Syr. unsern 
Text vor sich hatten, ihn sich aber zum Theil richtig zurechtlegten. 
Mit ayadıy xAmgovouia ist mamı m=a'v wiedergegeben, aber mau war 
nicht als Adjectiv, sondern substantivisch zu fassen und sodann wird 
der Text gelautet haben br4-b mann. Jıauever] dıanuever 55. 248. 
253. 254. 296. Co. Dieselben geben auch das Präsens Vs. 13. — Der: 
Plural nin»ı2 findet sich bei den Rabbinen,, wird aber schon früher 
im Gebrauch gewesen sein. Gemeint sind die verschiedenen Bünd- 
nisse, die Jahve seit Abraham mit dem Volke abschloss. 2 Kön. 23, 
3. ist nsaa2 7%» lrat-in den Bund, hier aber .bedeulel es wie oben 
11, 18: im Bunde sieben, verharren, ihn halten. Iregua] TO on: 
Alex. 106. 248. und einige Hdschrr., Go. Dieselben geben den Art. 
za vor texva. Al avrois) wer’ aurovg Co. Wirkung der Frömmig- 
keit der Väter ist, dass auch die Nachkommen den Bünden treu 
bleiben. — Zum ersten Gliede von Vs. 13. vgl. 37,:25. Für &£a- 
Aeıpdnosraı Alex. Eyxaralsıpdyosraı, Vet. Lat. derelinquelur! — 
Vs. 14. To owua] ra owuara Alex. 55. 106. 248.. und mehrere 
Hdschrr. , Co. Vet. Lat., vgl. Winer Gramm. $. 157. Ev eioyvn s. 
1 Mos. 15, 15. Eis yevsas s. Jes. 34, 10. 61, 4. 248. Co. Vet. Lat.: 
eig yeveav nal yevedv. — Vs. 15. s. fast wörtlich 39, 10. ”Erxasvorv] 
ex. avrov Alex. 106. 248. und einige Hdschrr., Co. Vet. Lat. E$ay-. 
yeiisı) ESayyerer Alex. 55. 106. (2148.) 25%. 296. Co. Ald., Vet. Lat. 
nunciel. Beide Lesarten sind unbedenklich aufzunehmen. 
Vs..16—L, 21. Behandlung des Thema. Ohne Weiteres hebt 
der Verf. nun einzelne Männer hervor und characterisirl sie näher. 
nach Stellung und Bedeulung. Er folgt fast durchgehends der Chro- 
nologie. Aus der ältesten Geschichte sind nur 2 Namen berücksich- 
tigt, aber die glänzendsten, Henoch und Noach. Es folgen zunächst 
die. Patriarchen mit vorzugsweiser Berücksichtigung des Abraham. 
Vs. 16—18. Henoch und Noach. — Es sind 8. (2. und 6.) Glie- 
der. — Kvpiw] xvo. 988 248. Co. Ueber Henoch s. 49, 14. Knobel 
zu 1 Mos. 5, 24. und Hoffmann das Buch Henoch 1. S. 1. ff, Der 
fragmentarische Bericht der Genesis über Henoch gab zu verschie- 
denen Deutungen Anlass, hier lassen uns die Worte über die Mei- 
nung des Verf.’s nicht zweifelhaft. Für werere9n, Vet. Lat. transla- 
tus est in paradisum, steht 49, 14. aveypdn. Folge des Wohlge- 
fallens war die werddeoıg, die Versetzung in den Himmel. Unter 
den Geschlechtern sind nicht bloss die seiner Zeil, seine Zeitgenos- 
sen (Grot. de Wette), sondern weiter alle nachkommenden zu ver- 
stehen, die sein Beispiel vor sich hatten und haben werden. Er 
ward so ein Beispiel der und damit eben auch zur Sinnesänderung 
für die Geschlechter, dafür dass diese im Hinblick auf die Frucht 
der wsravora auch selbst ihren Sinn ändern. In den Worten liegt 
sonach allerdings, dass Henoch früher gesündigt und dann Busse ge- 
han habe (Geiger Urschrift S. 198.), denn sollte «sravotag nur für 
die Geschlechter, nicht auch für Henoch gelten, so konnte Henoch 
nicht ömodsıyua weravoiag heissen, vielmehr würde für ueravolag 
etwa dıxauoouvng stehen. Das Lob 49, 14. schliesst an sich früheres 
Sündigen nicht aus, es slülzt sich auf dveAyp9n. Dabei sei erinnert, 
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dass auch Philo de Abrahamo (Op. 'ed. Mangey II. p. 3.) den Henoch 
als z0v uno xelpovog Biov A005 TV Aueivova ustaßarovra bezeichnet 
und danach deutet: li yag meradeoıg zo07077% Eupaiveı Kal 
neraßoirv. Ei ö elonrtau To‘ ouy nöploxero Eri Tod ueraredsiusvov‘ 
7 19 rov dpxalov eriAnnrov annleipdar xal npaviodau Blov xal um- 
xete EVpioxsodaı, nadanEo el unde mv doxnv Ey&vero, N oO röv Bie= 
rarsdeıusvov xal Ev vH Berriovi tayderra raseı ÖVOEVDEToV Eivaı pv- 
oe. Z. Frankel Ueber den Einfluss der palästin. Exegese auf die 
alexandr. Hermeneutik. Leipz., 1851. 8. S. 44. f. zählt diesen Vs. den 
unächten zu, „die wie bekannt (!) in Alexandrien dem eigentlichen 
Sirach zugesetzt wurden.“ Nicht eben mit Einsicht spricht wider 
ihn Herzfeld a. a. O. 2. S. 531. £. — Vs. 17. Vgl. 1 Mos. 6, 8. 9. 
Die Worte &yevn9n xar. r. y. öre fielen in 23. 218. Co. aus, dıd zovro 
im Valie. für öre ist Schreibfehler. Den Artikel 6 vor xaraxA. geben 
106. 155. 157. 248. Co. Für zeisıog Öixurog stand nach der Quelle, 
aber umgestellt „3x oam. — ‘Avrafiuyua das Umgelauschte, was 
gegen etwas Anderes eingelauscht wird, my:=m, und allgemeiner 
Kaufpreis, m», vgl. Matth. 16, 26. Zur Zeit des Zornes, als der 
Herr über die Sünden der Menschen erzürnt sie zu verlilgen beschlos- 
sen halte, ward er der Kaufpreis, nämlich der Rettung, dem Sinne 
nach die Sühne, wiefern nämlich die Rücksicht auf ihn bewirkte, 
dass Schonung eintrat und in ihm und den Seinen das Menschenge- 
schlecht erhalten wurde. Karareıuua, nad, ein Ueberbleibsel, 
Rest, näml. in ihm und seiner Familie. — Vs. 18. Vgl. 1 Mos. 9, 
11. Auadmeaı] xal dıad. 248. Co. Bünde der Ewigkeit sind ewig 
bestehende, ewig in Geltung bleibende. Im zweiten Gliede wird im 
Grüundtexte +3» nicht gefehlt haben. 

Vs. 19—23. Die Patriarchen. — Es sind 19. Glieder, nämlich 
12. (6. 6.) und 7. (2. 5.). — Haryo aAndovg E3vav sı3 jyanman 1 Mos. 
17, %. Ao&n] 8. auroö H. 248. Co. — Vs. 20. Vor &v oaoxi fehlt 
xai in Alex. 23. 106. 155. 157. 248. Co. Vet. Lat. wohl mit Recht. 
Er errichtete, 207702, oem, nicht: er bestätigte (de Wette u. a.). 
Subject könnte Gott sein (Luth.), aber im Zusammenhange ist es 
einfacher Abraham als solches zu fassen. Beziehung ist auf die Be- 
schneidung als Bundeszeichen genommen, s. 1 Mos. 17, 10— 11. 
Abraham ist hier als der eine Theil der Abschliessenden gedacht, 
der insofern an seinem Fleische den Bund errichtete als er an demsel- 
ben die Beschneidung als Bundeszeichen annahm. — In der Ver- 
suchung, als Isaak als Opfer von ihm verlangt wurde, s. 1 Mos. 
Cap. 22., ward er (reu erfunden, wiefern er sich genau an das Wort 
des Herrn hielt, vrgl. 1 Makk. 2, 52. Jak. 2, 21. — Vs. 21. Vrgl, 
1 Mos. 22, 16-18. Darum, weil er sich also hielt, bekräftigte er, 
näml. der Herr, &0770ev, &>» (unrichtig will Wahl dıadyxnv ergän- 
zen) ihm mit Eid, eidlich. — ’EvsvAoynYnvaı] Zvevioysiv 248. Co. 
To vor orsgwarı fehlt in Alex. H. 23. 106. 157. 248. 253. Co. 1 Mos. 
12, 3. und in den parallelen Stellen ist Niph. und Hithp. von 22 
reflexiv zu fassen sich mit Jemandem segnen, sich dasselbe Glück 
wünschen, aber der griech. Uebers. wie der unsrige, und doch auch 
unser Verf., vgl. Vs. 22., fasste es passiv. Bei der passiven Fas- 
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sung dachte man zwar nicht an eine eigentliche messianische 
Deutung (anders steht es freilich mit Apstgsch. 3, 25. Gal. 3, 8. 16.), 
jedoch daran, dass mancherlei Segen andern Völkern im Laufe der 
Zeit von den Juden kam, vgt. Vs. 22. — Staub, 33, der Erde ist 
Bild der Menge, vrgl. 4 Mos. 23, 10. — Das folgende Glied x. @s 
äoroa dvvrp. ro on. a. ist in 248. Co. ausgefallen. Der Vergleichungs- 
punct liegt hier nicht in der Menge (Breischn.), sondern im Hoch- 
stellen an Macht und Ansehen. Damit ist etwas gegeben was die 
Verheissung speciell nicht enthält. — 4örovg sie, seinen Saamen, 
seine Nachkommen. Ueber xaraxıngovoujoas s. zu 36, 16.” Es liesse 
sich hier erklären: und dass sie zum Besitz erhallen —, aber dem 
Vorhergehenden ist gemässer xazaxA. hiphilistisch zu fassen, wie denn 
ohne Zweifel &»7:7 stand. Die Grenzbestimmung ist in der weile- 
sten Ausdehnung gegeben, wie sie der Wirklichkeit nur in der glän- 
zendsten Zeit des Reiches entsprach, vgl. 1 Mos. 15, 18. 2 Mos. 23, 
31. 5 Mos. 11, 24. Jos. 1, 4., nämlich vom (rothen) Meere bis zum 
(mittelländischen) Meere und vom Strome, d. i. vom Euphrat, nicht 
vom Nil (Wahl), bis zum Ende des Landes, ynar map=ı2. Grot.: 
ad deserta usque Arabum sola; Bretschn.: usque ad regionem illam, 
qua Asia Africam versus finilur. Tas] z75 yrs Alex. 106. 248. und 
einige Hdsehrr., Co. — Vs. 22. Vgl. 1 Mos. 17, 19. 26, 4. 5. 'So, 
oörwg, auf solche Weise wie bei Abraham es geschah. Den Segen 
aller Menschen, für alle Menschen, s. Vs. 21., nicht: den Segen von 
(070) allen Menschen (Breischn.). Erläuternd tritt binzu: und den 
Bund. — Vs. 23. lässt sich xarezavoev intransitiv und transiliv fas- 
sen, im erstern Falle stand 5:7 und Subject ist der Segen und der 
Bund, im letztern Falle war n27 gebraucht und als Object ergänzt 
sich: den Segen und den Bund. Für die letztere Fassung spricht, 
dass vorher und nachher der Herr Subject ist und die Worte sind 
sehr passend in Beziehung darauf gesagt, dass ja der Segen eigent- 
lich dem Esau gehörte. — Eangyvo, "on, er sah ihn an, beachtete, 
berücksichtigte ihn in, bei seinen Segnungen, n}542, wiefern er ihm 
solche zu Theil werden liess, vgl. Rut 2, 10. 19. Ps. 142, 5., nicht 
wohl: er erkannte ihn an durch (de Welte). — Ev xAnpovouia] #An- 
povouiav 248. Co. Vet. Lat. Gemeint war damit Palästina. Nach der 
gewöhnlichen Lesart lässt sich zu 2dwxev nicht eöRoyiav ergänzen 
(Breischn. Gaab), vielmehr nur zy» yyv, aber es mag wirklich ns 
yarız im Grundtexte gestanden haben. > my, 80. eig s. Jos. 11, 23. 
1 Kön. 8, 36. Die factische Besitznahme erfolgte freilich erst spä- 
ler. — Aıcoreirls use. s. 16, 24. Avroö kann hier nur auf Jakob 
gehen, aber nach dem Verf. ging das Pronomen auf den Besitz, das 
Land: er schied seine, des Landes, Theile = das Land in Theile. 
Ev pvlais Eu£oıoe dexadvo] Ev p. aig Euegioev Owdera 248. Co. 

Cap. XLV. Moses, Aaron und Pinehas. Mit besonderer Vorliebe 
wird Aaron geschildert. 

Vs. 1—5. Moses. — Es sind 18. (3 x 6.) Glieder. — H. Vet. Lat. 
Syr. Ar. geben drögag EA. eüpioxovrag in der Meinung, dass die Worte 
auf Moses und Aaron gehen. Die Uebersetzer beginnen hiernach mit 
yyannu. einen neuen Salz und stellen Moses in den Nominaliv, aber 
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die Lesart 7yaxnusvog — Moiong findet sich im Griechischen nir- 
gends. Geradezu abentheuerlich war, dass Baduell. Hoesch. Grot. 
Houbig. Deres. Gaab die zwei ersten Glieder vom folgenden trennen 
und mit diesen den Joseph bezeichnet finden wollten. — Einyayev 
wxim, vgl. 1 Mos. 1, 24. Ueber ävdou &Asovg s. zu 44, 10. Meü- 
on] Moonv Alex. 23. 248. Co. Zu den letzten Worten s. 46, 11. 
und vgl. 1 Makk. 3, 7. Zu ergänzen ist &7. Unter Segenswünschen 
gedenke man sein. Nicht richtig ‘Grot.: manebit semper in solenni- 
bus synagogae zötoyiaıg. — Vs. 2. Unter den dyıor, bivinp, lassen 
sich nicht die heiligen Menschen überhaupt, oder speciell 2: Patriar- 
chen (Luth. de Wette Gulm.) verstehen, sondern entweder sind nach 
der gewöhnlichen Annahme. die Eogel gemeint und dann ist mit 
ööa, "22, auf den Glanz Bezug genommen, der den Moses um- 
strahlte, vgl. 2 Mos. 34, 29. ff., oder die Priester (Linde Wahl), vgl. 
Vs. 24. Für die gewöhnliche Meinung lässt sich anführen , dass so- 
fort die Wunder berücksichtigt werden, welche sonst die Engel ver- 
milleln. Erwägt man dagegen, dass der Verf. sonst die Angelologie 
so gut wie ganz ignorirt, den Priestern aber hohe Achtung zollt und 
Moses in Wirklichkeit nicht Priester war, aber eine der priesterli- 
chen ähnliche Stellung einnahm, so wird man sich für die Fassung 
Priester entscheiden. Moses obgleich nicht selbst Priester erlangte 
doch priesterliche Ehre. — ’Eusyauvev das. BDoßoı nie, DI , 

Schrecknisse der Feinde, die er den Feinden verursachte, wobei er 
freilich auch den Feinden zum Schrecken wurde (Bretschn. de Welte). 
— V8. 3. Znueia xarexavoev Vet. Lat. monsira placavit. Grotius 
Breischn. u. a.: cessare feeit arles magicas Aegypliorum; aber für 
diese Beziehung ist der Ausdruck doch zu kurz, vielmehr wird man 
die Worte mit Baduell. auf das Entfernen der wunderbar bewirkten 
Landplagen zu beziehen haben, vgl. 2 Mos. 8, 27. 9, 33. 10, 19. — 
'EdoSaoev] zur £ö. 218. Co. Den Plural BaoıRsov wollen Grot. Linde 
Bretschn. irrigerweise durch Beziehung auf 4 Mos. 32, 33. erklären, 
vielmehr ist wirklich nur von der Verherrlichung vor Pharao die 
Rede. Dadurch dass der Plural steht wird der Gedanke allgemein 
gehalten, vgl. 48, 8. Tob. 8, 12. zu Judith 9, 2. und Winer Gramm. 
S. 158. — Evreiisodar woög > ms, 5. 2 Mos. 6, 13. Der Geniliv 
öosng steht parlitive, im Hebräischen stand "a. Uebrigens vgl. 2 Mos. 
Cap. 3. — Vs. 4. Moses wird % Mos. 12, 3. 7. als "0a 7 und yaxı, 
bezeichnet; im Uebrigen vgl. zu 1, 24. Hgaörmzı) zoadtnrı Alex. 
106. 155. 248. 296. Co., s. zu 1, 2. Für oörod giebt Alex. auzov, 

wogegen H. 55. 106. 157. 248. 253. 254. Co. Vet. Lat. nach iyianen 
noch aözov haben. Vor &ei8faro haben H. 296. xai. Die Erwäh- 
lung. bezog sich auf seine hervorragende Stellung als Gesetzgeber. 
“Hyiaoev öap. — Vs. 5. Anovrizew, y»oaön, kommt zuerst in diesem 
Sprachkreise vor; es steht hier mit dem Geniliv dessen was gehört 
wird, wie man sagt dxovew going, sonst mil dem Accusaliv im A. T., 
doch nicht ohne Varr., so s. zu Hohel. 2, 14. Ivopos, die späler 
gebräuchliche Form für dvopog, Finsterniss, Gewölk, steht wie auch 
in der LXX 2 Mos. 20, 21. für >972, Gewölk. Kara ngöownov wird 
hier stehen für o»3 ab 23, vgl. 2 Mos. 33, 11. 5 Mos. 3%, 10. 5, 
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4., wenn nicht ‘auch &s2-5x wesentlich im ‘gleichen Sinne gesagt 
wurde. Vet. Lat. coram, woraus in c. S. Theod. und Carol. Tur. cor 
ad wurde. Als nähere Bestimmung zu &vrolds wird hinzugefügt vo- 
uov Long nal Exiormyung, worüber s. zu 17, 9. Audagaı) Edidagev 
23. 248. 253. Co. Koiuara brusWn. 

Vs. 6—22. Aaron. — Es liegen 57. Glieder vor, die sich (hei- 
len in 4. 5. 5. 4. 6. 8. (2. 6.), 8. 8. 9. — Zunächst ist zu vergleichen 
2 Mos. 6, 20. %, 14—16. "Pıwooer]) avuwooev 23. 106. 157. 248: 254. 
Co. Der Stamm wird hier erwähnt, weil für diesen Aaron so be- 
deulend wurde. — Vs. 7. Vgl. 4 Mos. 25, 13. 2 Mos. 29, 9. 40, 15. 
Priesterihum des Volkes, beim, im Volke. Evixoouia, s. 35, 2., 
kann hier nur Schmuck und zwar Kleiderschmuck sein. Ewaxdgıcev, 
"wn), ist nach Deres. de Wette Gutm.: er beglückte ihn mit, .nach 
Gaab: er liess ihn einhergehen; aber keine dieser Bedeutungen hat 
das hebr. Wort sonst. Da die Bedeutung glücklich preisen hier al- 
lerdings unpassend erscheint, so wird ein Irrthum vorliegen. Nach 
dem Parallelismus zu urtheilen wird „sa gestanden haben; im fol- 
genden Gliede stand Sim. Degusovvvui rıva vu s. Ps. 18, 32. 39. 
30, 11. ZroAnv] zegıoroAnv 55. 106. 155. 248. und einige Hdschrr., 
Co.; zegıoroAn Alex. Das Wort zeoıoroAy findet sich in der LXX 
sonst nicht. —. Vs. 8. Ueber den priesterlichen Schmuck s. überhaupt 
2 Mos. Cap. 28. 29.; hier wird der hohepriesterliche ‚beschrieben. 
Eveövoev wsabr. Zovrelaia xavyyuarog findet sich wieder 50, 11. 
Nicht glücklich ist wie Vs. 12. mit xavyyua nasen, Schmuck, Zier, 
wiedergegeben. Zvvreicia 53. Abgesehen von Wahl’s perfeetio glo- 
rialionis und Gulm.’s vollkommene Würde erklärt man gewöhnlich 
wie Bretschn. summa splendoris et ornatus. Aber auch so erscheint 
der Ausdruck ungeeignet und es will mir nicht zweifelhaft erschei- 
nen, dass im Grundtexte nAxsnn-b> stand; vrgl. zu 21, 11. — Für 
E0rspewgev, Vet. Lat. coronavit, stand pin, er umgürlele.. Zxevr, 
253, Zeuge, Kleider, nicht: Geschmeide (I.uth.). In zoxvog liegt 
weder der Begriff der Kraft (Baduell. Gutm.), noch der der Menge 
(Drus.), noch der des künstlerisch Ingeniösen (Wahl, vgl. Bretschn.). 
Fasst man es mit Grot. Deres. de Wette für Reichthum, so stand 
Sr, aber es wird nicht zu bezweifeln sein, dass der Grundtext y» 
halle im Sinne von Herrlichkeit, Pracht, vgl. Vs. 12. Ps. 6,6. — 
Die folgenden Accusative machte der Uebers. vom ersten Gliede ab- 
hängig, während sie sich im Hebräischen regelrecht an das zweite 
anschlossen. Die zegıoxsA7, Vet. Lat. circumpedes (Vulg. sonst fe- 
minalia), Luth. die Niderwad, c’0:>2, eine Art Unterkleid, verhüll- 
ten von den Hüften bis zu den Lenden, vrgl. Joseph. Jüd. Altth. 3, 
7, 1. Ueber zodyjens, Vet. Lat. femoralia, s. zu 27, 8. und vrgl. 
2 Mos. 28, 4. Erouwis, Vet. Lat. humerale, 5x, ein Schulterkleid, 
das der Hohepriester, aber auch Priester trugen, s. Knobel zu 2 Mos. 
28, 6—12. — Vs. 9. “Poioxog, 6, nicht 7 (Wahl), 727, der Granat- 
apfel. Hier sind künstliche Granaten gemeint; sie waren baumwollen 
und dreifarbig, von violettem und rothem Purpur und Karmesin. 
Golden heissen sie wohl als mit Gold durchwirkt. Kodav, ıo2B, 
Schelle, Glöckchen. Diese waren von Gold, nach den Rabbinen an 
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Zahl 72, .nach Clem. Alex. Strom. 5. Op. ed. Colon. 1688. p. 564. 
gar 360.: 00 ze rgaxooıoı Einxovra Adwveg ol UnmpTmusvor ToU XO- 
ÖmgovS xp0vog Earlv Eviadorog, Eviavrög xvpiov Öextog —. Ueber 76 
Öwdexaxwdwvor Protev. Jacobi 8. s. J. C. Thilo Codex apocr. N. T. 
I. p- 204. s. Beide Gegenstände befanden sich an dem untern Saume 
des Oberkleides, zoö7eng, Sy», und zwar so, dass die Granalen 
und Glöckchen abwechselnd zwischeneinander standen, vrgl. 2 Mos. 
28, 33—35. Helv steht hier (ransiliv ertönen lassen. Subject sind 
nicht wohl die ‚Glöckchen (Bretschn.), sondern der. Hohepriester 
Aaron. ’Axovoröv noımaaı, 2wür, hörbar machen, hören lassen, s. 
46, 17. 50, 16. Nach 2 Mos. 28, 35. scheint der Klang der Glöck- 
chen Symbol der ehrfurchtsvollen Begrüssung Jahve’s zu sein, hier 
dagegen soll er zur Erinnerung für das Volk dienen, dass es näml. 
auf den Hohenpriester und auf die Bedeutung des Augenblickes auf- 
merksam ‘werde um sich demgemäss zu halten. ‘Grot.: ut illo sono 
admonili adventantem sacerdolem reverenter exciperent. Houbigant: 
Maluit Castalio in aede, ne dicerel in templo, quia nondum eral 
templum; sed Aaron hic consideralur in persona el sua el nepolum. 
Eig wur.) xal eis av. H. 248. Co. — Vs. 10. 11. Die folgenden Dalive 
sind abhängig von &x3xAooev Vs. 9. wrp—11z steht z. B. 2 Mos. 28, 
2. 3. 4. von der priesterlichen Kleidung. überhaupt, aber den Singu- 
lar finde ich im Hebräischen nicht. Hier ist der Ephod gemeint, 
vgl. 2 Mos. 28, 6., und da er schon erwähnt war, so wird er hier 
passend mit einem andern Worte bezeichnet und näher beschrieben. 
Zu xov08 x. vaxivdo x. zoppvpq vgl. 2 Mos. 28, 5. Die Dalive sind 
Apposition zu oroA7 ayia und stellen das Kosthare hervor was zum 
Ephod verwandt war, Gold und Purpur; er war golddurchwirkt und 
aus mit Purpur gefärbten Fäden gewebt. Weitere Apposilion zu or. 
üyiq ist Zoyp zoıxılrodö, opn Turn. Die Uebersetzung ist nicht ent- 
sprechend, denn prA ist der Buntwirker, zorxıAryg der Sticker, der 
die Kleider kunstreich verziert. — Aoysiov Sprechort, nicht oraculum 
(Bretschn.), effatum, Ausspruch (Wahl), xgioewg des Gerichts, d. i. 
der Ort wo das göttliche Gericht, die göttliche Bestimmung ausge- 
sprochen wird, ist hier vom Uebers. wie in der LXX in freier Um- 
änderung gesagt für v3Wen-jün, Schmuck des Gerichts. Gemeint 
ist damit das prächtige Brustschild des Hohenpriesters, das sich am 
Ephod vorn auf der Brust befand und wie dieser aus Baumwolle 
künstlich gefertigt war. Er war viereckig und doppelt, oben durch 
goldene Ringe und Ketten, unten durch goldene Ringe und purpur- 
blaue Schnuren befestigt und in 4 Reihen mit.12 in Gold gefassten 
Edelsteinen besetzt, welche die Namen der 12 Stämme trugen, vgl. 
2 Mos. 28, 15. ff. An dem Choschen befand sich das heilige Orakel 
Urim und Thummim, 67%0: mdeiag, s. zu 36, 3. Kexiwouevog, 
"ten, gezwirnt: Köxxog Kern, Beere, besonders Scharlachbeere, 
coceus tinctorius, steht für nyb4m Wurm, besonders Kermeswurm, aus 
demselben. bereilete Farbe, damit gefärbtes Zeug, oder % nydin 
Carmesinfarbe , carmesingefärbte Fäden, Zeuge. Da für Ken Awoueım 
nur 248. Co. xexAwougvo geben, so wird diess nur Gorreelur, aller- 
dings, aber richtige sein und der Uebers. sich eine Gedankenlosigkeit 
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haben zu Schulden kommen lassen. Im Grundtext waren die Worte 
Apposilion zu vsWer-jän. Für zeyvirng, Künstler, stand Ssöm:dai. 
hier speciell kunstreicher Weber, der Figuren in die Zeuge webt. — 
Wenn nun die Edelsteine besonders hervorgehoben werden so ist 
deutlich, dass sie vom Urim und Thummim verschieden waren; vgl. 
übrigens Winer Bibl. Realwörterbuch 3! Aufl. 2. S. 645. f. Dass für 
yAduuarog opgayidog, vgl. 38, 27., enih mom» stand ist zweifellos 
und danach könnte der Plural yAduuaoıv in 23. 248. Co. ursprünglich 
erscheinen, jedoch konnte der Uebers. die Worte auch so wiederge- 
ben, wie denn auch die LXX 2 Mos. 28, 11. 36. den Singular giebt. 
Ev ögosı xpvoiov ist nach Wahl an einem goldenen Bande! -Es 
steht für a77 &>x33%3 2 Mos. 28, 20., an welcher Stelle inder LXX 
mil zegıxexarvuusva xgvoi ovvösösusva Ev Xovoi® dermalen eine 
doppelte Uebersetzung steht, vgl. übrigens die Varr. zu d. St. Für 
owvöed. Ev xp. lässt sich unsere St. geltend machen. Awdovoyös unn- 
— Der Steine waren zwölf und auf einem jeden war der Name ei- 
nes Stammes eingegraben, vgl. 2 Mos. 28, 21. Koidzrsıv aushöhlen, 
ausgraben, meisseln; nerolaulevog, nam, s. 2 Mos. 32, 16. Dvrwv] 
viov 218. Co., vrgl. 2 Mos. 28, 21. 29. Zu xar’ 60. p. Top. vrgl. 
Jos. %, 5. en »oay nsonE. — Vs. 12. Der Accusativ erklärt 
sich daraus, dass dem Uebers. nach dem Vorhergehenden vsövoer, 
Exixiocev der Begriff des Anlegens vorschwebte; der Ausdruck ist 
zeugmalisch. Zrepavog steht sonst für 722, hier für y»x Glänzen- 
des. Bezeichnet wird damit hier das Goldblech, das der Hohepriester 
vorn an der Stirne {rug. Es war durch eine purpurblaue Schnur am 
Turban befestigt und trug die Inschrift mimb wsp, vrgl. 2 Mos. 28, 
36. 37. Die LXX giebt dafür z&raXov, indess nennt es auch Joseph. 
Jüd. Alttb. 3, 7. 6. Jüd. Kr. 3, 9. 7. wie unser Uebers. or&cpavog 
xovVosog. "Exrdvo >52, s. 2 Mos. 28, 37. Kiöagıs, ns32% , ist der Tur- 
ban des Hohenpriesters, s. 2 Mos. 28, 4. 39. Exrizwoua nur hier 
und 2 Mos. 28, 36. LXX gebraucht, ist sonst im Griechischen das 
Abgedrückte, erhoben Gearbeitete, das Relief. 2 Mos. 28, 36. Ymıns 
mmb wap enm, wofür LXX ertinaua Opgayidogs dytaoua xvoiov. 
Hälte in unserem Grundlexte +5 gemangell, so würde w-p nur das 
Prädicat heilig beigefügt haben, allein man darf mit aller Sicherheit 
annehmen, dass der Verf. die fixirten und bedeulungsvollen Worte 
mm> vnp hier wiedergab. Unser Uebers. hier augenscheinlich von 
der LXX abhängig, wollte nur nicht geradezu abschreiben und so 
wird sein dyıdouarog enstanden sein. Für xadymua Tuung mag 
"23 nısar gestanden haben, vrgl. 2 Mos. 28, 2, 10. Ueber ioyvog 
s. Vs. 8. "Eoyov] Epya 218. Co. Es ist Correetur in Rücksicht aufs 
Folgende. — Vs. 13. Es war ein stark Stück, dass man bislang 
Eridvu. Op9. xo0u. &p. zum Vorhergehenden zog. ‘Nicht nur das 
Genus, auch der Parallelismus spricht dagegen und nicht gar schwer 
war zu erkennen, dass nach der detaillirten Beschreibung der hohen- 
priesterlichen Kleidung nun zusammenfassend auf die Pracht dersel- 
ben überhaupt hingewiesen wird. Ungeschickt zogen Alex. Vet. Lat. 
@poia zum Folgenden. Der Letztere übersetzt: sie pulchra ante 
ipsum non fuerunt talia usque ad originem; dass er desideria oculo- 
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rum ornala zum Vorhergehenden zog zeigt das vorgeschlagene et, 
was nur in Sangerm. 15. Corb. S. Theod. ce. Carol. Tur. fehlt. "Exı- 
Yuunuara Öpdurusv amwara, 5. Klagl. 2, 4. Ez. 21, 16. 21. 24. 
Koogoöueva wird siehen für 2r212% Annehnlichkeiten. ‚Noala 02}. 
Zu ergänzen ist: sind es, die Kleider, Gewande. — Für &wg aiavog, 
eshy. 72, liess sich dr’ aiövog, 532%, erwarten, aber der Vrf. wollte 
lieber prägnant sprechen: sie waren nicht und werden nicht sein in 
Ewigkeit. "Eos ai.) ar &. ai. 248/Co. Hiernach zogen sie die Worte 
zum Folgenden, wie auch ohne xoi Alex. that und Bretschn. will, 
jedoch widerstrebt dem die ganze Satzbildung. — Fremder , @AAoys- 
vg, "t, bezeichnet hier im Zusammenhange überhaupt einen nicht 
zum Stamme Levi Gehörigen. — Vs. 14. Ueber öloxagrzoüv s. Grimm 
zu 4 Makk. 18, 11. Das Verbum findet sich ausser diesen beiden 
Stellen noch Orae. Sibyll. 3, 565. zoög ‘Eidg 7’ Eooede Bowv ravpav 
T Eouuixwv, | mpg vaov weyaloıo Fsod 6Loxagawoooa, | Exrgpei- 
Seı-molduoıo Övany£os — . Seine, avzod, Opfer, die Aaron als Prie- 
ster darzubringen hat.. Avzoö] aursv 23. 248. Co. Sie verstanden 
Aaron und seine Nachkommen. Gemeint ist hier das tägliche Mor- 
gen- und Abendopfer, welches zusammen in 2 jährigen Lämmern 
bestand, vrgl. 2 Mos. 29, 38. 39. — Vs. 15. Vrgl. 2 Mos. 28, 41. 
Moüonyg] Moog Alex. 254. Ueber die Ceremonie des nz n>n, ei- 
ner Opierbandlung zur Weihe, der jedoch die Salbung voraufging, 
s. Winer Bibl. Realwirbch. unter Priesterweihe. Ing0o0v braucht 
die LXX in dieser Formel Richt. 17, 5. 12., anderwärls Anydev, 
Eunindew, releıoöv, Xeigag] x. aüroö H. 248. Co. Vet. Lat. Es ist 
vielleicht richtige Nachbesserung, obschon nach auzev Vs. 14. der 
Zusatz nolhwendig war. Vor &Aaio fehlt &v in 248. Co. Vet. Lat. 
wider den constanten: Sprachgebrauch nach 2 n&r. "EAauov dyıov 
Urs ad. — Vgl. 4 Mos. 25, 13. Es ward ihm, nämlich durch die 
Weihe, zum ewigen Bunde, nämlich mit Gott, zur ewigen Beslim- 
mung, dass er nämlich (hue was nachher in den Infinitiven folgt. 
Aiavıov] aisvog 23. 106. 157. 248. 253. Co., s. Vs. 7. Vor zo on. 
fehlt &v in Alex. 23. 55. 106. 248. und einigen Hdschrr., Co. Vet. 
Lat. Es konnte }syr>, aber auch 34:2, bei, unler seinem Saamen 
stehen, und Letzteres wird gestanden haben da &v hineinzucorrigiren 
Niemandem in den Sinn kommen konnte. In, bei den Tagen des 
Biramels, so lange diese währen, d. i. ewig, s. zu 42, 21. und Ba- 
ruch 1, 11. :Houbig.: interpres graecus legebat "2, cum anlea me- 
lius legeretur >, Hebr. forma loquendi. ‘Huegarg] yuepg 248. Co. 
— Asırovgyelvmnd, aber da du zar iegareveıw, ja, folgt mag wohl 
das allgemeinere +22 gestanden haben. Aörg geht auf Gott, ist also 
nicht überflüssig (Breischn.). Ebenso geht nachher «vroö beide Male 
auf Gott. Nach %aov fehlt adroö in 248. Co. Den Segen s. 4 Mos. 
6, 24—26. Baduell.: hoc verum, fuit in Christo vero sacerdole ac 
rege, cujus figura fuit in sacerdolio Aaronis ac regno Davidis. — Vs. 
16. Subject in 2£e%e&aro ist nicht Moses (Bretschn.), sondern der 
Herr. Koprwoıg s. 30, 19. Ovwiana, nybp, Räucherwerk. Eiodia, 
s. 38, 11. Falsch fasst man gig wrnuoovvov für: zum Gedächtniss, 
dass sich nämlich Jahve des Volkes erinnere, vielmehr steht arnwö- 
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ovvov wie 32,7. 38, 11. für 77278, für den Theil: des Speiseopfers 
der verbrannt ward, also für Brandopfer. "E&uldoxso au weol, Ss. Vs. 
23., >» „22. Zov fehlt in 248. Co.; Vet. Lat. giebt populo suo. Je- 
denfalls ist cov ursprünglich; ‚wie es namentlich in den Propheten 
vorkommt geht der Verf. in der Lebhaftigkeit der Rede plötzlich von 
der drillen in die zweite Person über, als wenn er vorher vom Herrn 
in der zweiten Person gesprochen hätte. — Vs. 17. Aöröv & evr.] 
abo &v Evr. Alex. 55. 106. 155. 157. 254; ara Evroide 218: Co. 
Um Ungehörigeres zu übergehen so übersetzt de Wette: er gab ihm 
nach seinen Geboten die Gewalt über die Salzungen des Rechts. 
Wird auch «sro bei Seite gelassen, was ich nur als Correctur anse- 
hen kann, so ist mir gegen diese Fassung entscheidend, dass wie 
die zweite Hälfte des Vs. aus 2 Gliedern besteht, auch die erste 
zwei umfasst haben wird. Nach der Uebersetzung lässt sich elwa auf 


folgenden Grundtext schliessen: 
Ynas mans 


Biusvn nınmaaa bwnb 
d. i. er gestatlete ihm in seinen Geboten Macht zu haben über die 
Bünde der Gesetze. Ueber dıadyraı xpıudtov S. 38, 33. und vrgl. 
44, 11. 18. Magrögıa mins, oder ni72. PDorioas an. IogayA] zov 
T. Alex. 106. 157. 248. Co. — Vs. 18, Vgl. 4 Mos. Cap. 16. Ps. 106, 
17. % Makk. 2, 17. Exwovveornoav s. 4 Mos. 16,1 EFT NE 
%örgior, 239}, sind nicht mente alieni, infensi (Bretschn. Wahl), Ab- 
irünnige (de Welle), sondern Fremde, hier wiefern sie andern Fa- 
milien angehörten, vgl. Vs. 13. Dieser Ausdruck . ist indessen hier 
ungeeignet und jedenfalls erwartet man eine scharf tadelnde Bezeich- 
nung. Daher liegt. die Vermuthung nahe, dass der Verf. Dier, Ver- 
messene, Frevler schrieb. Zvvayoyn ns. In den Eigennamen stimmt 
der Uebers. mit der LXX. — Vs. 19. In o%x eldöxnoe (Alex. 0. 706.) 
liegt eine Litoles. Zuvrersiodas 733. Aörois]) &v a. 106. 157. 248, 
253. Co. Aöroö] adroüg Alex. 23. 55. 218, und einige Hdschrr. , Co. 
Vet. Lat. Die Stellung spricht für aöroö. — Vs. 20. Das erste Glied 
erhält seine Erläuterung durch das zweile, dass Aaron Besitz erhielt; 
da es nun aber mit diesem Besitz seine eigene Bewandtniss halte so 
erklärt sich der Verf. über die »Anoovowia sofort des Nähern. Der 
Stamm Levi erhielt kein Stammgebiet, sondern bloss 48 zerstreut 
liegende Städte. Ausserdem war er auf die von den andern Stäm- 
men zu verabreichenden Naturalien angewiesen. Dieser letztere 
Punct ist es den der Verf. als den wichtigsten, als seine eigene An- 
oorouia .hervorhebt. Arapyas) dnapyıv 248. Co. Die TO@TOyEvVY- 
wara., Dra>2,,sind die Erstlinge der Bodencultur, s. 2 Mos. 23, 19. 
Weiter gehörlen die Xpwroroxa und der Zehent hierher, jedoch kam 
es dem Verf. hier nicht darauf an das zu Verabreichende diploma- 
tisch genau zu verzeichnen. Zudem verallgemeinert sich der Aus- 
druck Vs. 24. Aöroig corrigirten Alex. 23. 55. 106. 218. und einige 
Hdschrr., Co. Vet. Lat. in aöro. Der Plural steht in Rücksicht auf 
die Nachkommen Aarons, die Priester und Leviten, s. Vs. 21. So- 
dann wird Brod vor Allem als das Nothwendigste hervorgehoben. 
Ev agwroıg, 7Unn3, zuerst, vor Allem, nicht: inter primos,: prae 
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celeris omnibus (Wahl), gar albern soll es aber nach Bretschn. = 
dnapxal sein. ion. (&v aAnouovn Alex. 55. 218. 254. Co.; eis 
zAnouovsv H.), saw, 7220, als Sättigung, zur Sättigung. — Vs. 21. 
ist erläuternd. Subject sind die Priester und Leviten. Opfer des 
Herrn verzehren sie, wie weit er sie ihnen eben verlieh. Die Prie- 
ster und Leviten erhielten bestimmte Opferdeputate, aber auch das 
Sonstige liess sich unter den Begriff des dem Herrn dargebrachten 
Opfers subsumiren. Payovraı] yayorraı 248. Co. Te fehlt in H. 
248. Co. — Vs. 22. Endlich die Restriction, dass er eigentliches 
Stammgebiet nicht erhielt. s. 4 Mos. 18, 20. 5 Mos. 10, 9. und vgl. 
Baehr Symbolik des Mos. Cullus 2. S. 43. ff. Vat.: weoisg 00V xAn- 
oovouia, Alex. 23. 55. 106. 155. 157. 254.: weogig oov xal xı., 248. Co.: 
wepls avrov „Anpovowiag, Vet. Lat.: pars ejus el haereditas, und ebenso 
Syr. Ar., nur mit dem Zusalze inter Israelitas, vgl. 4 Mos. 18, 20. 
Hiernach kann kein Zweifel sein, dass die ursprüngliche besart we- 
eig 0ov xal xAnpovouia war und man hat sich nicht daran zu stossen, 
dass der Verf. rücksichtlich Aaron’s und seines Stammes BöIzlIch 
von dgr dritten in die zweite Person fällt. 

Vs. 23—26. wird in 15. (aber ursprünglich waren es wohl 16. 
nämlich 4 X 4.) Gliedern der Hohepriester Pinehas, or}2, Sohn des 
Eleazar und Enkel des Aaron, 4 Makk. 18, 12. der Riferer genannt, 
gepriesen,, vgl. 4 Mos. 25, 6. ff. Ps. 106, 30. 1 Makk. 2, 54. Ver- 
kehrt fasst Breischn, xai für auch.‘ Zu eig dogav ist nicht &ord9n 
(Bretschn.), sondern @oziv zu ergänzen, es stand 75225. In Hinsicht 
auf Ruhm ist er Dritter, zo@ros, natürlich nicht als dritter Hoherprie- 
ster (Grot.. Bossuet Linde Bretschn.), sondern wiefern ihm an Ruhm 
Moses und Aaron 'vorangehen. Der Grund folgt: indem, da er —. 
Zrnoaı) ormvaı Alex. 106. 155. 157. 248. Co., Vet. Lat. stare. Un- 
zweifelhaft stand 7%» und sonach ist ozyvaı ursprünglich, wenn sich 
der Uebers. nicht eines unverzeihlichen Fehlers schuldig machte. 
Er stand, verharrle in Güle der Neigung seines Sinnes, d. i. in gu- 
ter Neigung seines Sinnes, nicht: in bonitate quam gignit zeodvuia 
(Wahl), auch nicht: mit der Treue eines willigen Gemüthes, (de 
Wette), bei der Wendung, zoox7, Umkehr des Volkes, hier zum 
Schlechten. Gemeint ist der Abfall zum Gölzendienst, der Ausdruck 
zooxn aber eigen; vielleicht stand Niphal von 727, oder wenn der 
Uebers. nach der Etymojogie ging ni>enn. Mit &$udoaro ändert sich 
die Construction; übrigens vgl. % Mos. 25, 13. — Vs. 24. Als Be- 
lohnung dafür ward ihm, dass bei seinen Nachkommen stets das 
Hohepriesterthum verbleiben sollte. Eord3n bp. Für 207d9n airs 
dıadnen ist Zorn (! bessere Eornoev, s. Vs. 7. 44, 20.) a. duasnxnV 
in 248. Co., Vet. Lat. statuit illi testamentum, Correctur. Bund des 
Heiles , söoyvy ,.=563, der Heil in sich schliesst, wiefern, ist aus 
der folgenden Inhaltsangabe des Bundes ersichtlich. — Für zg0070- 
nv geben 106. 157. 254. zeoozazeiv, und so conjicirle schon Grot. 
Mit Recht, denn der blosse Accusaliv ohne B wäre mehr als 
hart. Gaab: apoorden. ‘Im Grundtexte wird p2 niwr> gestanden 
haben. Unter ayiov ist nicht das Heiligthum, ke Tempel, äyıa, 
sondern wie der Zusammenhang deutlich macht sind mit Drus. Linde 
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de Wette die Priester, äycor, zu verstehen, vgl. Vs. 2. Aao] Aaov 
23. 106. 155. 253. Vet. Lat. Der Dativ ist nur als Schreibfehler an- 
zusehen, denn stand auch 372>3 , so lässt sich dem Uebers. die Ge- 
dankenlosigkeit nicht aufbürden nach ayiov in den Dativ zu fallen. 
Dem Volke stand der Hohepriester in geistlichen Dingen vor. Die 
Herrlichkeit des Priesterthums ist hier das Hohepriesterthum.‘ Eig 
toÜg aiwvag] eig rov aiava 248. Co., Vet. Lat. in aeternum. Drusius: 
vult dicere, usque ad Eli sacerdotem, qui primus fuit ex semine 
Ithamaris: aut usque ad tempus Messiae. Nam successio interrupta 
fuit ad aliquot annos dumtaxat. Grolius: quamdiu seilicet populus 
et sacrificia mansura erant. — Vs. 25. ist zunächst über den Text 
zu sprechen. Nach vio fügen Alex. H. Vet. Lat. Syr. Ar. ’Ieooai 
hinzu. Es ist diess auf jeden Fall ursprünglich und nur irrthümlich 
in den meisten Zeugen ausgefallen, denn das blosse vi@ hat hier 
durchaus keine Stelle, wogegen v. T. in jeder Hinsicht angemessen 
erscheint, vgl. 1 Sam. 16, 1. Aagav] aöro Alex. Vet. Lat. Diess 
ginge auf Pinehas. So angemessen diese Lesart auf den ersten Blick 
auch scheint, so ist sie doch nur als Correclur anzusehen. Deutlich 
ist die Rede nicht vom Priester-, sondern vom Hohenpriesterthum, 
vgl. das Vorhergehende und &$ viod worov, und so war aöro am 
Platze, aber .ebensogut konnte dabei der Verf. auf Aaron als den 
ersten Hohenpriester zurückgreifen; (hat er diess so konnte man 
wohl darauf kommen aözrg zu emendiren, aber nicht umgekehrt aöro 
in Aao®v umzuändern. Weilere Varianten sind ohne Belang, eben- 
sowenig ist zu emendiren, vielmehr fällt das Fehlerhafte dem Ueber- 
selzer zur Last. Grot. änderle zul dıadıja7v in xara dıad. (so schon 
Baduell.) und xAngovowia Bao. in xInpovouiag Bao., Bretschn. wollte 
xAngov. Bao. v. &5 v. uovov als später zugesetzt betrachten ut doce- 
relur, quaenam sit similitudo inter foedus Davidis et Aaronis. Der 
Sinn des Vs. ist nicht Gegenüberstellung: haereditas regia est filii 
ex filio solo, haereditas Aaronis debetur semini ipsius (Camerar. 
Gaab Geiger Ztschr. d. D. morgenl. Ges. 12. S. 540.), sondern wie 
man: von jeher gemeiniglich richtig erkannte Parallelisirung, wie 
xai Vor to onspuarı ausser allen Zweifel stellt: und zwar wie dem 
David verheissen ward, dass das Königthum von Sohn auf Sohn fort- 
erbe, also soll es sein mit dem Hohenpriesterthum Aaron’s. Es 
schliesst sich so dieser Vs. unmittelbar an den vorhergehenden an, 
indem er die nähere Bestimmung nachbringt wie die Erbfolge statt- 
finden solle. Was nun die vorliegende Uebers. anlangt so ist sie je- 
denfalls fehlerhaft, allein der Grundtext wird sich um so schwerer 
wiedergewinnen lassen als Grund zur Vermuthung vorliegt, dass den 
ersten zwei Gliedern zwei andere entsprachen, von der zweiten 
Hälfte des Vs. also ein Glied verloren ging. Kal dıa9y%mv könnte 
Uebersetzung von nyar-nx sein, s. z. B. 2 Kön. 6, 5. Nehem. 9, 
19. und vgl. Hilzig zu Jerem. S. 30%., Gesenius Lehrgebäude d. hebr. 
Sprache $. 682. f., Ewald Grammat. d. hebr. Spr. 3% Aufl. S. 311., 
so dass die beiden ersten Glieder etwa lautelen: 
m Mb Namen 5 Hamann 
nah ya 335 misbian nbh> 
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— Vs. 26. Diesen bedeutenden Abschnitt abschliessend richtet sich 
der Verf. direct an die Hohenpiester mit dem Wunsche, dass ihnen 
zum Heile des Volkes Weisheit verliehen werden möge. Jan, 5.50, 
23., statt der atlischen doi7 (so giebt hier Alex.) ist. hellenistische 
Form des Optativ und zwar nicht des Präsens (Winer Gramm. $. 72.), 
sondern des zweilen Aorist ; übrigens vgl. Fritzsche zu Röm. 15,5. 
Als Subject ergänzt sich der Herr. — Aöröv steht nach dem Collec- 
livum Aaov. Kal mv dögav avrov (aörod 248. Co.) mr1as—nn“. Der 
Accusaliv erklärt sich nicht durch ein zu ergänzendes verleihe (de 
Welle Gaab), auch bedeutete das Hebräische nicht: simulque gloria 
eorum (Breischn.), sondern na stand nach dem Passivo und der Ueber- 
setzer übersetzte gedankenlos wörtlich. Eig yevsag aörav anm-b. 
Gap. XLVI, 1—20. Josua und Caleb, die Richter, Samuel. 
Vs. 1—10. bestehen aus 33. Gliedern, nämlich 2x 6.7. 8 (8 
3.) 6. — Hoigworg] zorgup C. Alex. 106. 155. 157. 248. Co. Vet. Lat. 
Das folgende zgopyrsiarg schützt den Plural. Josua, yavım , Inooig, 
war 15772. Das corrumpirte Nav erscheint hier wie in der LXX, 
hatte sich also im Gebrauch bereits festgesetzt. Navj] viös N. Alex. 
23. 106. 155. 157. 254.; 0 zoo N. 248. Co. Die einfache Zusammen- 
stellung T. N. findet sich meines Erinnerns nur in der Ueberschrift 
des B. Josua, und nicht ohne Varr., doch mag sie vorgekommen 
sein. — Zum zweilen Gliede vgl. 5 Mos. 18, 15. Ueber Mwovon Ss. 
Winer Gramm. $. 63, — Sein Name bedeutet Jahve ist Hülfe; dem- 
gemäss ward er Retter der Erwählten des Herrn. Aöroöo nach &xAsx- 
zo» geht auf den Herrn. Die Erwählten des Herrn, das Volk Israel. 
— Ereysıpow. 5. 2 Sam. 18, 31. 22, 49. — Kingovowuyjon] KAaTarıNd. 
Alex. 55. 155. 157. 218. 254. Co. Es stand b»r37 oder umnim, und 
zu ergänzen war: es, das Land, vrgl. zu 36, 16.” 44, 21. An sich 
konnte so ebensogut das Simplex wie das Compositum stehen, doch 
finde ich Ersteres nur 4 Mos. 34, 17., sonst Letzteres. Vet. Lat.: 
ut consequerelur haeredilatem Israel. — Vs. 2. ’Erxaigsiv xeigag 
nicht zum Gebet (Castellio Camerar.), sondern feindselig, drohend, 
s. zu 33, 3. To Exrlivaı) TS Exreivas 55. 106.5 2v TS Exzeivar Alex. 
155. 157. 248. 253. Co., Vet. Lat. jaclando. Es stand u: oder nun, 
vgl. Jos. 8, 18., und. dafür war &xxAivaı hier gedankenlose Ueber- 
selzung, denn als zufällige handschriftliche Corruplion ist &xxAivas 
nicht anzusehen. Exreivaı war richtige Correctur. — Vs. 3. m 
a2 72 agb. HDloorsgov] zpöregog Alex. 106. 155. 157. 348. Co. Vor 
ihm, vor seiner Zeit. Die Antwort auf die Frage stellt sich natür- 
lich negaliv.. Hodswiovg zigıog]| roA&uovg xvpiov H. 248. Co. So 
war nachher 7yaysv zu schreiben. Köpıog adrög Eayyayer] %volov 
(106.) aizög danyaysv Alex. Wie diess undienliche Nachhülfen sind, 
so ist ganz verunglückt Breischn.’s Conjeclur &zavyiyayev, was reverli 
fecit, in fugam conjecit bedeuten soll. Es scheint nach Allem, dass 
der vorliegende Text der ursprüngliche ist. Für &ranyyaysv stand 
sam. Camerar.: forte fuit in exemplo &zxdragev (Vet. Lat. perduxit, 
aber cod. Carol. Tur. ex em. pereussit). Diess wäre nur insofern 
brauchbar als »»25 mit =>” verwechselt worden wäre, was indessen 
sehr abseits liegt. 'Eryiyayev kann nun weder adduxit, tradidit in 
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polestatem (Linde u. a.), noch profligavit (Bretschn.), noch adortus 
est (Wahl) bedeuten, auch ist es allzukühn wenn es Drus. nach Exa- 
yoyn für afflixit fasst, vielmehr ist es eben: er führte herbei, herzu. 
Der Herr selbst führte die Feinde herbei, nicht wiefern er ihr Helfer 
war, sondern wiefern er sie durch das Eindringen Josua’s: in den 
Krieg stürzte. Ob +» richtig durch ya«o statt durch örs wiedergegeben 
wurde ist zu bezweifeln, denn angemessen will das zweite Glied nur 
erscheinen wenn es. zum ersten die Zeitbestimmung fügt wann sich 
Josua so lüchtig zeigte. Würde > causal oder erläulern« gefasst so 
müsste im zweiten Gliede der Gedanke liegen, dass die Feinde ge- 
waltige waren; dieser lässt sich aber nach der Sachlage nicht darin 
finden. — Vs. 4. Jos. 10, 12, 13. ist von einem Stillstehen der 
Sonne und des Mondes die Rede; hier dagegen wird die Sache so 
gefasst, dass die Sonne rückwärts gegangen sei und sich so ein Tag 
zu zweien verlängert habe. Grot., der das Ereigniss als natürliches 
fasst, bemerkt zum zweiten Gliede: uno die aclae sunt res bidui. 
Ev gxeıgt aörov }772, Vet. Lat. in iracundia ejus. Avszodosv] &vs- 
zo0diodn Alex. (155.), Vet. Lat. impeditus est. — Vs. 5. OXiapaı] 
ExdAinpaı 248. Co. Der Sprache nach lässt sich aözöv (Luth. Drus. 
Bretschn.), aber auch &x%9g0ö5 (Grot. Linde de Wette Deres.) als 
Subject fassen; im ersiern Falle würde der Vs. an die Situalion von 
Jos. 10, 11., im letztern an die von Jos. 10, 8. anknüpfen. Das 
Erstere liegt indessen. sowohl der Sprache, vrgl. Vs. 16., als der 
Sache nach, vgl. Vs. 4. 6. mit. Jos. 10, 13. 11., näher. — Für aörov 
nach exrjxovosv ist aörod aus Alex. 55. 106. 157. 248, 253. 254 Co. 
Vet. Lat. ohne Weiteres aufzunehmen. Die Rede ist im Zusammen- 
hange nur von Josua. — Vs. 6. Vgl. Jos. 10, 11. Subjeet ist nun 
zunächst der Herr. Er’ &3vog] eni 23v7 248. Co. Die Hdschrr. ge- 
ben zoXgwov.. Hiernach liesse sich nach dem Griechischen erklären: 
unter — liess er hervorbrechen den Kampf wider das Volk; allein 
abgesehen davon, dass in der LXX xaragonyvövar sonst herab- nie- 
derwerfen bedeutet, so stand im Grundtexte jedenfalls 5» Zur und 
zu &dvog erwartel man ein Epitheton. Wir schreiben daher unbe- 
denklich mit andern nach Vet. Lat. hostilem zorguıov. — Ev xuro- 
Baosı ist nicht: da sie herunterzogen (Luth. u. a.), sondern: am Ab- 
hange, im Engpasse, vgl. Jos. 10, 11. Sin-msa 3302, LXX em 
ins xaraßdoswg Mywviv, und s. Grimm zu 1 Makk. 3, 16. 21. — 
Havor)iav aörov) x. adrov Alex. H. 55. 106. 155. 157. 253. 254. Vet. 
Lat. Der Plural geht auf die Israeliten, der Singular auf Josua. An 
sich zulässig ist allerdings der Plural, allein da es sich hier doch 
eben nur um Josua handelt und auf ihn allein sofort wieder mit @ö- 
rov hingewiesen wird, so erscheint der Singular durchaus angemesse- 
ner. Seine volle Waffenrüstung, Vet. Lat. potenliam, wie sehr er 
gewaffnet, gerüstet wäre, hier Br er nicht nur das Schwerdt und 
menschliche Waffen habe, dass ihm auch der Herr zur Seite stehe 
und mit den Elementen der Natur zu Hülfe komme. Mil öu xrA. 
wird zur Erläuterung von zavoriiav auroö hinzugefügt was die Hei- 
den dabei weiter erkennen sollten. Evavziov ist hier natürlich nicht 
contra (Wahl), sondern 25, »2y2,.vor dem Herrn, io, nach seinem, 
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Sinne, so dass er: seiner Hülfe gewärtig sein dürfe, praesente et ad- 
javante Jehova (Breischn.). Endlich folgt der Grund solcher göttli- 
chen Unterstülzung. 'EryxoA0Vd. örioo, ams aba, s. Jos. 14, 9. 
Das letzte Glied wird häufig: irrigerweise zum folgenden Vs. gezogen 
und diess ‘veranlasste den Camerar. zu dem Irrthum, dass mit dem 
Övvaorng Moses gemeint sei. — Vs. 7. wird auf eine frühere That 
des Josua zurückgegriffen, bei der auch Caleb, vgl. 1 Makk. 2, 56., 
hervorzuheben war. Zur Sache vrgl. 4 Mos. Cap. 13. 14. Jos. Cap. 
14. Falsch nehmen de Welte Gulm. »«i für auch. “Husears] yusoz 
248. Co. "EAeog, 97, ist hier nicht misericordia (Baduell. Grot. u. a.), 
sondern pietas, Frömmigkeit, vgl. 45, 1. Tepovvy map. "Evarzı &y- 
9900] Evavriov (Evavzı 23.) Enximoiag 23. 248. 253. Co. Diese Lesart, 
der Luth. Deres. 'folgen,: ist Correctur, entstanden in der Meinung, 
dass von dem sich auflehnenden jüdischen Volke die Rede sei. Fälsch- 
lich wird auf dieses auch 249900 bezogen (Grot. Linde Breischn.), 
vielmehr sind damit die Feinde gemeint, die im Besitze Canaans 
waren, vgl. 4 Mos. 13, 30. Danach steht denn auch avnorivaı de 
conalu. Unter der Sünde ist die gemeint nach Aegypten zurückzu- 
kehren, s. 4 Mos. 14, 3. &:, und überhaupt vom Herrn sich abzu- 
wenden. Zu xozaoaı, Vet. Lat. perfringere, yoyy. zov. s.'! Mos. 
14, 7—10. — Vs. 8. Vgl. 16, 10. In Folge ihrer Frömmigkeit wur- 
den sie besonders begnadigt. Gewöhnlich erklärt man eioayaysıv 
adrovg: dass sie, Josua und-Caleb, einführten sie, die Israeliten, das 
Volk. Sprachlich geht das; allein da, dass sie Führer waren hier 
durchaus Nebensache, dagegen Hauptsache ist, dass sie zwei allein 
hineinkamen von den 600,000., so ist ohne Zweifel mit Grot. zu 
erklären: um sie einzuführen, dass Golt sie einführte. Das Land, 
das von Milch und Honig fliesset, s. Baruch 1, 20., das reich ge- 
segnet ist. — Vs. 9. Vrgl. Jos. 14, 6. ff. Als Greis von 85 Jahren 
sich noch stark fühlend verlangt und erhält Caleb Hebron als den 
ihm verheissenen Besitz. ITgovs]) yro@g 23. 106. 157. Die Form 
ynoovg finde ich nur noch Ps. 70, 9. 1: Kön. 1%, %., aber an beiden 
St. ist daneben yro@s erheblich bezeugt, so dass die Existenz der 
Form fraglich erscheint, wogegen allerdings die Dativform yrjges vor- 
kommt, s. Luk. 1, 36. und zu 3, 12. 'Emußzvaı] xal Erıß. 248. Co. 
“Pıyog]| ro 'üw. Alex. C. H. 55. 106. 155. 248. 25%. Co. Gemeint ist 
nn, die Berggegend.um Hebron. ’Erıßjvar &xi könnte sein: hin- 
aufsteigen, ersteigen (Grotius: ita ut eltiam ardua loca terrae bene 
scanderet); aber es wäre hier zu schwach. Richtig nehmen Bretschn. 
de Wette &zi im feindlichen Sinne: dass er hinaufstieg wider des 
Landes Höhe und sie (wie sich aus dem Zusatze ergiebt) eroberte. 
Dass schon Jos. 10, 36. ff. die Eroberung Hebrons in anderer Weise 
erzählt war ist hiergegen nicht als Instanz zu erheben. — Vs. 10, 
wird schliesslich der Zweck solcher Begnadigung angegeben, vrgl. 
Weish. 10, 12. 12, 22. Tob. 14, 11. Kalöv sin. Zu mogeveodau öriow 
vgl. 1 Makk. 1, 4%. und dazu Grimm, 2 Petr. 2, 10. Jud. 7. Kv- 
eiov)| roü x. 218. Co. 

Vs. 11. 12. wird in 6 Gliedern der Richter gedacht, namentlich 
wird keiner hervorgehoben, sondern es wird im Allgemeinen für die 
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ein Segenswunsch ausgesprochen, welche dem Herrn treu anhingen. 
Der Verf. beginnt mit dem Nominativ, sieht sich aber nachher ver- 
anlasst die Construction zu ändern. Da keiner besonders genannt 
wird folgt der entschuldigende Zusatz: ein jeglicher nach seinem 
Namen, wie er eben heisst. Weiter war eine Restriclion anzuschlies- 
sen da sich nicht alle Richter Jahve gegenüber gehörig hielten. 'Ex- 
mopvedew msr. Der Gölzendienst ist Ehebruch, denn das Volk Israel 
wie der einzelne Israelit ist als Jahve’s Galtin anzusehen; Zum letz- 
ten Gliede s. 45, 1. Ein] xar 248. Co. — Vs. 12. Das erste Glied 
kehrt 49, 10. wieder. Willkührlich wie anderwärts Syr. Ar.: et ossa 
velut lilia nitescent, nomenque suum bonum filiis suis relinquent et 
universo populo laudes suas. ‘Avasaiisıv ma2, s. Jes. 66, 14. ’Ex 
zoo oxov]) Ent r. r. 248. Co. Ihr Ort ist der Ort, wo sie liegen, ihr 
Grab, vgl. Matth. 28, 6. Mark. 16, 6.. Die Deutung des Grot., der 
F. Böttcher De inferis $ 90. folgt: sit perpeluus sepulcris eorum vi- 
ror: saepe enim sepulera in hortis erant, fällt verständigerweise bei 
Seite. Der Ausdruck steht bildlich, entweder: ihre Gebeine als Re- 
präsenlanten ihres Seins, also sie selbst mögen sprossen, sich ver- 
jüngen, näml. in der Erinnerung, ihre Erinnerung möge sich immer - 
erneuen, oder: ihre Gebeine, sie mögen sprossen, näml. in Kindern, 
dass sie lüchtige Nachkommenschaft haben. Das zweite Glied spricht 
für letztere Fassung. Uebrigens blieb es Herzfeld a. a. ©. 2. S. 351. 
vorbehalten hier die Lehre der Auferstehung zu entdecken. — Gar 
seltsam erklärt Wahl das zweite Glied: floreat ipsorum nomen suc- 
cessu lemporis alias formas sumens Ep’ viols i. e. Ent rolc zov viov 
ovöuacı una cum filiorum nominibus, dedogaousvov airov ila ut ce- 
lebrentur per omnia secula. Im Sinne des Uebers. sind die Worte 
zu fassen: und ihr Name (zu ergänzen ist entweder: advadaloı, sprosse 
indem —, oder ein zu avrıxar.) lausche sich um (Grot.: transeat, 
Linde Breischn.: permulatione renovetur) auf Söhne (&p’ viorg, 248. 
Co.: 2» v.), indem sie, die Richter oder Söhne, Gepriesene, Geehrle 
sind: es ist mir indessen nicht zweifelhaft, dass der Uebers. sich im 
Grundtext nicht zurechtfand und so sich etwas zurechtlegle. Einmal 
nämlich erscheint hier der Ausdruck avrıxazand. jedenfalls unpassend, 
sodann erwarlet man zu vioig eine nähere Bestimmung, dsd. aörav 
aber hinkt widrig nach. Der Grundirrthum wird darin liegen, dass 
der Uebers. n>r» oder p># für verlauschen, sich umtauschen nahm, 
stalt für wieder aufgrünen, sich verjüngen. Nach oa stand einfach 
2>72>%, 097251, honorali, nicht D»43>, numerosi (Bretschn.). De Wette 
hat bier mil seiner „ungew. Ausl.“ einmal das Richtige errathen und 
Bretschn.’s permulalione renovare wird seine Leuchte gewesen sein. 

Vs. 13—20. enthalten 21., näml. 3 X 7. Glieder.-— Die höchst 
bedeutsame Stellung des Samuel war mit Mehrerem zu beleuchten. 
Zu Vs. 13. vgl. 1 Sam. Cap. 8.10.16. BaoıMeiav) BaoırReiag 248. Co.; 
Pacıısa 68. Ald. Eri über, um.zu stehen über = für. — Vs. 15. 
Vgl. 1 Sam. 3, 19—21. Argıßassodaı genau erkannt werden, vrgl. 
Sturz de dial. maced. et alex. p. 145. Unrichtig Bretschn.: in vera- 
eitale sua probalus est prophela i. e. a$ıözıorog fuit prophela, viel- 
mehr ist, wie das parallele Glied zeigt, zu erklären: bei, wegen 
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seiner Treue, ziorıg, mas, gegen Golt ward er genau erkannt, be- 


währt als Prophet. Für zioreı an zweiter Stelle geben Alex. C. 106. 
155. 157. Vet. Lat. gyjuaoıv, 23. 55. 218. 253. 254. 296. Co. druarı. 
Beides wird Correclur sein, da das wiederkehrende zioreı anslössig 
war; im Grundtext stand allerdings wohl ms. Dlıorög. öpadoswag 
(air yarı; 48, 22. m. Ev öpdosı) fehlt in 248. Co. — Vs. 16. Vrgl, 
1 Sam. Cap. 7. Zu zöv xUipıov dvvaoınv vgl. avIgwxog Övvaoıng 8,1. 
Okiypaı] 91. airöv H. 218. Co., vgl. Vs. 5. Agvög] avdgög 248. Co., 
Vet. Lat. agni (Corb. ce. S. Theod. c. Sangerm. c. Carol. Tur.: viri) 
inviolati. Für 37 ou geben auch LXX und Joseph. Jüd. Altth. 6, 
2. 2. dpva yaladnvov, vgl. 2 Sam. 17, 29. Theod. Amos 6, 4. LXX, 
Hom. Od. 4, 336. veßpol yaladnvoi. — Vs. 17. Kvguog] ö x. H. 106. 
218. und einige Hdschrr., Co. MeyaAg] wey. Boovris H. 248. Co. — 
Vs..18. Von den Tyriern als Feinden weiss die hebräische Quelle 
nichts, ausserdem ist der Ausdruck in diesem Vs. gar stark.. Für 
Tugiov stand o»nz, was aber nicht wohl für o2x, sondern für 04x, 
2x9oov, zu nehmen war, wie richtig F. Böttcher Aehrenlese $. 103. 
bemerkt hat. — Vs. 19. Vrgl. 1 Sam. 12, 1—4. Samuel erklärte 
sich so bei Niederlegung seines Richteramtes. Koiunoıg, vrgl: 48, 
13. Joh. 11, 13., und öfter xowüodar, Vs. 20. örvoüv steht vom 
' Todesschlafe, Jerem. 51, 39. 25» mau yuy, Ps. 13, 5. nya 7£y, Hiob 
3, 13. 763. Xoro] xe. adroo H. 218. Co., vgl. 1 Sam. 12, 3. Der 
Gesalbte ist König Saul. Ersuaprigaro sm. — Die folgenden Worte 
sind dem Samuel frei nach 1 Sam. 12, 3. in den Mund gelegt. 
Schuhe, özodzjuara, 2>>33,. stehen für elwas gar Geringfügiges, vgl. 
Amos 2, 6. 8, 6. 1 Mos. 14, 23. Der masorethische Text giebt 
2 9» orsysı und ich will meine Augen verbergen vor ihm, wofür 
indessen unser Verf. mit der LXX wohl richtiger las »2 »» SBEFRL 
und selbst Schuhe, antworlet mir. — Vs. 20. Vgl. 1 Sam. 28, 3. if. 
Ilgospyrevoe] Ergog. Alex. C. 55. 308., vgl. 48, 13. 3 Esr. 6, 1. und 
Winer Gramm. S. 67. — Die Worte &v zoop. ziehen de Wette Gutm. 
fälschlich zum Folgenden statt zum Vorhergehenden. Die Sünde 
abwischen, &daAsiwyaı, nnn, sie lilgen, so dass ihrer nicht weiter ge- 
dacht wird, hier vermöge des Strafgerichtes, das Samuel verkündigle 
und das über das Volk kam, vgl. obliterare iniquilates Lactant. In- 
stitt. 6, 24. und dazu Bünem. Nach Bretschn. steht dvouiav Auod 
für Aaov övowov! Bretschn.; Laudem Samuelis quaesivit Noster in 
zgopyreıa; alii enim prophelae lanlum valicinabantur, quam diu in 
vivis erant, huic vero a Deo concessum, ut eliam ex hade, ubi nulla 
est vita, solus resurgerel, el ilerum vivus populi salutem curaret, 
adversario poenas praedicerel. ? 

Cap. XLVII, 1—25. Nathan, David, Salomo, Trennung des 
Reiches, Sünde und. Strafe Ephraim’s. — Da der durch Samuel ver- 
worfene Saul. hier keine Stelle finden konnte, schloss sich an. Sa- 
muel am bequemsten Nalhan an. Es genügte indess auf ihn kurz 
hinzuweisen und dabei bot sich gute Gelegenheit auf Dayid über- 
zuleiten. 

Vs. 1-11. bestehen aus 34. Gliedern , näml.:6. 8. (4. 4.) 2 x 6. 
(zu je 3.) 8. (4. 4.). — Merü zovro] u. roörov Alex. 23. 68. 106. und 
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einige Hdschrr., Ald. Syr. Ar. Hoogpnrevew] 6 Xoopnens 248. Co. 
Vet. Lat. Syr. Ar. — Vs. 2. Der Verf. beginnt damit durch ein Bild 
zu veranschaulichen, wie David an Güle und Tüchligkeit alle Israe- 
liten überrage. Das Thier, welches zum Dankopfer, owrygrov, S. 
32, 1., dargebracht wurde, musste fehllos und gul sein, das Beste 
davon aber waren die Fetlstlücke, or&ag, 25m, welche allein auf dem 
Altar angezündet wurden, während das übrige Fleisch die Priester , 
bei Privatopfern zum Theil die Darbringer erhielten. Das Bild be- 
sagt also: von Gulem, den Israelilen, ist David das Beste. Vor viov 
fehlt der Artikel in Alex. C. 106. 155. 157. 248. 253. Co. — Vs. 3. 
Der starke, dichlerische Ausdruck hat die Erzählung 1 Samuel 17, 
34—36. zur Grundlage, der Sinn ist: furchtlos im Bewusstsein seiner 
Stärke achtete er selbst der reissendsten Thiere nicht, er spielte mit 
ihnen wie mit den ungefährlichsten. — Haizsıv ev z priv, s. Hiob 40, 
29. "Eraıoev| Eraıkev 55. 157. und einige Hdschrr.; sxesev Alex.; 
enesevooev 248. 254. Co. Das letztere Activum steht hier vereinzelt 
und zu erwarten war ersgev@dn7: jedenfalls schwächte diese Correc- 
tur den Sinn ab. ”Egıpog 3. Die Form üpxog für üpxrog ist hier 
bis auf 55. einstimmig bezeugt. Agvia zooßdrev steht Ps. 114, 4. 
für 82733, Jerem. 50, 45. für 7sz7 oz. — Vs. 4. Vgl. überhaupt 
1 Sam. Cap. 47., zu &&joev Öveıd. &x Aaou im Besondern Vs. 26. 10. 
Oixt fehlt in 248. Co. 'Ev ro] xar Ev ro 55. 248. Co. Kal xaraßa- 
Aeiv] xaraß. 23. 248. Co.; xat xareßarev C. 155. — Vs. 5. Vor iuı- 
orov fehlt z0v in 248. Co. Zu dvvarov Ev oA. vrgl. Jerem. 41, 16. 
Ps. 24, 8. Kegag s. Vs. 7. 11. 49, 5. Das Horn Jemandes erhöhen, 
Jap Dam, ist. bildlicher Ausdruck für: Jemandem Macht, Würde ver- 
leihen. — Vs. 6. Subject ist das Volk. Oöreg, 72, so, so denn, 
itaque. Um, wegen Zehntausende, &v wvgraoıw, bezieht sich auf die 
Worte: Saul hat tausend geschlagen, David aber zehntausend, 1 Sam. 
18, 7. Ev eöloylaıg xvpiov bei, wegen, nicht: mit (de Wette), der 
Segnungen des Herrn, die ihm der Herr zu Theil werden liess. 
Degeosaı lässt sich als Passivum, aber auch als Medium fassen, im 
letztern Falle ergänzt sich als Subject: es, das Volk. — Vs. 7. be- 
gründet Vs. 6., dass ihn das Volk wegen der göttlichen Segnungen 
preisen konnte, durch Hinweisung auf die grosse That, dass er die 
Feinde des Volkes niederwarf. — ’E£ovögveoe nimmt man, wie schon 
Vet. Lat. exstirpavit, für: er machte zu nichte, vertilgte gänzlich, 
Grot. fasst es hiphilistisch für contemptui objecit. Beides verstösst 
wider allen Sprachgebrauch und diesem gemäss lässt sich hier nur 
erklären: er verachtete, schätzte gering die Philister als Widersa- 
cher, wiefern er nämlich furchtlos mit ihnen anband und dabei siegte. 
Allein befriedigen will diese Deutung im Zusammenhange nicht und 
richtig war das Gefühl der Ausleger, dass hier ein stärkerer Aus- 
druck wie vernichten erfordert werde. Der Fehler fällt dem Uebers. 
zur Last. Wenn in den Ps. dreimal, 44, 6. 60, 14. 108, 1%. &£ovöe- 
voüv für o32 mit Füssen treten , niedertreten steht (Ps. 119, 118. steht 
739, nicht 732), so verwechselte der Uebers. entweder o+2 mit r3, 
oder >»= hatte wirklich auch die Bedeutung von 53, vgl. v5», zb», 
y2x, welche nun freilich der Uebers. fälschlich in jenen St. fand. Für 
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die letztere Annahme lässt sich Sprüchw. 27, 7. beibringen, wo es 
sehr nahe gelegt ist ö5zm in der Bedeutung von 7:27 zu nehmen. 
Wie dem sei, unser Uebers. fehlte so oder so, denn im Grundtexlie 
sland o:2, in der gewöhnlichen Bedeutung. Ganz der gleiche Fehler 
liegt, wie mir jetzt unzweifelhaft ist, in esovdevocag Judilh 13, 17. 
vor. Zu ®vi. wird zoög Önsvavziovg hinzugeselzi, weil diese die 
Haupffeinde des Volkes waren. —, Vs. 8, ist dreigliedrig und es ist 
ebenso falsch mit Breischn. nach dd&ng zu inlerpungiren, als, wie 
gewöhnlich geschieht, dyie öwioro zu verbinden, vielmehr gehört 
das letztere Wort zum zweileu, das erstere zum ersten Gliede. — 
"Ebwxev ESowoAoynow nam n3, 5. 18, 27. Jos. 7, 19. Prpazı) 6n- 
wara C. H. Für ö7ua wird "a8 gestanden haben. Er liebte seinen 
Schöpfer, war ein frommer Mann. Unrichtig fasst Drus. zöv 00. 
airov für qui eum ad regiam dignilatem evexit. — Vs. 9. Vgl. Nehem. 
12, 24. 1 Chron. 16, 4. Kat Eornos walrwdorg Brava mp3, 5. 2 
Chron. 20, 21. Statt des gewöhnlichen yaArwdorg geben 248. 296. 
Co. walum@dovc. Letzleres findet sich nur als Var., doch schwach 
begründet 1 Chron. 6, 33. (19. 74. 93. 108. Co.) und 2 Chron. 20, 
21. (71.), und es wird auch 50, 18. nicht das Ursprüngliche sein. 
Vor Yvoraor. fehlt zoö in Alex. C. 106. 155. 157. 248. Co. — °Hxov] 
nxoüs Alex. C. 23. 155. 248. 253. 254. Co. Diesen Genitiv von jx® 
finde ich in der LXX nur Ps. 76, 17., und allerdings sehr überwie- 
gend bezeugt. Für airwv geben 248. Co. auroöl TAvxaiver] yAvzai- 
veıv Alex. C. 106. 157. 248. 253. 254. 296. Co. Subject in yAvxaiver 
ist David, denn nicht bedeufel yAvxaivsıv süss sein (Bretschn. u. a.). 
Er macht süss Weisen, lässt süsse Weisen erschallen, wiefern sie 
seiner Anordnung gemäss eben noch erschallen. Beim Infinitiv nahm 
man aus dem Vorhergehenden : ordnele an, dass sie, die Sänger —. 
218. Co. haben den Zusalz xal xad’ juspav aiveoovow &v aöaig a- 
zov, der an sich angemessen nach dem Gliederbau als echt anzu- 
sehen ist. — Vs. 10. wird beigefügt wie so durch den Gesang der 
Gottesdienst äusserlich gehoben wird. “Eograig] rars & H. 248. Co. 
Kaıpoi brmyin. Subject in avroig sind die Sänger, in avrov ist es 
der Herr. To äyıov öv. auroö] rö &. airoö öv. 248. Co.; zo öv. ro äy. 
a. €. 155. 157. ’Ard agwi] dxö zewiag Alex. C. H. 106. 155. 218. 
und einige Hdschrr., Co. Hxeiv lässt sich hier transitiv, aber auch 
intransiliv (Drus. u. a.) fassen, näher liegt indess Ersteres. “Ayiaoua] 
ay. avrov 248. Co. — Vs. 11. Zum ersten Gliede vrgl. besonders 
2 Sam. 12, 13. Der Herr vergab, Vet. Lat. Dominus ( aber c. San- 
germ. 15. c. Corb. c. Theod. c. Carol. Tur. Christus) purgavil, seine 
Sünden. Ayaıp. auapr. yı2, Nu}. Eis aiova] &. alarag 2148. Co. Ba- 
aıLldov] Baoıleiaz 248. Co., Vet. Lat. regni, doch geben c. Sangerm. 
15. c. Corb. c. Theod. c. Carol. Tur. regum. Es ist SaoıAsiag richtige 
Glosse. Bund der Könige, die Könige betreffend, d. i. dem Sinne 
nach Verheissung, dass die Könige aus seinem Stamme kommen 
werden, vgl. 2 Sam. 7, 16. Ogoovog dögng "123 ne», s. 1 Sam. 2, 
8. Jes. 22, 23. Jerem. 14, 21. 17, 12. 

Vs. 12—22. enthalten 32. Glieder, nämlich 3 X 6. 8. (2. 3. 3.) 
6. — Salomo wird billig vorzugsweise seiner Weisheit wegen geprie- 
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sen, vrgl. 1 Kön. 3, 12. 5, 9. ff., wie er sich ja auch den Spälern 
zum Ideal der Weisheit verklärte, vrgl. Matth. 12, 42. Joseph. Jüd. 
Altth. 8,.2. 5. Daneben bleibt nicht unbemerkt, dass seine Zeit ein 
glücklicher Friede bezeichnete und dass er den Tempel baute, wor- 
auf dann aber auch die Kehrseite, seine verhängnissvolle Ueppigkeit 
nicht verschwiegen wird. — Zu lesen ist Vs. 12. wsr@ zovrov, denn 
wer@ zovrov in Vat. und etwaigen andern Hdschrr. ist nichts als 
Schreibfehler. Ezioryuov ia. Für zAarvouös, das Ausbreilen, 
Breitmachen stand ar, weiter Raum. Er wohnte auf weitem Platze 
ist bildlich gesagt für: er wohnte frei, von Feinden nicht beengt, 
glücklich, vgl. Ps. 18, 20. 31, 9. 118, 5.; seine Regierung war eine 
glückliche Friedenszeit, vgl. Vs. 13. 1 Kön. 5, 3. 4., die Folge von 
David’s Siegen. Gewöhnlich erklärt man nach Baduell.: regnum ejus 
fuit amplificalum propter Davidem; allein so würde man für xazeAv- 


oev vielmehr eßaoiievosv erwarten und der bildliche Gebrauch ‚von 
sry in. der erwähnten Weise war geläufig. — Vs. 13. Zuiouwv] 


Zolouav Alex. Co., 6 Zolouov H. Nach eigyvng haben H. 248. Co. 
noch xal &do&«o9m7. — Das zweite Glied ist fehlerhaft übersetzt, es 
stand 120% 5 man Damen NYS, vrgl. 2 Chron. 1%, 6. 15, 15. 20, 
30. Für & schrieben H. 248. Co. Ald. ös. Zu xarezavoe ist nicht 
tyv Baoıleiav' zu ergänzen (Wahl), sondern es soll wie auch einige 
Male in der LXX bedeuten: er verschaffte Ruhe. KvxAödev] xvxd. 
avrov 248. Co. — Er’ ovöuarı airoö ist nicht: seinem Namen (de 
Welte), nicht: in ejus adorationem (Linde Bretschn.), nicht: ad illu- 
strandum ejus nomen (Wahl), sondern: auf seinem Namen, dass er 
nach ihm genannt würde (Grot. Gaab) und dabei natürlich auch zu 
seinem Dienste sei; es stand inu-by. — ‘Erosu. üyiaoua s. 2 Mos. 
15, 17. — Vs. 14. Eoopiodng Ev v. oov x. &veninodng] Eoopiodn 
ev v. adroö x. Evenin0dn H. 218. Co. In lebendiger Rede redet nun 
der Verf. den Salomo selbst an und hält bis Vs. 21. die zweite Per- 
son fest. Unrichlig ist ög zorauog übersetzt, denn “x»> war ohne 
Frage für ög 6 zoraudg, wie. der Strom, der Nil, zu fassen, vrgl. 
21, 25. 39, 22. Der Nil bei seiner Ueberschwemmung ist Bild der 
Fülle. — Vs. 15. Sehr gut hält der Verf. das Bild vom Strome fest, 
wie dieser das Land überschwemmend bedeckt, anfülll und damit 
befruchlet, vgl. 39, 22., so du mit deiner Weisheit. I abvxn oov ist 
hier nicht: du (Gaab), sondern: dein Geist. Nach o0v geben H. 
2418. Co. züoav. — Zu Eveninoag ergänzt sich avınv und &» ist nicht: 
durch, so dass vorher an Weisheit zu suppliren wäre, sondern: mit, 
und es ist gebraucht nach 2 x5%. Der Geniliv aivıyudıov ist natür- 
lich abhängig von zapgaßokaig, vgl. 39, 3., nicht eiwa von &vexinoag, 
so dass &v in, durch wäre. Trdi none &r) eveninoe 248. Co. Alvıyua 
rm. Sprüche von Räthseln, die Räthselhaftes enthalten, dunkel und 
voll tiefer Weisheit sind. — Vs. 16. N700s zöggo &xphn bon, vrgl. 
Jes. 66, 19. In, bei deinem Frieden, den du hattest und dem Lande 
gewährtest; Salomo war ci>Y vn, ein Fürst des Friedens. Hyaxy- 
Ins] yyarnosv 248. Co. — Vs. 17. Ev 6.) xal &v @0. Alex. C. 155. 
Vor £gunv. fehlt &v in 248. Co. ‘Eoumvsias sind nicht Entscheidun- 
gen (Gutm.), sondern Erklärungen, Deutungen; es ist gesagt in Be- 
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ziehung auf. Räthsel und dunkel gegebene Reden. Dass man sich 
auf diese St. nicht für die allegorische Deutung des Hohenl. beziehen 
dürfe bemerkt Hengstenberg zum Hohenl. $. 254. richtig. 2e] «ai 
248. Co. Vet. Lat. — Vs. 18. Vgl. 1 Kön. 10, 27. 2 Chron. 1, 15. 
9, 27. Im Namen des Herrn, in seinem Sinne und mit seiner Hülfe. 
Der Zusatz r. &xıxexi. (sÄpın) 9. Too. markirt wie er so den Salomo 
glücklich machen wollte. Toö 9808] r. 9. andons rjs yys H. 248. Co. 
Erıxerinusvov) Erıxalsoausvov o6v (co: H.) 248. Co. Kaooirsgog, 
572, ‚Vet. Lat. aurichaleum, ist hier nicht wohl das Zinn, sondern 
das Werk, stannum, das unedlere dem Silbererze beigemischte Me- 
tall. ModıBdov]| uörıBov Alex. 23. 55. 253. 296. 308.; wörvßov 157. 
248. Co., vgl. zu 22, 12. ‘doydgıov] zö doy. 2148. Co. — Vs. 19. Nun 
aber die Kehrseite, vgl. 1 Kön. 9, 1. fl. Die Wollust Salomo’s wird 
den Lesern nur zu plastisch vor die Augen gestellt. Tüg Aayovag] 
ta oaAayxva 248. Co., Vet. Lat. femora. Für zagevexlıvag du neig- 
test herab zu geben Alex. C. 55. 254. nicht übel zagavexiıvag du 
liessest lagern neben, doch wird im Grundtext u» gestanden haben. 
— Grotius erklärt &veSovosdodng nach 20, 7.: jus libi assumpsisti in 
corpus tuum sc. contra legem, doch lässt sich hier nicht von der 
passiven Bedeutung abgehen und richtig erklärt man gewöhnlich nach 
Baduell.: in polestatem redaclus es in corpore tuo i. e. subaclus vi- 
ctusque libidine mulierum, ut illae tibi dominatae fuerint. Nicht rich- 
tig Wahl: patior ut arroget sibi aliquis aliquid &v r. o@u. o. in usüu 
corporis {ui = passus es ul abulerenlur corpore tuo. Richtig frei- 
lich war die Uebersetzung schwerlich, denn ich muss glauben, dass 
vun stand, also elwa &doveiav Zöwxag zu überselzen war. — Vs. 
20. 21. Möuov did. &v s. zu 18, 14. — BeßnAoöv »bn, vrgl. 3 Mos. 
21, 15., hier durch Umgang mit fremden Weibern. Grot.: fecisti 
hybridas. Die Folge war, dass deine Kinder dafür büssen mussten, 
der göttliche Zorn sich über sie ergoss. — Für xarevöynv geben 106. 
248. Co. xaravvyzvar, Vel. Lat. incitari. Merkwürdig, dass sich die 
Ausleger, auch Fritzsche zum Römerbrief If. p. 561., an diese Les- 
art als die ursprüngliche hielten, Linde will xarevöynoav, Bretschn. 
xarsvoyn &v emendiren, wonach de Welle übersetzt. Der Emenda- 
tion bedarf es. nun gar nicht. Als Correctur höchst verdächtig ist 
xaravvymvaı schon durch seine Zeugen, aber auch innerlich empfiehlt 
es sich sehr schlecht, denn es macht den Satz zu lang und schlep- 
pend, da sich an diess letzte Sätzchen zwei neue anhängen. Aber 
freilich xarevöymv soll absonum (Linde) sein. Wie denn? Indem 
der Verf. sich in diesem Abschnitte den Salomo in der zweiten Per- 
son gegenüberstellte, eben bemerkte, dass seine Sünde Unglück über 
die Nachkommen brachte, war es da unangemessen nun seinen eige- 
nen Schmerz auszusprechen, dass er so das Nationalunglück , die 
Trennung des Reiches, herbeiführle? Vielmehr scheint mir diese 
Wendung eine sehr glückliche zu sein. Und nun sehen wir auch 
wie sich an. den vorhergehenden dreigliedrigen Salz wieder ein drei- 
gliedriger anschliesst, denn vor xal xarevöynv ist natürlich zu inter- 
pungiren. Die Trennung des Reiches war Folge der Sünde, vrgl. 
1 Kön. 11, 31. ff. Aiya zvoavvida] d. rvgavvidog H. (mit oe nach 
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yev£odaı), 248. Co.! "4pgas ist nicht ineipere (Luth. Baduell. u. a.), 
denn so würde &o&aodaı stehen, sondern herrschen. Wie die Worte 
vorliegen ist zu erklären: und dass aus Ephraim hervorgehend 
herrschte .ein widerspenstiges Reich; aber unschwer erkennt man, 
dass der Verf. so nicht sagen wollte. Wieder fehlte der Uebers., in- 
dem er bw» stalt für das Partieip., für den Infinitiv vahm. Nach && 
Eyeali ergänzt sich im Zusammenhange kam, hervorging: und dass 
aus Ephraim kam der Herrscher eines widerspenstigen Reiches, 
»ya m>Sa. Widerspenstig, ungehorsam heisst das Reich als götzen- 
dienerisch , vgl. 1 Kön. 12, 26. f. Jerobeam war aus dem Stamme 
Ephraim. — Vs. 22. Doch der Herr wird seine erbarmende Gnade 
nicht unbewährt lassen, wie er sie denn auch in der Folge erwies. 
Wahl s. v. &$aigo: Verba ö d2 xUpog — explieanda sunt: 6 de xi- 
grog einev (1 Regg. 11, 32. 35. 36.) örn — (!). Karalein. sog ary 
om, 85: 1 Mos. 24, 27. Karadlinn] Eyxarar. 55. 106. und einige 
Häschrr. , äyxarasiny Alex. 155. — Aıapdaoz] dıapYsign Alex. 23. 
55. 106. und mehrere Hdschrr., Vet. Lat. War Letzteres Gorrectur, 
so richtige, der Uebers. aber sah nv» für Niphal an, während es 
nach dem Zusammenhange als Piel zu nehmen war. 4rö, on, steht 
parliliv: eins von. "Eoyov me». — Es folgt nun die speciellere Be- 
ziehung auf David’s Nachkommen. Der Erwählte, „nz, ist.hier Da- 
vid, vgl. Ps. 89, 20.; ihm war die Herrschaft auf ewig verheissen , 
s. Vs. 11. Zu zoo dyanyoavrog a. vgl. Vs. 8. OWöl un] ovö’ od un 
218. Co. Nach &xAsxrod erwartel man aöroö und da es sich wirklich 
in der grossen Mehrzahl der Hdschrr. findet ist es unbedenklich auf- 
zunehmen. — Beigefügt wird in den beiden letzten Gliedern, dass 
der Herr denn wirklich Jakob einen Ueberrest liess und David einen 
Sprössling. Jakob ist das israelitische Volk; diesem liess er einen 
Ueberrest, nämlich im Reiche Juda, wiefern dieses das echte Israel 
und von Dauer war, an welches sich die Erhaltung des Volkes 
‘knüpfte. 'E& aöroö bezieht Breischn. richtig auf Salomo, und die 
Wurzel, der Spross ist Rehabeam. Sprachlich könnte && adroö auch 
auf David gehen (Linde Gaab), in welchem Falle ich öisav nur col- 
lectiv fassen könnte , aber so wäre nicht abzusehen was && avzov 
überhaupt sollte, wogegen es nach jener Fassung scharf bezeichnet 
von welchem mittelbaren Sprössling die Rede ist. 

Vs. 23—25. enthalten 10. Glieder, näml. 6.4. — Unglückliche 
Trennung des Reiches nach Salomo. — Zalouov] Zorouev Co. Zu 
dvenaloaro S. 22, 9. Nach waregwv ist aörod aus Alex. 55. 106. und 
mehrern Hdschrr., Vet. Lat. unbedenklich aufzunehmen, denn die 
Phrase lautet as 0» 2021. — Ex] azo H. 248. 308. Co. Sorglos 
fasst man Aaov ipgoovvnv für causam, auclorem stultitiae, idolola- 
iriae, populi (s. z. B. Breischn.), oder populi, omnium stullissimum 
(Grot. Linde u. a.), einzig Breischn. vermuthet einen Uebersetzungs- 
fehler und macht dabei die freilich ganz unglückliche Bemerkung, 
dass b> mit einem Worte verwechselt worden wäre, welches von bis» 
texit abzuleiten war. Nichts ist klarer, als dass ein starker Ueber- 
selzungsfehler vorlieg!, denn wäre die Uebersetzung richtig so stand 
(2x nos) as=nb2> »ySra,. wonach aber jedenfalls dppoovvnv Aaod zu 
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erwarlen war. Erwägl man xal &uoooyusvov ovveosı, ab=naml, S- 
16, 21., so kann nicht zweifelhaft sein, dass an der Stelle von a&pgo- 
oövnv 523 oder Son stand, Aaov aber ist deutliches Zeichen, dass 
nicht einfach „no, was an sich T. viöv N. gegenüber allerdings an 
seiner Stelle wäre, sondern as »27%, oder, wenn so gesagt wurde, 
ma32 >37» gelesen wurde. Salomo zeugte den Rehabeam, Dyann, 
Poßeaw, mit der Ammoniterin Naama. — Rehabeam brachte nicht 
das Volk überhaupt, Arov, sondern nur die 10 Stämme zum Abfall. 
Man erklärt: welcher zum Abfall brachte, axeornae, vgl. Apstgsch. 
5, 37., das Volk wegen, durch seinen Rath, Vet. Lat. consilio suo. 
Ohne Frage stand inzyn "on, danach aber wird zu erklären sein: 
welcher abweichen machte, ablenkie das Volk von seinem Rathe, 
den er gab, näml. wiefern es sich dem Ansinnen nicht fügle, son- 
dern abfiel. Zur Sache vgl. 1 Kön. 12, 6. ff. — Der andere Nach- 
folger Salomo’s war Jerobeam, 03277, Tepgoßodu, der Sohn Nebath's, 
v22, s. 1 Kön. 11, 26., der die Regierung über die 10. Stämme er- 
langte. Ueber seine religiöse Stellung s. 1 Kön. 12, 27. ff. Israel 
und Ephraim ist hier Bezeichnung der 10 Stämme im Unterschiede 
von Juda und Benjamin. Für viov ist vios in H. 23. 106. 248. und 
einigen Hdschrr., Co. unrichtige Correctur. “Og &&ruogre zov Top. 
‚Ryan Sonn nos, vrgl. 1 Kön. 14, 16. und öfter. Gemeint ist 
die Sünde des Götzendienstes. ”Edoxs ist nicht wohl docuit (Drus.), 
zeigte, wies (Linde de Welle), sondern geslaltele. Weg der Sünde, 
zur Sünde, oder auf dem man sündigt. — Vs. 24. 25. ist nach dem 
Vorhergehenden die Rede von den Bürgern des Reiches Israel, a.- 
zov. Zu arzoornoas ist aus dem Vorhergehenden nicht als Subject 
die Sünden zu ergänzen (Linde Wahl), sondern einfacher: sie, man. 
Nach yys fehlt aörov in H. 248. Co. Gesucht und stark ist der Aus- 
druck Exönreiv nacav wovnoiav, der Gegensatz von v3V%n Un7, Ss. Jes. 
1,.17., Er93p3 v7, s. Ps. 119, 45. Die Worte xal a. x. &ös. fehlen 
in. H. 248. Co. Vor exöixnoıg, Vet. Lat. defensio, haben H. 248. 
Co. noch ödoyn xai. 

Cap. XLVIII, 1—16. Elias und Elisa. — Die vorliegenden 40, 
Glieder zerlegen sich in 4 X 6. und 2 X 8. — Die glänzenden Er- 
scheinungen der Propheten Elias und Elisa, die im Reiche Israel 
ihre Wirksamkeit hatten, konnten nicht übergangen werden. Ob- 
gleich daher der Verf. so eben schon auf das endliche Schicksal des 
Zehnslämmereiches hingewiesen hatte, greift er der Zeit nach zurück, 
schildert die beiden gewaltigen Prophelen und schliesst an, dass, da 
trotz alledem das Volk nicht umkehrte, das Schicksal desselben sich 
erfüllte und so nur ein Rest des gesammien Volkes im Reiche Juda 
mit Herrschern übrig blieb, von denen einige sich religiös gut hiel- 
fen, andere der Sünde verfielen. 

Vs. 1.2. Elias war ein Prophet wie Feuer, d. i. feurig, bren- 
nend, näml. vor Eifer, und so brannte sein Wort, was er sagte wie 
eine Fackel, Aauzds, ">35, näml. der Wirkung nach, indem es durch- 
schlug. Hiernach ist deutlich, dass Adyvog, 2, Joh. 5, 35., wo im 
Bilde das Scheinende, Leuchtende liegt, keine Parallele ist und grund- 
verkehrt ist die Meinung, dass dort auf unsere St. Beziehung genom- 
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men sei. — Zu Vs. 2. vgl. 1 Kön. 17, 1. 18, 2. Ueber sie, &r’ av- 
zovg, die Israelilen, s. 47, 24. 25. Acwöov] Auw. ioxyvpöv 248. Co. 
Diess ist willkührlicher Zusatz, der nicht wohl aus 1 Kön, 18, 2. 
jmeva pin ayım, LXX xal 7 Asuög xgaraıd Ev Zau., genommen 
wurde. OXıyororeiv ist ünag Asyöuevov, es wird stehen für wssan. 
— Vs. 3. Das erste Glied geht auf 1 Kön. 17, 1., vgl. Jak. 5, 17., 
das zweile auf 1 Kön. 18, 38. 2 Kön. 1, 9-14. Er hielt zurück, 
aveoxev, x53, schloss den Himmel, näml. dass es nicht regnete. Vor 
xaryayev kann die Copula xai nicht fehlen, sie findet sich in H. 
55. 106. ab al. m., 248. 253. Co. Vet. Lal. und wird vom folgenden 
x»ar — verschlungen worden sein. Karyyaysv „im. Oürwg fehlt als 
auffällig in H. 248. 253. Co. Vet. Lat., es bedeutet: so, auf solche 
Weise wie er den Himmel verschloss, durch des Herrn Wort. Nach 
zig haben H. 248. Co. Vet. Lat. den Zusatz &$ odoavoö. Allen Hal- 
tes entbehrt die Vermuthung Bretschn.’s, dass sich der Vs. nur ver- 
stümmelt erhalten und gelautel habe: — oögavöv, zariyayev übe 
ra xarsorsıle roig aVp ES ovgavov. — Vs. 4. Wie oben den Salomo 
47, 1%. ff. redet nun der Verf. den Elias an, wodurch die Rede le- 
bendiger wird. Vor Javuaoioıg fehlt zors in Alex. 55. 106. und ei- 
nigen Hdschrr. Kuvyaodaı]) xuvxyoaodur 55. 254. 308.5 xavxnjaerau 
Alex. 106. 155. 296. Es heisst: sich zu rühmen, dass er sich rühme. 
Baduell.: est pia el sancla quaedam glorialio, in qua Deus auclor 
moderalorque praeslanlissimorum operum agnoscitur el celebratur. — 
Vs. 5. Dass der Verf. im Verfolge die zweite Person noch festhält 
erhellt aus Vs. 11. Dieser Vs. geht auf die Wiederbelebung des 
Knaben zu Sarepta, s. 1 Kön. 17, 17-24. Für das zweile Glied ist 
aus 6 Eyeigag ein ö avayaydv zu nehmen. ‚Nach &dov haben H. 248. 
253. Co. den Zusatz abvxyv. — Vs. 6. Aber nicht nur lebendig zu 
machen vermochte er Vs. 5., auch zu lödten. Zum ersten Gliede 
vgl. 1 Kön. 21, 20-24. ‘O fehlt hier in 248. Co., Vs. 7. in Alex. 
55. 106. und mehrern Hdschrr., beide Male fehlerhaft. Falsch nimmt 
man xAivn für solium regium. Dem widerspricht schon die Wortbe- 
deutung, denn xAivy7, wie man, wofür es steht, ist nichts als Lager, 
Bett. Sodann steht nicht in Frage, dass der Verf. 2 Kön. 1, 4. 16. 
17. vor Augen hatte. Hiernach ist vielmehr zu erklären: und Geehrte 
von ihrer Lagerstätte, nämlich herabführtest ins Verderben, in den 
Tod. — Vs. 7. bezieht sich auf das was dem Elias als er flüchtig 
war auf dem Horeb offenbart wurde, vgl. 1 Kön. 19, 1—18. "Axoiov 
steht wie x%giov Vs. 8. unangemessen statt des Partieip. Aoristi. Nach 
&leyuov, nn>in, haben H. 218. 253. Co. den Zusatz xvoiov. Koluara 
Exdıxjos@g (Vel. Lat. defensionis) op3 waWrn. — Vs. 8. Zur Vergel- 
tung, eis dvrazodoue, Vergeltung zu üben, nämlich an Israel. Die 
dazu bestimmten Könige waren Hasael und Jehu, vrgl. 1 Kön. 19, 
15—17. In dieser Stelle heisst es ausdrücklich, ‚dass Elias sie sal- 
ben solle, ob es geschehen wird nicht gemeldet. Nach 2 Kön. 9, 
1. ff. liess Elisa durch einen Prophetenschüler den Jehu salben; dass 
Elisa selbst den Hasael salble wird von manchen Auslegern irrig in 
2 Kön. 8, 7. hineingetragen, wir lesen da nur Vs. 13., dass Elisa 
dem Hasael das Königthum verkündete. — Der Nachfolger des Elias 
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war Elisa, der Plural steht wie 45, 3. und irrig Bretschn.: Nostrum 
ad totum prophetarum ordinem, cujus princeps Elias et post illum 
Elisa fuit, respexisse. Mit wer’ aörov fällt der Verf. aus der zweiten 
in die dritte Person,,vgl. Viger. ed. Herm. p. 218. — Vs. 9. Vrgl. 
2 Kön. 2, 11. — Vs. 10. 11. liegt Mal. 3, 23. 24. zu Grunde, eine 
Stelle, die vom Verf. unmöglich unberücksichtigt bleiben konnte. 
Vorerst ist die Meinung Bretschn.’s als nichtig abzuweisen, dass ö 
xaraygagpels — Eoxendodn Vs. 12. als unächt auszuscheiden sei. 
Bretschn. bemerkt, die Meinung, dass Elias der Vorläufer des Messias 
sein werde sei nicht alt, nun aber wisse unser Verf. weder vom 
Messias elwas, noch von einer Auferstehung, xat EAıoaıd Vs. 12. 
hänge ab (oder vielmehr zusammen) mit ö waAnpdsels — Vs. 9. und 
endlich sei der Zusatz leicht von einem frommen Juden gemacht wor- 
den da es ihm schien, dass die Hoffnung vom Elias als Vorläufer 
nicht wohl übergangen werden dürfe. Schliesslich hält Brelschn. da- 
für, dass der Zusatz da er äusserlich durchaus bezeugi sei entweder 
vom Uebers. selbst herrühren oder bald nach ihm gemacht: worden 
sein möge. Bei mehr Gründlichkeit wäre Bretschn. nicht von dem 
rechten Wege abgekommen, die beiden ersten Gründe erledigen sich 
wenn wir uns streng an die Worte haltend in ihnen nicht mehr fin- 
den als sie besagen, der dritte hebt sich durch richtige Interpretation 
von Vs. 12., in dem allerdings ein Fehler liegt. Erwägen wir nun 
das Einzelne. — O xaraygapeis, Sın27, der du aufgeschrieben, ver- 
zeichnet bist, nicht: destinatus ac constitulus (Luth. Baduell. Bretschn.). 
Ev &Ieyuolg]| EXeyuög Alex. 23. 55. 106. 157. 253. 254. (daran dachte 
schon Camerar., und Grot. emendirle.so, es ist: als Warnung, com- 
minatio, comminalionem allalurus); &Xsywuovg 248. Co. (diess ist ent- 
weder Schreibfehler für &Aeywös, oder viel wahrscheinlicher ist eis 
ausgefallen: zu Warnungen, Rügen, um zu warnen, zu Fügen). 
Man sieht, dass diese beiden Varr. dem Sinne nach auf das Gleiche 
hinauskommen und eine von beiden musste man wählen wenn man 
erklären wollte: ad correptiones, zur Warnung (Baduell. de Welte), 
oder: ut poenitentiam nunliet, poenas infligat (Breischn. Luth. Gutm.). 
Dagegen ist &v EAsywoig nicht zu erklären: bei den Strafen die einst 
kommen sollen (Linde Deres.), so dass sig xaıpoög unmitlelbar da- 
mit zu verbinden wäre, sondern: in Rügen, prophelischen Strafre- 
den, niHsina, und gemeint sind speciell die des Maleachi. Diese 
Lesart nun will mir als die unzweifelhaft richtige erscheinen, einmal 
weil nach ö xurayoaspeig das wo allerdings zu erwarten war und so- 
dann, weil das wozu nachher in drei Gliedern folgt und die Thätig- 
keit des Elias nicht als strafende, sondern als versöhnende und be- 
ruhigende gefasst wird. Eig xaıgovg, von Grot. falsch für adversus 
tempora genommen, besagt für welche Zeit er xuraypapeig war. 
Der Uebers. las 2»72}”5, hatte aber wohl o7y}%2 zu lesen, wenn 
nicht gar => stand und *y}%5 zu lesen war. Bei dem Plural liegt 
vor an verschiedene Zeilen zu denken, doch kann der Plural auch 
von einem bestimmten Zeitraume betrachtet nach seinem Verlaufe im 
Einzelnen gesagt sein, und das wird die Meinung des Verf.’s oder 
Ueberseizers sein, so dass die grosse Katastrophe der Versöhnung 
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des Volkes mit Gott und der Wiederherstellung desselben gemeint 
ist. — Die drei nächsten Glieder bezeichnen nun die Mission des 
Elias, wozu er xaraygageis ist: einmal den Zorn des Herrn zu be- 
schwichtigen, ihn zur Versöhnung mit dem Volke zu stimmen und 
von der Strafe abzulassen. 'Opynv] dey. xploswg xvpiov H. 248. Co.; 
Vet. Lat. iracundiam domini. Dass der Zorn der göltliche ist giebt 
der Zusammenhang. Vor der Gluth, 790 Yvuod (248. Co. zeög sv- 
40V), bevor sie enibrennt. Sodann soll Elias den Familienfrieden 
im Volke herstellen. Diess bedeutet nach Mal. 3, 24., vgl. Luk. 1, 
17., die Phrase £miorgerpaı xapdiav zarpög oög viov, michl: das 
Herz des himmlischen Vaters Israel zuwenden, wie Herzfeld a. a. ©. 
2. S. 329. vermeint. Vor &ziorpewaı wird xai nach Alex. 106. 248. 
und einigen Hdschrr., Co. Vet. Lat. zu tilgen sein. Endlich ist Elias 
bestimmt apz> woa8-nx oıgm> Jes. 49, 6., die Zerstreulen sammelnd 
aufzurichten, wiederherzustellen die Stämme als Ganzes, vgl. Matth. 
17, 10. 11. Mark. 9, 11. 12. Hiernach besagt der Vs. nur diess, dass 
Elias nach prophetischer Verheissung zu seiner Zeit wenn es schlimm 
steht (ob einmal oder wiederholt ist aus den Worten nicht klar zu 
entnehmen, obschon Ersteres alle Wahrscheinlichkeit für sich hat) 
wiederkehren soll, um ‘den göttlichen Zorn zu beschwichtigen, im 
Volke Frieden zu stiften und das Volk als Ganzes wiederherzustellen. 
Von eineın Messias ist also gänzlich keine Rede, vielmehr ist die 
Hoffnung des Vrf.’s die, dass ein mit Gott versöhntes, in sich fried- 
liches und zu einem Ganzen vereinigles Israel wiedererstehen und 
dass diess nach prophelischer Verheissung Elias herbeiführen werde. 
Aber wie dachte sich der Verf. die Existenz des Elias bis zu seiner 
Rückkehr? Wenn er überhaupt darüber reflectirte, entweder unter 
den Rephaim im Scheol, aus welchem ihn die Macht Gottes seiner 
Zeit wunderbar hervorgehen lassen würde, oder eher meinte er, dass 
der wunderbar Entrückte etwa bei Golt noch forllebe bis seine Rück- 
kehr erfolge. Houbig.: Qui haec in Joanne baptista impleta fuisse 
volunt, illi et Judunt suos lectores, et aulori sacro contradicunt. — 
Sehr angemessen werden nun Vs. 11. die glücklich gepriesen, welche 
dieses Glück erleben. 7sA7 hatte der Uebers. nicht durch oi ldov- 
res oe, sondern durch oö Öp@vreg 08 wiederzugeben: die dich sehen, 
näml. wenn du kommst, also deine Wiederkunft erleben. Dazu wird 
allerdings auch Frömmigkeit verlangt; diess wird hinzugefügt mit: 
und die mit Liebe, &» dyazyosı, mama, näml. zu Golt, geschmückt 
sind, also die Gott lieben und sich treu an ihn halten. Für xexoo- 
unuevoı geben 155. 248. 253. 254. 296. Co. %ExoLumuevor: diess ist 
eine alberne  Correetur, die auf der Auferstehungslehre basirt und 
diese unserem Verf. oclroyirt:. — In das zweile Glied wussten sich 
schon die alten Uebers. nicht zu finden und sie faselten etwas hin; 
Vet. Lat.: nam nos vita vivimus tanlum, post mortem autem non 
erit tale nomen nostrum; Syr., dem Ar. wenn auch hier nicht ganz 
genau folgt: beatus qui te viso mortuus est, verum non morilur , 
imo vita vivil; aber auch die spälern Ausleger missverstehen das- 
selbe gänzlich, so Deres. nach Luther: denn alsdann werden wir 
glücklich sein; oder Bretschn.: sed etiam nos scil. qui jam: vivimus 
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quique moriemur ante advenlum Eliae, cerlissime vivemus, scil. e 
mortuis revocali a Messia. Wenn man freilich so hineinzutragen sich 
unterfängt kommt man auch mit der Aechtheit des Stückes nicht zu- 
recht. Ist die Uebersetzung richtig, und eine Fehlerhafligkeit, oder 
Fälschung des Textes ist wenigstens nicht präjudieirt, so lautete der 
Grundtext mm ms voran 98 >>, was im Zusammenhange nur bedeu- 
ten konnte: denn auch wir werden gewisslich am Leben bleiben. 
Und diess passt ja sehr gul, denn es wird mit dem Zusatze begrün- 
det, dass die nweis auch zu den oö iöövres xrA. gehören: selig die, 
welche — (wie wir), denn auch wir werden am Leben bleiben und 
folglich dich sehen. Hiernach ist denn von einer Auferstehung der 
Todten hier überall keine Rede, vielmehr erhalten wir durch diese 
Stelle die interessante Notiz, dass der Verf., der auch anderwärts 
für Israel hofft, den grossen Aufschwung Israels bei der Rückkehr 
des Elias zu erleben hofft und ihn also als nahe bevorstehend be- 
trachtet. Eine Analogie bietet die älteste christliche Zeit, wo ja auch 
die Jünger die Parusie des Herrn zu erleben hofften. — Vs. 12. 
geht auf Elisa über. Das unzulässige ös fehlt nur in H. und einzig 
155. bietet dafür ög. So emendirle schon Beza und andere billiglen 
diess. Die Emendalion ist richtig, denn ohne Frage stand im Grund- 
text Son>, indessen will es bei der so zu sagen einstimmigen Bezeu- 
gung des ög scheinen, dass das Verderbniss nicht den Abschreibern 
zur Last fällt, sondern dass der Uebers. us vor sich sah oder hatte 
und flugs überselzle. Ev Aallanı Eoxendodn] Eoxer. (And; Emsraodn 
H., vgl. Ps. 18, 10.) &v A. H.: 218. Co. — Kai vor ’E. ist ı des Nach- 
salzes. 4vzoö, wofür Alex. 248. (io. ayiov geben zu sollen meinten, 
geht auf Elias, s. 2 Kön. 2, 9. 15. — Er ward nicht erschüttert, 
oüx &oals0dn, wankte nicht, so dass er in Verlegenheit gekommen 
wäre, sich gefürchtet hätte, vrgl. 2 Kön. 6, 15. ff. ‘Txö &oxovrog] 
ano (55.) apxovrwv 248. Co. Im xaradvvaorevsıw liegl das Unwürdige 
der Beherrschung als Unterdrückung. — Vs. 13. 'Tzsgaigsıw rıvd 
über Jemanden hinausgehen, Jemanden übertreffen, besiegen. Baduell.: 
omne verbum non perculit eum; Luth. Grot. Linde Bretschn.: nulla 
res, nec minae nec blandiliae eum vicere; Wahl: nullus sermo eum 
superavit, animum ejus flexit, vgl. de Welte Gutm. Dem Sinne nach 
kommen also diese Ausleger mit einander überein, aber es führte 
sie sämmtlich diess in die Irre, dass sie diese Worte als in Bezie- 
hung auf die beiden vorhergehenden Glieder gesagt ansahen, wäh- 
rend es das zweile Glied ja zweifellos macht, dass mit ihnen ein 
neuer Gedanke anhebt, auf die Wunderkraft des Elisa übergegangen 
wird, von der dann auch noch Vs. 14. handelt: Sonach kann Aoyog 
nicht Wort, sondern muss Sache bedeulen und nothwendig ist zu er- 
klären: keine Sache, nichts ging über ihn, seine Kraft, hinaus, d.i. 
er vermochte Alles, auch die grössten Wunder zu verrichlen, vrgl. 
Luk. 1, 37. Der starke Ausdruck liess sich am ehesten von diesem 
Wunderthäter gebrauchen. Deres.: nichts war ihm unbekannt, und 
noch im Tode weissagte er. Sprachlich liesse sich das erste Glied 
so fassen, wenn es der Zusammenhang gäbe, allein hier liess sich 
Deres. durch &xgopyjrevos irre leiten. Nicht auf das zgoprrevew und 
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also Vorherwissen kommt es im zweiten Gliede an, sondern auf das 
Ganze, das &v xosm. Erpogp. t. 0. a., das grossartige Wunder im 
Tode. — Klar ist dem Wortlaute nach das zweite Glied: und im 
Schlafe, Tode (2v xosunası, vgl. das patristische xorumrnecov, coeme- 
lerium für sepuleretum) prophezeile, weissagle sein Leichnam; aber 
wann geschah das? Geradezu albern ist die Meinung, dass nach ei- 
ner Verwechselung mit Elias 2 Chron. 21, 12. vorgeschwebt habe, 
vielmehr bietet sich einzig die Stelle 2 Kön. 13, 21. dar, die in Be- 
rücksichligung fiel, allein in dieser prophezeit der Leichnam des Elisa 
nicht, sondern durch Berührung desselben wird ein Todter lebendig. 
Baduell. nimmt 2zg0. für propheticam virtutem exhibuit und ebenso 
Grot. (miracula fecit, quo signo prophetae agnoscunlur). u. a. Das 
ist ein ziemlich verzweifelter Nothbehelf, denn N2}, Naınt, wie 700- 
pnreveiw, steht eben überall nur von prophetischer Rede, vgl. 46, 20. 
Monströs Deres. unter Hinweisung auf 2 Kön. 13, 14-—-19.: sterbend 
(! &v xosunoeı) weissagle er (7Tö oöua airod = iün = er!) noch. 
Wir müssen wieder dem Uebers. zu Leibe gehen; er übersetzte san, 
aber wie wenn der Verf. >sın schrieb? In Erwägung von WON 239% 
sun »uobn niazyz 2 Kön. 13, 21. wird diess das: Richtige sein. In- 
dem demnach der Verf. schrieb: und im Tode ward sein Körper be- 
rührt, durfte er bei seinen Lesern als bekannt voraussetzen, dass an 
diese Berührung ganz eigener Art sich ein grosses Wunder schloss, 
er also dem Sinne nach sagte: und im Tode verrichtete sein Körper 
ein Wunder, oder dichterisch verallgemeinernd: Wunder. Zudem er- 
läutert ja sofort Vs. 14. den Sinn von Vs. 13. ’Erpoprrsvoe] zgos- 
par. 157. 248. Co., s. zu 46, 20. — Vs. 14. Ev verlevrn] &v 17 (55. 
254.) zeA. adroö (248.) Co. Das Leben des Elisa ist in der biblischen 
Erzählung reich an Wunderthaten, :nach seinem Tode wird nur das 
eben berührte Wunder seines Leichnams erzählt. — Vs. 15. Bei alle 
dem, &v mdcı rovroıg, n8}=>32, obschon durch Derarliges wie das 
Erwähnte hinlänglich gemahnt blieb die sündliche Haltung des Vol- 
kes bis die Katastrophe eintrat. Die Rede ist wie 47, 24. von den 
10 Stämmen. — Aroorvar ano a md. Der Plural dx&ornoav steht 
nach Aaog ad sensum. Nach üuaprıwv geben H. 55. 106. 248. und 
einige Hdschrr., Co. Vet. Lat. aörsv, was mit Bretschn. wohl auf- 
zunehmen ist. — Erpovowueidnoav] mgosvou. 248. Co. Die gleiche 
Var. findet sich öfter, s. zu Judith 1, 14., sie giebt stalt des Unge- 
wöhnlichern das Gewöhnliche. Das Wort zgovoweveıw bedeutet plün- 
dern und steht demnach für 713, 5%, naY, ooY. -Wenn es Sprüchw. 
11, 3. frei für 7% geselzt ist, so heisst es darum noch nicht verder- 
ben, zu Grunde richten (Passow Hdwtrbeh. d. griech. Spr. 5° Aufl.), 
und ebensowenig folgt daraus, dass es 4 Mos. 31, 9. 5 Mos. 21, 10. 
für 72% steht, dass es jemals gefangen wegführen bedeutete, wie 
die Ausleger an unserer St. wollen. 5 Mos. 21, 10. verfuhr der 
Uebers. willkührlich, 4 Mos. 31, 9. las er 00% für 420», wenn ihn 
nicht das nachher folgende 2 zu seiner Uebers. verleitete. In un- 
serer St. liesse sich vermöge einer constructio praegnans erklären: 
bis es geplündert (und weggeführt) wurde von —, doch näher liegt, 
dass der Verf. »sw» schrieb, der Uebers. aber »ow», 5. Zach. 14,.2, 
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Jes. 13, 16., las. — 'Eoxopriodnoav] dısox. Alex. 106. 157. 248. 253. 
‘Co. Das Compositum ist in der LXX gewöhnlicher. Im Lande blie- 
‚ben nur die 2 Stämme übrig, das Reich Juda. T& oixo) &v r. o. 
Alex. H. 23. 106. 248. und mehrere Hdschrr. , Co. Vet. Lat. Der Sinn 
kommt auf das Gleiche hinaus: dem Hause, n'=25, den Nachkommen, 
oder im Hause, n»a2, unter den Nachkommen blieb übrig ein Fürst, 
näml. der aus ihnen war. Nach der handschriftlichen Sachlage wird 
für Letzteres zu entscheiden sein.”— Vs. 16. Aörev, was an sich 
auf Aaosg gehen könnte, wird mit Recht von den Auslegern auf das 
colleclive &px®v bezogen, denn von diesen als den Repräsentanten 
des Volkes werden sofort die der erstern Art hervorgehoben. Für 
aörav Eroinoav 248. Co. Ex. avrovl ‚Nach apsoröv hat H. xvgiov, 
vgl. Vs. 22. 

Vs. 17—XLIX, 3. Die frommen Könige Hiskia und Josia. Bei 
dem Erstern wird billig des grossen Propheten Jesaja gedacht. — Es 
sind 34. Glieder, näml. 5 X 4.6.2 X 4 — Hiskia befestigle seine 
Stadt, seine Residenz, Jerusalem, vgl. 2 Chron. 32,5. Die näch- 
sten Glieder gehen auf die Wasserleitung, welche Hiskia für Jerusa- 
lem anlegte, s. 2 Kön. 20, 20. 2 Chron. 32, 30. Mit Recht erwähnt 
diess der Verf. zuerst, denn mit diesen Arbeiten begann der König 
sofort beim Antrilte seiner Regierung um Jerusalem in möglichst 
wahrhaften Zustand zu setzen, vgl. Ewald Gesch. d. V. Isr. 2° Aufl. 
3. S. 624. f. Aövrav zöv Toy] aurng Üdwe Alex. 106. 155. 157. 248. 
(55. 254. geben aurav ööwg), Co. Vet. Lat. Syr. Ar.; aurng Töv v7wR- 
(m) H. Beide Varr. sind, „wie schon das mitlaufende «örys zeigt 
(aörav geht auf die Bewohner Jerusalems), Correcturen, erstere nach 
2 Kön. 20, 20.; es wäre nicht abzusehen wie sich ööog, nicht ein- 
mal 76 ödwg, in röv Toy corrumpirt hälte. Tov Toy wäre »ih-nz, 
s. Ezech. 39, 11., wie freilich der Vrf. nicht schreiben konnte. Was 
Grot. hinwirft, Linde billigt: id forte nomen fuit aquae duclui, ideo 
quod tecius esset, ist ein blödes Auskunfismittel, wogegen sehr nahe 
liegt, dass der Verf. mins, vgl. 1 Kön. 1, 33., schrieb, woraus 
wohl schon durch Schuld des Uebers.’s das unglückliche zöv Toy ent- 
stand. Es war der Gihon die Quelle, welche Hiskia nach der Ober- 
stadt leitete. Geiger Ztschr. d. D. m. Ges. 12. S. 542, lässt y&y aus 
dyayöv corrumpirt sein, allein ohne ödazog findet sich wenigstens 
sonst dieses Wort in der Bedeutung Wasserleitung, Canal nicht. — 
Zuöne@] ev od. H. 248. 253. Co. Ueber dxpörowuog S. zu 40, 15. 
Kon nana. — Vs. 18. Ueber den Kriegszug s. 2 Kön. Cap. 18. und 
19. Jes. Cap. 36. Zevvaynolu] Zevaynpeim 106. 248. Co. Parpaxnv] 
zov 'D. 2% Aaxsıs H. 248. Co., vgl. 2 Kön. 18, 17., woher der Zu- 
satz entlehnt ist. Wenn 248. Co. xal drjps xerga adrov geben, so 
fiel aus reinem Versehen x«3 &xnoe aus. Dennoch billigt Bretschn. 
und nach ihm natürlich Apel diese sprachlich unmögliche Lesart. Nur 
daran liess sich allenfalls denken, dass x«at axjes Einschiebsel sei, 
allein wie der beschreibende Zusatz yo») (Subject ist hier Rabsake) 
hier dem Sinne nach durchaus an seiner Stelle ist, so spricht für 
ihn auch die parallele Satzfügung. — Grot. erklärt die ‚hergebrachte 
Lesart Zxjgev 7 xeip extulit se manus i. e. minalus est, was sprach- 
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lich unzulässig ist. Ohne Zweifel ist mit Alex.-55. 106. 155. 254. 
(248. Co.) Vet. Lat. &xnosv xeioa zu lesen, N brachte H zu Wege 
und weiter folgte das sinnlose xsio. ’Eraipsıw xeioa feindlich , dro- 
hend, s. 33, 3. 46, 2. Die Prahlerei des Rabsake s. 2 Kön. 18; 19. 
ff. und vrgl. 1 Makk. 7, 41. 3 Makk. 6, 5. "Trsongpaviq] ev or. H. 
106. 155. 157. Co. Das wird richtig und &v wegen des vorhergehen- 
den ev ausgefallen sein. — Vs. 19. Vgl. 2 Kön. 19, 1—4. Xeiges] 
ai x. Alex. 55. 106. 253. 254. — Vs. 20. Vgl. 2 Kön. 19, 15. ff. 20. 
ff. Exnerdoavres T. yeigag a. Ss. 2 Mos. 9, 29. Vor xeioag fehlt zus 
in 248. Co. IHoög avrov] zoög öwos H., vrgl. 51, 19. — Taxv (H. 
ztayög) s. Ps. 102, 3. 143, 7. 69, 18.; es fehlt in 248. Co. ’Eivros- 
varo >na, n72. Jesaja war insofern Vermittler als er die Retlung 
ankündigte. — Vs. 21. Vrgl. 2 Kön. 19, 35. Ilapsußorry man. — 
Vs. 22. Vgl. 2 Kön. 18, 3—8. dgsoröv xvpio] ap. xvgiov 248. 253. 
Co.; ag. Evamıov xvgiov H. Falsch ergänzt Wahl zogevousvog nach 
evioyvoesv: conslanler incessil, vielmehr ist &vioxvoev &v (ev fehlt in 
248. Co.) unpassende Uebersetzung von 2 p’srzz, er hielt sich an, hier 
wiefern er auf den Wegen Davids, die David ging, genau wandelte. 
Vater war David indirect, Vorfahr. “Ag (ös H. 106. 248. Co.) welche, 
auf welchen zu wandeln. Wegen des Parallelismus und da xat mı- 
orög folgt ist ‚6 200p. 6 ueyag nicht zu einem Begriff zu verbinden, 
Ihorög] oerrög 248. Co. “Ogaoıg steht collecliv. — Vs. 23. Vrgl. 
2 Kön. 20, 1-11. Jes. 38, 1-8. Aöroö geht auf Jesaja, der auch 
in m00089nxe und Vs. 2%. 25. Subject ist. Zwar gab der Herr dem 
Hiskia noch 15 Jahre, aber wiefern diess der Prophet im Namen des 
Herrn dem Könige ankündigte wird uneigentlich gesprochen, als ob 
der Prophet selbst das Leben des Königs verlängert habe. Ilgoos- 
Inxe Zonv Ss. 37, 31. — Vs. 24. Zur Sache vgl. 2 Kön. 20, 17. 18. 
Jes. Cap. 40. fl. Durch grossen Geist, indem der ihn begeisternde 
göttliche Geist ein grosser, gewaltiger war. Unglücklich Grot.: forti 
animo fulit praevisum urbis exeidium. ”Eoxara MIN: 

Cap. XLIX, 1—3. Ueber Josia s. zu 3 Esr. Cap. 1. Das. An- 
denken des Josia, näml. ist, dient, natürlich bildlich, zu Rauchwerk 
der Wohlgerüche, E’san nyup>. So stand im Hebräischen; wie hier 
werden auch in der LXX die Worte frei übersetzt durch oVvdEoLg 
Tov Yvuiauarog oder Ivwiaua tjg ovvd&oswg, Ss. 2 Mos. 25, 6%; 
10. und öfter, d. i. zusammengesetztes Rauchwerk als besonders gu- 
tes, treffliches. 'Eoxsvaousvov Eoyp] Eoxevaousve soyo@ 248. Co.; 
Eoxevaouegvov Epyov Alex. 155., Vet. Lat. facla, sc. memoria, opus 
pigmentarii, aber diese letztere Beziehung des &oxsvaoı.. ist unthun- 
lich. Die erstere Lesart ist gedankenlose Correctur, aber auch mit 
der andern von Grot. Bretschn. gebilligten steht es nicht viel besser, 
da bene, pulehre erst in paratum, Eoxevaousvov, hineinzulragen ist, 
wenn es zulässig erscheinen soll. An sich konnte der Verf. einfach: 
Apr muy schreiben, aber als paralleles Glied war das zu kurz und 
der Sinn trat durch einen gewählteren Ausdruck stärker hervor. 
Ziemlich leicht liesse sich nun durch die Aenderung 20xevaousvov 
helfen, allein da &oxevaousvov so. stark bezeugt ist liegt vielmehr 
die Annahme näher, dass der Uebersetzer durch das Hebr. verleitet 
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den Nominaliv nachlässig anfügte, der nun freilich in der Luft 
schwebte. Mvoewog s. 38, 8. Der Zusatz markirt die treffliche Zu- 
bereitung des Rauchwerkes, also seine Vorzüglichkeit. Der Sinn der 
beiden Glieder: das Andenken des Josia ist wie das beste, wohlrie- 
chendste Rauchwerk. Wie dieses für den Geruch höchst angenehm 
ist, so liegt in der hohen Annehmlichkeit der Vergleichungspunct. 
Das Gleiche besagen die beiden folgenden Bilder in Beziehung auf 
die Sinne des Geschmacks und Gehörs. Und wie Musik , nämlich 
yAvxavdnostaı, ist es süss, angenehm zu hören. Baduell.: Haec est 
piorum commendalio eliam post morlem, jucundissima bonis omnibus 
eorum recordalio. — Vs. 2. 3. Der Grund warum sein Andenken 
so lieblich sei. Für xursvsivdn (Alex. xarmvsUvdn) stand nicht 7>4r 
(Grot.), sondern #>x7 in intransiliver Bedeutung: er war glücklich. 
— Die Gölzenbilder und damit überhaupt den Gölzendienst rottete 
er aus, vgl. 2 Kön. 23, 24. — Karsödwve z7v xapdiav (Alex. do») 
zoög >68 35. yon. In den Tagen der Gottlosen, als diese obenauf 
waren, die Gottllosigkeit im Schwange war, herrschte, machle er 
stark, xariogvos, ya, pin, die Frömmigkeit, bewirkte er, dass 
diese wieder Einfluss, Kraft gewann. So liess sich hier allerdings 
sagen, indess möglich wäre, dass der Verf. sagte, wie de Wette 
Gulm. übersetzen: beharrte er fest in Frömmigkeit, so dass sich zu 
Josia wie zu Nerva sagen liess: lemporibusque malis ausus es esse 
bonus. In diesem Falle stand = prrm7 und die Uebersetzung war 
falsch. ; 

‘Vs. 4—10. Alle übrigen Könige Juda’s sündigten und führten 
damit den Untergang des Staates herbei und dass die heilige Stadt 
verbrannt wurde. Hier wird denn billig nicht übergangen, welche 
Stellung die Propheten Jeremia und Ezechiel einnahmen und schliess- 
lich der 12 Propheten kurz gedacht. — Die Vs. enthalten 20. Glie- 
der, näml. 3 X 6. und 2. — Die Rede ist hier nur von den Köni- 
gen Juda’s und zdvreg ist auf diese einzuschränken. IMnuusisav 
(Alex. AAnuueisig) Erimau. >2n »53n. Gemeint ist vorzugsweise die 
Sünde des Gölzendienstes. Der Ausdruck ist stark und gilt nur in- 
sofern als die genannten drei Könige an Frömmigkeit vor den andern 
hervorragten. So erhalten Asa, Josaphat und Joas persönlich ein 
gutes Zeugniss, allerdings aber blieb unter ihnen das Volk dem 
Götzendienste zugelhan, vgl. 1 Kön. 15, 11-15. 22, 43. 44. 2 Kön. 
12, 3. 4. — Ganz verfehlt will Bretschn. xareAımov — E&&dımov als 
Interpretament von zavreg zimuu. Erimuu. gestrichen wissen, denn 
gerade ydo Vs. 5., worauf er sich beruft, spricht entschieden für die 
Ursprünglichkeit der verdächligten Worte. Zu e&eiızov ergänzt man 
gewöhnlich zöv vowov. In diesem Falle stand im Grundlexte wie 
vorher wieder »>372,, wie diess aber an sich nicht eben wahrschein- 
lich ist, so wäre weiler nicht abzusehen warum dafür nicht wieder 
»arelırov, sondern das in diesem Sinne ungewöhnliche &&&dızov 
stände. Richtig Luth.: Darnach war es aus mit —, und Deres.: Da- 
rum gingen — zu Grunde, nur dass der Verf. die Worte ganz kräf- 
lig dovv3&rwg hingestellt hat. Im Grundtexte stand »>7m oder »>2. 
Dieses letzte Glied nun ist es, welches Vs. 3. seine Erläulerung fin- 
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det. — Vs. 5. In 248. Co. fehlt yde. Hier wie Vs. 6. wird das was 
die Könige durch ihre Haltung veranlassten so dargestellt als ob sie 
es selbst gelhan hätten. Hierein sich nicht findend gaben für Kdoxav 
155. ex corr. Co. Zöoxe, näml. Gott. So wollte auch Grot. und con- 
sequent nachher &vezg702 und 707uw0s emendiren. Das fremde Volk 
sind die Chaldäer. — Vs. 6. Evenigsoav] Evexgmoav Co. Iw äyıco- 
warog $. 36, 18. Ganz richtig bemerkt Gutm., dass ööos nie die 
Strasse einer Stadt bedeute, ebensowenig bedeutet diess je ir; 
dennoch erklärt man hier von jeher vollkommen richtig 6dos durch 
Strassen, wie der Zusammenhang unzweifelhaft macht. Es stand 
nixm, möglicherweise ni25n, was freilich nicht durch ödot, sondern 
durch ööuac, s. 9, 7., oder zAurezaı, s. 23, 21., wiederzugeben war. 
Der Uebersetzungsfehler findet sich nicht bloss hier. Wenn Gutm. 
hier eine Anspielung auf Klagl. 1, 4.: die Strassen nach Zion {rauern, 
weil Niemand zur Festversammlung kommt, findet, wie der Beisatz: 
wie Jeremia vorausgesagt halle, deutlich zeige, so geht er in der 
Irre. Wäre diese Deutung von & z. Tee. auch richtig, so könnte der 
Verf. diese Worte doch nur in kleinlichstem Geiste nicht in Bezug 
auf das geschilderfe Unglück , sondern bloss auf die eben gebrauch- 
ten Worte ausgesprochen haben. Aber die Deutung selbst: vermöge, 
nach der Prophezeiung des Jeremia, wiefern er es prophezeite, ist 
nicht die richtige, obwohl sie die herkömmliche ist, vielmehr ist 
nach der deutlichen Erklärung in Vs. 7. zu deuten: vermiltelst des 
Jeremia, durch ihn, dem Sinne nach wegen ihn, wiefern sie ihn 
misshandelten, nicht auf ihn hörten und so die Katastrophe herbei- 
führten. — Vs. 7. Die Worle gxax. y. 0Örov und Exgısoiv — xaru- 
pvrevewv fehlen in Syr. und Ar., was Bretschn.’n nicht auf die Mei- 
nung bringen durfte, dass sie als Zusatz aus Jerem. 1,10. LXX hier 
beigeschrieben worden seien. — Exdxwoav] &xdxwos Co. Zum er- 
sten Gliede vgl. Jerem. 37, 14. ff. 38, 4. ff., zum zweiten Jerem. 11: 
5. — Das Folgende ist obschon nicht ganz wörtlich aus Jerem. 1, 10. 
entlehnt, wo die LXX zu vergleichen ist. Für Yin>> giebt auch ‘die 
LXX, und zwar nur in dieser St. &xg1&oöv. Es folgt yın, LXX xu- 
Taoxdnısıv, in unserer St. xaxoöv. Iteichte die Kunst unseres Ueber- 
setzers weiler als wie sie reicht so liesse sich vermulhen, dass er 
yım> absichtlich frei durch xax0öv wiedergegeben habe, um’ so der 
Paronomasie von vn> und yn> in der Uebers. Rechnung zu tragen, 
so aber ist anzunehmen, dass der Verf., der nicht geradezu aus- 
schrieb, sondern in freier Reminiscenz arbeilele, »a7> oder nisy> 
schrieb, denn gemeiniglich steht x«ax00» für eines von diesen Worten. 
Weiter steht arm», LXX daorvew, al. oroANVveıw, hier droAdsıv, 
nur Alex. H. dzoXveıv. Ohne Frage ist auch in der LXX das gut 
bezeugte dzoAAvsıv die ursprüngliche Lesart, da durch dieses Wort 
Ta8, Pas, 728 gewöhnlich wiedergegeben wird. Ferner folgt 55351, 
was-hier fehlt, auch in der LXX schon in alter Zeit fehlte und Hitzig 
für unächt erklärt. Allerdings giebt eine Reihe von Häschrr. , die 
hexaplarische sein werden, in der LXX noch xai xaraAveıv, aber 
diess characterisirt sich als nicht gut getroffener Nachtrag, denn x«- 
zahveıwv heisst in der LXX rasten, einkehren, wohnen, für zerslören, 
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„nd, steht es einzig Esr. 5, 12. Nur 88. Orig. geben xal xaraozav, 
was aus Aqu. und Theod. entlehnt ist. — Endlich die andere Seite 
yhezbı nimab, LXX xal dvommodoueiv nal xarapvrevsıv, hier @oasrwg 
olxodouelv x. xarapvrevew. Unsere Uebersetzung berührt sich in 
dieser St. mit der der LXX so auffällig, dass sich der Gedanke 
nicht abweisen lässt, dem Uebers. habe die LXX vorgelegen. Da- 
bei bleibe nicht unbemerkt, dass sich die Infinitivform axoAAvew in 
der LXX nur in diesen beiden St findet. Der Sinn der Worte ist, 
dass die Mission des Propheten eine doppelte war, einmal zu zer- 
stören, dann aber wieder zu erbauen. — Vs. 8. Nach Tesexırr ist 
ög durchaus unzulässig (Grot.: is fuit qui), da es nun aber doch diplo- 
matisch gesichert erscheint, so bleibt nichts übrig als TegexinAog zu 
schreiben, eine gräcisirle Form, deren sich Josephus bedient, die 
man aber allerdings bei unserem Verl. nicht erwarten sollte. Der 
Vs. bezieht sich auf die Theophanie Ezech. 1, 5. ff., welche sich 
Cap. 8. und 10: wiederholte. Gesicht der Herrlichkeit ist Gesicht, 
welches die Herrlichkeit Gottes schauen liess. “Av geht auf öguoıv, 
nicht auf doäns (de Wette). In omeöcsıßev ist der Herr als Suhject zu 
denken. Wagen, 32"%, heissen hier, wie 1 Chron. 28, 18. und 
dann gewöhnlich, die Räder neben den Cherubim. — Vs. 9. 10. In 
den nächsten Worten ist weiter Ezechiel Subject und es wird in 
denselben durch Hinweisung auf das was er leistete das Glück was 
ihm zu Theil ward motivirt, die Herrlichkeit Gottes zu schauen. 
Denn er gedachte der Feinde, &ayıx 797 »>, im Platzregen, &v öu- 
ßo@, Err2, oder pwy2. Aber was soll im Platzregen? De Wette: 
er bedachte die Feinde mit Unglücks-Wettern! Hoeschel bezieht 
das erste Glied auf den den falschen Propheten gedrohlen öszög xa- 
taxıvzov Ezech. 13, 11., für das zweile verweist er auf Ez. 18, 22.; 
wesentlich ebenso Bretschn.: recordalus est sc. in valicinio i. e. prae- 
dixit. Allein so kommen wir sprachlich weder mit “>: noch mit &v 
öwßo@ zurecht und bei den Feinden liegt doch zunächst vor an die 
'Fremden, die feindlichen Völker Israels, als z. B. Aegypter und 
Tyrier zu denken. Arnald zunächst an Syr. Ar. anknüpfend will 
hier einmal eine falsche Uebersetzung finden: zu übersetzen sei ge- 
wesen x. yüp Zuv. ou IB Ev Ouße@ xai roü Nwe xal rov davımı, 
Tov sUIvvovrwv Ödovg, vrgl. Ezech. 1%, 14. 20. Es ist diess wenig- 
stens einmal ein Gedanke, wenn auch ein sehr unglücklicher. Ganz 
gleichen Schlages ist die Gombination Geiger’s Zischr. d. D. m. Ges. 
12. S. 542., der das Griech. und Syr. zusammenknelend als ursprüng- 
lichen Text findet: 
sangı aan basb 77902 ar 28 na Da 

Die vorliegende Ueberseizung kann allerdings auch ich nicht für rich- 
tig halten, aber so halsbrechender Manöver bedarf es nicht, viel- 
mehr scheint sehr nahe gelegt, dass der Verf. oyra Schi der 
Uebers. ayrz wiedergab. Hiernach sagt der Verf.: Ezechiel gedachte 
der Feinde in Zorn, wiefern er näml. zürnend ihnen Unheil prophe- 
zeile. — Das zweile Glied besagt wie er sich gegen Leule anderer 
Art, gegen die Frommen entgegengesetzt verhielt. Ayasaoaı] xazwo- 
3ooe H. 106. 157. 248. 253. Co. Diess ist übel gerathene Correctur. 
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Der Infinitiv ayadsoaı ist nicht in 7yd9wos zu emendiren (Grot.), 
aber auch nicht von &@v7097 abhängig zu denken (Bretschn. Wahl), 
vielmehr ist er mechanische Uebersetzung des Hebr., da der Uebers. 
avom, was Präleritum und Infinitiv sein konnte, an sich vielleicht 
ganz richlig für den Infinitiv nahm; es stand: H4r=s DOT Due 
(2>=7), und er (hat wohl denen, die gerade machten die Pfade, auf 
geraden Pfaden wandelten, also fromm sich hielten. Er that ihnen 
wohl wiefern er ihnen Heil prophezeite. Hiermit war denn Ezechiel 
als Prophet nach zwei Seiten hin ganz gut characterisirt, im Ver- 
hältniss zu den Feinden und zu den Frommen, indess liess sich noch 
eine nähere Bezugnahme auf die Stellung des Ezechiel zu seinem 
Volke erwarten, wobei wiederum eine ‚doppelte Seile hervortreten 
mussie, die strafende und Unglück weissagende und die tröstende 
und Heil verkündende, wenn es nicht dermalen angemessener er- 
schien die erstere bei Seite zu stellen. — Schwierigkeit machen die 
nächsten Glieder. Breischn., dem de Wette folgt, erklärt die Worte 
zal Tov — T020v aörov für unächt. Die Aechtheit oder Unächtheit 
dieser Worte vorerst bei Seite gelassen, hat Breischn. ganz richtig 
erkannt, dass sowohl der Zusammenhang als die richtige Lesart 
nölhige die Worle raperdleos ÖdE — &ridos unmiltelbar nach odorg 
folgen zu lassen. Und weder über den Zusammenhang, s. oben, 
noch über die ursprüngliche Lesart hätte man billigerweise im Un- 
klaren sein sollen. 248. Co. geben xul zav 0. 700p. Ein To urnuo- 
ovvov Ev edAoyiaıg und weiler nichts. Wenn bei dieser Lesart das 
Weilere nicht aus Versehen übergangen, sondern wenn, wie alle 
Wahrscheinlichkeit vorliegt, so willkührlich zugesetzt, vgl. 45, 1. 46, 
11., und weggelassen wurde, so war die Willkühr freilich exlremster 
Art. IlagexdAsoe Ö}] napexarsoav (253.) yap Alex. H. 55. 155. 254. 
‚Vet. Lat. So musste man freilich ändern, wenn nach dem Vorher- 
gehenden von den zwölf Propheten die Rede sein sollte, denn Gott 
liess sich ebensowenig zum Subject machen (Linde Deres.), als der 
Singular in Bezug auf die zwölf Propheten im Sinne von Exaorog 
aurov gesagt sein lassen (Gaab). Aber man musste auch weiter &v- 
zowoavro schreiben, was nur Alex. 254. Vet. Lat. bieten, während 
andrerseils nur ydo in 106. 157. Aufnahme fand. Schon dieses Durch- 
einander dieser Lesart in den Hdschrr. deutet auf ein Corrigiren hin, 
welches die Stellung der Worte benöthigte, das’ sich aber nicht 
überall vollständig vollzog. Lassen wir dagegen die Worte nach der 
gewöhnlichen Lesart auf dovg folgen, so ist Alles in Ordnung, ja, 
was zu erwarlen steht, die Stellung des Ezechiel zu seinem Volke 
wenigstens nach der einen Seite wird für die Gegenwart sehr ange- 
messen hervörgehoben. Hagexiisoe on: Adrovg sie, Jakob, die Ju- 
den. Unrichtig fasst Wahl &Azidog als Genitiv der Apposition: ev xzi- 
are Em. = Ev zioreı ToVrsorıv Ev Aridı (de Wette: durch Vertrauen 
und Hoffaung), denn ziorig ist nicht Vertrauen, Zutrauen, sondern 
Zuverlässigkeit, daher zu erklären ist: in, bei, durch Zuverlässigkeit 
der Hoffnung, ganz zuverlässige Hoffnung, indem er die sichere Hoff- 
nung der Befreiung in ihnen erweckte, Die Befreiung selbst trat 
nicht sofort, sondern erst nach Jahren ein, vgl. Vs. 6. 48, 20. — 
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Nachdem den eben besprochenen Gliedern ihre ursprüngliche Stel- 
ung angewiesen worden ist erhebt sich die Frage, ob das über die 
zwölf Propheten Gesagte ein späteres Einschiebsel (Breischn.), oder 
ob es ursprünglich sei und nur durch Irrthum einen falschen Platz 
erhalten habe. Das Letztere konnte gar wohl geschehen. Vorläufig 
also angenommen , dass die Worte ursprünglich nach EArzidog standen, 
so finde ich sie da durchaus an ihrem Platze. Nachdem der Verf. 
in sehr passender Weise auf die drei grossen Propheten Jesaja, Je- 
remia und Ezechiel hingewiesen hatte — dass Daniel nicht berück- 
sichligt ist wird seinen gulen Grund haben — konnte er die zwölf 
kleinen Propheten, deren Orakel als Sammlung ihm ebenfalls vorla- 
gen, nicht übergehen. Mit Unrecht macht gegen die Erwähnung der- 
selben an diesem Orte Bretschn. das chronologische Verfahren des 
Verfs geltend, denn auf die Einzelnen einzugehen lag nicht in der 
Anlage seiner Arbeit, wollte er sie aber zusammenfassen so war für 
sie, die der Zeit nach sehr auseinanderfallen , hier nach den drei 
grossen der geeignete Ort. Erheblich dagegen ist die Bemerkung 
Bretschn.’s, dass sich die Worte aus 46, 12. entlehnen liessen. Das 
war allerdings möglich, scheint mir jedoch durchaus nicht wahr- 
scheinlich,, denn da hier die Erwähnung der zwölf Propheten sich 
erwarten liess, diess aber nur in einem zusammenfassenden Ausdruck 
geschehen konnte, so ist selır denkbar, dass der Verf. selbst wieder 
auf denselben gewählten Ausdruck kam, dessen er sich oben in gleich 
zusammenfassender Weise von den Richtern bedient hatte. Einzig 
ist mir das anslössig, dass der zwölf Propheten nur mil einem Gliede 
gedacht ist. Der Vermulhung, dass sich das erste Glied in 248. Co- 
erhalten habe ist bei der Willkührlichkeit dieser Zeugen und wegen 
des Ausdruckes selbst nicht Raum zu geben, eher könnte das zweite 
Glied ausgefallen sein, doch wahrscheinlicher sind die Worte in 
zwei Glieder zu zerlegen, was die Uebersetzung verwischte. Das 
erste Glied bildete der vorgeschlagene Nominat. absolulus: und die 
zwölf Propheten, worauf das zweile mil bnsaryı begann. Müssen 
wir uns hiernach für die Aechtheit der Worte und dafür erklären, 
dass sie ursprünglich nach &Izidog standen, so erklären wir uns die 
Verstellung der Glieder einfach durch einen Fehler des Abschreibers, 
der in eine falsche Zeile gerielh und die übergangene nachbrachte. 
Der Fehler wurde sehr früh begangen und nach der oben gemachten 
Erfahrung kann uns die Einslimmigkeit der Zeugen in der Stellung 
nicht beirren. Die Erklärung der Worte s. zu 46, 12. Kai ist na- 
türlich nicht: auch (de Wette Der. Gutm.), sondern: und. 

Vs. 11—13. enthalten 10. (6. und. 4.) Glieder. — Aus der Zeit 
der Rückkehr aus dem Exil werden drei Männer berücksichtigt, der 
Anführer der ersten Colonie Serubabel und mit ihm der Hohepriester 
Josua als Erbauer des Tempels, vrgl. Hagg. 1, 1. Esr. 3, 2. ff., so- 
dann Nehemia als Wiederhersteller der Stadt, vrgl. Nehem. Cap. 3. 
4. 6. Auffallend erscheint die Nichterwähnung des berühmten Schrift- 
gelehrfen und Führers der zweiten Colonie Esra, indessen wird sie 
begreiflich wenn wir erwägen, dass der Verf., der überall nur das 
Hervorstechendste aushob, hier eben nur auf die zwei Hauptmomenle, 
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die Erbauung des Tempels und die der Stadt refleclirte. — Meyarv- 
vonev] weyalvvoöuev 106. 157.5 weyalivousv 248. Co. Das Bild & 
oppayis, Ss. zu 17, 17., ist gebraucht nach Hagg. 2, 23. Der Siegel- 
ring ist eine Zierde und wird so werth gehalten, also steht uns Se- 
rubabel gegenüber. — Vs. 12. Ebenso, oözwg, nämlich ist zu prei- 
sen, werth zu halten, was sich aus dem Vorhergehenden ergänzt. 
Aaov ist Schreibfehler, richtig geben Alex. 55. 106. 248. und meh- 
rere Hdschrr., Co. Vet. Lat. vaov. — Eis do&av aisvog ist nicht: in 
decus populi perpetuum (Breischn.), sondern: zu ewigem Ruhme, um 
Jahve darin auf ewig zu verherrlichen. — Vs. 13. Zur Sache vrgl. 
Joseph. Jüd. Altth. 11, 5. 8., wo auch berichtet wird, dass Nehemia 
Priester und Levilen vom Lande in die schwach bevölkerte Stadt 
berief und ihnen aus eigenen Mitteln Häuser bauele. H. 248. Co. ge- 
ben den Text erweitert: xal &v ZxAsxzois 7v Nesuiag od mi ı. zo 
uv. aörov. Kai ist wiederum: und, nicht: auch. Ex zoAö wird 
stehen für =4, gross; nicht ist's zu nehmen für diu (Luth. Der. Wahl 
Gutm.). Uns, zuiv, d. i. für uns. Oixdredov ist Hausstelle, Feuer- 
stelle, area domus, dann Gebäude; hier ist der Ausdruck dichterisch 
recht gut, indem er Häuser bezeichnet, die nur noch Feuerstälten 
waren. In der LXX findet sich oix0redov nur Ps. 102, 7. und zwar 
für 7277, und ich zweifle nicht, dass n5ayrz, Trümmer, auch in un- 
serem Grundtexte stand, vgl. Jes. 44, 26. Ezech. 36, 10. 

Vs. 14—16. enthalten 7. (2. 3. 2.) Glieder. — Wenn der Verf. 
mil diesen Vs. wieder auf die Urzeit zurücklenkt, so bemerkt Baduell. 
mit Recht: haec ordinis immutalio non est injucunda, nec oblivione 
aut negligenlia facla, sed cerla ratione. Mit den zuletzt genannten 
Männern schloss sich die Reihe der glorreichen, in chronologischer 
Ordnung ausgehobenen Altvordern. Nun konnte. der Verf. freilich 
was er noch wollle ohne Weiteres anfügen, allein durchaus nicht 
uneben war es, dass er noch einmal zurückblickend drei Männer — 
denn Sem und Seth dienen dem Adam gegenüber nur zur Staffage 
— als Männer ganz besonderer Art hervorhob, um so weniger als 
er. damit mit dem Anfang überhaupt, mit Adam schliessen konnte. 
Dass Henoch wiederum berücksichtigt wird, vgl. 44, 16., hat bei der 
sehr exceptionellen Stellung desselben nichts Auffälliges. — Ob für 
oVdE eig mil 23. 55. 106. 248. und mehrern Hdschrr., Co. Vet. Lat. 
oööeig zu schreiben ist kann streitig sein, aber das stärkere oüd8 eis 
ist gefälliger, dagegen halte man sich an oiog — Toiwvrog Yarıma, 3 
nicht zu stossen. 'Exrio9n viog ’E. rooürog &mı Ins yns) Ext. Em ıng 
(775 fehlt in 106.) y7s zosovrog (r. fehlt in 55. 254.) oios E. Alex. H. 
23. 55. 106. 155. ex corr., 253. 25%., Vet. Lat. nemo natus est in 
terra qualis H.; &xzr. rosovrog Em r. y. oios ’E. 248. Co. In Alex. 
fehlt yap, in 248. Co. aözog. Aveijp9n) werstedn Alex., vgl. Ak, 
16. Dass Henoch ein Geschöpf ganz eigenthümlicher Art war. wird 
damit begründet, dass er von der Erde'in die Höhe entrückt wurde. 
— Vs. 15. Eyevvydm] &yevn9n Alex. Co. Herr der Brüder ward 
Joseph wie er geträumt hatte, vgl. 1 Mos. 37, 5. ff.; Stütze, nun, 
des Volkes heisst er, wiefern seine Vorsorge für die Hungerjahre 
sein Volk erhielt, vgl. 1: Mos. 42, 1.1. — Gemäss der Anordnung 
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Joseph’s, s. 1-Mos. 50, 25. 26., führte Moses den einbalsamirlen 
Leichnam des Joseph mit sich aus Aegypten fort, s. 2 Mos. 13, 19., 
welcher späler bei Sichem bestattet wurde, s. Jos. 24, 32. ’Ene- 
Oxeznoay) Eneoxenn imo xugiov H. 248. Co. Ersoxexnv hat mit exı- 
OXER®, Enioxendo, Erıoxendso (Linde Gaab Wahl: conlecta (et as- 
servala) sunt sc. in lerra palria) nichts zu schaffen, sondern ist der 
in der LXX gar nicht seltene zweite Aorist von &mioxerrouar, vgl. 
unter andern 1 Chron. 26, 31. 4 Mos. 1, 19. 4, 38..42. Richt. 20, 
15. 1 Sam. 20, 18. Exıoxszyon Örı Erionernostar nadeöga oov.. Hier 
stand veranlasst durch 1 Mos. 50, 25. 2 Mos. 13, 19. eine passive 
Form von p2 und wohl im Sinne von niedergelegt, versorgl werden. 
Die grosse Sorgfalt, mit der man den Leichnam des Joseph: behan- 
delte, liess sich allerdings als etwas Besonderes hervorheben. — Vs. 
16. Sem, der Erstgeborne Noach’s, war der Stammvaler der Semi- 
ten, s. 1 Mos. 5, 32. 10, 21. ff., Seth, der dritte Sohn Adam’s, der 
der frommen Geschlechter, s. 1 Mos. 4, 25. 26. Zum zweilen Gliede 
ist nicht 26084097 (Wahl), sondern: ist, steht, zu ergänzen. 'Ev m 
xziosı ist nicht: durch seine Schöpfung (Luth. Grot. de Welle u. a.), 
sondern: in der Schöpfung. Er steht‘ vor allen wiefern er als er- 
ster Mensch unmittelbar aus Gottes Hand hervorging und Stammva- 
fer des ganzen Menschengeschlechts wurde. In 248. Co. fehlt Zwov. 

Cap. L, 1-21. Der Hohepriester Simon. — Die ruhmvollen 
Männer der Vorzeit halte der Verf. uns eben in einem Gesammt- 
bilde vorgeführt. Nun aber war noch eine glänzende Erscheinung, 
der Hohepriester Simon, vorhanden, dessen Erinnerung in die Ge- 
genwart hineinreichte. Nichts konnte angemessener sein als mit die- 
sem das Gemälde abzuschliessen,, und hier bot sich als trefflicher 
Schluss die Schilderung des Hohenpriesters in seiner heiligen Func- 
(ion inmitten der Priester und dem Volke gegenüber dar. Nachdem 
daher der Verf. auf die Verdienste hingewiesen hat, die sich Simon 
durch Baufen um den Tempel und die Stadt erwarb, beschreibt er 
mit dichterischem Geiste die hehre Erscheinung desselben als func- 
tionirenden Hohenpriesters, bis er schliesslich die Hände erhebt und 
dem knieenden Volke den Segen ertheilt. — Der Abschnitt besteht 


aus 60. Gliedern, näml. 9. (5. #.), 1%. (6. 8), 4. 7. (5. 2.), 6. 2xH. 


2 x 6. — Eine deutsche Uebersetzung lieferte Hug in Zischr. f. d. 
Geistl. d. Erzb. Freiburg 7. S. 48. ff. 

Vs. 1—4. Ueber den Hohenpriester Simon s. die Einl. Oviov 
viog| © Oviov 248. Co. Syr. 1aiXa 32. Der-Name Onias kommt erst 
in dieser spälern Zeit vor; er mag hebräisch m’>1x gelautel haben. 
J. Simonis erblickt darin den Namen »»n, Ben Seb giebt dafür 
aim, 8. Is. Fraenkel iin. — Tepeög] 6 dep. Alex. H. 218. Co. — 
Vor ög ist einfach: ist es, oder: war es, zu ergänzen, nicht: memo- 
randus cum caeteris viris magnis (Grot.). ‘Ev joy — &v nuegaus] Ev 
15 5. — &v ralg mu. 248. Co. Für Eorepewoe stand pin, er befestigte, 
besserte aus, erneuerte. Für ömeggarpev giebt Vet. Lat. suffulsit; das 
griechische Wort bedeutet unten nähen, unlernähen, fültern, bier 
steht es im Sinne von unten flicken, ausflicken; im Grundlexte stand 
x», er besserle aus, ferner liegt 773, S. 2 Chron. 34, 10. Das Wort 
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=s3n, zusammennähen, findet sich nicht übergetragen für ausflicken , 
ausbessern von Gebäuden. Töv vaov] vaov Alex. H. 55. 106. und 
mehrere Hdschrr.; Aaov (1) 248. Co. — Es folgt eine nähere Angabe 
von Baulen des Simon, aber leider ist die Uebers. so dunkel ausge- 
fallen, dass man sich so ziemlich ans Rathen gewiesen sieht, zumal 
anderweilige Daten über die Thätigkeit des Simon in dieser Beziehung 
fehlen. Was nun zunächst Vs. 2. und 3. betrifft, so kam mir zwar 
diese und jene Vermuthung, aber schliesslich fühlte ich mich unbe- 
friedigt. Was ich unten als Rückübersetzung und Ucberselzung dieser 
beiden Vs. gebe ist mir von Freundeshand mitgetheilt, und billig be- 
schränke ich mich demnach selbst nur auf wenige Bemerkungen. — Das 
Wort dvalnuua ist Erhebung, ein hoch aufgeführter Bau, eine aufge- 
setzte Mauer, ein Gestell, Postament; es findet sich in der LXX nur 
einmal 2 Chron. 32, 5. und zwar für x5ba, was der Name eines Festungs- 
werkes an der einen Seite des Zion war, vgl. Thenius zu 1 Kön. 9, 
15. — Wunderlich nimmt sich öwog dınıdyg aus; dırloüv in 248. Co. 
für dezing ist Correelur, mit der im Wesentlichen nichts geholfen 
ist: deutlich aber ist, dass für dızıyg mw stand. ‘Tr’ aözoö] Er’ aüro 
218. Co.; &x’ auroö H. — Von frühern Deutungen mögen einige hier 
stehen: Unter ihm ward die hohe Burg, die den Tempel umgab, 
noch einmal sö hoch erhöhet (Linde Deres.); durch ihn ward zu dop- 
pelter Höhe aufgeführt die hohe Untermauerung des Tempel - Um- 
fangs (de Welle); von ihm wurde auch der Grund gelegt zu der 
doppelten Höhe, zu der Mauer, welche das Heiligthum umgiebt 
(Gutm.); unter ihm wurde der Grund gelegt zu der Höhe der Dop- 
pelhalle in einem hohen Unterbau des Ringes um den Tempel (L. 
Herzfeld Gesch. des V. Israel von Vollendung des zweiten Tempels —. 
Bd. 1. Nordhausen, 1855. S. 200.). — Vs. 3. Arodoxeiov vdarov]| 
anodoxeia iö. Alex. 106. und einige Hdschrr.: doxeia vdarogs 248. Co. 
— Für Marzw9r (Vet. Lat. remanaverunt pulei aquarum) würde vy% 
oder "ar; gebraucht gewesen sein, aber so lässt sich kein enispre- 
chender Sinn gewinnen, auch giebt sich nicht zu erkennen durch 
welche Verwechselung der Uebers. zu dem unglücklichen »Marıwdn 
kam, denn was Breischn. darüber beibriugt sind Phantasieen. Nicht 
glücklich emendirt Grot. &2axrxio9n, cavalum est, ganz unglücklich 
Hug Ztschr. f. d. Geistl. d. Erzb. Freiburg 7. S. 49. „Aazy9n und 
Herzfeld a. a. ©. 1. S. 195. 7Aars37, denn &arsiv und &Aaroiv häm- 
mern sind Verba selbsteigener Fabricalion und so war vielmehr EAn- 
Aaraı oder 7Ad9n, 72009 zu schreiben. Diplomatisch glaube ich un- 
bedenklich EAuTOuNdm , 22, ändern zu sollen. — Xarxög] Adxxos Alex. 
55. und einige Hdschrr. — Die Worte oe YaAdaong beziehen sich 
wohl auf das eherne Meer, nömam br, das grosse aus Erz gegossene. 
Waschgefäss im. priesterlichen Vorhofe des salomonischen Tempels, 
welches von den Chaldäern zerschlagen und in Stücken nach Baby- 
lonien gebracht wurde. To Feplusroov] TO roluereov Co. — Vs. 4. 
Für @govzigew stand wohl 5 awm: er sorgie für sein Volk vor zzo- 
oıs, nsen, Fall, oder ma3@, Niederlage, dass es nicht fiel, keine 
Niederlage erfuhr. Das zweile Glied bestimmt diess näher dahin, 
dass es durch Befestigung der Stadt, Jerusalems, geschah. Die Be- 
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ziehung dieser Worte auf 3 Makk. Cap. 3. ff. (Bretschn. 1. 1. p. 8.) 
ist. abentheuerlich. Eveogisw pın, yax. Für Eurolopxjoas geben 
35. 106. und einige Hdschrr. &v zoAcogxrjosı und so schrieben Grabe 
Breitinger, aber das Wort zoAsopxnoug findet sich gar nicht im Sprach- 
gebrauche und die Lesart ist. blosser Schreibfehler. In 248. Co. ist 
xal roAıopxnoag gedankenlose Correclur, wogegen &x zoltopxiag in 
H. von Ueberlegung zeugt. Wenn man nun nach Grotius ZuzoAog- 
x70a für vallare, circummunire (quum vallo eam cingeret) fasst, 
so widerstreitet diess dem Sprachgebrauch. Die Uebersetzung ist 
ungenau: sie zu belagern d. i. im Zusammenhange, dass man sie 
nicht belagere; es stand “12%, vor Belagern, Belagerung. 

Vs. 5—10. Schilderung der herrlichen Erscheinung des Hohen- 
priesters Simon beim Hervortrelen aus dem Allerheiligsten. Das Al- 
lerheiligste betrat der Hohepriester jährlich einmal am grossen Ver- 
söhnungsfeste. — Von Vs. 5-12. hat Guil. Jones eine Rücküber- 
setzung ins Hebräische versucht, s. dessen Poeseos asialicae com- 
ınenlariorum 1. sex. Recudi cur. J. G. Eichhorn. Lips. 1777. 8. p. 204. 
s., die ich der meinigen von Vs. 1—21. in margine beigefügt nach Vs. 
21. mittheile. Jones bewegt sich ziemlich frei, wogegen ich. dem 
Uebersetzer möglichst nachgehen zu sollen glaubte. Wenn sich nicht 
jeder Ausdruck im biblischen Hebraismus nachweisen lässt, wird 
diess an sich noch nicht gegen die Richtigkeit sprechen; freier und 
vermeintlich hebräischer liess sich mit viel leichterer Mühe über- 
selzen. — ‘Rz fehlt in 248. Co., Alex. giebt ös. Für 2do&aoadn. ist 
&00o&00dng in H. 55. 106. 155. 157. 248. 308. Co. an sich nicht übel, 
vgl. 47, 14. 48, 4., indessen da dann der Verf. die zweite Person 
festhält, hier aber Vs. 11. ff. constant die dritte folgt, wird &do&«oYn 
das Ursprüngliche sein, vgl. 46, 2. — Der Vorhang, xaranzeraoua, 
n>hs, war zwischen dem Heiligen und Allerheiligsten, so dass mil 
olnog xaranerdouarog das Allerheiligste bezeichnet und der Hohe- 
priester hier vorgestellt wird, wie er nach Verrichtung seiner heili- 
gen Handlung aus dem Allerheiligsten hervortritt. — Nach der ge- 
wöhnlichen Erklärung soll hier &v zegcorgopr7 Aaov in der Umgebung, 
im Kreise des Volkes sein und nach Passow’s Hdwirbch. der griech. 
Spr. 5'° Aufl. soll an dieser Stelle zeguoreopr Umgang, Verkehr be- 
deuten! Das Wort zegrorgop7 findet sich in der LXX sonst nicht, 
es bedeutet das sich Umdrehen, sich Umwenden: Gaab Wahl: in 
conversione ad populum facla i, e. quum ad populum converteretur. 
Bretschn. glauble nach Vermulhung Aaoö in vaoö verändern zu sollen 
und erklärte: in conversione lempli i. e. cum rediret e (emplo. Das 
Richtige giebt Ewald Gesch. d. V. Isr. 4. S. 311.: „beim Umgauge 
des Volkes, d. i. am Festtage, wenn das Volk seinen feierlichen Um- 
zug um das Heiligthum hielt, die Augen auf den aus dem Innersten 
desselben hervortrefenden Hohenpriester gerichtet, vgl. zu Ps. 26, 
6.“ Hug a. a. 0.7. S. 49.: im Volksgewimmel. — Vs. 6. In eilf 
Bildern wird nun die hehre Erscheinung des Hohenpriesters veran- 
schaulicht und zwar wird er zunächst mil: den strahlenden Werken 
des Himmels, dem Morgenstern und dem Monde, der Sonne und 
dem Regenbogen verglichen, worin liegt, dass er wie diese in seiner 
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Erhabenheit vor allen hervorstrahlte. Zu weit geht Grot., wenn er 
bemerkt: populus nubibus comparatur , quae Luciferum cireundant, 
noch gar steht vepsiAn für oögavos (Breischn.), vielmehr liegt der 
Vergleichungspunect einzig im lichten Hervorstrahlen und &v uioo 
vegpeing ist zugeselzt, weil der Morgenstern, Jes. 14, 12. Ada, 
LXX. 6 'Ewogpopog, genannt, bei Gewölk ganz besonders. strahlt. 
Nepeing] veperov 23. 106. 157. 248. 253. Co. — “Husgaıs] nu. avıng 
H. 248. Co. Vet. Lat. Unbegreiflicherweise fasste Hug a. a. O. S.49, 
Ev nuegaıg für am Tage und übersah, dass es zu zınomg gehöre, so 
dass er zur Meinung kam, es liege eine Verwechselung von 2%» und 
Eva vor: wie der Vollmond ob dem Meere. — Vs. 7. In.H. 23. 248. 
253. Co. sind die Glieder umgestellt. Zur Erläulerung von &xAduzav 
eri vaov önb. bemerkt Grot.: tectum lempli erat auralum, aber darü- 
ber fehlt uns jede geschichtliche Notiz. Der Tempel war jedenfalls 
ein stalllich ausgeschmücktes und sauber gehaltenes Gebäude, über 
den hin die Sonne in sehr hervorstechender Weise glänzte. Von 
dem herodianischen berichtet Joseph. Jüd. Kr. 5, 5. 6.: zo 0 EEodev 
airod np6ownov ovölv odre eig Wuxis, ovre eig Öuuarav Ixrankı 
dreline‘ nAafl yap xgvoov orıßagalig xeralvuusvog Hivrogev, no 
Tog noWTag awarolüg TVOWÖEETATnV anexallev aoynv nal rav Bıako- 
uevov Weiv Tag Orbeıs Gone nAuaxuls dxriow anEorpspe' Tolg Ye 
unv sioapırvouuesvorg $Evorg Höß6wIev Öwuouog 0g&1 xudvog AANgEL xar- 
epaivero, xal yap nada um n2XgVowTo Asvxörarog Tv. ara xogvnv 
Ö2 xovosovs ÖBelovg avelge TEINYuEvoVS, ©g um Tıvı NI00xa9EJouEvY 
wolövorro tov opveov. — Zum zweiten Gliede vgl. Ezech. 1, 28. 
1 Mos. 9, 14. — Vor og fehlt xas in Alex. 155. 157. 254. 296. Bo- 
tigov Ev verpelaus) por. vepelag 248. Co. Wolken des Glanzes, die 
glänzen, eben in der Spiegelung des Regenbogens. — Vs. 8. Es 
folgen sieben Vergleichungen,, welche darauf ausgehen das Liebliche, 
Duftende und das Schöne der Erscheinung des Hohenpriesters Simon 
zu veranschaulichen. Für Rose, 00000, 8. zu 24, 14., mochte viel- 
leicht schon 777, 5. Buxtorf Lex. chald. rabb. et talm. p. 639., ge- 
sagt werden. Ueber zu. veov s. zu 24, 23. — Ns xpiva] Sost xp. 
Alex. 106. 157. 248. Co. Er’ &iodwv] &7’ 2&66® Alex. 23. 106. 248. 
und mehrere Hdschrr., Co. Vet. Lat. Es stand Draxin, vgl. Jes. 41, 
18. — Unter Aı$dvov verstehen Gaab und Herzfeld a. a. O. 1. S. 195. 
das Gebirge Libanon, indem ersterer erklärt: wie die Sprösslinge 
des Libanon, d. i. die jungen Cedern, letzterer: wie: das Laub des 
Libanon. Allerdings konnte 7125 mAs> stehen, vrgl. Nahum 1, 4., 
und so waren unter ßAaorög verschiedene aromalische Kräuter zu 
verstehen, die sich auf dem Libanon fanden, indessen erscheint der 
Ausdruck nach den beiden. vorhergehenden Gliedern zu allgemein und 
das folgende Glied weist auf einen andern Grundiext. Demnach ver- 
stehe ich nach der gewöhnlichen Fassung unter Aißavos den Weih- 
rauchbaum. Nun war allerdings der Weihrauch nicht Culturgewächs 
Palästina’s, s. die Ausll. zu Hohesl. 4, 6. 1%., über den Baum selbst 
halten sich die Vorstellungen sehr im Unklaren und unser Verf. wird 
denselben schwerlich aus eigener Anschauung gekannt haben; wenn 
er dennoch dem Schössling des Weihrauchbaums hier Wohlgeruch 
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zuschreibt so wird er diess nach Vermuthung gethan und vom Wohl- 
geruche des Weihrauchs auf den der Schösslinge des Weihrauch- 
baumes geschlossen haben. Hug a. a. O. 7. S. 50.: „Die Einschnitte 
in die Rinde, um den Ausfluss des Harzstoffes zu. befördern, ‚ge- 
schahen im höchsten Sommer öx0 xiva, wo wahrscheinlich ihre Aus- 
dünstung am heftigsten ist. Theophrast. hist. plant, 8, 2.“ — Vs. 9. 
Für Un, zöo, erwarlele man by2 oder natp, ist jedoch züe, wie es 
ganz den Anschein hal, richlige Uebersetzung, so ist zvo xal Aißavos 
als Hendiadys zu fassen: Feuer und Weihrauch, feuriger , brennen- 
der Weihrauch. Abzuweisen ist Bretschn.’s Conjectur &ozeg für &s 
wie zul: sollte indessen hier ein Fehler stecken so läge nahe, dass 
im Grundtexie 3x stand, vgl. 3 Mos. 24, 7. Ilvgeiov] zugiov Co. 
Das Rauchfass war golden, und diess führte wohl auf den folgenden , 
Vergleich. — OXoopvonrov] öRoopvgarov 23. 55. 254. Co., vgl. Lobeck 
ad Phrynich. p. 203. 206. — Für xsxoounuevov konnte wohl 2 x%2% 
stehen, vrgl. Hohesl. 5, 14. — Vs. 10. Zum ersten Gliede vrgl. 
Jerem. 11, 16. "Eiaia] &. sönpexng H. 248. Co., vrgl. 24, 14. Vor 
vegpeiaug fehlt &v in 248. Co. 

Vs. 11—21. Beschreibung des Opferdienstes des Hohenpriesters 
Simon bis er schliesslich dem Volke den Segen ertheilte. Unter dem 
Prachtgewande ist der >>»2, zodyong, das gewebte baumwollene pur- 
purblaue Oberkleid des Hohenpriesters zu verstehen; der folgende 
allgemeine Ausdruck fasst die übrigen Stücke der hohenpriesterlichen 
Amtskleidung zusammen; ‘über ovvreisıa xavysjuarog 5. zu 45, 8. 
Mit dem heiligen Altar ist der Brandopferallar gemeint. ’Edogaoe ist 
nicht: 'erleuchtete (Linde u. a.), sondern: verherrlichte, zierte (Luth.), 
"x2. — V8.12. M&9n, bönn», die Stücke des zerleglen Fleisches, die zu 
opfern waren. ‘Ex 4.000] &x xsıoög 155. 248. Co. Map Eoxapg] zap' 
2oxagav 155. 248. 296. Co. Eoydpa ist Heerd und steht unler an- 
dern für 53 Oberfläche des Altars 2 Mos. 30, 3. 37, 26., 2293, Ein- 
fassung, Rand 2 Mos. 27, 5. 38, 4., nz2%» Gillerwerk 2 Mos. 38, 
30. — Unter den Brüdern sind hier specieller Priester und Leviten 
zu verstehen. Bretschn.: oz&pavog duo involvit, sc. el xöxdov et 
ornafus et decori notionem. Gewöhnlich nimmt man hier orepavos, 
wofür 7%> stand, für Kranz, Kreis, Umgebung, aber in dieser Weise 
wird das Wort im A. T. nirgends gebraucht und dieser Sinn ist auch 
schon mit xvxA69ev aurov gegeben, so dass wir vielmehr erklären 
müssen: Kranz, Krone, Zier von Brüdern, die zur Zier gereichen, 
eine Zierde sind. — Cedernsprössling ist dichterisch gesagt für CGeder, 
der Vergleichungspunct liegt im Stattlichen, Hohen. Für xgögov ge- 
ben Alex. 23. 106. 218. und mehrere Hdschrr., Co. xgögev. — Sub- 
ject in &xixiooav sind die Brüder, die Priester und Leviten. Zreie- 
xos das Stammende an der Wurzel, der Stamm, 2, 8. Hiob 14, 
8. Luth. de Wette übersetzen: Zweige, aber wenn Ezech. 31, 12. 
13. or&isyos falsch für 7x5 steht, so berechtigt das nicht hier den 
gleichen Fehler anzunehmen. So steht or@iexog auch falsch für Blatt, 
„sy, Jerem. 17, 8. Wenn 2 Mos. 15, 27. % Mos. 33, 9. statt des 
einfachen o»=»n frei oreAsxn poıvinwv gesetzt ist, so ist jedoch nicht 
zu glauben, dass sich unser Uebers. hier dieser Freiheit bedient habe. 
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Im Uebrigen ist zu bemerken, dass der Stamm der Palme hoch und 
schön ist. Möglich, dass am 9293 stand, nur haben wir dafür kei- 
nen Anhaltspunct. — Vs. 13. Die Söhne Aarons, die Priester, wa- 
ren in ihrer Pracht, in ihren prächtigen Kleidern. Gabe des Herrn, 
für den Herrn. — Vs. 14. 15. Nach Wahl soll hier ovvreisia mMe- 
taphorisch die Bedeutung von punclum ad quod omnis res redit, 
summa rei (sc. 7 Yvoia) haben. Ohne Zweifel stand im Grundtext 
m>>; diess liesse sich als Adverbium fassen für gänzlich, vollends: 
und indem er (der Hohepriester) vollends den Dienst verrichtete 
(n1Yr) —: indessen will angemessener erscheinen, dass nayb mb3=r 
stand: und als er vollendet hatte den Dienst. Hälle nA&n 1niba>n 
gestanden erklärte sich die Uebersetzung nicht. ’Em Bouov) Emt 
Bouov H. 248. Co., Vet. Lat. in ara; &xi Bou® Alex. 68. Ald. Ge- 
meint ist der Brandopferaltar und der Räucheraltar. — Das zweite 
Glied giebt die Absicht, warum das Folgende geschah: um zu 
schmücken, xoounoaı, ">>, zieren, verherrlichen das Opfer, Brand- 
opfer, d. i. um zur Verherrlichung des Brandopfers das Trankopfer 
nicht fehlen zu lassen. — Zxovösiov Schaale, besonders zur Wein- 
spende, findet sich in der LXX nur im Plural für niiep; auch von 


mp2 ist im A. T. nur der Plural ni>p2% gebraucht: übrigens vgl. zu 
3 Esr. 2, 13. Xeioa] xeigag 23. 218. Co. Traubenblut, alua OTapv- 
A7g,.239782, Wein;,-s: 39, 26. — Die beiden folgenden Glieder be- 
stimmen näher, wohin er den Wein goss (Joseph. Jüd. Altth. 3, 9. 
4. onevdovoı nepl rov Bouov or oivov) und als was für Jahve; zum 
ersten vgl. 2 Mos, 29, 12. 3 Mos. 8, 15. Eis] Emt 248. Co. Das Wort 
zaußaoıkeig findet sich in der LXX sonst nicht. — Vs. 16. ol] 
oö vioi Alex. 55. 106. 155. 248. und einige Hdschrr., Co. — Eiardg 
getrieben, besonders von gehämmertem Metall, steht wie 4 Mos. 10, 
2. für möpn , abgerundete, gedrechselte Arbeit, vgl. Ps. 98, 6. LXX., 
es wird also gesagt, dass die Trompeten kunstvoll gearbeitet waren; 
Vet. Lat. übersetzt productilibus. — Zu eis uvnu. Evavrı in, s.2 Mos. 
28, 29. Der Symbolik lag zu Grunde, dass Jahye sich so seines 
Volkes erinnere, nicht: zu erinnern, sie seien vor dem Höchsten 
(Hug a..a. 0.7. S. 52). — Vs. 17. "Ensoav) Ersoov 106. 157. 248. 
Co., s. 28, 18. Vor öiorg fehlt zö in Alex. 23. 106. 2148. und ei- 
nigen Hdschrr., Co. — Vs. 18, Parugpdol] yarrwdor Alex. 106. 155. 
157. 253. 296. 308., s. 47, 9. Vor gwvais fehlt &v in 248. Co. — Für 
Ev aAeioro oixp geben 106. 157. 248. Co. &v arsioro 7%w, das wäre 
Yorrmar2a oder 34 yar2. EyAvxdvdn] Eusyarıvdny Alex. 55. 155. und 
einige Hdschrr. — Vs. 19. EAenuovos] Too &. 248. Co. Eieyuwv, 
ar, Binn, steht einfach ohne Artikel von Gott, um ihn nach einer 
besondern Seite zu bezeichnen, wie Önıorog, er, dysog, ven 
Koowog] 6 xoouos 55. 248. 254. Co. Köouog nimmt man gewöhn- 
lich für Gottesdienst, Breischn. Wahl erklären es de. majestate in 
cultu Jovae externo conspicua. Es [ragt sich was im Grundtexte 
stand, »ı2. nicht, vielmehr muss ich glauben naxam: Glanz, Herrlich- 
keil des Herrn = glänzende Verherrlichung des Herrn. — Vs. 20. 
Subject ist der Hohepriester, der nun vom Altar herabsteigt und | 
dem betenden Volke den Segen ertheilt. De Wette übersetzt doövas 
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evloyiav xvpio: um den Herrn zu preisen; aber »>-3 ın>, was un- 
zweifelhaft stand, lässt sich so nicht fassen. Es ist von dem Segen 
die Rede, welcher dem Volke ertheilt ward. Für xvpi® geben 23. 
253. Co. xvglov und diess billigten Grabe Breit. Bretschn. Es ist 
diess Correctur, dem Sinne nach allerdings richtige. Kveio ist Ueber- 
selzung von nım5, was nur gesagt sein konnte für: durch, von 
Jahve, im Namen des Jahve, wozu sich das hinzulretende Ynaen 
fügt. Es war etlwa zapa xvpiov zu überselzen, s. Vs. 21. — Kav- 
xa09aı) xavyzoaodaı Alex. 23. 55. 106. 248. und einige Häschrr. , 
Co. Nicht richtig de Wette: seinen Namen zu rühmen, und Luth.: 
ihnen Heil zu wünschen in seinem Namen, vielmehr: sich seines 
Namens zu rühmen, wiefern nämlich der Hohepriester schliesslich 
im Dankgefühle auf die Herrlichkeit des Herrn, auf seine Gnade und 
Freundlichkeit hinwies. — Vs. 21. "Eösvrsgwosr] &ösvrepwoav 248. Co. 
Erıöslkaodaı) Erıdekaodaı 157. 248. 253. Co. Beide Lesarlen, welchen 
Luth. Grot. Deres. Gutm. folgen, gehören der Bezeugung nach zu- 
sammen; nach ihnen ist das Volk Subject und die Meinung, dass 
dieses zum zweilen Male anbetend niederfiel um den Segen zu empfan- 
gen. Wahl den Hohenpriester als Subject fassend giebt folgende 
classische Erklärung: iteravit hoc, sc. 70 &xuigeıv xsigag, in lerram 
prostralus, ut demonslraret, sc. 77 zg00xuvrjosı aurov, agi de bonis 
ab Altissimo apprecandis! Ohne Zweifel ist &dsvzegwoev die ursprüng- 
liche Lesart, es kann aber darin sowohl der Hohepriester als das 
Volk das Subject sein. Ersteres liegt auf den ersten Blick näher, 
aber für Letzteres ist Vs. 17. entscheidend. Was der Hohepriester 
schliesslich [hat war gesagl, beizufügen war wie sich dabei das Volk 
verhielt. Hiernach ist &ösvregwoav verdeutlichende Correctur. Was 
nun Ezudeisaodau betrifft, so bedeutet es nicht certo affirmare (Linde), 
ralum facere, bestätigen (Breischn. de Wette), sondern zeigen, sehen 
lassen, an den Tag legen. Diese Lesart setzt im Vorhergehenden 
den Hohenpriester als Subject voraus, passt aber auch so auf keine 
Weise, so dass der Uebers. nur Emıdefaodaı geschrieben haben kann. 
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Vs. 22-24: folgt in 8. (2 X 4.) Gliedern der Epilog der langen 
aiveoıg zaregov: der Verf. fordert schliesslich auf den Herrn zu prei- 
sen, der seine Gnade also an dem Volke verherrlicht habe und ihn 
zu bitten, dass er fürder sein Erbarmen nicht abwende und sein 
Volk beglücke. Anders sieht Fr. Delitzsch (Zur Gesch. d. jüd. Poesie. 
Leipz., 1836. 8. S. 182. f.) diese Vs. an; er findet nämlich hier die 
Dankgebetformel, welche das Volk nach beendigtem Gottesdienst und 
empfangenem Priestersegen zur Zeit Simon’s gesprochen habe und 
spricht a. a. ©. S. 22. gar schön über die Bedeutung dieses Gesan- 
ges. Diese Auffassung ist entschieden falsch, einmal desshalb, weil 
so die aiveoıg zareowv, die des Prologes nicht ermangelt und wohl- 
geordnet verläuft, ohne wirklichen Schluss wäre und sodann dess- 
halb, weil der Verf. für jenen Fall nothwendig eine Andeulung ge- 
ben musste, dass nun das Volk spreche. - Da eben vom Hohenprie- 
ster und vom Volke in der dritten Person die Rede war, liessen sich 
diese Worte nicht anders als Worte des Verf.s an seine Leser ge- 
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richtet ansehen. Syr. und’ nach ihm Ar. lassen allerdings das Volk 
beten, allein es beruht auf völliger Unkenntniss der Sachlage, wenn 
Delitzsch hier das Syrische und Griechische nur als zwei abwei- 
chende Uebersetzungen ansieht. Wie überhaupt der Syr. sehr frei 
zu schalten pflegt, hat er sich gerade hier eine so maasslose Will- 
kühr gestaltet, dass sich von dem ihm vorliegenden Texte kaum 
hier und da noch ein Wort wieder erkennen lässt; und seine eigene 
Production entschädigt keinesweges durch Originalität. Wie also Syr. 
die Sache ansah fällt als werthlos bei Seite. — Noch sei hier ange- 
merkt, dass dem schönen Liede Martin Rinkart’'s: Nun danket Alle 
Gott mit Herzen, Mund und Händen u. s. w. diese Verse zur Grund- 
lage dienten. — TS 9:0] zov Yeöv 55. 248. Co. EöAoysiv mit dem 
Dativ kommt einige Male vor, s. Grimm zu 2 Makk. 10, 38., doch 
gewöhnlich folgt der Accusaliv, in den nachher der Uebers. übergeht. 
Tp wueyalonooüvrı) To ueyara noroövu Alex. 106. 155. 157.; zöv we- 
yakoroıoörra 55.; Tov weydia zoowvra 248. 254. Co. Haven] uovov 
zuvın 248. Co. Meyalozoıslv braucht Hierocl. b. Stob. fl. 81, 20. 
für vergrössern, hier ist es soviel wie weydAa zoıetv. Iavres] zav- 
twv Alex. 106. 157. 248. 253. 296. Co. Vet. Lat., vgl. 33, 1. Das 
hebräische +=7 liess sich für zavrss und für zovrev nehmen und 
dem Zusammenhange widerstrebt keine dieser Fassungen; für das 
Ursprüngliche, aber allerdings dem Sinne des Verf.s schwerlich Ent- 
sprechende muss ich zdvreg ansehen. Ildvrn s. Apstgsch. 24, 3. — 
Die fage erhöhen, öwoör, 2»S7, ist nicht dies augere (Linde), son- 
dern machen, dass die Tage hohe, glückliche sind. Tö zog] zöv 
®1sov 248. Co., s. Vs. 24. — Vs. 23. Eioyvn Friede und Glück. Bei 
den Tagen der Vorzeit denkt der Verf. an die glücklichen Zeiten be- 
sonders Salomo’s. — Vs. 24. Wahl will nach &urzioreöca: ergänzen 
8020901, de Welte übersetzt nach Breischn. er bewähre an uns! 
Richtig übersetzen Luth. Gutm.; die griechische Uebersetzung ist 
falsch, es stand ohne Frage ion Ya» yanı, beständig sei mit uns 
sein Erbarmen; übrigens s. zu 1, 13. To &eog] zöv Mcov 248. Co., 
s. Vs. 22. Husgaıg avroö] mu. nuov 55. 248. Co. Richtig Bretschn.: 
lempore quo decrevil, quo ipsi placet. Mit der Erlösung ist die po- 
litische des Volkes gemeint. Auf aörov als vermeintlich unverständ- 
lich hat Geiger Ztschr. d. D. m. Ges. 12. $. 511. ein Luftschloss 
erbaut. 

Vs. 25. 26. Drei verhasste Völker. — Der Verf. hatte eben den 
langen, zum Abschluss geeigneten Abschnitt vollendet und wollte 
den Schluss machen, als ihm noch zu Sinne kam seinem Unwillen 
über drei Völker Ausdruck zu geben, die sich als Erbfeinde seines 
Volkes erwiesen hatten und erwiesen. So abgerissen diese Vss. hier 
zu stehen scheinen, so nahe lagen sie der Ideeenassociation des Vrf.s, 
der in diesen Völkern die nächsten feindlichen, das Gedeihen seines 
Volkes beeinträchligenden Mächte erblickte. Die Synopsis des Alha- 
nas. giebt als Inhalt an xara Zauapsıröv dgernodvrov ov Tovdaio- 
uöv nal Tovdaiov adermoavrwov zöv Kporov. — Die Verse enthalten 
4 Glieder. — Ipo00yJigew &v 2 mp, wıp. Wenn es heisst: zwei 
Völker verabscheut meine Seele, und das dritte ist kein Volk; so 
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: ist die Meinung: zwei Völker verabscheue ich, besonders aber ein 
drittes; und auf dieses dritte wird dabei sofort durch eine verächt- 
liche Bezeichnung hingedeutet. Dass mit diesem dritten die Samari- 
taner gemeint sind ergiebt die Sachlage auf den ersten Blick. Wenn 
es von ihnen heisst: sie sind kein Volk, vgl. 5 Mos. 32, 21. Röm. 
10, 19., lassen sich eigentlich nicht einmal als Volk ansehen; so ist 
das nicht in Beziehung auf ihre numerische Kleinheit gesagt, son- 
dern es geht darauf, dass sie als Mischvolk, als mullarum gentium 
colluvies (Grot.), eines einheitlichen Charakters, der allein ein Volk 
als solches consliluirt, ermangeln, vielmehr ein Conglomerat von 
Elementen verschiedener Völker sind. Darin halle auch ihre religiöse 
Stellung ihren Grund.. Ganz mit Unrecht meinte Hengstenberg in die- 
ser St. einen Beweis der rein heidnischen Abstammung der Samaritaner 
zu finden, vrgl. dagegen Knobel Denkschriften d. Gesellsch. f. Wiss. 
und Kunst in Giessen I]. 1. Giessen, 1847. 8. S. 157. — Indem nun 
der Verf. die drei Völker bezeichnet, wobei er sich ohne Rücksicht 
auf das Vorhergehende des Nominatlivs bedient, ist nach dem Vor- 
hergehenden von vorn herein zu vermulhen, dass an dritter Stelle 
die Samaritaner stehen und nicht ohne Tadel davon kommen wer- 
den. Die griech. Hdschrr. geben einstimmig &v Ogsı Zauageiag, wo- 
gegen Vet. Lat. übersetzt in monte Seir, als ob er &r öge Znelp 
(„so Anz) vor sich hatle, und dem entsprechend Syr. Ar. Na; 


d. i. 533, nicht, wie Breischn. meint, >35», so dass hiernach als er- 
sites Volk das von Altersher feindselige Brudervolk der Edomiter ge- 
nannt wird. Ueber die von den Edomitern bewohnte Gebirgsgegend 
Seir s. Winer Bibl. Realwörterbuch. u. d. W. Da an dritter Stelle 
unzweifelhaft die Samarilaner gemeint sind, kann die Lesart 2u- 
wagsiasg nur auf einem Irrihume, falscher Lesung oder unüber- 
legter Nachbesserung beruhen; wider das Gerede Linde’s für sie S. 
Bretschn. — Dviıozueiu] al D. Alex. 106. 155. 157. 296. Vet. Lat.; 
za) dvöges ol »aroımoüvreg D. H. 218. Co. — O Aaög uwpög] ö A. ö 
u. Alex. 55. 106. und einige Hdschrr.; %. «. H. 218. Co. Für Sichem, 
55%, LXX Zvxgeu (Joh. %, 5. Zuxao) ist die Form za Zixiwua gebraucht, 
deren sich Joseph. bedient, 7 Zixına findet sich 1 Kön. 12, 25. Es 
ist das spätere Neapolis, heutige Nablus, war damals Hauptstadt der 
Samaritaner und bedeutender als Samaria, daher auch bei Joseph. 
Jüd. Altth. 11, 8. 6. Zixewiraı für Samarilaner steht. Johannes 
Hyrcanus eroberte es. Es ist nun durchaus begreiflich, dass der 
Verf. die widerwärligen, vom Nationaleultus abgefallenen Samarita- 
ner ohne ein entehrendes Epitheton nicht entlässt. Sie sind ein Ihö- 
richtes Volk. In wweog, ®33, liegt der Nebenbegriff des Gotllosen, 
vgl. Matth. 5, 22. Testam. XII patriarch. in Fabricii Codex pseudep. 
V. T. 1. p. 56%. Zınnzu Aeyousvn mölıg Aovwverwv und Joh. 8, 48. %, 
22. Ueber die Haltung der Samarilaner dem Antiochus Epiphanes 
gegenüber s. Joseph. Jüd. Altth. 12, 5. 5. Eine altäthiopische Ueber- 
setzung giebt für uopos Aumgaiog, s. Zeilschrift d. Deulschen mor- 
genl. Gesellschaft 1. $. 14., und Ewald erklärt diese Lesart für die 
allein richtige. Dass kv@ods durchaus an seinem Plalze steht, erhellt 
Jesus-Sirach. 20 
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aus dem eben Bemerkten, wogegen die Bezeichnung „das Amoräische 
(d. i. Kanaanäische) Volk das in Sikhem wohnt“ (Ewald Gesch. d. 
V. Isr. 4. S. 316.) eine doch fern liegende und befremdliche wäre. 
Ich kann in Auwgeaiog nichts als eine unüberlegte Emendation von 
«@g0g erblicken. Der Hass der Juden gegen die Edomiter, Philister 
und Samarilaner war ein lief eingewurzeller. 


Schlusswort des Verfassers. 
Cap. L, 27—29. 


Der Verf. nennt sich und preist die glücklich, welche den Inhalt 
seines Werkes zu Herzen nehmen und danach thun. 


Cap. L, 27—29. enthalten 7. Glieder. — Synops. Alhanas.: zeol 
rov EnıAöyov rag Bißlov adong. Grot. will diese Vs. dem Enkel zu- 
schreiben, was allen Haltes entbehrt. — Lehre der Einsicht und 
Klugheit, die Einsicht und Klugheit enthält und dazu führt. "Exa- 
gaso] Exigase Co. Vet. Lat. Xagdrrew, par, Ü7, eingraben ist 
als das gesuchlere Wort gebraucht, um das Sorgfältige, Mühsame 
zu bezeichnen. — Tiög Zeigäg] 5 v. Zroay 248. Co. Isıgay] 3. Eieu- 
Sao”? Alex. 55.. 106. 155. 157. 296. 308.; 3. Ei sdsagog (1)7232.253.; 
2. Eisasapov 68. Ald. Nach diesem Zusatze wird als Grossvater 
des Jesus ein gewisser Eleazar genannt. Die Aechtheil desselben 
ist indessen in Frage zu stellen, denn er fehlt in einigen gewichligen 
Zeugen, sprachlich liess sich vielmehr vöov, oder zoo, Eisasapov er- 
warten und es war sehr möglich, dass ein Späterer den Jesus mit ei- 
nem bekannten Eleazar, wohl dem Hohenpriester, in Verbindung brin- 
gen zu sollen meinte. Eine „seltsame Vermuthung“ s. bei L. Herz- 
feld a. a. O. 2. S. 74. f. — Vor Tso000X. geben den Artikel 6 Alex. 
23. 55. 106. 218. und mehrere Hdschrr., Co. — Araußgnas] dvau- 
Boıoz 218. Co., s. zu 39, 6. Adrov fehlt in H. 248. Co. — Vs. 28. 
Avaorgepsodar Ev ist nicht: wandeln in, so z. B. de Wette, son- 
dern: sich abgeben, beschäftigen mit, s. 8, 8. Teöra geht auf das 
Aufgezeichnete, die Lehre. — Vor 9eig fehlt ö in Alex. 55. 106. und 
mehrern Hdschrr., Ald. Tisevar emi xapdiav 35 >3 Div. Adzoö] &avzoo 
248. Co. — Vs. 29. begründet gaxagıos ös — Vs. 28. Adza romen] 
ravıa r. Alex. 106. 155. 296. 308.; z. aörd H. 218. Co. Er wird stark 
sein, obsiegen,, ioxvosı, 52», über Alles, alles Widerstrebende und 
Widerwärlige zu überwinden wissen. Der Grund ist, weil er im 
Lichte des Herrn wandelt. Licht ist nicht: salus (Bretschn.), son- 
dern: Belehrung, vgl. Jes. 2,5. Die Belehrung des Herrn ist sein Fuss- 
tapfen, öyvog, seine Spur, die er verfolgt, indem er sich nach dem 
Lichte richtet, vgl. 21, 6. Von der Vermuthung Breischn.’s, dass 
für öxvog vielleicht Avxvog zu lesen sei ist abzusehen. Im Uebrigen 
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ist aus den Worten deutlich, dass der Verf. das Bewusstsein in sich 
{rug durchaus gemäss der göttlichen Lehre geschrieben, nur diese 
in seinem Werke reproducirt zu haben. — In H. 55. 254. 248. Co. 
ist als Schluss hinzugefügl: xal roig zioeßeoıw wre Goplar. Eikoyn- 
TÖg xUpıog eig TV aiova* yEvorro, yevoıro. Der erste Satz ist aus 
43, 32. entlehnt, die Doxologie beizufügen war wohlfeil. 


Anhang. 


Cap. LI, 1—30. 


Loblied ‘auf den Herrn für Rettung aus drohendster Lebensgefahr. 
Darlegung, wie der Verfasser von Jugend auf mit bestem Er- 
folge der Weisheit nachging und Aufforderung an die Unge- 
bildeten sich gleicherweise den kostbaren Besitz der Weisheit 


zu erwerben. 


Cap. LI. fehlt nur in H. und cod. Palat. des Drusius. Es ist 
ein Anhang, der aus zwei streng geschiedenen Theilen besteht, ei- 
nem Loblied auf den Herrn, Vs. 1—12., und einer Darlegung, s. o., 
Vs. 13—22., woran sich eine Aufforderung, Ss. o., schliesst, Vs. 23—30. 
— In den Hdschrr. hat das Cap. die Ueberschrift zgo0evx7 'Inooö 
viov Zerpdy, die wie alle übrigen ein späleres Product der christ- 
lichen Zeit ist, also an sich nur ein späteres Urtheil giebt. Der Sinn 
derselben ist indessen nicht einmal klar, es sollte der Grossvaler, 
nach einer allen Annahme, s. die Einl., kann aber auch der Enkel 
gemeint sein. Die Synops. Athan., die leicht die authenlica inter- 
pres der Ueberschrift sein dürfte, bezeichnet den Enkel als Verf., 
und so urlheilten neuerlich auch Grotius Prideaux. Dass diess falsch 
sei lässt sich unschwer erweisen, einmal aus der Sprache. Auch 
dieses Cap. ist Uebersetzung aus dem Hebräischen. Wie der Enkel 
griechisch schrieb ersehen wir aus dem Prolog und aus seiner Uebers. 
ist abzunehmen, dass ihm hebräisch zu schreiben schwerlich bei- 
kam, am wenigsten um sich dann selbst zu übersetzen. Sodann ent- 
sprieht die Art wie sich der Verf. über sein Verhältniss zur Weisheit 
ausspricht und seine schliessliche Aufforderung durchaus der uns hin- 
länglich bekannten Weise des Grossvalers. Dieser letztere Punct 
lässt denn auch den Verdacht nicht aufkommen, dass sich mit diesem 
Cap: irgend ein fremdarliges Stück hier angehängt habe. Auffallend 
ist allerdings die Stellung, an der Eichhorn Einl. S. 54. Ewald a. a. 
O0. 3. S. 139. u. a. zu sorglos vorübergehen, denn so wenig hier ein 
einfacher Segensspruch auffällig wäre, so sehr gereicht ein ganz neuer 
Abschnitt zum Anstoss. Würde das Cap. vor 50, 27—29. stehen, 
so liesse sich für dasselbe eine passendere Stellung im Buche kaum 
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ausfindig machen. Hiernach muss ich glauben, dass das Cap. nach 
dem Sinne. des Verf.’s vor 50, 27—29. gehört. Die Verstellung 
kann in einem spälern Irrthume ihren Grund haben, aber sehr 
möglich ist, dass sie der Vrf. selbst veranlasste, indem er das Cap. 
wirklich erst nach Abschluss des Buches schrieb und nachlrug, dann 
aber übersehen wurde, welche Stellung er ihm angewiesen wissen 
wollte. Die Vermuthung Breischn.’s, dass dieses Cap. einen andern 
Uebers. habe, hat keinen Grund. 

Vs. 1—12. Der Verf. war durch Verleumdung beim Könige in 
die drohendste Lebensgefähr gekommen, aber der Herr halte ihn 
gereltet und dafür stimmte er dieses Loblied an. Es besteht aus 
drei Theilen: ich will dich preisen, denn du wardst mir Reller, Vs. 
1—5.; ich war in Lebensgefahr und hülflos, da rief ich dich an, Vs. 
6—10.; ich will dich immerfort preisen, denn du retletest mich, 
Vs. 11. 12. — Es sind 40. Glieder, näml. 18. (3 X 6.), 15. (2 X 6. 
3.) und 7. (3. -4.). 

Vs. 1—5. 2xeraorng xal Bom9os s. 2 Mos. 15, 2. Zum drit- 
ten Gliede von Vs. 2. vgl. Ps. 120, 2. — Eoyascodaı_ weidog cz 


"pB, s. Jerem. 6, 13. 8, 10. — Hapsornxörwv Eysvov no] dv9eorn- 
x0r@v ou &y&vov 248. Co. Die bei mir standen, hier natürlich feind- 
lich. — Vs. 3. 'Ei&ovg xal Ovöuarög 00V] rov EA. tod Öv. a. 55. 248, 


Co. Vet. Lat. Die Uebersetzung ist falsch, der Verf. schrieb 5 
7=8 "on, oder vielmehr, worauf die irrige Uebersetzung hindeutet , 
Det für 7=%. — Bovyuög bedeutet das Beissen (von ßodx®) und 
das Knirschen (von 8gvx®),. es steht Sprüchw. 19, 12. für 245, das 
Knurren. Bier stand wohl opAar, so dass &x Bovyorrwv zu über- 
setzen war. Das Bild ist von den reissenden Thieren genommen, 
die knirschend auf die Beute losgehen wollen. Bosua ist nicht so 
viel wie Sp@ors, esus, actus comedendi (Wahl), sondern Speise, 
5>8, ms5ay, nach dem Bilde Beute, vgl. Hiob 9, 26. Bereit zur Beute, 
um sie sofort zu verschlingen. Zu zAsıövov s. 13, 11.— Vs, 4. Die 
drohende Lebensgefahr wird bildlich dargestellt als ein sich inmitten 
von Feuer Befinden, das zu ersticken, zu verzehren droht. Ilvıyuov 
zupös] zv. zupäg Alex. 106. 155. 157. Ald. Diess wäre an sich ganz 
gut gesagt, allein die äussere Bezeugung langt nicht zu und das Wort 
zvod findet sich nicht in der LXX, erst einige Male in den Apokry- 
phen. KvxAoder ist nalürlich mit zvoog eng zu verbinden: das ringsum, 
ringsum mich war. — Vor &x fehlt xai in 248. Co., und nachher 05 
in 155. 218. Co. Die Worte od oöx &£exavou fasste man gewöhnlich 
für quo (ubi) non sum combustus und noch de Wette J. F. v. Meyer 
übersetzen: dass ich nicht darin verbrannte! Das Richtige war schon 
bei Drus. Grot. zu finden: welches ich nicht anzündele, an dessen 
Entstehung ich also unschuldig war, so dass es mich also als einen 
Unschuldigen. verzehrt hätte. Der Verf. weist damit auf seine Un- 
schuld, welche als bedeutungsvolles Moment auch Vs. 5. nicht unbe- 
rücksichligt bleibt. — Vs. 5. ’Ex Bdyovs] zar Ex: ß. 248. Co. "didov 
fehlt in 248. 254. Co. Sing 702 s. Jon. 2, 3. — Unrein, xou, heisst 
die Zunge als verleumderisch. Unrichtig Gaab: des Lasterhaften, 
dxa9aprov, oder des Unreinen . Heiden. — Kal Aoyov]: %. Eu A. 248, 
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Co. Die Worte Aoyov ıpsvdoög Bucııei sind selavische Ueberselzung 
von >r> 223 27, das Wort der Lüge dem Könige, an den König 
gerichtet. — dıaßor) dıaßornjs Alex. 23. 55. 106. 253. Der Geniliv 
ist richtige Emendation, der Nominativ ein Fehler des Uebers., der 
a7 nicht wie er Sollte mit dem Vorhergehenden in gehörigen Zu- 
sammenhang setzte. Wer etwa dıaßor7 emendiren möchte (so wollte 
Hug a. a. 0. 7. S. 45., wie ich,später sah), würde schon nach dem 
Parallelismus das Richlige verfehlen. MMwoons] &x yA. 248. Co. 

Vs. 6— 10. Ziveyyvs] Eyyös Co. "Adov xarw] &. xarwrarov 218. 
253. Co., vrel. Ps. 86, 13. und Varr. zu 5 Mos. 32, 22. Es stand 
nınrmm Sind. Uebrigens vrgl. Hiob 33, 22..28. 30. — Vs. 7. Hegıe- 
xeıv ges, Srpn, hier im feindlichen Sinne. “r» ar Ps. 107, 12. 
Eußisnrwv] Eveßierov 106. 157. 248. Co.; EBAsnov Alex. Avriimwıg 
mars. — Vs. 8. Da ich so vergebens Menschenhülfe erwartete, ge- 
dachte ich deiner. Egyaoia muss, by. Zov ıng] zavımg 248. Co. 
"ESeAn] gap Alex. 23. 106. 155. 157. 248. 253. Co. Diess ist Correc- 
tur noch owserg, freilich war nach richtiger Uebersetzung zu geben 
eSeileg oder ESsikov und Eowoas. Zu Ürouevovrug Ss. 36, 21. ’Edvar] 
£x900v Alex. 55. 106. 248. und einige Hdschrr., Co. Diess lässt sich 
nur- als Correctur ansehen, der starke Ausdruck Heiden ist bier 
durchaus am Platze, selbst für den Fall, dass die Feinde des Vrf.'s 
Volksgenossen waren. — Vs. 9. ’Ent yas] «ro yns Alex. 55. 106. 
und einige Hdschrr.; dxö öpyns (!) 248.. Co. Es wäre dxö yng ganz 
gut gesagt, indess sind wir nicht berechtigt ext yrg fallen zu lassen. 
Nun ist freilich super terram nicht soviel wie coelum versus (Linde), 
sondern es bedeutet: auf, >>, die Erde, den Boden als Biltender 
hingestreckt. Vet. Lat.: exallasti super lerram habitalionem meam 
(l! er übersetzte nicht osxersiav, sondern oixiav), et pro morte de- 
fluente (!) deprecatus sum. Ungeschickt ist die Stellung Yavarov 
vVoewg für güosog Yavdrov. Das Wort ovoıg als Befreiung findet 
sich hier zuerst, ebenso aßondnola Vs. 10. — Vs. 10. Erexalsoaunv] 
xar En. 248. Co. Die Worte xvgiov wov bezogen die ältern Theolo- 
gen auf den Messias, Christus, was neuerlich von Deres. Stier Heng- 
stenberg geschah. Schon Luth. übersetzte in richtigem Gefühl: mei- 
nen Vater und Herrscher. Grot. Linde erblicken in xvgiov einen 
christlichen Zusatz: diess wäre allerdings möglich, ist jedoch bei der 
Einstimmigkeit der Zeugen nicht indieirt. Ohne Zweifel liegl ein Ueber- 
setzungsfehler vor und im Grundtexte stand wie ich meine »s7x7 van. 
Nach Bretschn. stand »:78 »an mi pater et domine, so dass der Uebers. 
„as für den status: construclus und »>-s, für mein Herr nahm, oder 
sans as paler el domine, so dass der Uebers. » als » zu ax zog. — 
Me &yxaralıneiv]) &yr. we 248. Co. Ev nuegaıs]) Ev mucog 106. 155. 
218.253. Co. Vet. Lat. — Die Worte Ev zaı09 Unsonpavov dßomdnciag 
erklärt Wahl: tempore hominibus superbis opportuno propler auxilii 
defeetum. Hat sich der Verf. eine vertrackte Stellung der Worte er- 
laubt wie Vs. 9. Yavdrov 6Vcewg, so ist. zu erklären: in der Zeil der 
Hülflosigkeit vor den Uebermüthigen; indessen ist wahrscheinlicher, 
dass er sich eine Gedankenlosigkeit zu Schulden kommen liess. Im 
Grundtexte wird nach @v x. öx., in der Zeit. der Uebermülhigen, 
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übermüthigen Frevler, wo diese obenauf sind, einfach +5» „x, oder 
=5> 7507 gestanden haben: ohne Hülfe, oder ohne Helfer, d. i. wo 
keine Hülfe, oder kein Helfer da war. 

Vs. 11. 12. Tuvnoo]| vur. oe 155. 248. Co. Tao we] yap nuäs 
248. Co. ESouoioyyoouaı) E£ow. ooı Alex. 23. 55. 106. und einige 
Haäschrr. Aiveo® oo) aiv. os 55. 106. 155. 248. 253. 254. Co. Ald. 
To övöuarı xvgiov)] TO Övouad 00v xUgıe 55. 248. 254. Co. 

Vs. 13— 22. enthalten 27. Glieder, näml. 3 x 5. und 3x4 — 
Zu vewreoog Ss. Winer Grammat. S. 216. f. — Das Wort mAavnYnvaı 
wird gewöhnlich auf Reisen bezogen, Luth. Bretschn. de Wette neh- 
men es für peccando corrumpi. Sprachlich ist Beides zulässig. Im 
letztern Falle wird gesagt: schon sehr jung, noch als Unschuldiger, 
s. Vs. 19., ging ich nach meinem Gebote 6, 17. der Weisheit nach. 
Es wird so mil zglv 7 z%. das veozeoog näher bestimmt und markirt, 
wie ihn nicht erst der Stachel der Sünde zur Weisheit führte. Ohne 
Zweifel ist diese Deulung an sich sehr angemessen, und dennoch‘ 
glaube ich mich wegen 31, 11. für die gewöhnliche Fassung entschei- 
den zu sollen. ‘So wird gesagt: bevor ich herumirrfe, herumwan- 
derte, d. i. bevor mich die Erfahrung des Lebens in der Fremde 
dazu führte. Grot.: zoopavog aperla voce, non mussilando. — Vs. 14. 
Vor dem Tempel, d. i. dem Tempel zugekehrt im Vorhofe, vgl. Ps. 
5, 8. 3 Makk. 2, 1. ASıoöv zegi zıvog s. Weisheit 13, 18. "Ewg £o- 
xdrov] & Euxdrov 55. 157. 248. 254. Co. Zu 2oxdıev ergänzt sich 
yusg@v. — Vs. 15. Eöppavdgn]| möpgavdn Alex. Eögpoaiveodar Ex 
zıvog 5. 5 Mos. 20, 6. 28, 39. Ieoxdssıv sich dunkel färben wird im 
Besondern von den schwarzen Weintrauben gesagt, wenn sie sich 
färben, vgl. Amos 9, 13. LXX. Sehr unglücklich erklärt Grot. nach 
Annahme einer Trajection des @s: sicut-ob florem uvae bene malu- 
ratae = ob vinum oplimum, ab omphacile plurimum distans, und 
verweist auf flos Liberi patris. Nicht besser ist was Bretschn. hin- 
redet, und de Wette, dem J. F. v. Meyer nachstolpert, bietet die 
Uebersetzung: als wenn Trauben nach der Blüthe reifen! Der Stelle 
ist sehr einfach geholfen, nach &v3ovs wurde vom Uebers. das Pro- 
nomen adrysg unberücksichtigt gelassen: an ihrer, der Weisheit, 
Blüthe erfreute sich mein Herz wie an der sich färbenden Traube. 
Blüthe der Weisheit ist das, worin sie sich blühend , glanzvoll dar- 
stellt. — 'Ev aörn in, bei, mit ihr, oder durch sie. "Igvsvoa] !yvevov 
Alex. 55. 106: 155. 248. 25%. Co. — Vs. 16. Vgl. 4, 8. 6, 32. ’OX:- 
yov 8. 6, 18. Okiyov zö oög wov] zö o. u. A. 218. Co. — Ve. 17. 
Es wird erklärt: ‘ich machte Fortschritte in ihr, so z’ B. de Welte, 
oder: ich hatte Gedeihen bei ihr, durch sie, so z. B. Grot. Bretschn. 
Für die leiztere Fassung entscheidet das Folgende, wie sie auch dem 
Wortlaute näher liegt. 4o&av] divayıv 248. Co. Bretschn. sieht in 
dövauıv das Ursprüngliche als Uebersetzung von 7» und in Öogav 
Emendation. Dem wäre zuzuslimmen wenn nicht diese Uebersetzung 
in unserem Buche ohne Beispiel wäre und andere Zeugen für dvva- 
ww sprächen, so aber wird öivawıv irgend einer Grille des voreili- 
gen Correctors jener Zeugen seine Entstehung verdanken. — Vs. 18. 
erläutert das erste Glied von Vs. 17. Die Weisheit tkun ist nicht 
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sie erwerben (Deres.), sondern sie üben, das ausführen was sie vor- 
schreibt. "EiyAooa] 5yAooaı 248. Co. Ich werde nicht beschämt 
werden, vgl. 24, 21., wiefern mein Streben nicht erfolglos sein wird 
und war. Drusius: omnino sapienlia vila est, non oralio, res, non 
verba. — Vs. 19. Es kämpfle, dıausudynrar, meine Seele &v adrn, 
d. i. nicht in sapientiae studio oceupata (Wahl), sondern nach vnb> 
a mit ihr, hier um mich ihrer zu, bemächtigen, ihre Schwierigkeiten 
zu überwinden; übrigens vgl. 38, 28. — 'Ev zoımosı Aıuoö) Ev x. uov 
Alex. 106. 155. 157. 251.: Vet. Lat. in faciendo eam. De Welle über- 
setzt: indem sie mir Hunger machte! Handgreiflich ist Aswod ein 
Fehler, aber ich kann nicht. zustimmen wenn Bretschn. ihn für 
Uebersetzungsfehler nimmt, indem der Uebersetzer »=> manus meae 
für 733 fames angesehen habe. Grot., dem Houbig. Linde folgen, 
schreibt &v zoı70s0t wov, ad aclus meos allenlus fui, aber so liess 
sich auch bei Ev 01708: wov stehen bleiben, worin ich indessen auch 
nicht das Ursprüngliche erblicken kann. Sehe ich recht, so stand 
&v zoımosı vouov, vgl. 19, 18., und gesagt wird: bei, oder über die 
Uebung des Gesetzes forschte ich genau, um mich nämlich dabei 
genau der Weisheit gemäss zu halten. — Ich streckte meine Hände 
zur Höhe aus, näml. als um Vergebung Flehender, wie diess das 
folgende Glied deutlich macht. Ueber ayvonwara s. zu 3 Esr. 8, 75. 
Aörng lässt sich weder auf xsögug beziehen (Breischn.), noch kann 
dazu animae meae ergänzt werden (Grot.), es geht auf die Weisheit 
und zu erklären ist: wider, gegen sie, vgl. Weisheit 2, 12. 'Erev- 
Unoa] Eenevonoa 23. 55, 218. 253. 254. Co. — Vs. 20. Als zweites 
Glied folgen nach eig aöryv in Alex. 23. 55. 218. und mehrern Hdschrr., 
Co. Vet. Lat. die Worte xal &v xadap:ous Ebg0V avınv, wogegen 
sie im Vat. als drittes Glied nach «=’ deyjg gestellt sind. Der Pa- 
rallelismus der Glieder zeigt auf den ersten Blick, dass die letztere 
Stellung eine irrthümliche ist. — Kayapıonog, nz, Reinigung, 
Reinheit ist ethisch gemeint: bei Reinheit, indem ich mich sittlich 
rein hielt. Sittlich rein und weise sein steht in engster Wechselbe- 
ziehung. An eigentliche Askese ist dabei nicht zu denken. Baduell.: 
haec vera est ralio sapienliae percipiendae animi expurgalio, morum 
vitaeque emendatio ac correclio juxta doctrinam legis divinae. — 
Mer’ autav| wer’ adrng Alex. 23. 55. 248. und mehrere Hdschrr., Co. 
Vet. Lat. Obgleich Tischendorf, der sonst im Text und in den No- 
ten widersinnige Lesarten zu Dutzenden in völliger Gemüthsruhe 
passiren lässt, dieser ein sic anzuhängen sich gedrungen fühlte, muss 
ich sie doch wie jeder der mit den Worten auch einen Sinn zu ver- 
binden pflegt für die richtige halten. Der Plural liesse sich als 
Uebersetzungsfehler leicht erklären, aber bei der handschriftlichen 
Sachlage ist aürev als späteres Verderbniss anzusehen. Wenn nun 
Grot. Bretschn. erklären: pridem animus meus ei fuit conjunclissi- 
mus, de Wette übersetzt: ich gewann ein Herz zu ihr, so wider- 
strebt dem der Sprachgebrauch. Es bedeutet 55 ;n Verstand, Ein- 
sicht erwerben, s. Sprüchw. 15, 32. Demnach sagt der Verf.: Ein- 
sicht gewann ich mit ihr, bei ihr vom Anfange an, näml. seit ich 
mit ihr in Berührung kam, darum werde ich nicht verlassen werden, 
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nämlich von ihr, als Einsichtsvollem wird sie mir stets zur Seite 
stehen. — Vs. 21. Diese beiden Glieder treten den beiden vorher- 
gehenden parallel zur Seile. Mein Innerstes, xo.Aia (Co.: zaupdia) , 
s. 19, 12. und vrgl. Joh. 7, 38., ward bewegt, Erapaydn, s. 30, 7. 
Es liegt darin die Unruhe und der Eifer. Exönrjoaı) too &xs. Alex. 
55. 106. 157. 25%.; ö7r. 248. Co. — Ich erwarb einen guten Besitz , 
näml. an ihr, wiefern ich sie mir zu eigen machte. — Vs. 22. Zunge 
steht für Rede, Gewandtheit, Geschick zu reden. TAoooav wor) yA. 
wov Alex. 55. 106. 155. Mos fehlt in 248. Co. Vet. Lat. Miosöv 
wov) w. wor 55. 106. 254. Als meinen Lohn für mein eifriges Stre- 
ben nach Weisheit. 

Vs. 23— 30. enthalten 18. (3 X 6.) Glieder. Ioos we) woı 218. 
Co. Wohnet im Hause der Bildung, nehmet da euern bleibenden 
Sitz, wo man zur Bildung gelangen kann. — Aıdrı üoregeite] ri örı 
voreg. Akyere Alex. 55. 106. und einige Hdschrr.; dıozı vor. 7 ri I8- 
yere 218. Co.; Vet. Lat. quid adhuc retardalis? et quid dieilis in 
his? Ev zovroıs an diesem, solchem, was zur Bildung gehört. Sie 
sind durstig, haben heftliges Verlangen, näml. nach Bildung, Weis- 
heit. — Vs. 25. Vgl. Jes. 55, 1.2. Der Unterricht wurde von den 
jüdischen Lehrern ohne Honorar ertheilt, vgl. Ch. G. Leb. Grossmann 
De Pharisaismo Judaeorum Alexandrino comment. II. Lips. 18417. 4. 
p- 9, Gegenwärtig ist wohl nur in Chili der gesammte: Unterricht 
durchaus unentgeltlich. — Vs. 26. Vgl. 6, 23. ff. — Vs.27. Zu &i- 
yov 8. 6, 18. Es fehlt in Co.! Mit Ruhe, dvaravoıs, ist ein ruhi- 
ger, innerlich und äusserlich befriedigter Zustand bezeichnet, nicht 
vita non inops (Grot.). — Vs. 28. Vrgl. Weish. 7, 8. 9. Ueber die 
Imperaliven s. zu 35, 19. 20. Richtig Castellio: multo plus proderit 
quam quanli constiterit. Wenn ihr auch noch so viel für sie zahlet, 
werdet ihr noch mehr an ihr besitzen. ‘Ev «dry ist: an ihr, nicht: 
durch sie, daher falsch Grot.: scire per se suave est hominibus; 
quanto magis si et divitias adferat? — Vs. 29. Ev r@ &isı] Ext a. 
&. 248. Co. Aöroö geht natürlich auf Gott. Freuen möget ihr euch 
über Gotles Erbarmen, wiefern er euch nach seinem Erbarmen Weis- 
heit verlieh. Schämen möget ihr euch nicht bei seinem Lobe, wie- 
fern er euch reichlich mit Weisheit begnadigte, dass ihr mit voller 
Brust ihn loben könnet. — Vs. 30. 'Epyassode] Eoyavaods 106. 218. 
253. Co. Euer Werk, was euch zu (hun obliegt, näml. der Weisheit 
nachzugehen und ihr gemäss zu leben. Vor der Zeit, nicht: seil. 
wıodod (Castellio Wahl), sondern: vor der Zeit, wo es zu spät ist, 
Grot. anle seneclulem, Bretschn. cito.. Die Belohnung ist dem Verf. 
eine diesseilige. Er wird sie geben zu seiner Zeit, wenn’s ihn recht 
dünkt. — Syr., dem Ar. nach Gewohnheit im Wesentlichen folgt, 
. giebt als Schluss des Buches die Doxologie: Benedictus Deus in se- 
culum et laudabile nomen ejus in generalionem generalionum.: Es 


folgt im Syr. die Unterschrift: Finis Sapientiae filii Asiro (Iren” =>) 


viginli capita continentis (in buuso). Deo vero gloria in secula. 


_ Vebersetzung. 


Vorwort des griechischen Uebersetzers. 


Nachdem uns Vieles und Bedeutendes durch das Ge- 
setz, die Propheten und die andern, welche ihnen nachfolg- 
ten überliefert worden, wofür Israel der Bildung und Weis- 
heit wegen billig zu loben ist, und da nicht nur die es le- 
sen selbst einsichtsvoll werden müssen, sondern auch den 
Auswärtigen sowohl durch Wort als durch Schrift nützlich 
zu sein die billig im Stande sind die wissbegierig forschen: 
so sah sich mein Grossvater Jesus, der sich mehr und 
mehr der Lectüre des Gesetzes, der Propheten und der 
andern Bücher der Väter gewidmet und sich darin eine 
nicht geringe Fertigkeit erworben hatte, getrieben auch 
selbst etwas abzufassen was sich auf Bildung und Weisheit 
beziehe, damit die Wissbegierigen auch an dieses sich hal- 
tend immer mehr in dem Leben nach dem Gesetze fortschrit- 
ten. Gebeten seiet ihr nun es mit Wohlwollen und Auf- 
merksamkeit zu lesen und Nachsicht zu haben wo wir etwa, 
da doch die Uebersetzung mit Fleiss ausgearbeitet wurde, 
in einigen Worten gefehlt zu haben scheinen möchten, denn 
nicht entspricht es sich der Bedeutung nach völlig für sich 
hebräisch gesagt und wenn es in eine andere Sprache 
übertragen worden; nicht nur aber dieses Buch, sondern 
auch selbst das Gesetz, die Prophezeiungen und die übri- 
gen Bücher bieten eine nicht geringe Verschiedenheit in der 
Grundsprache dar. Als ich nämlich im 38sten Jahre unter 
‘ König Euergetes nach Aegypten gekommen war fand ich 
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bei meinem Aufenthalte eine nicht geringe Verschiedenheit 
der Bildung vor. Ich hielt es daher für sehr nothwendig, 
auch selbst Eifer und Mühe anzuwenden, um dieses Buch 
zu übersetzen, indem ich nämlich viel Sorge und Kenntniss 
in der Zwischenzeit anwandte, um das Buch nach seiner 
Vollendung auch für die herauszugeben, welche in der 
Fremde gern lernen wollen und sich bereiten sittlich nach 
dem Gesetze zu leben. 


Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 





Cap. I—XVI, 21. 


1. Alle Weisheit kommt vom Herrn, 
Und ist bei ihm in Ewigkeit. 
2. Den Sand des Meeres und des Regens Tropfen, 
Und die Tage der Vorzeit, wer mag sie zählen? 
3. Die Höhe des Himmels und der Erde Breite , 
Und den Abgrund und die Weisheit, wer mag sie 
erforschen ? | 
4. Vor allen Dingen ward die Weisheit geschaffen , 
Und die kluge Einsicht seit Ewigkeit. 
5. Wem ward der Weisheit Wurzel aufgedecket, 
Und wer erkannte ihre feinen Pläne? 
6. Einer ist weise, gar furchtbar, 
Der da sitzet auf seinem Throne, der Herr. 
7. Er schuf sie, 
Und sah und that sie kund, 
8. Und goss sie aus über alle seine Werke sammt allem 
Fleisch nach seinem Geschenk, 
Und bot sie denen, die ihn lieben dar. 
9. Furcht des Herrn ist Ehre und Ruhm, 
Und Fröhlichkeit und eine Freudenkrone: 
10. Furcht des Herrn labet das Herz, 
Und giebt Fröhlichkeit und Freude und langes Leben. 
11. Dem der den Herrn fürchtet wird’s am Ende wohl gehen, 
Und am Tage seines Todes wird er gesegnet werden !). 
12. Der Weisheit Anfang ist Gott fürchten, 
Und mit den Treuen wird sie im Mutterleibe geschaffen. 
13. Und bei Menschen 2) bereitete sie sich eine ewige 
Wohnung, 








1) Andere: Gnade finden. — ?) nämlich den Juden. 
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Und bei deren Geschlecht !) wird sie dauernd bleiben. 
Der Weisheit Fülle ist den Herrn fürchten, 

Und sie machet trunken von ihren Früchten: 

Ihr ganzes Haus füllet sie an mit lieblichen Dingen, 
Und die Kammern mit ihren Erzeugnissen. 

Der Weisheit Krone ist Furcht des Herrn, 

Die Heil und Glück und Erquickung aufsprossen lässt. 


. Und der Herr sah und that sie kund, 


Kenntniss und einsichtsvolles Wissen liess er ausströmen, 
Und den Ruhm derer, die sich an sie halten erhöhet er. 
Der Weisheit Wurzel ist den Herrn fürchten, 

Und ihre Zweige langes Leben. 


Nicht kann ungerechte Hitze gerecht erklärt werden, 

Denn der Sturm der Hitze-wird zum Fall. 

Bis zu seiner Zeit hält aus der Geduldige, 

Und nachher schiesst ihm Freude auf; 

Bis zu seiner Zeit verbirgt er seine Worte, 

Und die Lippen Vieler werden von seiner Einsicht er- 
zählen. 

In der Weisheit Schätzen liegt eimsichtsvoller Spruch, 

Ein Greuel aber ist dem Sünder Gottesfurcht. 


. „Verlangst du nach Weisheit, halte die Gebote, 


Und der Herr wird sie dir oe, 

Denn Weisheit und Kenntniss ist Yinraht des Herrn, 
Und dessen Wohlgefallen Treue und Demuth. 

Sei nicht ungehorsam der Furcht des Herrn, 

Und nahe dich ihr nicht mit schwankendem 2) Herzen. 
Heuchle nicht vor den Leuten, 

Und auf deine Lippen habe: Acht. 

Erhebe dich nicht selbst, damit du nicht fallest, 
Und Schande über dich bringest: 

Denn der Herr wird deine ha offenbaren, 
Und inmitten der Gemeinde dich stürzen, 

Dieweil du dich der Furcht des Herrn nicht nahtest, 
Und dein Herz voll von Trug war. 


Sohn, wenn du dich nahest Gott dem Herrn zu dienen, 
So bereite dich vor auf Versuchung: 


1) Wörtlich: Saamen, — ?) Wörtlich: doppeltem. 
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Setze dein Herz zurecht und sei stark, 

Und in der Zeit der Heimsuchung entzieh dich nicht: 

Hange dem Herrn an und steh nicht ab, 

Damit du am Ende gross werdest. 

Alles was über dich kommt nımm hin, 

Und bei den Wechselfällen deiner Erniedrigung übe 
Geduld; 

Denn im Feuer wird das Gold geprüft, 

Und die Gott wohlgefälligen ae im ‚Schmelzofen 
der Erniedrigung. 

Vertraue auf ihn, und er wird sich deiner annehmen, 

Gehe gerade Wege, und hoffe auf ihn! 


Die ihr den Herrn fürchtet harret auf sein Erbarmen , 

Und weichet nicht zur. Seite, damit ihr nicht fallet! 

Die ihr den Herrn fürchtet vertrauet auf ihn, 

Und nicht wird euer Lohn verloren gehen! 

Die ihr den Herrn fürchtet hoffet auf Gutes, 

Und auf dauernde Freude und Erbarmen! 

Blicket auf die Geschlechter der Vorzeit und sehet: 

Wer vertraute dem Herrn, und ward beschämt? 

Oder wer verharrte in seiner Furcht, und ward verlassen ? 

Oder wer rief ihn an, und er übersah ihn? 

Denn mitleidig und barmherzig ist der Herr, 

Und er vergiebt Sünden und rettet in der Zeit der Be- 
drängniss. 


Wehe den furchtsamen Herzen und schlaffen Händen, 

Und dem Sünder, der auf zwei Pfaden einhergeht! 

Wehe dem schlaffen Herzen, dieweil es nicht trauet, 

Darum wird es nicht beschirmt werden! 

Wehe euch, die ihr die Hoffnung verloren habet , 

Und was werdet ihr thun, wenn der Herr heimsuchet ? 

Die den Herrn fürchten sind nicht ungehorsam seinen 
Worten, 

Und die ihn lieben halten seine Wege inne: 

Die den Herrn fürchten suchen sein Wohlgefallen, 

Und die ihn lieben ersättigen sich des Gesetzes !): 


1) D. i. halten sich ganz ans Gesetz, vgl. 35, 15. 
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Die den Herrn fürchten bereiten ihre Herzen auf Schlim- 
mes vor, 

Und demüthigen vor ihm ihre Seelen: 

«Wir werden in die Hände des Herrn fallen, 

Und nicht in die Hände von Menschen, 

Denn wie seine Grösse, 

Also auch ist sein Erbarmen. » 


Auf mich den Vater höret, Kinder, 

Und thuet also, damit ihr Heil erlanget: 

Denn der Herr will den Vater von den Kindern geehrt 
wissen, 

Und die Mutter zu ehren hat er den Söhnen geboten. 

Wer den Vater ehret sühnet Sünden, 

Und wie der, der sich einen Schatz sammelt ist wer 
seine Mutter werth hält. 

Wer den Vater ehret wird von den Kindern erfreut 
werden, 

Und am Tage seines Gebetes erhört. 

Wer den Vater werth hält wird lange leben, 

Und wer auf den Herrn hört erquicket seine Mutter, 

Und wie Gebietern dienet er seinen Aeltern. 

Mit That und Wort ehre deinen Vater, 

Damit über dich Segen von ihm komme: 

Denn der Segen des Vaters machet die Häuser der 
Kinder fest, 

Der Fluch der Mutter aber zerstöret sie bis auf den 
Grund. 


Rühme dich nicht der Unehre deines Vaters, 

Denn nicht gereicht dir des Vaters Unehre zum Ruhme; 

Des Menschen Ruhm nämlich ist die Ehre seines 
Vaters, 

Und Schande für die Kinder ist eine Mutter mit schlech- 
tem Rufe. 

Sohn, nimm dich deines Vaters im Alter an, 

Und betrübe ihn nicht in seinem Leben; 

Und wenn er an Verstand schwach wird, habe. Nachsicht, 

Und missachte ihn nicht bei deiner vollen Lebenskraft: 


Cap. IT, 11—28. 319 


14. Denn Mitleid mit dem Vater wird nicht vergessen werden, 
Und trotz der Sünden dein Wohlstand wieder erblühen, 
15. Am Tage deiner Bedrängniss wird der Herr deiner 
gedenken; 
Wie mildes Wetter bei Eis wirkt, 
So werden deine Sünden vergehen 1). 
16. Wie ein Gotteslästerer ist wer den Vater verlässt, 
Und wie ein Verfluchter vom Herrn wer seine Mutter 
erzürnt. 


17. Sohn, in Demuth verrichte deine Geschäfte , 
Und vom gottwohlgefälligen Manne wirst du geliebt werden; 
18. Je grösser du bist, um so mehr demüthige dich selbst, 
Und vor dem Herrn wirst du Gnade finden: 
19. Denn gross ist die Macht des Herrn, 
Und von den Demüthigen wird er gepriesen. 
20. Was für dich zu schwer ist, dem gehe nicht nach, 
Und was deine Kräfte übersteigt erforsche nicht; 
21. Was dir geboten ist, darauf denke, 
Denn nicht brauchts für dich der verborgenen Dinge. 
22. Bei deinen vielen Geschäften treibe nichts Ueberflüssiges, 
Denn gar viel vom menschlichen Wissen ist dir kund 
geworden: 
23. Viele ja hat ihr Wahn in die Irre geführt, 
Und ihre Gedanken hat schädliche Einbildung ausglei- 
ten lassen. 


24. Unbiegsam vermessener Sinn erleidet am Ende Uebles, 
Wie der, welcher Gefahr liebt, in sie hineinfällt; 

25. Unbiegsam vermessener Sinn wird mit Mühen beschwert, 
Wie der Sünder Sünde häuft auf Sünden: 

26. Heimsuchung des Uebermüthigen bringt nicht Heilung, 
Denn die Pflanze der Bosheit hat in ihm Wurzel gefasst. 

27. Der Sinn des Verständigen denket auf Sprüche, 
Und aufmerksames Ohr ist des Weisen Verlangen. 

28. Brennendes Feuer löschet Wasser aus, 
Und Wohlthätigkeit sühnet Sünden. 





1) Wörtlich: aufgelöst werden. 
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Wer Wohlthaten vergilt denkt an die Zukunft, 
Und. zur Zeit seines Falles wird er Stütze finden. 


Sohn, den Lebensunterhalt enthalte dem Armen nicht vor, 

Und bedürftige Augen halte nicht hin. 

Einen Hungernden betrübe nicht, 

Und den Mann in seiner Noth erzürne nicht. 

Ein erzürntes Gemüth reize nicht noch mehr, 

Und dem Bedürftigen halte die Gabe nicht hin. 

Einen Bittenden in der Noth weise nicht ab, 

Und nicht:wende dein: Antlitz vom Armen ab. 

Vom Bittenden wende das Auge nicht ab, 

Und nicht gieb: dem Menschen Gelegenheit dir zu 
fluchen: 

Denn wenn er dir fluchet in seines Herzens Betrübniss, 

Wird sein Schöpfer seine Bitte erhören. 





Mache dich lieb der Gemeinde, 

Und vor dem Grossen halte nieder dein Haupt. 

Dem Armen neige dein Ohr zu, 

Und antworte ihm Tröstliches mit Sanftmuth. 

Rette den Unterdrückten aus der Hand des Uhnter- 
drückers, 

Und sei nicht kleinmüthig wenn du richtest. 

Den Waisen sei wie Vater, 

Und statt des Mannes ihrer Mutter, 

Und du wirst wie ein Sohn des Höchsten sein, 

Und der: wird dich mehr als deine Mutter lieben. 


Die Weisheit erhöhet ihre ‘Söhne, 

Und nimmt: sich‘ derer an, die sie suchen: 

Wer sie liebt, liebt das Leben, 

Und die ihr. eifrig nachgehen werden mit Freude 
erfüllt: 

Wer sich an sie hält erlangt Ruhm, 

Und wo er eingehet da segnet der Herr. 

Die ihr dienen, dienen dem Heiligen, 

Und die sie lieben, liebet der Herr: 
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Wer auf sie hört wird die Heiden richten, 
Und wer auf sie achtet sicher wohnen. 


Wenn einer vertraut, wird er sie erlangen, 

Und in ihrem Besitze werden seine Geschlechter sein 

Denn anfänglich geht sie,krumme ‘Pfade mit ihm, 

Furcht und Zagen bringt sie über ıhn, 

Und plagt ihn mit ihrer Zucht, 

Bis sie ihm vertrauet und ihn durch ihre Vorschriften 
geprüft hat; 

Aber wiederum wendet sie sich auf geradem Wege zu ihm, 

Und erfreuet ihn und offenbart ihm ihre Geheimnisse. 

Wenn er abgeirrt ist verlässt sie ihn, 

Und giebt ihn seinem Falle Preis: 


Nimm die Zeit in Obacht und hüte dich vor dem 
Bösen, 

Und nicht mögest du dich deiner schämen müssen: 

Es giebt nämlich eine Schaam, die Sünde herbeiführt, 

Und es giebt eine Schaam, die Ruhm und Gnade wirkt. 

Nimm nicht Partei wider dich, 

Und schäme dich nicht zu deinem Falle. 

Halt die Rede nicht zurück zur Zeit der Rettung, 

Und verbirg deine Weisheit. nicht zum Ruhme: 

Denn durch die Rede wird die Weisheit erkannt, 

Und Kenntniss durch Worte der Zunge. 

Widersprich der Wahrheit nicht, 

Und schäme dich deines Mangels an Bildung. 

Schäme dich nicht, deine Sünden zu bekennen, 

Und suche nicht die Strömung des Flusses zu bezwingen. 





. Unterwirf dich einem thörichten Menschen.nicht, 


Und sieh die Person eines Mächtigen nicht an. 
Bis zum Tode kämpfe für die Wahrheit, 
Und Gott, der Herr, wird für dich streiten. 


Sei nicht rauh mit deiner Zunge, 

Und träge und lässig in deinen Geschäften: 
Sei nicht wie ein Löwe in deinem Hause, 
Und argwöhnisch unter deinen Hausgenossen. 
Jesus-Sirach. 21 
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Nicht sei deine Hand zum Nehmen ausgestreckt, 
Und beim Wiedergeben zurückgezogen: 

Stütze dich nicht auf deine Schätze, 

Und sprich nicht: ich habe genug. 

Folge nicht deinem Gelüst und deinem Kraftgefühl, 
Dass du fröhnest den Begierden deines Herzens, 
Und sprich nicht: wer wird mich bewältigen? 
Denn der Herr wird dich sicherlich strafen. 


Sprich nicht: ich sündigte, und was geschah mir? 
Denn der Herr ist lJangmüthig. 

Rücksichtlich der Sühne sei nicht ohne Furcht, 
Dass du Sünde häufest auf Sünden, 

Und sprich nicht: sein Erbarmen ist gross, 

Die Menge meiner Sünden wird er vergeben; 
Denn Erbarmen und Zorn kommt von ihm, 

Und auf den Sündern ruhet sein Grimm. 

Zögere nicht dich zum Herrn zu wenden, 

Und schieb es nicht auf von Tag zu Tag, 

Denn plötzlich wird der Zorn des Herrn hervortreten, 
Und zur Zeit der Rache wirst du umkommen. 


Stütze dich nicht auf unrecht Gut, 

Denn du wirst keinen Nutzen davon haben am Tage 
der Heimsuchung. 

Worfele nicht bei jeglichem Wind, 

Und wandle nicht auf jeglichem Pfad: 

Also der zweizüngige Sünder. 

Sei fest in deiner Ueberzeugung, 

Und ein und dieselbe sei deine Rede. 


Sei schnell wenn du hören kannst, 

Und mit Bedächtigkeit lass Antwort hören: 

Hast du Einsicht, so antworte dem Nächsten, 

Wo aber nicht, so sei deine Hand auf deinem Munde; 
Ehre und Schande liegt im Reden, 

Und des Menschen Zunge wird ihm zum Fall. 

Mögest du nicht Ohrenbläser heissen , 

Und mit deiner Zunge stelle nicht nach, 

Denn auf dem Diebe liegt Schande, 
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Und böse Verdammung trifft den Zweizüngigen. 

Im Grossen und im Kleinen vergeh dich nicht, 

Und aus einem Freunde werde nicht Feind, 

Denn einen schlechten Namen trifft Schande und Schmach: 
Also der zweizüngige Sünder. 


Ueberhebe dich nicht nach dem Rathschlage deiner Seele, 
Damit du nicht wie ein Stier zerrissen wirst: 

Deine Blätter wirst du so verzehren, 

Und deine Früchte zu Grunde richten, 

Und selbst übrig bleiben wie ein dürrer Baum; 

Die böse Seele richtet den zu Grunde, der sie hat, 
Und macht ihn zum Gespött der Feinde. 


Ein süsser Mund?) macht sich viele Freunde, 

Und eine wohlredende Zunge erfährt viel Freundliches. 

Viele mögen sein, die mit dir in Frieden leben, 

Deine Berather aber, Einer sei es von Tausend. 

Gewinnst du dir einen Freund, so gewinn ihn mit 
Prüfung, 

Und nicht eilig vertraue ihm: 

Denn Mancher ist Freund zur ihm gelegenen Zeit, 

Und bleibt es nicht am Tage deiner Bedrängniss; 

Und mancher Freund kehrt sich zur Feindschaft, 

Und offenbart den Streit dir zur Schmach; 

Und Mancher ist Freund als Tischgenoss, 

Und bleibt es nicht am Tage deiner Bedrängniss ; 

Und in deinem Glücke wird er sein wie du, 

Und zu deinen Leuten barsch reden; 

Wenn du in Noth kommst wird er wider dich sein, 

Und vor deinem Antlitz sich verbergen. 

Von deinen Feinden trenne dich, 

Und vor deinen Freunden nimm dich in Acht. 


Ein treuer Freund ist ein starker Schutz, 
Wer ihn gefunden fand einen Schatz; 


1) Eigentlich Kehle. 
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Für einen treuen Freund giebt es keinen Kaufpreis, 
Und für seine Vortrefflichkeit kein Gewicht; 

Ein treuer Freund ist Lebensarznei, 

Und die den Herrn fürchten finden ihn. 

Wer den Herrn fürchtet bewährt seine Freundschaft, 
Denn wie er, also auch ist sein Genoss. 


Sohn, von deiner Jugend auf geh der Lehre nach, 
Und his zum grauen Haar wirst du Weisheit finden: 
Wie der Pflüger und Säemann nahe ihr, 

Und erwarte ihre guten Früchte; 


Denn bei ihrer Bearbeitung wirst du kurze Zeit Mühe 
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haben, 

Aber bald ihre Früchte geniessen. 

Wie gar rauh erscheint sie den Ungebildeten, 

Und nicht verharrt bei ihr der Unverständige; 

Wie ein gewaltiger Uebungsstein lastet sie auf ihm, 
Und nicht zaudert er sie von sich zu werfen; 
Denn die Weisheit ist ihrem Namen gemäss, 

Und nicht vielen ist sie offenbar. 


Höre, Sohn, und nimm meine Meinung an, 

Und verschmähe meinen Rath nicht : 

Und lege an deine Füsse ihre Fesseln, 

Und in ihr Halseisen thue deinen Hals: 

Lege deine Schulter unter und trage sie, 

Und über ihre Bande sei nicht unwillig. 

Mit deiner ganzen Seele nahe ihr, 

Und mit aller deiner Kraft halte inne ihre Wege: 
Spähe aus und suche und sie wird dir bekannt werden, 
Und hast du sie lass sie nicht los; 

Denn am Ende wirst du ihren Frieden finden, 

Und sie wird sich dir zur Freude kehren. 

Und ihre Fesseln werden dir zum starken Schutze werden 
Und ihre Halseisen zum Prachtgewand; 

Denn ein goldener Schmuck ist auf ihrem Haupte, 
Und ihre Binden sind von purpurblauen Fäden. 

Als Prachtgewand wirst du sie anlegen, 

Und als Freudenkrone sie dir aufsetzen. 


’ 
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Wenn du willst, Sohn, wirst du unterrichtet werden, 

Und wenn du dich aufmerksam hältst wirst du klug 
werden: 

Wenn du gern hörst wirst du lernen, 

Und wenn du dein Ohr hinneigest, weise werden. - 

Unterm Haufen der Alten stehe, 

Und wer weise, dem hange an: 

Jede Erzählung von Göttlichem höre gern, 

Und einsichtsvolle Sprüche mögen dich nicht fliehen: 

Wenn du einen Verständigen siehst, so geh ihm eifrig 
nach, 

Und die Schwellen seiner Thüren möge dein Fuss ab- 
treten. 

Sinne nach über die Befehle des Herrn, 

Und über seine Gebote denke stets; 

Er wird deinen Geist stark machen, 

Und dein Verlangen nach Weisheit wird dir gewährt 
werden. 


Vo. 


1. 


ıD 


Thue nicht Böses, 

Und nicht wird dir Böses widerfahren : 

Stehe ab vom Ungerechten, 

Und es wird von dir weichen. 

Sohn, säe nicht in die Furchen der Ungerechtigkeit, 
Und nicht wirst du von ihnen siebenfach erndten. 


Verlange nicht vom Herrn ') eine Herrschaft, 

Noch vom Könige einen Sessel der Ehre. 

Rechtfertige dich nicht vor dem Herrn, 

Und bei dem Könige zeige dich nicht weise. 

Suche nicht Richter zu werden, 

Nicht möchtest du wohl vermögen Ungerechtigkeit aus- 
zurottien, 

Du möchtest die Person des Mächtigen scheuen, 

Und hinsichts deiner Rechtschaffenheit Anstoss geben. 


Sündige nicht wider die Menge der Stadt, 


2) D. i. Gott. 
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Und stürze dich nicht selbst im Volke. 

Sühne nicht zweimal die Sünde, 

Denn bei der Einen wirst du nicht ungestraft bleiben : 

Sprich nicht: auf die Menge meiner Gaben wird der 
Herr herabblicken, 

Und was ich Gott, dem Höchsten, darbinge wird er 
annehmen. 

Sei nicht kleinmüthig in deinem Gebete, 

Und wohlzuthun vernachlässige nicht. 


Verlache den Menschen in seines Herzens Betrübniss 
nicht, 

Denn es ist einer der erniedrigt und erhöhet. 

Schmiede nicht Lüge wider deinen Bruder, 

Noch thue dem Freunde das Gleiche: 

Wolle nie irgend eine Lüge sagen, 

Denn :dauerndes Lügen schlägt nicht zum Guten aus. 

Schwatze nicht unter der Menge von Alten, 

Und wiederhole in deinem Gebete die Worte nicht. 


Hasse die mühsame Bebauung nicht, 

Und den Landbau, der vom Höchsten angeordnet ist. 
Rechne dich nicht unter die Menge der Sünder, 

Sei eingedenk, dass die Strafe nicht zögert: 

In tiefer Demuth unterwirf dich, 

Denn die Strafe des Gottlosen ist Feuer und Wurm. 


Vertausche den Freund nicht um Schätze, 

Noch den ächten Bruder für Gold von Ophir. 

Wende dich nicht von einer verständigen und guten 
Frau, 

Denn auch ihre Anmuth geht über Gold. 

Misshandle den Sclaven nicht, der treu arbeitet, 

Noch den Lohnarbeiter, der sich hingiebt : 

Liebe den einsichtsvollen Sclaven,, 

Die Freilassung enthalte ihm nicht vor. 


Hast du Viehstand, so sorge für ihn, 
Und wenn er dir nützlich ist, so behalt ihn. 
Hast du Kinder, so ziehe sie, 
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Und beuge von Jugend auf ihren Nacken. 

Hast du Töchter, so sorge für ihren Leib, 

Und erheitere nicht dein Antlitz gegen sie. 

Verheirathe eine Tochter, so wirst du ein grosses Werk 
vollbracht haben, 

Und einem einsichtsvollen Manne gieb sie. 


. Hast du eine Frau nach deinem Herzen, so verstoss 


sie nicht, 
Einer aber, die dir zuwider ist, gieb dich nicht hin. 
Mit ganzem Herzen ehre deinen Vater, 
Und der Mutter Geburtsschmerzen vergiss nicht: 
Sei eingedenk, dass du durch sie entstandst, 
Und wie willst du ihnen zurückgeben wie sie dir gaben? 


Mit deiner ganzen Seele fürchte den Herrn, 
Und seine Priester schätze hoch: 

Mit aller Kraft liebe deinen Schöpfer, 

Und seine Diener verlass nicht. 

Fürchte den Herrn und ehre den Priester, 
Und gieb ihm seinen Theil, wie dir befohlen, 
Erstlinge und Schuldopier und Schenkelgabe , 
Und heiliges Opfer und Erstlinge der Heiligen. 


Auch dem Armen strecke hin deine Hand, 

Damit dein Segen vollkommen werde. 

Gnädiges Geschenk an jeden Lebenden, 

Und dem Todten entziehe die Gnade nicht. 

Verlass die Weinenden nicht, 

Und mit den Trauernden traure. 

Säume nicht dich des Kranken anzunehmen, 

Denn ob solcher Dinge wirst du geliebt werden. 

Bei Allem was du vornimmst sei eingedenk deines Endes, 
Und du wirst in Ewigkeit nicht sündigen. 


VIH. 
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Streite nicht mit einem mächtigen Manne, 
Damit du nicht in seine Hände fallest : 
Zanke nicht mit einem reichen Manne, 
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Damit ‘er nicht das Geld gegen dich ins Gewicht lege; 
Denn viele verderbte das Gold, 

Und die Herzen von Königen führte es irre. 

Streite nicht mit einem Manne schlimmer Zunge , 

Und häufe auf sein Feuer nicht Holz auf. 


Scherze nicht mit einem Ungebildeten,, 

Damit deine Voreltern nicht beschimpft werden. 

Schilt nicht einen Mann, der sich von der Sünde ab- 
wendet, 

Sei eingedenk, dass wir alle Strafen unterliegen. 

Missachie einen Mann in seinem Alter nicht, 

Denn auch von uns werden welche alt. 

Freue dich nicht wenn einer gestorben, 

Sei eingedenk, dass wir alle sterben. 


Vernachlässige nicht die Erzählung der Weisen, 
Und mit ihren Sprüchen beschäftige dich, 

Denn von ihnen wirst du Weisheit lernen, 

Und den Grossen dienen: 

Verfehle die Erzählung der Greise nicht, 

Denn auch sie lernten von ihren Vätern, 

Denn von ihnen wirst du Einsicht lernen, 

Und Antwort geben zur Zeit wo’s nöthig ist. 


Entzünde die Kohlen des Sünders nicht, 

Damit du nicht durch seine Feuerflamme verbrannt 
werdest. 

Stehe nicht auf wider den frevlen Lästerer, 

Damit er sich nicht wie einer der auf deinen Mund 
lauert setze. 

Leihe nicht einem Manne, der mächtiger ist als du, 

Und wenn du geliehen, betrachte das Geliehene als 
verloren. 

Bürge nicht über deine Kräfte, 

Und wenn du gebürgt, sorge als ob du zahlen müsstest. 


Processire mit einem Richter nicht, 
Denn nach seinem Ansehen wird man ihm das Urtheil 
sprechen. 
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Mit einem Tollkühnen wandere nicht des Weges, 

Damit er dir nicht beschwerlich falle, 

Denn wie er will wird er thun, 

Und durch seine Unbesonnenheit wirst du mit zu Grunde 
‚gehen. 

Mit einem Zornigen habe keinen Streit, 

Und durchwandere nicht mit ihm die Wüste, 

Denn wie nichts ist in seinen Augen Blut, 

Und wo nicht Hülfe ist wird er dich niederstrecken. 


Mit einem Thoren berathe dich nicht, 

Denn nicht wird er die Sache verschweigen können. 

Vor einem Fremden thue nichts was en blei- 
ben soll, 

Denn du weisst nicht was er an den Tag bringen 
wird. 

Keinem Menschen offenbare dein Herz, 

So wirst du nicht schlechten Dank dafür haben. 


Sei nicht eifersüchtig auf die Frau deines Busens, 

Und bring ihr nicht dir gegenüber eine schlimme 
Lehre bei. 

Gieb der Frau dich nicht hin, 

Dass sie sich wider deine Gewalt setze. 

Komm einem buhlerischen Weibe nicht entgegen, 

Damit du nicht in ihre Schlingen fallest. 

Bei einer Sängerin sei nicht lange, 

Damit du nicht durch ihre Künste gefangen werdest. 

Eine Jungfrau betrachte nicht, 

Damit du dich nicht ihretwegen über Strafen ärgern 
müssest. 

Gieb Dirnen dich nicht hin, 

Damit du nicht dein Eigenthum verlierest. 

Schaue nicht in den Strassen der Stadt umher, 

Und in ihren Winkeln streiche nicht herum. 

Kehre ab das Auge von einer schöngestalteten Frau, 

Und betrachte fremde Schönheit nicht: 

Durch des Weibes Schönheit wurden viele bethört, 

Und an. dieser entzündet sich Liebe wie Feuer. 

Bei einer verheiratheten Frau sitze durchaus nicht, 
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Und schmause nicht mit ihr beim Weine, 
Damit nicht dein Herz sich zu ihr neige, 
Und du durch deine Leidenschaft ins Verderben stürzest. 


Verlass den alten Freund nicht, 
Denn der neue ist nicht gleich: 
Neuer Wein ein neuer Freund, 
Ist er alt geworden trinkst du ihn mit Lust. 


Sei nicht neidisch auf den Glanz des Sünders, 

Denn du weisst nicht was sein Sturz sein wird: 

Habe nicht Wohlgefallen an dem was den Gottlosen 
wohlgefällt, 

Sei eingedenk, dass sie nicht bis zum Tode gerecht 
erscheinen werden. 


Halte dich weit ab von dem Manne, der die Gewalt 
hat zu tödten, 

Und nicht wirst du in der Furcht des Todes schweben ; 

Und wenn du ihm nahe trittst, so verfehle dich nicht, 

Damit er dir nicht dein Leben nehme: 

Wisse, dass du inmitten von Schlingen schreitest, 


Und auf Mauerzinnen von Städten wandelst. 


Nach deinem Vermögen erforsche die Leute, 

Und mit Weisen berathe dich: 

Und mit Einsichtigen unterrede dich, 

Und all dein Gespräch sei vom Gesetze des Höchsten. 
Gerechte Männer seien deine Tischgenossen, 

Und in der Furcht des Herrn liege dein Ruhm. 


Kraft der Hand der Künstler wird das Werk gelobt, 

So ist der Führer des Volkes weise. kraft seiner Rede. 

Gefürchtet in seiner Stadt ist der Mann schlimmer 
Zunge, 

Und der Voreilige in seiner Rede wird gehasst. 


Der weise Regent hält sein Volk in Zucht, 
Und die Herrschaft des Einsichtigen ist wohlgeordnet: 
Wie der Regent seines Volkes, 
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Also auch seine Diener, 

Und wie das Haupt der Stadt, 

So alle, die sie bewohnen. 

Ein ungebildeter König richtet sein Volk zu Grunde, 

Aber eine Stadt wird durch die Einsicht der Mächtigen 
blühend !). ; 

In der Hand des Herrn liegt die Herrschaft der Erde, 

Und den Tüchtigen lässt er zur rechten Zeit auf ihr 
aufstehen : 

In der Hand des Herrn liegt das Glück des Mannes, 

Und der Person des Führers verleihet er sein Ansehen. 


Ueber kein Unrecht grolle dem Nächsten, 

Und thue durchaus nichts wenn Gewaltthat geübt wird: 

Gehasst vom Herıtn und von den Menschen ist der 
Uebermuth,, 

Und gegen beide begeht er Ungerechtes. 

Die Herrschaft gehet von einem Volke zum andern über 

Ob Ungerechtigkeit und Vermessenheit und Geldgier. 


‚- Was überhebet sich Erde und Asche? 


Denn beim Leben erschüttere ich 2) sein Inneres : 

Ein langes Kränkeln, der Arzt scherzt, 

Da König heute, und morgen todt. 

Wenn aber der Mensch gestorben ist, 

Da werden Maden und Gethier und Würmer sein- Erb- 
theil. | 

Der Anfang des Uebermuthes ist wenn der Mensch vom 
Herrn abfällt, 

Und wenn von seinem Schöpfer sein Herz sich abwendet: 

Denn der Anfang des Uebermuthes ist die Sünde, 

Und wer sich an diese hält verübt Gräuel in Menge; 

Darum ist der Herr wunderbar in Heimsuchungen, 

Und wirft die Frevier ganz und gar darnieder. 

Throne von Fürsten stürzt der Herr um, 

Und setzt Milde an ihre Stelle: 

Wurzeln von Völkern reisst der Herr aus, 

Und pflanzet Demüthige an ihre Stelle : 

Länder von Völkern kehret der Herr um, 


1) Wörtlich: wird erbauet. — ?) Nämlich der Herr. 
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Und zerstöret sie bis auf den Grund: 

Er trocknet von ihnen welche aus und richtet die Leute 
zu Grunde, 

Und tilget von der Erde ihr Andenken.‘ 

Nicht für Menschen ist der Uebermuth geschaffen, 

Noch Zorngluth für Geborne von Weibern. 


Welches Geschlecht ist geehrt? Das Geschlecht des Men- 
schen. 

Welches Geschlecht ist geehrt? Die den Herrn fürchten. 

Welches Geschlecht ist ungeehrt? Das Geschlecht des 
Menschen. 

Welches Geschlecht ist ungeehrt? Die die Gebote über- 
treten. 

In der Mitte von Brüdern ist ihr Führer geehrt, 

So die den Herrn fürchten in dessen Augen. 

Der Reiche und Geehrte und Arme, 

Ihr Ruhm ist Furcht des Herrn. 

Es ist nicht recht einen einsichtsvollen Armen zu miss- 
achten, 

Und nicht ziemt sich einen sündigen Mann zu ehren. 


. Der Grosse und Richter und Herr wird geehrt, 


Doch ist keiner von ihnen grösser als der, welcher 
den Herrn fürchtet. 

Dem weisen Sclaven dienen Freie , 

Und der verständige Mann murret nicht. 


Grüble nicht dein Geschäft zu thun, 

Und rühme dich nicht in der Zeit deiner Bedrängniss : 

Besser ist der in Allem arbeitet, 

Als der Herumschlenderer, der sich rühmet und Mangel. 
an Brod hat. 

Sohn, in Demuth ehre dich selbst, 

Und zolle dir Achtung nach deinem Werth : 

Wer wird den, der gegen sich selbst sündigt für ge- 
recht ansehen, 

Und wer den ehren, der sein Leben missachtet? 


Der Arme wird geehrt ob seiner Kenntniss, 
Und der Reiche wird geehrt ob seines Reichthums. 


30. 
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Der aber geehrt wird in Armuth, wie viel mehr in 
Reichthum ? 

Und der ungeehrt ist in Reichthum, wie viel mehr in 
Armuth ? 

Die Weisheit des Niedrigen erhöhet sein Haupt, 

Und lässt ihn in der Mitte von Grossen sitzen. 


Preise den Mann nicht ob seiner Schönheit, 

Und verabscheue den Menschen nicht ob seines Aus- 
sehens: 

Klein unter den Fliegenden ist die Biene, 

Und die Erste der Süssigkeiten ist ihr Erzeugniss. 

Des Kleideranzugs rühme dich nicht, 

Und am Tage der Pracht überhebe dich nicht, 

Denn wunderbar sind die Werke des Herrn, 

Und verborgen seine Werke unter den Menschen. 

Viele Herrscher sassen auf dem Boden, 

Der aber, an den man nicht ‚dachte trug das Diadem: 

Viele Mächtige wurden sehr entehrt, 

Und Geehrte den Händen Anderer überliefert. 


Bevor du untersucht tadle nicht, 

Erwäge erst und dann schilt:: 

Bevor du gehört antworte nicht, 

Und mitten in die Rede falle nicht ein. 

Um das was nicht dein ist streite nicht, 
Und sitze nicht mit im Gerichte der Sünder. 


Sohn, nicht auf Vielerlei richte sich dein Thun: 

Wenn du viel treibst, wirst du nicht unschuldig erfun- 
den werden, 

Und wenn du ihm nachjagst, wirst.du’s nicht erreichen, 

Und läufst du auch davon, wirst du nicht entkommen. 

Es giebt solche, die arbeiten und sich abmühen und 
eilig sind, 

Und um so mehr haben sie Mangel: 

Es giebt Träge und der Beihülfe Bedürfüge, 

Der Thatkraft Ermangelnde und an Armuth Reiche, 

Aber die Augen des Herrn blicken auf sie zu ihrem 
Glücke, 
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Und er richtet sie aus ihrer Niedrigkeit auf, 
Und erhöhet ihr Haupt, 
Und es verwundern sich über sie viele. 


Gutes und Schlimmes, Leben und Tod, 

Armuth und Reichthum kommt vom ‚Herrn. 

Was der Herr giebt verbleibt den Frommen, 

Und sein Wohlgefallen giebt auf immer Gedeihen. 

Mancher ist reich von wegen seiner Achtsamkeit und 
Knickerei, 

Und das ist sein Theil als Lohn: 


. Wenn er spricht: Ich habe Ruhe gefunden, 


Und nun will ich zehren von meinem Gute; 

So weiss er nicht, welche Zeit vorübergehen, 

Und er es andern zurücklassen und sterben wird. 
Bleib in deinem Bunde mit Jahve und verkehre nach ıhm, 
Und in deinem Geschäfte ergraue. 


Verwundere dich nicht über die Dinge des Sünders, 

Vertraue dem Herrn und verbleib bei deiner Arbeit, 

Denn in den Augen des Herrn ist es leicht 

Schnell und plötzlich den Armen reich zu machen. 

Der Segen des Herrn ist des Frommen Lohn, 

Und in schneller Stunde lässt der Herr aufsprossen 
seinen Segen. 

Sprich nicht: welchen Nutzen habe ich, 

Und was wird von nun an mein Glück sein? 

Sprich nicht: ich habe genug, 

Und was Uebles soll ich von nun an erfahren? 

Am Tage des Glückes kommt Vergessen des Unglücks, 

Und am Tage des Unglücks gedenkt man nicht des 
Glückes: 

Denn es ist leicht vor dem Herrn, 

Am Tage des Todes dem Menschen nach seinem Wan- 
del zu vergelten. 

Mühsal einer Stunde macht das Wohlleben vergessen, 

Und beim Ende des Menschen werden seine Werke 
offenbar. 

Vor dem Tode preise ja Niemanden glücklich , 

Und in seinen Kindern wird der Mann erkannt. 


2m. 
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Nicht jeglichen Menschen führe in dein Haus ein, 

Denn vielartig ist der Hinterhalt des Verschlagenen. 

Ein Jagdrepphuhn im Korbe, so des Uebermüthigen Sinn, 

Und wie der Kundschafter richtet er die Blicke auf's 
Verderben, ; 

Denn das Gute zum Bösen verkehrend stellet er nach, 

Und dem Vortrefllichen hängt er einen Schandileck an. 

Vom Feuerfunken wird der Kohlenhaufe gross, 

So stellet der Sünder bis zum Blutvergiessen nach. 

Nimm dich in Acht vor dem Boshaften, denn er schmie- 
det Böses, { 

Damit er dir nicht für immer einen Schandfleck anhänge. 
Nimm nur einen Fremden in dein Haus, so wird er 
durch Zerwürfnisse deine Stellung verkehren, 

Und dich den Deinigen entfremden !). 


XI. 


[Dit 


Wenn du wohlthuest, wisse wem du es thuest, 

Und es wird deinen Wohlthaten Dank werden. 

Thue wohl dem Frommen, und du wirst Vergeltung 
finden, 

Und wenn nicht von ihm, so doch vom Höchsten: 

Nicht sind Wohlthaten für den der immer auf Böses 
ausgeht, 

Und für den der nicht willig Wohlthätigkeit übt. 

Gieb dem Frommen, 

Und nicht nimm dich des Sünders an: 

Thue wohl dem Gedrückten , 

Und nicht gieb dem Gottlosen ; 

Enthalte ihm das Brod vor und gieb es ihm nicht, 

Damit er nicht dadurch Gewalt über dich bekomme, 

Denn doppelt so viel Uebles wirst du erfahren 

Bei allen Wohlthaten, die du ihm erzeigtest: 

Denn auch der Herr hasset die Sünder, 

Und den Gottlosen vergilt er mit Rache. 

Gieb dem Guten 

Und nicht nimm dich des Sünders an. 


1) Oder vielleicht: dich um dein Eigenthum bringen, 
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Nicht wird beim Glücke der Freund gestraft, 


- Aber nicht verbirgt sich beim Unglücke der Feind: 


10. 


11. 
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18. 


Beim Glück des Mannes sind seine Feinde in Trauer, 

Und bei seinem Unglücke trennt sich auch der Freund. 

Traue deinem Feinde in Ewigkeit nicht, 

Denn wie das Erz rostet, so seine Schlechtigkeit : 

Und wenn er sich demüthigt und gebückt einhergeht, 

Habe Acht und hüte dich vor ıhm, 

Und du wirst ihm gegenüber wie einer sein, der einen 
Spiegel abgewischt hat, 

Und erkennen, dass er nicht bis zu Ende sich mit Rost 
überzog. 

Stelle ihn nicht neben dich, 

Damit er nicht dich stürzend an deine Stelle trete : 

Setze ihn nicht zu deiner Rechten, 

Dass er nicht etwa nach deinem Sessel trachte, 

Und am Ende wirst du meine Rede wahr finden, 

Und ob meiner Worte zerknirscht sein. 

Wer mag den gebissenen Schlangenbeschwörer bemit- 
leiden, 

Und alle, die sich reissenden Thieren nahen ? 

So den Niemand, der zu einem sündigen Manne hin- 
zugeht, 

Und sich mit dessen Sünden vermengt: 

Eine Stunde bleibt der bei dir, 

Aber wenn du abbiegest hält er nicht aus. 

Und mit seinen Lippen redet süss der Feind, 

Aber in seinem Herzen rathschlagt er dich in die Grube 
zu stürzen: 

Mit seinen Augen weinet der Feind, 

Aber wenn er die gelegene Zeit findet wird er nicht 
vom Blute gesättigt; 

Wenn’ dir Uebles begegnet, wirst du ihn da vor dir 


finden, 

Und als ob er helfen wollte wird er dir ein Bein 
stellen : 

Er wird seinen Kopf schütteln und mit seinen Händen 
klatschen, 


Und Vieles munkeln und ein anderes Gesicht annehmen. 


Gap. XHIT, 1—12. 337 


XII. 
1. Wer Pech angreift beschmuzt sich, 
Und wer mit einem Hochmüthigen umgeht wird diesem 
gleich. 
2. Eine Last, die für dich zu schwer hebe nicht auf, 
Und mit einem, der stärker und reicher ist als du 
gehe nicht um: 
Was wird der Topf mit dem Kessel für Gemeinschaft 
haben ? i 
Dieser wird anstossen und jener zerbruchen werden. 
3. Der Reiche thut Unrecht und er brummt noch dazu, 
Der Arme leidet Unrecht und er bittet dazu. 
4. Wenn du ihm dienlich sein kannst benutzt er dich, 
Und wenn du Mangel hast verlässt er dich: 
5. Wenn du vermöglich bist lebt er mit dir, 
Und beutelt dich aus und er selbst bekümmert sich 
nicht : 
6. Bedarf er deiner, so verführt er dich, 
Und lächelt dich an und macht dir Hoffnung: 
Er spricht schöne Sachen zu dir und sagt: was ist dein 
Bedarf? 
7. Und er beschämt dich durch seine Mahle, 
Bis er dich zwei- oder dreimal ausgebeutelt hat, 
Und am Ende verlachet er dich. 
Nach diesem wird er dich sehen und dich verlassen, 
Und seinen Kopf über dich schütteln. 
8. Hab Acht, dass du nicht verführt, 
Und bei deiner Freude nicht gedemüthigt werdest. 
9. Ruft dich ein Mächtiger zu sich, so zieh dich zurück, 
Und um so mehr wird er dich zu sich rufen. 
10. Ueberfalle ihn nicht, damit du nicht weggestossen, 
Und halt dich nicht fern, damit du nicht vergessen 
werdest. 
11. Geh nicht darauf aus mit ihm wie mit deines Gleichen 
zu sprechen, 
Und traue nicht seinen vielen Worten: 
12. Denn mit vielem Geplauder wird er dich versuchen, 


Und gleichsam als freundlich dich Anlächelnder dich 
ausforschen. 
Jesus-Sirach. 2 
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Unbarmherzig ist der die Worte nicht bei sich behält, 
Und nicht spart er Misshandlung und Banden: 
Bewahre dich und hab sehr Acht, 

Denn du gehest mit deinem Falle einher. 


Jedes lebende Geschöpf liebt seines Gleichen, 

Und jeder Mensch seinen Nächsten : 

Alles. Fleisch vereinigt sich nach Geschlechtern , 

Und seines Gleichen schliesst sich der Mann an. 
Welche Gemeinschaft hat der Wolf mit dem Lamme ? 
So hat keine der Sünder mit dem Frommen. 

Welchen Frieden hält die Hyäne mit dem Hunde, 

Und welchen Frieden der Reiche mit dem Armen? 
Jagdbeute der Löwen sind die Waldesel in den Steppen, 
So sind die Weiden der Reichen die Armen. 

Ein Gräuel ist dem Hochmüthigen die Niedrigkeit, 

So ist ein Gräuel dem es der Arme. 


Kommt der Reiche ins Schwanken, wird er von den 
Freunden gestützt, 

Ist aber der Niedrige gefallen, wird er von den Freun- 
den noch dazu fortgestossen: 

Ist der Reiche gestürzt, da giebt's viele Helfer , 

Er spricht Thörichtes und man hält ihn für gerecht- 
fertigt; 

Der Niedrige ist gestürzt, und man schilt ihn noch dazu, 

Er sagt Verständiges und man giebt ihm nicht Gehör. 

Der Reiche Snzidht. und alle schweigen, 

Und seine Rede erheben sie in die "Wolken; 

Der Arme spricht, und man sagt: wer ist der? 

Und wenn er verstösst, wirft man ihn noch dazu über 
den Haufen. 


Gut ist der Reichthum, an dem keine Sünde hängt, 

Und bös ist die Armuth im Munde des Gottlosen. 

Das Herz des Menschen verändert sein Antlitz, 

Sei es zum Freundlichen, sei es zum Bnanähhen: 

Zeichen eines Herzens im Glücke ist ein heiteres 
Antlitz, 

Aber Sprüche erfinden Gedanken mit Anstrengung. 
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XIV. 
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Glücklich der Mann, der nicht fehlte mit seinem Munde, 
Und der nicht zerknirscht ist in Trauer über die Sünde: 
Glücklich, den sein Inneres nicht verdammt, 
Und der seiner Hoffnung nicht verlustig ging. 


Für den knauserigen Mann ist der Reichthum nicht gut, 

Und wozu dienen Schätze dem neidischen Menschen? 

Wer sich selbst abdarbend sammelt, sammelt für andere, 

Und mit seinen Gütern werden andere schwelgen. 

Wer sich selbst nichts gönnt, gegen wen wird er gut- 
thätig sein? 

Und nicht wird er sich seiner Schätze erfreuen. 

Es giebt keinen Hässlichern als den, der sich selbst 
nichts gönnt, 

Und das eben ist der Lohn für seine Schlechtigkeit. 

Und wenn er Gutes thut, thut er’s sich vergessend, 

Und am Ende bringt er seine Schlechtigkeit an den Tag. 

Schlecht ist der mit dem Auge neidet, 

Weil er abwendet das Antlitz und auf die Verlangenden 
nicht achtet. 

Des Habsüchtigen Auge ersättigt sich nicht mit einem 
Theile, 

Und hässliche Ungerechtigkeit trocknet die Seele aus. 

Ein neidisches Auge neidet beim Brode, 

Und hat Mangel an seinem Tisch. 


Sohn, nach dem wie du Besitz hast thue dir was zu Gute, 

Und bring dem Herrn die Gaben in würdiger Weise dar. 

Sei eingedenk, dass der Tod nicht zögert, 

Und der Bund des Hades !) dir nicht bekannt ist. 

Bevor du stirbst thue dem Freunde Gutes, 

Und nach deinem Vermögen strecke die Hand aus und 
gieb ihm. 

Entziehe dich nicht einem guten Tage, 

Und den Antheil an einem rechten Genusse lass dir 
nicht entgehen : 


1) D. i. dem Sinne nach: die Bestimmnng über die Zeit deines 


Todes. 
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15. Wirst du nicht einem andern dein mühsam Erworbenes 
zurücklassen , 
Und dein Erarbeitetes zur Vertheilung durch’s Loos? 

16. Gieb und nimm, und erfreue dein Herz, 

Denn im Hades ist keine Lust zu suchen. 

17. Alles Fleisch altert wie ein Kleid, 

Denn von jeher lautet der Bund): Du wirst gewiss- 
lich sterben. 

18. Wie das grünende Blatt am dichtbewachsenem Baume — 
Die einen wirft er ab, die andern aber treibt er — 
Also das Geschlecht aus Fleisch und Blut: 

Das eine stirbt, das andere aber wird geboren. 

19. Jedes Werk, das fault vergeht, 

Und der es macht geht mit ihm dahin. 


20. Glücklich der Mann, der über die Weisheit nachdenket, 
Und in seiner Einsicht redet: 
21. Der in seinem Herzen ihre Wege bedenket, 
Und ihre Geheimnisse verstehet. 
22. Gehe heraus ihr nach wie ein Spürer, 
Und lauere bei ihren Eingängen ! 
23. Er beuget sich durch ihre Fenster, 
Und horchet an ihren Thürflügeln : 
24. Er wohnet ganz, in der Nähe ihres Hauses, 
Und schlägt den Zeltpflock bei ihren Wänden ein: 
25. Er schlägt sein Zelt ihr zur Seite auf, 
Und wohnet in der Wohnung des Glückes. 
26. Er stellt seine Kinder unter ihren Schutz, 
Und herbergt unter ihren Zweigen: 
27. Er wird geschützt von ihr vor Hitze, 
Und wohnet in ihrem Glanze. 


1. Wer den Herrn fürchtet thuet dieses, 
Und wer am Gesetze -festhält wird sie erlangen. 

2. Und sie wird ihm wie eine Mutter entgegenkommen,, 
Und wie ein jungfräuliches Weib ihn empfangen : 


s 


!) D. i. dem Sinne nach die Bestimmung. 
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Sie wird ihn speisen mit Brod der Einsicht, 

Und Wasser der Weisheit ihm zu trinken geben. 
Er stützt sich auf sie und sinket nicht, 

Und er hält sich an sie und wird nicht beschämt, 
Und sie erhöhet ihn vor seinen Genossen, 

Und öffnet inmitten der Versammlung seinen Mund: 
Freude und eine Jubelkrone, 

Und einen ewigen Namen erlanget er. 

Nicht erreichen sie unverständige Menschen, 

Und Männer der Sünde sehen sie nicht: 

Sie ist fern vom Uebermuthe, 

Und lügnerische Männer gedenken ihrer nicht. 
Nicht lieblich ist der Preis im Munde des Sünders, 
Dieweil er nicht vom Herrn kommt: 

Denn mit Weisheit wird der Preis gesprochen, 
Und der Herr lässt ihn gelingen. 





Sprich nicht: durch den Herrn ward ich abtrünnig; 
Denn was er hasset, sollst du nicht thun: 

Sprich nicht: er selbst verführte mich; 

Denn des sündigen Mannes bedarf er nicht. 

Jeglichen Gräuel hasset der Herr, 

Und nicht lieben solchen die ihn fürchten. 

Er schuf vom Anfange an den Menschen, 

Und überliess ihn seinem Rathschlusse. 

Wenn du willst, hältst du die Gebote, 

Und Treue zu üben ist Sache des Gefallens: 

Feuer und Wasser hat er dir vorgelegt, 

Wohin du willst, magst du deine Hand strecken. 

Vor den Menschen liegt das Leben und der Tod, 
Und woran er Gefallen hat, das wird ihm gegeben werden: 
Denn gross ist die Weisheit des Herrn, 

Stark ist er an Macht und er siehet Alles; 

Und seine Augen sind auf die, die ihn fürchten gerichtet, 
Und er kennet jede That des Menschen. 

Durchaus keinem gebot er gottlos zu sein, 

Und Niemandem liess er nach zu sündigen. 


xXVI. 


t: 


Wünsche dir nicht einen Haufen nichtsnutziger Kinder, 
Noch freue dich über gottlose Söhne. 
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Wenn sich die Kinder mehren, freue dich nicht über sie, 
Wenn sie nicht gottesfürchtig sind. 

Traue ihrem Leben nicht, 

Und halte dich nicht an ihre Stätte, 

Denn besser ist eins als tausend, 

Und kinderlos sterben, als gottlose Kinder haben: 
Denn von einem Verständigen wird eine Stadt bevölkert, 
Das Geschlecht der Gottlosen aber wird vernichtet. 
Viel Derartiges sah ich mit meinen Augen, 

Und Schlimmeres als diess vernahm mein Ohr. 


Ueber Versammlungen von Sündern entbrannte Feuer, 

Und über ungehorsames Volk entbrannte der Zorn. 

Nicht liess sich der Herr versöhnen in Betreff der alten 
Riesen, 

Welche abtrünnig wurden bei ihrer Stärke: 


. Nicht schonte er derer, die neben Lot wohnten, 


Welche er ob ihres Frevelmuthes verabscheute: 

Nicht erbarmte er sich des zum Verderben bestimmten 
Volkes, 

Welches in seinen Sünden hinweggerafft wurde; 

Und so raffte er 600,000 Fussgänger hinweg, 

Welche sich in ihrer Herzensverhärtung zusammen- 
schaarten. 

Und wenn Einer halsstarrigen Sinnes ist, 

So ist zu verwundern, wenn er straflos davonkommt, 

Denn Erbarmen und Zorn hat der Herr, 

Ueber die Sühnungen gebietet er und schüttet Zorn aus: 

Wie gross sein Erbarmen ist, so gross ist auch seine 
Züchtigung, i 

Er wird den Mann nach seinen Werken richten. 

Nicht wird der Sünder mit dem Raube entkommen, 

Und die Hoffnung des Frommen wird der Herr nicht 
hinhalten: 

Jeglichem Erbarmen wird er Raum geben, 

Ein jeglicher nach seinen Werken empfangen. 


Sprich nicht: vor dem Herrn will ich mich verbergen 
. u 5 2 ; 

Wird aus der Höhe Jemand meiner gedenken ? 

Unter vielem Volk wird meiner nicht gedacht, 
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Denn was bin ich in der unermesslichen Schöpfung? 

Siehe, der Himmel und des Himmels Himmel, 

Die Tiefe und die Erde schwanken, wenn er sie mustert: 

Die Berge allzumal und die Gründe der Erde 

Erzittern vor Schrecken, wenn er auf sie blickt. 

Aber darüber denket man nicht nach, 

Und wer erwäget seine Wege? 

Wie der Sturmwind, den der Mensch nicht siehet, 

So sind die meisten seiner Werke verborgen. 

«Wer mag die Strafgerichte verkünden, oder wer sie 
erwarten? 

Denn fern liegt die Bestimmung, dass sie kommen. » 

Wer keinen Verstand hat, denket diess, 

Und der unverständige und irrende Mann denket Thörichtes. 


Cap. XVI, 22 — XXI, 27. 


Höre mich, Sohn, und lerne Weisheit, 
Und auf meine Worte achte mit deinem Sinn; 


. Ich will abgewogen Lehre oflenbaren, 


Und mit Genauigkeit Weisheit verkünden: 

Nach der Bestimmung des Herrn bestehen seine Werke 
vom Anfange an, 

Und seit er sie schuf, sonderte er ihre Theile. 

Er schmückte in Ewigkeit seine Werke, 

Und die Obersten derselben 1) von Geschlecht zu Ge- 
schlecht: 

Sie hungern weder, noch werden sie müde, 

Und nicht lassen sie ab, ihre Geschäfte zu thun; 

Keiner dränget seinen Nachbar, 

Und bis in Ewigkeit sind sie seinem Gebote nicht un- 
gehorsam. 

Und nach diesem blickte der Herr auf die Erde, 

Und füllte sie mit seinen Gütern an. 


28. Allerlei lebendiges Gethier bedeckte ihre Oberfläche, 
Und zu ihr kehrte es zurück. 
xVIn. 
1. Der Herr schuf den Menschen aus Erde, 


Und liess ihn wiederum zu ihr zurückkehren. 


!) Das sind die Himmelskörper. 
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2. Eine Zahl von Tagen und eine bestimmte Zeit gab er 
den Menschen, 
Und gab ihnen Gewalt über das, was auf der Erde ist: 
3. Nach sich bekleidete er sie mit Stärke, 
Und nach seinem Bilde schuf er sie. 
4. Die Furcht vor ihnen legte er in alles Fleisch, 
Und liess sie über Thiere und Vögel herrschen. 
5. Ueberlegung und Zunge und Augen, 
Ohren und Herz gab er ihnen zu erwägen: 
6. Mit einsichtsvoller Kenntniss füllte er sie an, 
Und Gutes und Böses zeigte er ihnen; 
7. Er setzte sein Auge in ihre Herzen, 
Um ihnen die Erhabenheit seiner Werke zu zeigen.: 
8. Und sie loben den heiligen Namen, 
“Und verkünden preisend die Grossthaten in seinen 
Werken. 
9. Er fügte ihnen Wissen hinzu, 
Und liess sie das Gesetz des Lebens besitzen: 
10. Den ewigen Bund errichtete er mit ihnen, 
Und seine Gebote zeigte er ihnen an: 
11. Die Erhabenheit der Majestät sahen ihre Augen, 
Und die Herrlichkeit seiner Stimme hörte ihr Ohr: 
12. Und er sprach zu ihnen: hütet euch vor jeglichem Unrecht; 
Und er gab einem jeden von ihnen Gebote rücksichtlich 
des Nächsten. 


13. Ihr Wandel liegt stets vor ihm, 
Nicht verbirgt er sich vor seinen Augen. 
14, Jedem Volke setzte er einen Engel!) vor, 
Aber der Theil des Herrn ist Israel. 
15. Alles was sie thun ist vor ihm wie die Sonne‘, 
Und seine Augen richten sich ununterbrochen: auf ihren 
Wandel: 
16. Nicht sind verborgen ihre Ungerechtigkeiten vor ihm, 
Und alle ihre Sünden vor dem Herrn. 
17. Wohlthätigkeit des Mannes ist wie ein Siegelring bei ihm?), 
Und Gutthat des Menschen bewahret er wie einen Augapfel. 
18. Nachher wird er aufstehen und ihnen vergelten, 








) Wörtlich: Fürsten. 2) Nämlich dem Herrn, 
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“Und ihre Vergeltung auf ihr Haupt zurückfallen lassen. 


Doch denen, die Reue empfinden, gestattet er Umkehr, 
Und denen, die die Zuversicht aufgeben, spricht er zu. 


Wende dich zum Herrn und verlass die Sünden, 

Bitte vor ihm und mindere das Aergerniss: 

Kehre zurück zum Höchsten und wende dich von der 
Ungerechtigkeit ab, 

Und: hasse sehr den Gräuel. 

Wer wird im Hades den Höchsten preisen 

Statt derer, die leben und Preis darbringen ? 

Dem Todten, als der nicht einmal ist, ist der Lobge- 
sang verloren, 

Wer lebt und wohlauf ist preiset den. Herrn. 

Wie gross ist das Erbarmen des Herrn, 

Und die Versöhnung für die, die sich zu ihm wenden! 


. Denn es kann ja nicht Alles in den Menschen sein, 


Dieweil der Menschensohn nicht unsterblich ist. 

Was ist lichter als die Sonne? Und sie selbst ver- 
finstert sich, 

So nimmt der Böse Fleisch und Blut in Betracht. 


27. Das Heer der Himmelshöhe mustert sie, 
Die Menschen aber alle sind Erde und Asche. 
XVIH. 
1. Der da lebet in Ewigkeit schuf Alles allzumal; 
2. Der Herr allein ist gerecht. 
3. Niemandem verstattete er seine Werke zu verkünden, 
Und wer mag seine Grossthaten erforschen? 
4. Wer wird die Herrlichkeit seiner Majestät auskünden, 
Und wer wird weiter seine Gnadenerweisungen darlegen? 
5. Da lässt sich nicht nehmen, noch hinzuthun, 
Und nicht vermag man die Wunderwerke des Herrn zu 
erforschen. 
6. Wenn der Mensch damit zu Ende gekommen, da fängt 
er erst an, 
Und wenn er aufhört, da ist er rathlos. 
7. Was ist der Mensch und was sein Nutzen? 
Was ist sein Glück und was sein Unglück? 
8. Die Zahl der Tage des Menschen 


Beträgt viele Jahre wenn hundert: 
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Wie ein Tropfen Wassers vom Meere und ein Körn- 
chen Sandes, 

Also sind wenige Jahre im ewigen Tage. 

Darum übt der Herr Langmuth an den Menschen , 

Und giesst über sie sein ‚Erbäfinen aus: 

Er sah und erkannte, dass ihr Ende schlimm sei, 

Darum sollte seine Versöhnung gross sein. 

Das Erbarmen des Menschen erstreckt sich auf seinen 
Nächsten, 

Das Erbarmen des Herrn aber über alle Menschen: 

Er weiset zurecht und züchtigt und lehret, 

Und führet zurück wie ein Hirt seine Heerde; 

Er erbarmt sich derer, die die Zucht annehmen , 

Und die zu seinen Geboten eilen. 


Sohn, beim Wohlthun hänge keinen Schandfleck an, 
Und bei keiner Gabe verursache Betrübniss durch Worte: 


. Macht nicht der Thau dem glühenden Ostwind ein Ende? 


Also ist ein Wort besser als eine Gabe. 

Siehe, geht nicht ein Wort über eine gute Gabe ? 

Und Kae hat der holdselige Mann. 

Der Thor rückt auf nina Weise vor, 

Und die Gabe des Neidischen macht dass die Augen in 
Thränen schmelzen. 


Bevor du redest , lerne, 

Und bevor du krank wirst, trag Sorge für dich: 

Vor dem Gerichte erforsche dich, 

Und in der Stunde der Heimsuchung wird dir Versöh- 
nung werden: 

Bevor du krank wirst, demüthige dich vor Gott, 

Und zur Zeit, wo du Sünden hast, zeige Umkehr. 

Lass dich nicht behindern Gelübde zur rechten Zeit 
zu erfüllen, 

Und warte Bicht bis zum Tode desshalb gerecht er- 
funden zu werden.‘ 

Bevor du Gelübde thust, prüfe dich, 

Und sei nicht wie ein Mensch, der den Herrn versucht. 

Sei eingedenk des Zornes in den Tagen des Todes, 

Und der Zeit der Rache, wenn Gott ie Antlitz abwänder. 
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Cap. XVII, 241-XIX, 10. 347 


Sei eingedenk der Zeit des Hungers zur Zeit der Sättigung, 
Der Armuth und Noth in den Tagen des Reichthums: 
Von Morgen bis Abend verändert sich die Zeit, 

So ist Alles schnell veränderlich vor dem Herrn. 

Der weise Mann ist vorsichtig in Allem | 

Und in sündigen Tagen hütet er sich vor Vergehen. 
Jeder Einsichtsvolle kennet die Weisheit , 

Und den, der sie erlangt, preiset er. 

Die in Sprüchen Einsichtsvollen sind auch selbst weise, 
Und lassen treffende Gleichnisse strömen. 


Deinen Begierden folge nicht, 

Und von deinen Lüsten halte dich zurück: 

Wenn du deiner Seele Gefallen an der Begierde gestattest, 

So wird sie dich zum Gespötte deiner Feinde machen. 

Erfreue dich nicht an grosser Ueppigkeit, 

Und lass dich nicht an sie binden: 

Werde nicht arm, indem du Schmause mit Geborgtem 
giebst, 

Und wenn du nichts im Beutel hast. 

Ein dem Trunke ergebener Arbeiter wird nicht reich, 

Wer das Wenige nicht achtet, geht bald zu Grunde. 

Wein und Weiber verführen Verständige, 

Wer aber an Dirnen sich hängt ist frecher: 

Maden und Würmer bekommen ihn, 

Und der Freche wird dahin gerafft. 


Wer schnell traut ist leichten Sinnes, 

Und wer so sündigt, vergeht sich gegen sich selbst. 

Wer sich am thörichten Reden erfreut, wird verdammt, 

Und wer Geschwätz hasset, erfährt nichts Uebles. 

Nimmermehr wiederhole eine Rede, 

Und nicht wird dir Uebles wiederfahren : 

Bei Freund und bei Feind erzähle sie nicht, 

Und wenn du nicht dabei eine Schuld trägst, offenbare 
sie nicht; 

Denn höret er dich, so hütet er sich vor dır, 

Und zur Zeit wird er dich hassen. 

Hast du etwas gehört, so sterbe es mit dir, 

Sei unbesorgt, es wird dich nicht sprengen. 


348 
41, 


13. 


14. 


15. 
16. 


iR. 


18. 
19. 
2. 
21. 


22. 


23. 


24, 


Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Von einer Rede leidet der Thor Schmerzen , 
Wie von der Frucht die Gebährende: 

Ein Pfeil , der fest steckt in fleischiger Lende, 
So eine Rede im Innern des Thoren. 


Stelle den Freund zur Rede, ob er es etwa nicht gethan, 

Und wenn er etwas gethan, weise ihn, dass er’s nicht 
wieder thue: 

Stelle den Nächsten zur Rede, ob er es etwa nicht 
gesagt, 

Und wenn er’s gesprochen, weise ihn, dass er's nicht 
wiederhole. 

Stelle den Freund zur Rede, denn häufig ist Verleumdung, 

Und glaube nicht jeglicher Rede. 

Es giebt Manche, die fehlent), aber nicht von Herzen, 

Und wer sündigte mit seiner Zunge nicht? 

Stelle deinen Nächsten zur Rede, bevor du drohest,, 

Und halte dich an das Gesetz des Höchsten. 


Jede Weisheit ist Furcht des Herrn, 

Und bei jeder Weisheit Erfüllung des Gesetzes: 

Und nicht ist Weisheit Kenntniss der Schlechtigkeit, 

Und nicht ist Einsicht, wo Rathschlag der Sünder. 

Es giebt eine Gescheitheit und sie ist ein Gräuel, 

Und es giebt Unkluge, die der Weisheit ermangeln: 

Besser der an Einsicht nachstehende Gottesfürchtige , 

Als der reich an Klugheit ist und das Gesetz übertritt. 

Es giebt eine gründliche Gescheitheit und sie ist ungerecht, 

Und es giebt welche, die die Rechtssache verdrehen, 
um den Spruch hervorzubringen. 

Es giebt Böse, die gebückt gehen in Trauer, 

Aber in ihrem Innern sind sie voll von Trug: 

Sie beugen das Antlitz nieder und sind auf einer Seite 
taub, 

Wo sie nicht bemerkt werden, werden sie dich über- 
raschen: 

Und wenn sie durch Mangel an Kraft zu sündigen be- 
hindert werden, 


!) Nämlich durch thörichtes Reden. 
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Cap. XIX, 23-XX, 14. 349 


Werden sie Böses :thun, wenn sich die Zeit findet. 

An der Erscheinung wird der Mann erkannt, 

Und nach dem das Antlitz entgegentritt, der Verstän- 
dige erkannt: | 

Die Kleidung des Mannes und das Lachen der Zähne 

Und die Tritte des Menschen zeigen an, was er ist. 


Es giebt Zurechtweisung, die nicht gut ist, 

Und Mancher schweigt und ist verständig : 

Wie viel besser ist zurechtweisen, als in verhaltenem 
Zorn entbrennen ‚' 

Und der, welcher bekennt den Fehl, wird vor Scha- 
den bewahrt: 

Wie die Begier eines Hämmlings eine Jungfrau zu schänden, 

Also der, welcher mit Gewalt Gerichte vollzieht. 

Manche Schweigende werden weise erfunden, 

Und Manche sind ob des vielen Geschwätzes verhasst. 

Mancher schweigt, dieweil er keine Antwort hat, 

Und Mancher schweigt, da er die Zeit verstehet: 

Der weise Mann schweigt bis zur rechten Zeit, 

Der Grossthuer aber und Unverständige überschreitet 
die rechte Zeit. 

Der überreich an Worten ist, wird verabscheut, 

Und der sich herausnimmt viel zu reden, gehasst. 


Mancher Mann hat Glück beim Unglück , 

Und unverhofftes Glück gereicht wohl zum Schaden: 

Es giebt Geschenke, die dir nicht nützen, 

Und Geschenke, deren Vergeltung eine doppelte ist. 

Es kommt wohl Schaden wegen des Glanzes, 

Und es giebt solche, die von der Niedrigkeit aus das 
Haupt erheben: 

Mancher kauft viel für wenig, 

Und bezahlt es siebenfach. 

Der Weise in der Rede macht sich beliebt, 

Die lieblichen Reden des Thoren aber werden verschüttet. 


Die Gabe des Unverständigen nützet dir nicht, 
Denn statt eines hat er viele Augen: 
Er giebt wenig und rücket viel vor, 
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Und öffnet seinen Mund wie ein Ausrufer: 

Heute leihet er und morgen verlangt er’s zurück, 
Verhasst ist ein solcher Mensch. 

Der Thor spricht: ich habe keinen Freund, 

Und kein Dank wird meinen Wohlthaten, 

Die mein Brod essen sind schlimmer Zunge; 
Wie oft und wie viele werden ihn verlachen ? 


Besser ein Fehltritt vom Boden als von der Zunge aus, 
Also wird der Fall der Bösen eilig kommen. 

Wie ein widerwärtiger Mensch ist eine unzeitige Rede, 
Im Munde der Ungebildeten ist sie immer. 

Der Spruch aus dem Munde des Thoren wird verworfen, 
Denn nicht sagt er ihn zu seiner Zeit. 


Mancher wird durch Mangel verhindert zu sündigen, 


‘Und in seiner Ruhe empfindet er keine Reue. 


Mancher richtet sich aus Schaamgefühl zu Grunde, 
Und bringt sich aus Schaam des Antlitzes ins Verderben: 
Mancher macht der Schaam wegen dem Freunde Zusagen, 
Und macht ihn sich ohne Grund zum Feinde. 


Ein hässlicher Fleck am Menschen ist die Lüge, 

Im Munde der Ungebildeten ist sie immer: 

Besser ein Dieb als der fortgesetzt lüget, 

Beide aber fallen dem Verderben anheim: 

Das Wesen des lügnerischen Menschen macht Unehre, 
Und seine Schande begleitet ihn unaufhörlich. 


Der Weise in Worten bringt sich vorwärts, 

Und der kluge Mensch gefällt den Grossen. 

Der das Land bearbeitet, häuft seinen Garbenhaufen 
hoch auf, 

Und der den Grossen gefällt, sühnet Ungerechtigkeit. 

Geschenke und Gaben blenden die Augen der Weisen, 

Und wie ein Maulkorb im Maule wenden sie Tadel ab. 

Verborgene Weisheit und unsichtbarer Schatz , 

Welcher Nutzen liegt in beiden? 

Besser ein Mensch, der seine Thorheit verbirgt, 

Als ein Mensch, der seine Weisheit verbirgt. 


Cap. XXI, 1-15. 351 


RIH. 
1. Sohn, hast du gesündigt, so thue es ja nicht weiter, 
Und für deine frühern Sünden bitte. 
2. Wie vor einer Schlange fliehe vor der Sünde, 
Denn wenn du hinzutrittst, sticht sie dich: 
Löwenzähne sind ihre Zähne, 
Die da Menschen tödten: 
3. Wie einzweischneidiges Schwert ist jede Gesetzwidrigkeit: 
Für ihre Wunde giebt’s keine Heilung. 
4. Einschüchterung und Gewaltthat richten Reichthum zu 
Grunde, 
So wird das Haus des Uebermüthigen zu Grunde gerichtet. 
3. Die Bitte des Armen dringt aus dem Munde bis zu sei- 
nen Ohren, 
Aber sein Gericht wird eilig kommen. 
6. Wer Zurechtweisung hasst, geht auf der Spur des Sünders, 
Wer aber den Herrn fürchtet, bekehret sich im Herzen. 
7. Von Weitem ist der der Zunge Mächtige bekannt, 
Der Einsichtige aber weiss, wenn er fehlt. ; 
8. Wer sein Haus baut mit fremden!) Schätzen, 
Ist wie der, welcher seine Steine für den Winter sammelt. 
9. Aufgehäuftes Werg ist der Haufe der Gottlosen, 
Und sein Ende die Feuerflamme. 
10. Der Weg der Sünder ist mit Steinen gepflastert, 
Aber an seinem Ende ist die Grube des Hades. - 
11. Wer das Gesetz beobachtet, beherrscht seinen Sinn, 
Und alle Furcht des Herrn ist Weisheit. 
12. Nicht wird unterrichtet, wer nicht klug ist, 
Es giebt aber eine Klugkeit, die viel Bitteres wirkt. 
13. Dis Erkenntniss des Weisen wächst wie eine Fluth an, 
Und seine Einsicht wie eine Quelle des Lebens: 
14. Das Innere des Thoren ist wie ein zerbrochenes Gefäss, 
Und irgend eine Erkenntniss erlanget er nicht. 
15. Wenn der Verständige ein weises Wort hört, 


Lobt er es und fügt Weiteres hinzu; 


ı) D. i. ungerecht erworbenen. 
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Hört es der Ueppige, so missfäll’s ihm, 

Und er wirft es hinter sich. 

Die Erzählung eines Thoren ist wie eine Last auf der 
Reise, 

Auf der Lippe des Einsichtigen aber findet sich Lieb- 
lichkeit. 

Der Mund des Klugen wird in der Gemeinde gesucht, 

Und seine Worte bedenket man im Herzen. 


Wie ein zerstörtes Haus, so ist dem Thoren die Weisheit, 
Und die Erkenntniss des Unverständigen sind unver- 
ständliche Worte. 

Fesseln an den Füssen ist die Zucht für die Unklugen, 
Und wie Handfesseln an der rechten Hand. 

Der Thor lässt beim Lachen seine Stimme laut schallen, 
Der kluge Mann aber lächelt kaum leise. 

Wie ein goldener Schmuck ist die Zucht für den Klugen, 
Und wie ein Armband an dem rechten Arm. 


Der Fuss des Thoren ist schnell ins Haus, 

Der vielerfahrene Mann aber hat Scheu vor den innern 
Wänden des Vorsaals: 

Der Unverständige bückt sich von der Thür ins Haus 
hinein, 

Der wohlerzogene Mann aber bleibt draussen stehen: 

Es ist Ungezogenheit eines Menschen, an der Thür zu 
horchen, 

Der Kluge aber ist verdriesslich über die Schmach. 

Die Lippen der Uebermüthigen werden mit Fluch be- 
schwert, 

Die Worte der Klugen aber auf der Wage abgewogen. 


Im Munde der Thoren ist ıhr Herz, 

Das Herz der Weisen aber ist ihr Mund. 

Indem der Gottlose dem Feind flucht, 

Fluchei er sich selbst. 

Der Ohrenbläser beflecket sich selbst, 

Und wird von denen, die um ihn wohnen, gehasst. 


Cap. XXI, 1-13. 353 
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Einem kothigen Steine gleicht ein Fauler, 
Und jeder zischt über seine Schmach: 

Einer Kothnurbel gleicht ein Fauler, 

Jeder, der sie aufhebt, schüttelt die Hand ab. 


Eines Vaters Schmach ist die Zeugung eines Ungebildeten, 
Eine solche Tochter aber wird zum Schaden geboren, 
Eine kluge Tochter bekommt ihren Mann , 

Eine thörichte aber ist des Erzeugers Kummer :' 

Dem Vater und Mann macht die Freche Schande, 
Und von beiden wird sie missachtet. 

Musik in der Trauer ist unzeitige Belehrung, 

Geisseln aber und Zucht sind zu jeder Zeit Weisheit. 


Ein irdenes Gefäss leimt zusammen, der den Thoren lehret, 

Er wecket einen Schlafenden aus tiefem Schlaf: 

Einem Nickenden erzählt, der einem Thoren erzählt, 

Und am Ende sagt der: was ist's? 

Ueber den Gestorbenen weine, denn das Licht ging aus: 

Und über den Thoren weine, denn die Einsicht ging aus: 

Milder weine über den Gestorbenen, denn er kam zur 
Ruhe, 

Des Thoren Leben aber ist schlimmer als der Tod: 

Die Trauer um den Gestorbenen währt sieben Tage, 

Die aber um den Thoren und Gottlosen alle Tage sei- 
nes Lebens. 


Mit dem Unverständigen mache nicht viel Worte, 

Und zum Einsichtslosen gehe nicht: 

Hüte dich vor ihm, damit du nicht Verdruss habest, 

Und nicht wirst du von seinem Geifer befleckt werden: 

Biege ab von ihm und du wirst Ruhe finden, 

Und nicht bei seiner Tollheit bekümmert sem. 

Was ist schwerer als Blei? 

Und welchen andern Namen hat es als Thor? 

Sand und Salz und ein Klumpen Eisen ist leichter zu 
tragen 

Als ein Mensch, der keine Einsicht hat. 

Jesus-Sirach. 93 
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Hölzernes Quergebälk am Hause wird durch Erdbeben 
nicht gelöst, 

Also fürchtet sich nicht zu seiner Zeit das Herz, das 
fest ist in wohlüberlegtem Entschluss: 

Das Herz, das in einsichtsvoller Erkenntniss gegründet ist, 

Ist wie sandiges Tünchwerk an geglätteter Mauer. 

Pallisaden, auf einer Anhöhe gelegen, halten dem Winde 
gegenüber nicht aus, 

Also hält ein furchtsames Herz bei thörichtem Entschlusse 
irgend einer Furcht gegenüber nicht aus. 


Wer ein Auge reibt, macht dass Thränen herabfliessen, 

Und wer ein Herz reibt, macht dass Schmerzgefühl 
sich zeigt: 

Wer einen Stein gegen Vögel wirft, verscheucht sie, 

Und wer dem Freunde Wohlthaten vorrückt, löst die 
Freundschaft auf. | 

Wenn du gegen den Freund das Schwert gezogen, ver- 
zweifle nicht, ' 

Denn man kann wieder umkehren: 

Wenn du wider den Freund gesprochen, fürchte dich küche 

Denn man kann sich versöhnen: 

Hast du dagegen Wohlthaten vorgerückt und Stolz ge- 
zeigt, und Geheimniss offenbart und tückisch ge- 
sprochen, 

Bei solchem entflieht jeglicher Freund. 


Bewähre Treue in der Armuth des Nächsten, 

Damit du bei seinem Glücke dich zugleich mit ihm sät- 
tigest: 

In der Zeit der Bedrängniss harre bei ihm aus, 

Damit wenn er in Besitz kommt, du : mit daran Theil 
habest. 

Vor dem Feuer Rauch des Ofens und Dampf, 

Also vor Blutvergiessen Schmähworte. 

Den Freund zu beschützen, will ich mich nicht schämen, 

Und vor ihm mich nicht verbergen: 

Und wenn mir Uebles seinetwegen zustösst, 

So wird jeder, der es höret, sich vor ihm hüten. 


23. 


Cap- XXIT, 25 XXI, 11. 355. 


Möchte mir doch Jemand an meinen Mund eine Wache 
geben, 

Und an meine Lippen ein künstliches Siegel legen, 

Damit ich nicht durch sie falle, 


xxım. Und meine Zunge mich nicht verderbe ! 
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Herr, Vater und Gebieter meines Lebens, verlass mich 
nicht bei dem Anschlage derselben, 

Lass nicht zu, dass ich durch sie falle! 

Möchte doch Jemand meinen Sinn geisseln, 

Und mein Herz in Zucht der Weisheit halten, 

Dass er meiner Thorheiten nicht schonte, 

Und meine Sünden nicht durchliesse, 

Damit meine Thorheiten nicht überhand nähmen, 

Und meine Sünden sich nicht häuften , 

Und vor’ den Gegnern ich nicht fiele , 

Und mein Feind sich nicht über mich freute! 

Herr, Vater und Gott meines Lebens, lüsterne Augen 
gieb mir nicht, 

Und die Lust wehre von mir ab! 

Des Leibes Begier und Fleischeslust mögen mich nicht 
erfassen, 

Und schaamlosem Sinne überliefere mich nicht! 





Des Mundes Zucht vernehmet Kinder, 

Und. wer sie beobachtet, wird nicht von ihm gefangen: 

Durch seine Lippen wird der Sünder ergriffen , 

Und der Schmähsüchtige und Uebermüthige straucheln 
über sie. 

An Schwur gewöhne deinen Mund nicht, 

Und an die Nennung des Heiligen gewöhne dich nicht: 

Denn wie ein Sclav, der fortwährend in Untersuchung 
steht, von Striemen nicht frei ist, 

So ist auch der Schwörende und der immerfort den 
Heiligen nennt, nicht rein von Sünde. 

Der Mann, der viel schwört, ist voll von Ungerechtigkeit, 

Und von seinem Hause wird Plage nicht weichen; 

Wenn er sich verging, so lastet seine Sünde auf ihm, 

Und übersah er es, so sündigte er doppelt, 
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Und wenn er falsch schwor, so wird er nicht freige- 
sprochen werden, 

Denn sein Haus wird von Heimsuchungen voll sein. 

Es giebt eine Rede die durch den Tod gesühnt wird, 

Nicht möge sie im Eigenthum Jakobs sich finden lassen! 

Denn von den Frommen ist dieses Alles fern, 

Und in Sünden wälzen sie sich nicht. 

An schmuzige Ungezogenheit gewöhne deinen Mund nicht, 

Denn. dabei giebt's sündhafte Worte. 

Gedenke des Vaters und deiner Mutter 

Wenn du in der Mitte von Grossen sitzest, 

Damit du nicht vor diesen ihrer vergessest, 

Und durch deine Gewohnheit dich versündigest: 

Und du wirst sonst nicht geboren sein wollen, 

Und den Tag deiner Geburt verfluchen. 

Ein Mensch der sich an Schmähreden gewöhnt 

Wird alle seine Lebtage nicht gebildet werden. 


Zwei begehen viele Sünden, 

Und der Dritte zieht sich Strafe zu: 

Die heisse Seele wird wie brennendes Feuer nicht ver- 
löschen, bis sie verzehrt ist, 

So wird der Mensch, der mit Blutsverwandten huret, 
nicht aufhören bis das Feuer verlischt; 

Dem Hurer ist jedes Brod angenehm, 

Er wird nicht aufhören bis er gestorben. 

Der Mensch der von seinem Bette weicht spricht bei sich: 

«Wer siehet mich? Finsterniss ist rings um: mich und 
die Wände verdecken mich, 

Und Niemand sieht mich, was soll ich fürchten? 

Meiner Sünden wird der Höchste nicht gedenken.» 

Und die Augen der Menschen. sind seine Furcht, 

Und nicht erkennet er, dass des Herrn Augen zehn- 
tausendmal heller als die Sonne sind, 

Welche auf alle Gänge der Menschen blicken, 

Und in die verborgenen Orte schauen: 

Bevor das All geschaffen wurde war es ihm bekannt, 

So auch nachdem es vollendet worden. 

Er nun wird in den Gassen der Stadt gestraft, 

Und wo er’s nicht vermuthete ergriffen werden. 
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Auf gleiche Weise auch das Weib das den Mann verliess, 

Und einen Erben von einem Andern hinsetzt: 

Zuerst nämlich war es dem Gesetze des Höchsten 
ungehorsam, 

Und zweitens verging es sich an ihrem Manne, 

Und drittens trieb es in Hurerei Ehebruch 

Und setzte von einem andern Manne Kinder hin. 

Es wird zur Gemeinde abgeführt, 

Und ihre Kinder werden heimgesucht werden: 


. Ihre Kinder werden nicht Wurzel treiben, 


Und ihre Zweige nicht Frucht bringen. 

Zum Fluche wird sie ihr Gedächtniss zurücklassen, 

Und ihre Schmach wird nicht getilgt werden: 

Und die Zurückgelassenen werden erkennen, dass nichts 
besser als Furcht des Herrn ist, 


-Und nichts süsser als auf die Gebote des Herrn zu 


achten. 


Cap. XXIV, 1—-XXX, 24. XXX, 1? —_XXXVL, 16. 


XXIV. 
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XXX, 25 —27. 


Die Weisheit mag loben sich selbst, 

Und in der Mitte ihres Volkes sich rühmen; 

In der Gemeinde des Höchsten mag sie öffnen ihren 
Mund, 

Und vor seiner Macht sich rühmen : 

Ich ging hervor aus dem Munde des Höchsten, 

Und bedeckte wie Nebelgewölk die Erde; 

Ich wohnte in der Höhe, 

Und mein Thron ruhte auf einer Wolkensäule. 

Des Himmels Wölbung umkreiste ich allein, 


- Und in der Tiefe der Wasserschlünde wandelte ich: 


In den Wogen des Meeres und auf der ganzen Erde, 
Und in jedem Volke und Stamme schuf ich. 

Bei diesen allen suchte ich Ruhe, 

Und: in wessen Eigenthum soll ich wohnen? 

Da gebot mir der Schöpfer aller Dinge, 

Und der mich geschaffen verlieh Ruhe meinem Zelte, 
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Und sprach: in Jakob wohne, 

Und in Israel nimm Besitz. 

Vor Alters, im Anfange schuf er mich, 

Und in Ewigkeit werde ich nicht aufhören. 

In der heiligen Hütte diente ich vor ihm, 

Und so erhielt ich festen Sitz in Sion: 

In der geliebten Stadt verlieh er gleichermaassen mir 
Ruhe, 

Und in Jerusalem ist meine Herrschaft: 

Und ich fasste Wurzel im gepriesenen Volke, 

Im Theile des Herrn, seinem Besitze. 

Wie eine Ceder auf dem Libanon schoss ich empor, 

Und wie eine Cypresse auf dem Gebirge Hermon: 

Wie eine Palme am Gestade schoss ich empor, 

Und wie Rosen in Jericho: 

Wie ein stattlicher Oelbaum in der Ebene, 

Und wie eine Platane schoss ich empor. 

Wie Zimmet und aromatischer Aspalath gab ich Duft, 

Und wie eine auserlesene Myrrhe verbreitete ich Wohl- 
geruch, 

Wie Galban und Onyx und Stakte, 

Und wie des Weihrauchs Duft in der Stiftshütte. 

Ich breitete wie eine Terebinthe meine Zweige aus, 

Und meine Zweige waren Zweige von Pracht und Lieb- 
lichkeit: 

Ich liess wie ein Weinstock Liebliches hervorsprossen „ 

Und meine Blüthen brachten Frucht von Pracht und 
Fülle. 

Kommet herbei zu mir die ihr mein begehrt, 

Und von. meinen Früchten sättiget euch; 

Denn mein Andenken geht über süssen Honig, 

Und mein Besitz über Honigseim. 

Die mich essen werden fürder hungern, 

Und die mich trinken fürder dursten. 

Wer auf mich höret wird nicht beschämt werden, 

Und die meiner Dienste sich bedienen werden nicht 
sündigen. 


Alles diess gilt vom Buche des. Bundes des höchsten 
Gottes, 
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Vom Gesetze, das anbefohlen Moses als Besitz den 
Gemeinden Jakob’s. 

Es machet voll wie der Pischon mit Weisheit, 

Und wie der Tigris in den Tagen der neuen Früchte : 

Es füllet wie der Euphrat mit Einsicht, 

Und wie der Jordan in den Tagen der Erndte: 

Es lässt hervorgehen wie der Strom?) die Kenntniss,, 

Wie der Gihon in dem Tagen der Weinlese. 

Nicht der Erste lernte sie völlig kennen, 

Und so ergründete sie nicht der Letzte; 

Denn voller als das Meer ist ihr Gedanke, 

Und ihr Rathschluss als die grosse Fluth. 


Und ich floss wie ein Graben aus einem Flusse, 

Und wie eine Wasserleitung in einen Lustgarten. 

Ich sprach: ich will bewässern meinen Garten, 

Und tränken mein Beet; 

Und siehe, es ward mir der Graben zum Flusse , 

Und mein Fluss ward zum Meere. 

Fürder will ich Weisheit wie die Morgenröthe strahlen 
lassen, ; 

Und sie offenbaren bis in die Ferne; 

Fürder will ich Lehre wie Weissagung ausströmen, 

Und sie hinterlassen fernen Geschlechtern. 

Sehet dass ich nicht für mich allein mich mühete, 

Sondern für alle die die Weisheit suchen! 





XXV. 


Drei Dinge gefallen mir wohl, 

Und sind lieblich vor dem Herrn und den Menschen: 

Eintracht unter Brüdern?) und Freundschaft unter Ge- 
nossen, 

Und wenn Frau und Mann sich mit einander wohl ver- 
stehen. 

Drei Menschenarten aber hasse ich, 

Und ihre Lebensweise verabscheue ich sehr: 

Den hochmüthigen Armen und den lügenhaften Reichen, 

Den ehebrecherischen Greis, der keine Einsicht hat. 


1) D. i. der Nil. ?) D. i. Volksgenossen, 
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Hast du in der Jugend nicht gesammelt, 

Wie magst du wohl Weisheit erlangen in deinem Alter? 
Wie schön ist Richterspruch für graue Haare, 

Und für Alte Rath zu wissen: 

Wie schön ist Weisheit der Greise, 

Und für Geehrte Einsicht und Rath! 

Die Krone der Greise ist viele Erfahrung, 

Und ihr Ruhm Furcht des Herrn. 


Neun preise ich im Herzen glücklich, 

Und den Zehnten will ich mit der Zunge preisend ver- 
künden: 

Den Mann, der Freude an den Kindern hat, 

Den der bei Lebzeiten auf den Fall der Feinde blickt. 

Glücklich wer eine verständige Frau hat, 

Und wer mit der Zunge nicht strauchelt, 

Und!) wer einem seiner Unwürdigen nicht dienet. 

Glücklich wer zur Klugheit gelangt, 

Und der sie vorträgt vor willigen Ohren. 

Wie gross ist der, welcher zur Weisheit gelangt, 

Aber er steht nicht über den der den Herrn fürchtet. 

Die Furcht des Herrn übertrifft Alles, 

Wer sich an sie hält, wem kann er gleichgestellt werden ? 





Jedes Leid, nur nicht Herzeleid, 

Und jede Bosheit, nur nicht Bosheit des Weibes: 
Jedes Ungemach, nur nicht Ungemach von Hassern, 
Und jede Rache, nur nicht Rache von Feinden. 
Kein Gift geht über Schlangengift, 

So keine Wuth über Feindeswuth. 


Ich will lieber mit einem Löwen und Drachen zusam- 
menwohnen, 
Als bei einem bösen Weibe wohnen. 


') Es ist mir jetzt nicht zweifelhaft, dass vor diesem ein Glied 


ausgefallen ist; es begann mit waxagtog ög, und mochte weiter lauten 
ebge piAov mioröv: Glücklich wer einen treuen Freund fand. 


16. 


BR. 


18. 


19. 


20. 


21. 


DR. 


23. 


Cap: XXV, 16- XXVl,5. 961 


Die Bosheit des Weibes verändert ihr Ansehen, 

Und verfinstert ihr Antlitz wie einen Sack.') 

In der Mitte seiner Freunde sitzt ihr Mann, 

Und höret und seufzet bitter. 

Gering ist jede Schlechtigkeit gegen die Schlechtigkeit 
eines Weibes, 

Das Loos des Sünders möge ihr zufallen! 

Ein sandiger Aufgang für Füsse eines Alten, 

So ist ein Weib schlimmer Zunge für einen stillen Mann. 

Hänge dich nicht an die Schönheit einer Frau, 

Und eine Frau begehre nicht. 

Es giebt Verdruss und Aerger und grosse Schande, 

Wenn die Frau ihren Mann unterhält. 

Gedrücktes Herz und finstres Antlitz 

Und Herzeleid ist eine böse Frau, 

Sie macht die Hände sinken und die Knieen schlottern,, 

Da sie ihren Mann nicht beglücket. 

Von einer Frau.kommt der Anfang der Sünde, 

Und ihretwegen sterben wir alle. 

Lass dem Wasser keinen Ausgang, 

Noch der bösen Frau Gewalt: 


25. Wenn sie nicht an deiner Hand geht, 
So trenne sie von deinem Leibe. 
XXVI. 
1. Der Mann einer guten Frau ist glücklich , 


Peer 


Und die Zahl seiner Lebenstage doppelt so gross: 
-Eine wackere Frau erfreut ihren Mann, 

Und seine Jahre vollbringt er in Frieden. 

Eine gute Frau ist ein guter Theil, 

Denen die den Herrn fürchten wird sie zugetheilt: 
Des Reichen, aber auch des Armen Herz ist fröhlich, 
Das Antlitz zu jeglicher Zeit heiter. 


Dreierlei fürchtet mein Herz, 

Und bei dem Vierten flehe ich vor dem Herrn: 

Ueble Nachrede von der Stadt und Schmähung von. 
der Menge 

Und Verleumdung, sie alle sind widerwärtiger als der Tod. 





1) Andere vielleicht richtige Lesart: wie ein Bär. 
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Schmerz im Herzen und Kummer ist eine auf eine 
andere eifersüchtige Frau, 

Und eine geisselnde Zunge, die allen erzählt. 

Ein uneiniges Ochsengespann ist eine böse Ehefrau, 

Wer sie ergreift ist wie der, welcher einen Scorpion 
erfasst. 

In grossen Zorn bringt eine trunkene Frau, 

Und ihre Schaam wird sie nicht verhüllen. 

Des Weibes Hurerei wird an den frechen Augen 

Und an ihren Augenwimpern erkannt. 

Bei einer hartnäckigen Tochter halte streng Wache, 

Damit sie nicht Nachsicht findend sie für sich benütze. 

Hüte dich einem frechen Auge nachzugehen , 

Und verwundre dich nicht,; wenn es dich berückt: 

Wie ein durstiger Wanderer den Mund öffnet, 

Und von jeglichem nächsten Wasser trinket, 

So setzt sich das Weib vor jeglichem Pflock, 

Und öffnet vor dem Pfeile den Köcher. 


Die Anmuth der Frau erfreut ihren Mann, 

Und ihre Klugheit macht sein Gebein markig. 

Eine Gabe de Herrn ist eine schweigsame Frau, 

Und für eine Wohlerzogene giebt es keinen Kaufpreis. 

Anmuth über Anmuth ist eine verschämte Frau, 

Und kein Gewicht wiegt eine Züchtige auf. 

Die Sonne geht auf in der Höhe des Herrn, 

So die Schönheit der guten Frau in ihrem schmucken 
‚Hauswesen: 

Die Leuchte strahlt hervor auf dem heiligen Leuchter, 

So die Schönheit des Antlitzes auf ansehnlicher Gestalt: 

Goldene Säulen auf silbernem Gestelle,, 

So schöne Füsse auf fester Ferse. 


Ueber Zwei ist mein Herz betrübt,, 

Und ob des Dritten kommt Zorn über mich: 

Wenn der Kriegsmann aus Mangel leidet, 

Und wenn einsichtsvolle Männer missachtet werden; 
Der sich von der Gerechtigkeit zur Sünde zurückwendet 
Den wird der Herr dem Schwerte anheimgeben. 


’ 
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Kaum wird sich der Kaufmann frei von Vergehen halten, 


xxvır. Und nicht der Krämer frei von Sünde erklärt 
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werden; 
Um Schätze willen sündigen viele, 
Und wer sie zu mehren sucht wendet das Auge vom 
Herrn. j 
Zwischen Steinfugen wird der Pflock eingetrieben, 
So drängt sich zwischen Verkauf und Kauf Sünde ein; 
Wenn einer nicht in Gottesfurcht Schätze erwirbt, 
Wird schnell sein Haus zerstört werden. 


Beim Schütteln des Siebes bleibt Unrath zurück , 
Also Unsauberkeit des Menschen in seinem Sinne. 


. Das Töpfergeschirr bewähret der Ofen, 


So wird. der Mensch durch seine Rede geprüft: 

Die Güte des Ackers offenbaret des Baumes Frucht, 
Also die Rede die Gedanken des Herzens des Menschen ; 
Vor der Rede lobe keinen Mann, 

Denn damit wird der Mensch geprüft. 


Wenn du dem Gerechten nachjagst wirst du es erreichen, 

Und es wie ein prächtiges Oberkleid anlegen: 

Die Vögel übernachten bei ihres Gleichen , 

So wendet sich die Wahrheit wieder zu denen, die sich 
an sie halten; 

Der Löwe lauert auf das Wild, 

Also die Sünden auf die welche Ungerechtes thun. 


Die Erzählung des Frommen ist immer Weisheit, 

Der Thor aber ist wie der Mond veränderlich. 

In den Kreis Unverständiger zu gehen passe die Zeit ab, 

In den Kreis Verständiger aber gehe stets. 

Die Erzählung der Thoren ist ein Gräuel, 

Und sie lachen bei sündhafter Ueppigkeit. 

Das Geschwätz dessen der viel schwört macht dass‘ 
die Haare zu Berge stehen, 

Und sein Streit verstopfet die Ohren. 


. Blutvergiessen ist der Streit der UVebermüthigen, 


Und ihr Gezänk peinlich zu hören. 
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Wer Geheimnisse entdeckt verliert den Glauben, 

Und findet keinen Freund nach seinem Sinn: 

Liebe den Freund, 

Und sei ıhm treu, 

Wenn du aber seine Geheimnisse entdeckt hast, 

So gehe ihm nicht mehr nach; 

Denn wie jemand seinen Feind zu Grunde gerichtet, 

So hast du die Freundschaft des Nächsten zu: Grunde 
gerichtet: 

Und wie du einen Vogel aus deiner Hand gelassen, 

So hast du den Nächsten entlassen und nicht wirst du 
ihn erjagen; 

Gehe ihm nicht nach, denn er hält sich fern, 

Und ist wie eine Gazelle dem Fangnetze entkommen: 

Denn eine Wunde lässt sich verbinden und nach 
Schmähung giebt’s Versöhnung, 

Wer aber Geheimnisse entdeckt hat, der hat keine 
Hoflinung mehr zu versöhnen. 


Wer mit dem Auge zwinkert schmiedet Böses, 

Und Niemand wird sich von ihm losmachen. 

Vor deinen Augen redet sein Mund süss, 

Und über deine Worte erstaunet er: 

Nachher aber verändert er seinen Mund, 

Und ob deiner Worte erregt er Aergerniss. 

Vielerlei hasse ich, aber nichts stelle ich ihm gleich , 
Auch der Herr wird ihn hassen. 


Wer einen Stein in die Höhe wirft, wirft ihn auf seinen 
Kopf, 

So macht ein hinterlistiger Schlag Wunden: 

Wer eine Grube gräbt fällt in selbige hinein, 

Und wer eine Falle stellt wird in selbiger gefangen: 

Wer Jemandem Böses thut wälzt es auf sich selbst, 

Und er weiss nicht, woher es ihm kam. 

Der Hohn und die Schmähung von Seiten Uebermü- 
thiger — 

Die Rache lauert wie ein Löwe auf sie. 
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In der Falle werden gefangen die sich über den Fall 
der Frommen freuen, 
Und der Schmerz verzehret sie vor ihrem Tode. 


Groll und Zorn, auch sie sind abscheulich, 


xxvun. Und der sündige Mann bält sich an sie. 
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Wer sich rächt erfährt Rache vom Herrn, 

Und seine Sünden lässt dieser sicher unvergessen. 

Vergieb das Unrecht deinem Nächsten , 

Und dann wenn du bittest werden deine Sünden ver- 
geben werden. 

Der Mensch hält gegen den Menschen den Zorn fest, 

Und verlangt vom Herrn Verzeihung? 

Mit dem Menschen der ihm gleich ist hat er nicht 
Erbarmen, 

Und für seine eigenen Sünden bittet er? 

Er selbst als Fleisch hält fest den Groll, 

Wer soll seine Sünden sühnen? 

Sei eingedenk des Endes und höre auf zu hassen, 

Des Verderbens und Todes und halte die Gebote: 

Sei eingedenk der Gebote und grolle dem Nächsten 
nicht , 

Des Bundes mit dem Höchsten und übersieh den 
Fehl. 


Halte dich fern von Streit, 

Und du wirst weniger Sünden thun, 

Denn der zornige Mensch regt Streit an, 

Und der sündige Mann bringt Freunde auf, 

Und wirft zwischen Friedliche Verleumdung. 

Je nach dem das Feuer Brennstoff hat, also entbrennet . 
es, ; 

So entbrennt der Streit je nach dem Gegenstande: 

Je nach dem Ansehen des Menschen ist seine Hitze, 

Und je nach dem Reichthum vergrössert sich sein Zorn. 

Ungestümer Zank facht Feuer an, 

Und ungestümer Streit vergiesst Blut. 

Wenn du den Funken anbläst entbrennet er, 

Und wenn du auf ihn spuckest verlöschet er, 

Und Beides geht von deinem Munde aus. 
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13. Dem Ohrenbläser und Doppelzüngigen fluche, 
Denn viele Friedliche brachte er ins nn 
14. Die dritte!) Zunge stürzte viele, 
Und trieb sie von Volk zu Volk, 
Und feste Städte zerstörte, 
Und Paläste von Grossen riss sie nieder: 
15. Die dritte Zunge warf wackere Frauen aus dem Hause, 
Und beraubte sie ihrer Mühen. 
16. Wer auf sie achtet findet keine Ruhe, 
Noch wohnet er in Frieden. 
17. Der Schlag der Geissel macht eine Strieme, 
Der Schlag der Zunge aber zerschmettert die Knochen; 
18. Viele fielen durch die Schärfe des Schwertes, 
Aber nicht so viele wie ob der Zunge fielen. 
19. Glücklich der vor ihr geschützt ist, 
Der ihrer Wuth nicht anheimfällt, 
Der ihr Joch nicht zieht, 
Und mit ihren Fesseln nicht gebunden ist: 
20. Denn ihr Joch ist ein eisernes Joch, 
Und ihre Fesseln sind eherne Fesseln. 
21. Ein schlimmer Tod ist ihr Tod, 
Und viel besser ist der Hades als sie. 
22. Der Frommen bemächtigt sie sich nicht, 
Und in ihrer Flamme brennen sie nicht: 
23. Die den Herrn verlassen fallen in sie hinein, 
Und sie verzehret sie und verlöschet nicht; 
Sie wird entsendet gegen sie wie ein Löwe, 
Und wie ein Panther vernichtet sie sie. 
24. Siehe, umzäune dein Grundstück mit Dornen, 
Dein Silber und Gold binde zusammen, 
25. Und für deine Worte nimm Wage und Gewicht, 
Und für deinen Mund mache Thür und Riegel: 
26. Hab Acht dass du nicht strauchelst mit der Zunge, 
Nicht fallest vor dem Nachsteller. 


XXIX. 


1. Wer Barmherzigkeit übet leihet dem Nächsten, 
Und wer mit seiner Hand unterstützt hält die Gebote: 


1) D. i. verleumderische. 
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. Leihe dem Nächsten zur Zeit wenn er's bedarf N 


Und du gieb dem Nächsten zur Zeit das Geborgte 
wiederum zurück; 


. Halt streng Wort und sei ihm zuverlässig, 


Und zu jeder Zeit wirst du erhalten was du brauchst. 


.. Viele halten das Darlehen für etwas Gefundenes, 


Und machen denen Beschwerde die ihnen beistanden. 


. Bis dass einer geborgt erhält küsst er die Hand des 


andern, 
Und über des Nächsten Vermögen spricht er .demüthig; 
Aber beim Termin der Rückzahlung zieht er die Zeit hin, 
Und antwortet kummervoll und klagt über die Zeiten. 
Wenn er zu zahlen vermag, wird jener kaum die Hälfte 
bekommen , 
Und es für etwas Gefundenes ansehen; 
Wenn ers aber nicht vermag, so beraubt er jenen 
seines Geldes, 
Und dieser macht ihn sich ohne Grund zum Feinde: 


‚Flüche und Schmähungen wird er jenem zurückgeben, 


Und statt mit Ehre ihm mit Beschimpfung vergelten. 


. Viele kehren sich der Schlechtigkeit wegen ab, 


Sie fürchten sich umsonst Verluste zu leiden. 

Doch mit dem Gedrückten habe Nachsicht, 

Und mit der Wohlthat halte ihn nicht hin: 

Des Gebotes halber nimm dich des Armen an, 

Und ob seiner Dürftigkeit schicke ihn nicht leer fort. 

Verliere lieber das Geld ob des Bruders!) und Freundes, 

Und lass es nicht unter dem Steine rosten, dass es 
verderbe. 

Hebe deinen Schatz den Geboten des Höchsten gemäss 
auf, 

Und er wird dir mehr nützen als das Gold: 

Verschliess zu Almosen Geld in deinen Schatzkammern,, 

Und sie werden dich aus allem Ungemach reissen ; 

Mehr als ein starker Schild, 

Und mehr als eine kräftige Lanze werden sie vor dem 
Feinde für dich kämpfen. 


1) D. i. Volksgenossen. 
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Der brave Mann bürgt für den Nächsten, 

Und der die Schaam verloren lässt jenen stecken: 
Die Gefälligkeiten des Bürgen vergiss nicht, 

Denn er gab sich selbst für dich hin: 

Das Vermögen des Bürgen richtet der Sünder zu Grunde, 


‘Und der Undankbare im Herzen verlässt den Retter. 


Bürgschaft hat viele Glückliche ins Verderben gebracht, 
Und sie wie eine Meereswoge geschaukelt: 

Mächtige Männer führte sie in Verbannung, 

Und sie irrten unter fremden Völkern umher. 

Der Sünder stürzt sich in Bürgschaft, 

Und der Gewinn nachjagt verfällt Strafurtheilen. 

Nimm dich des Nächsten nach deinem Vermögen an, 
Und nimm dich in Acht, dass du nicht fallest. 


Das Erste zum Leben ist Wasser und Brod, 

Und Kleid und Wohnung die Schaam zu bedecken. 

Besser das Leben des Armen unter einer Balkendecke, 

Als prächtige Speisen in fremder Wohnung. 

Bei Wenigem und Vielem sei zufrieden, 

Und den Vorwurf, dass du ein Fremder seiest, wirst 
du nicht hören. 


. Ein schlimmes Leben von Haus zu Haus zu gehen, 


Und wo einer als Fremder wohnt wird er den Mund 
nicht aufthun. 

Du wirst Speise und Trank geben ohne Dank, 

Und noch überdiess Bitteres hören: 

«Komm vorbei, Fremdling, mache den Tisch zurecht, 

Und wenn du etwas hast speise mich: 

Geh’ fort, Fremdling, von der prächtigen Einrichtung, 

Der Bruder ist bei mir eingekehrt, das Haus wird 
gebraucht.» 

Es ist drückend für den Mann der Einsicht hat 

Das Schelten ob der Wohnung und der Hohn von 
Seiten des Gläubigers. 


Wer seinen Sohn lieb hat giebt ihm viel Schläge, 
Damit er sich über sein späteres Schicksal freue: 
Wer seinen Sohn züchtigt wird Freude an ihm haben , 
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Und unter Bekannten sich seiner rühmen: 

Wer seinen Sohn unterrichtet wird den Feind neidisch 
machen, 

Und vor Freunden über ihn frohlocken. 

Stirbt sein Vater, so ist's als ob er nicht gestorben, 

Denn einen ihm Gleichen hinterlässt er nach sich: 

Bei seinen Lebzeiten sieht er ihn und freut sich, 

Und bei seinem Tode ist er nicht betrübt: 

Den Feinden gegenüber hinterlässt er einen Rächer, 

Und den Freunden einen der Dank versgilt. 

Wer den Sohn verzärtelt verbindet seine Wunden, 

Und bei jedem Schrei wird sein Inneres erschüttert: 

Ein ungebändigt Ross wird unlenksam ‚. 

So wird ein ungebundener Sohn unbesonnen: 


. Behandle zärtlich das Kind, und es wird dich in 


Schrecken setzen, 

Scherze mit ihm, und es wird dich betrüben. 

Lache nicht mit ihm, damit du nicht mit ihm Schmerz 
leidest, 

Und am Ende wirst du mit deinen Zähnen knirschen : 

Gestatte ihm nicht Freiheit in der Jugend, 

Und übersieh nicht seine Thorheiten: 

Beuge den Nacken in der Jugend, 

Und zerschlag seine Rippen weil es jung ist, 

Damit es nicht hartnäckig geworden dir ungehorsam sei, 

Und du Seelenschmerz habest. 

Züchtige deinen Sohn und lass ihn arbeiten, 

Damit er nicht durch deine Schmach strauchelt. 


Besser der Arme der gesund und stark ist, 

Als der Reiche der an seinem Körper geschlagen ist: 

Gesundheit und Wohlbefinden ist besser als alles Gold, 

Und ein kräftiger Körper besser als unermessliches 
Vermögen: 

Nicht ist Reichthum besser als Gesundheit des Körpers, 

So geht keine Freude über Herzensfreude. 

Besser der Tod als ein bitteres Leben, 

Und die ewige Ruhe als beständige Krankheit. 

Gute Speisen in reichlicher Fülle vor verschlossenem 
Munde 


Jesus-Sirach. 24 
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Sind Gerichte die bei einem Grabe stehen. 
19. Was nützt Opfer einem Götzen ? 
Denn er wird es weder essen noch den Geruch davon 
haben: 
20. Also der vom Herrn mit Krankheit Verfolgte, der mit 
den Augen siehet und seufzet, 
Wie ein Hämmling, der eine Jungfrau umarmet und 
seufzet. 


21. Gieb dich nicht der Traurigkeit hin, 
Und plage dich nicht selbst durch deine sorgenvolle 
Ueberlegung: 
22. Freude im Herzen ist dem Menschen Leben, 
Und Frohlocken des Mannes langes Leben. 
23. Liebe dich selbst und sprich deinem Herzen zu, 
Und halte Traurigkeit von dir fern, 
Denn viele hat Traurigkeit getödtet, 
Und in ihr liegt kein Nutzen. 
24. Eifer und Zorn vermindern die Lebenstage, 
xxxrm. Und Sorge führt vor der Zeit ins Greisenalter. 
12.*) Ein freigebiges und bei guten Gerichten fröhliches 
Herz 
xxxıv. Trägt Sorge für seine Speisen. 
1. Schlaflosigkeit um Reichthum macht dasFleisch schwinden, 
Und Sorge um ihn nimmt den Schlaf: 
2. Schlaflose Sorge entfernt den Schlummer, 
Wie bei schwerer Krankheit kein Schlaf ist. 


3. Der Reiche müht sich ab Schätze aufzuhäufen , 
Und in der Ruhe ersättigt er sich seiner Vergnügüngen- 
4. Der Arme müht sich ab beim Mangel des Lebens, 
Und in der Ruhe leidet er Mangel. 
9. Wer das Gold liebt wird nicht soraht erkannt, 
Wie wer Verderben nachjagt damit gesättigt wird. 


*) In den griechischen Handschriften schoben sich hier einige 
Blätter (Cap. XXX, 25 - XXXIH, 11.) ein, die nach XXXVI, 16.2 ge- 
hörten Die ursprüngliche Stellung hat sich in den alten Uebersetzungen, 
der lateinischen, syrischen und arabischen erhalten, 
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Viele wurden des Goldes wegen dem Fall preisgegeben, 

Und ihr Verderben lag vor ihnen: 

Ein Holz zum Anstossen ist das Gold für die, welche 
ihm opfern, 

Und jeder Unverständige wird durch dasselbe gefangen. 

Glücklich der Reiche der untadelhaft erfünden ward, 

Und der dem Golde nicht nachging: 


. Wer ist er? Und wir wollen ihn glücklich preisen, 


Denn Wunderbares verrichtete er unter seinem Volke: 

Wer wurde durch dasselbe geprüft und unsträflich 
gefunden ? 

Und es soll ihm zum Ruhme gereichen: 

Wer konnte das Gesetz übertreten und übertrat es nicht? 

Und Böses thun und that es nicht? | 

Eines solchen Schätze werden gesichert sein, 

Und seine Almosen wird die Gemeinde preisend ver- 
künden. 


Sitzest du an einem wohlbesetzten Tische, 

So sperre an ihm deinen Schlund nicht auf, 

Und sage nicht: es ist ja viel auf ihm; 

Sei eingedenk, dass ein neidisches Auge etwas Böses ist. 

Was ist neidischer als das Auge geschaffen ? 

Darum weint es aus jeglichem Gesichte. 

Wohin es blicket dahin strecke die Hand nicht aus, 

Und drücke dich nicht mit ihm in der Schüssel: 

Beurtheile des Nächsten Verlangen nach dir, 

Und bei jeder Handlung überlege. 

Iss wie ein Mensch das dir Vorgesetzte, 

Und kaue nicht schmatzend, damit du nicht gehasst 
werdest. 

Höre zuerst auf um der Bildung willen, 

Und sei nicht unersättlich, damit du nicht Anstoss 
gebest: 

Und wenn du unter Mehreren sitzest, 

So strecke deine Hand nicht vor ihnen aus. 


. Wie genügend ist für den wohlerzogenen Menschen das 


Wenige, 
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Und auf seinem Lager hat er keinen schweren Athem! 

Einen gesunden Schlaf giebts bei mässig angefülltem 
Gedärm, 

Man steht früh auf und die Seele ist frisch: 

Beschwerde der Schlaflosigkeit und des Erbrechens, 

Und Leibschneiden hat der unmässige Mann. 

Und wenn du von den guten Speisen überwältigt wurdest, 

So stehe auf tüchtig zu gehen und du wirst zur Ruhe 
kommen. 

Höre mich Sohn und verachte mich nicht, 

Und am Ende wirst du meine Worte verstehen: 

In allem was du thuest sei eifrig, 

Und irgend eine Krankheit wird dir nicht zustossen. 


Den der freigebig speiset preisen Lippen, 

Und das Zeugniss von seiner schönen Haltung ist wahr: 

Ueber den der mit der Speise knausert murret die 
Stadt, 

Und das Zeugniss von seiner Knauserei ist richtig. 


Beim Weine zeige dich nicht stark, 

Denn viele hat der Wein zu Grunde gerichtet. 

Der Ofen erprobt den Stahl nach dem Eintauchen, 

Also der Wein die Herzen beim Streite Uebermüthiger. 

Gleichwie Leben ist der Wein dem Menschen, 

Wenn du ihn nach seinem Maasse trinkest. 

Welch ein Leben hat der welcher des Weines ermangelt? 

Und er ist ja den Menschen zur Freude geschaffen. 

Frohlocken im Herzen und Freude der Seele 

Ist der Wein zur Zeit mässig getrunken: 

Betrübniss der Seele ist der Wein viel getrunken, 

Wenn man gereizt wird und sich dagegen wehrt; 

Trunkenheit steigert die Hitze des Thoren dass er sich 
verfehlt, 

Sie schwächt die Kraft und bringet Wunden zu Wege. 


Beim Weingelag weise den Nächsten nicht zurecht, 
Und behandle ihn in seiner Freude nicht geringschätzig:: 
Ein vorwurfsvolles Wort sprich nicht zu ihm, 

Und dränge ihn nicht mit einer Forderung. 
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XXXV. 


8 


T, 


Hat man dich zum Vorsitzenden des Tisches bestellt, 
so überhebe dich nicht, 

Sei unter den Gästen wie einer ihresgleichen: 

Sorge für sie und dann setze dich, 

Und hast du Alles was dir obliegt gethan, so lass dich 
nieder, ; 

Damit du dich ihretwegen freuest, 

Und ob der schönen Anordnung den Kranz empfangest. 


Sprich Alter in gründlicher Kenntniss, denn das ziemt 
dir, 

Doch sei der Musik nicht hinderlich: 

Wo man zuhört, da schwatze nicht, 

Und zeige dich nicht zur Unzeit weise. 

Ein Siegelring von Carfunkel bei goldenem Schmucke, 

Also ist Concert beim Weingelage: 

In goldener Einfassung ein Siegelring von Smaragd, 

Also ist harmonische Musik beim süssen Weine. 


Sprich Jüngling wenn es deiner bedarf, 
Kaum zweimal, wenn du gefragt wirst. 


8. ‚Fasse die Rede zusammen, mit Wenigem viel, 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 





Sei wie einer der es weiss und zugleich schweigen 
kann. 

In der Mitte von Grossen stelle dich ihnen nicht gleich, 

Und wenn ein Anderer spricht!) schwatze nicht viel: 

Dem Donner eilt der Blitz voraus, 

So geht dem Verschämten anmuthige Bescheidenheit 
vorher. 

Zur Stunde erhebe dich und sei nicht beim Nachtrab, 

Eile nach Haus und sei nicht leichtsinnig: 

Da scherze und thue nach deinen Einfällen, 

Doch sündige nicht durch übermüthige Rede; 

Und überdiess preise den der dich schuf, 

Und dich reichlich mit seinen Gütern sättigte. 


Wer den Herrn fürchtet nimmt Zucht an, 





1) Andere Lesart: und wo Greise sind. 
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Und die ihm eifrig nachgehen werden ihm wohlge- 
fällig: 

Wer dem Gesetze nachstrebt ersättigt sich desselben!), 

Der aber welcher heuchelt nimmt an demselben Anstoss. 

Die den Herrn fürchten finden den Rechtsspruch, 

Und wie Licht zünden sie gerechte Sprüche an: 

Der sündige Mensch weist Zurechtweisung ab, 

Und seinem Willen gemäss findet er eine Entschul- 
digung. 


Der Mann von Einsicht übersiehet die Meinung des 
Andern nicht, 

Der Uebermüthige aber duckt sich nicht vor Furcht, 

Und hat er gehandelt, so weiss er keinen Rath, 

Und wird so seiner Unbesonnenheit überführt. 

Ohne Ueberlegung thue nichts, 

Und wenn du gehandelt wird’s dich nicht gereuen: 

Auf einem verfallenen Wege wandle nicht, 

Und du wirst nicht an Steiniges stossen. 

Traue einem Wege nicht der keinen Anstoss bietet, 

So nimm dich vor deinen Kindern in Acht. 

Bei’Allem was du thust vertraue auf dich selbst, 

Denn auch das ist Halten der Gebote. 





Wer dem Gesetze vertraut achtet auf die Gebote, 
Und wer auf den Herrn sein Vertrauen setzt leidet 


XXXVL nicht Mangel. 


% 


4. 


Dem der den Herrn fürchtet begegnet nichts Uebles, 

In Versuchung aber da wird ihn dieser wiederum 
erretten. 

Der weise Mann hasset das Gesetz nicht, 

Der aber, welcher mit ihm heuchelt ist wie ein Schiff 
im Sturm: 

Der einsichtsvolle Mann vertraut auf das Gesetz, 


Und das Gesetz ist ihm zuverlässig wie eine Frage an 
die Urim. 


Bereite dich zur Rede vor, und so wirst du gehört 
werden, 


N Vgl. 2, 16. 
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Nimm die Weisheit zusammen und antworte. 

Ein Wagenrad ist das Innere des Thoren, 

Und wie eine sich drehende Axe sein Gedanke. 
Ein geiler Beschäler ist wie ein spöttischer Freund , 
Unter jedem der auf ihm sitzet wiehert er. 


Warum ragt ein Tag vor dem andern hervor, 

Und doch kommt jedes Tageslicht im Jahre von der Sonne? 

Durch die Weisheit des Herrn wurden sie unterschieden , 

Und er machte Zeiten und Feste verschieden: 

Von den Tagen erhöhte und heiligte er welche, 

Und von ihnen stellte er welche unter die Zahl ge- 
wöhnlicher Tage. 

Und so sind alle Menschen aus Staub, 

Und Adam ward ja aus Erde geschaffen. 

In grosser Weisheit machte der Herr Unterschiede 
zwischen ihnen, 

Und liess sie verschiedene Wege gehen: 

Von ihnen segnete und erhöhete er welche, 

Und von ihnen heiligte er welche und liess sie sich 
nahen; 

Von ihnen fluchte er welchen und stellte sie niedrig, 

Und stürzte sie von ihrem Platze. 

Wie der Thon des Töpfers in dessen Hand liegt, 

Alle seine Geschicke nach dessen Gefallen erfolgen: 
Also stehen die Menschen in der Hand dessen der sie 
schuf, ’ 

So dass er ihnen verleiht nach seinem Spruche. 

Gegenüber dem Bösen steht das Gute und gegenüber 
dem Tode das Leben, 

Also steht dem Frommen der Sünder gegenüber: 

Und so blicke auf alle Werke des Höchsten, 

Es sind je zwei und zwei, eines gegenüber dem andern. 


Ich denn mühte mich schlaflos als der Letzte, 

25. Und wie einer der nach den Wümmern Nachlese 
hält: 

Durch den Segen des Herrn that ich es zuvor, 

Und wie ein Wümmer machte ich die Troite voll, 
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Sehet dass ich nicht für mich allein mich mühete, 
Sondern für alle die die Weisheit suchen! 

Höret mich, Grosse des Volkes, 

Und Vorsteher der Gemeinde merket auf! 


Cap. XXX, 23— XXXII, 11. XXXVI, 16°— 22. 


Dem Sohne und Weibe, Bruder und Freunde 
Gestatte nicht Gewalt über dich bei deinen Lebzeiten, 
Und nicht gieb einem Andern deine Güter, 

Damit du nicht es bereuend um sie bitten müssest: 
So lange du noch lebest und ein Hauch in dir ist, 
Vertausche deine Stellung mit keinem Menschen; 
Denn besser ist dass die Kinder dich bitten), 

Als dass du auf die Hände deiner Söhne hinblickest. 
In Allem was du thuest behaupte das Uebergewicht, 
Nicht hänge deiner Ehre einen Schandileck an. 

Am Tage des Endes deiner Lebenstage, 

Und in der Zeit des Todes übergieb das Erbe. 


Futter und Stock und Last für den Esel, 

Brod und Züchtigung und Arbeit für den Sclaven. 

Gieb dem Sclaven zu arbeiten und du wirst Ruhe finden, 

Lass ihm die Hände frei und er wird die Freiheit suchen. 

Joch und Riemen beugen den Nacken, 

So gehören für den boshaften Sclaven Martern und 
Qualen. 


. Stürze ihn in Arbeit, dass er nicht müssig gehe, 


Denn der Müssiggang lehret viel Schlechtes: 

An Arbeiten stelle ihn wie's ihm ziemt, 

Und wenn er nicht gehorcht leg ihm schwere Fuss- 
fesseln an; 

Doch thue Niemandem zu viel, 

Und mit Unrecht thue durchaus nichts. 


Hast du einen Sclaven, so sei er wie du, 
Denn mit Geld hast du ihn erworben: 


1) Oder: deiner bedürfen. 
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XXXI. 
. Leeren und trügerischen Hoffnungen giebt sich der 
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Hast du einen Sclaven, so sorge für ihn wie für einen 
Bruder, 

Denn du wirst ihn an dich fesseln: 

Wenn du ihn misshandelst und er sich aufmachend 
davonläuft, 

Auf welchem Wege willst du ihn suchen? 


unverständige Mann hin, 
So spannen Träume Thoren : 


. Wie einer der nach dem Schatten greift und den Wind 


hascht,, 

So ist der welcher auf Träume achtet. 

Diess diesem gegenüber gestellt ist Traumgesicht, 

Einem Antlitze gegenüber ein Abbild des Antlitzes: 

Vom ÜUnreinen was wird rein, 

Und vom Lügnerischen was wahr sein? 

Wahrsagungen und Vorbedeutungen und Träume sind 
nichtig, 

Und wie bei einer Gebärenden macht sich das Herz 
da Einbildungen: 

Wenn sie nicht vom Höchsten indem er heimsucht 
geschickt werden, 

Richte dein Herz nicht auf sie; 

Denn Viele verführten die Träume, 

Und hoffend auf sie gingen sie der Hoffnung verlustig. 

Ohne Trug wird das Gesetz in Erfüllung gehen, 

Wie Weisheit aus zuverlässigem Munde sich erfüllt. 


Ein unterrichteter Mann weiss viel. 

Und der Vielerfahrne erzählet einsichtsvoll: 

Wer nicht versucht wurde weiss wenig, 

Der aber welcher umherirrte vermehrte die Klugheit. 

Viel sah ich bei meinem Umherirren, 

Und meine Einsicht überragt meine Worte: 

Oefter war ich bis zum Tode gefährdet, 

Und ward dieser wegen gerettet. 

Der Geist derer die den Herrn fürchten bleibt am 
Leben, 
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Denn ihre Hoffnung steht auf den der sie rettet: 


14. Der den Herrn fürchtet scheuet nichts und zaget nicht, 
Denn dieser ist seine Hoffnung. 
15. Glücklich ist die Seele dessen der den Herrn karöhies, 
An wen hält er sich und wer ist seine Stütze? 
16. Die Augen des Herrn richten sich auf die welche ihn 
lieben, 
Er ist ein mächtiger Schutz und eine starke Stütze, 
Ein Schirm vor dem Ostwind und ein Schirm vor der 
Mittagshitze , 
Eine Beschützung vor Anstoss und eine Hülfe vor dem 
Fall; 
00, Br ec die Seele und macht die Augen leuchtend, 
Er verleiht Genesung, Leben und So 
18. Opfer von ungerechtem Gute ist eine Gabe des Spottes, 
Und nicht wohlgefällig sind die Spöttereien der Frevler: 
19. Nicht hat der Höchste Wohlgefallen an den Gaben der 
Gottlosen, 
Noch vergiebt er bei vielen Opfern die Sünden. 
20. Den Sohn vor seinem Vater schlachtet, 
Wer Opfer darbringt vom Gute Armer. 
21. Das Brod der Bedürftigen ist das Leben der Armen, 
Wer dessen beraubt ist ein Blutmensch: 
22. Es mordet den Nächsten der den Unterhalt entzieht, 
Und Blut vergiesset der den Arbeiter des Lohnes 
beraubt. 
23. Der Eine bauet und der Andere reisst nieder, 
Was haben sie mehr davon als Mühen? 
24. Der Eine betet und der Andere fluchet, 
Wessen Stimme soll der Herr erhören? 
25. Wer sich ob einer Leiche wäscht und sie wiederum 
berührt, 
Was hat der für Nutzen von seinem Waschen? 
26. Also der Mensch der ob seiner Sünden fastet, 
Und wiederum gehet und: dasselbige thuet: 
Wer soll sein Gebet erhören , 
Und was hat er für Nutzen dass er sich demüthigte ? 
XXXU. 
1. Wer das Gesetz hält opfert viele Gaben, 
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Dankopfer bringt dar der sich an die Gebote hält: 

Wer Dank vergilt bringt Speis- und Trankopfer dar, 

Und wer Wohlthätigkeit übet Dankopfer ; 

Des Herrn Wohlgefallen ist Abstehen von der Schlech- 
tigkeit, 

Und Versöhnung Abstehen von der Ungerechtigkeit. 

Erscheine vor dem Herrn nicht mit leeren Händen, 

Denn diess Alles ist des Gebotes wegen zu leisten. 

Die Gabe des Gerechten macht den Altar Teig, 

Und ihr Wohlgeruch ist vor dem Herrn: 

Das Opfer des gerechten Mannes ist angenehm, 

Und sein Gedächtniss wird nicht vergessen. 

Mit freundlichem Auge ehre den Herrn, 

Und verringere nicht die Erstlinge deiner Hände: 

Bei jeder Gabe erheitere dein Antlitz, 

Und mit Freuden weihe den Zehnten. 

Gieb dem Höchsten nach dem er gegeben, 

Und mit freundlichem Auge nach dem die Hand erworben: 

Denn der Herr ist Wiedervergelter, 

Und siebenfach wird er dir vergelten. 


Suche den Herrn nicht durch Gaben zu bestechen, 
denn er nimmt sie nicht an, 

Und stütze dich nicht auf ungerechtes Opfer, 

Denn der Herr ist Richter, 

Und nicht gilt bei ihm Ansehen der Person. 

Nicht ist er parteiisch wider den Armen, 

Und das Gebet des Unterdrückten erhöret er: 

Nicht übersiehet er das Flehen der Waise, 

Und die Wittwe, wenn sich ihre Rede ergiesst; 

Fliessen die Thränen der Wittwe nicht über die Wange 
herab, 

Und ist das Schreien nicht über den de sie vergiessen 
lässt ? 

Wer wohlgefällig dienet wird angenommen, 

Und sein. Gebet gelangt bis zu den Wolken. 

Das Gebet des Gedrückten dringt durch die Wolken, 

Und bis er sich genähert, lässt er sich nicht trösten, 

Und nicht stehet er ab bis der Höchste eintritt, 

Und der wird gerecht richten und Recht üben: 
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Und der Herr wird nicht verziehen, 

Noch auch Langmuth an ihnen üben, 

Bis dass er die Hüften der Unbarmherzigen zerschmettert, 
Und den Heiden mit Rache vergilt, | 
Bis dass er den Haufen der frevlen Lästerer vertilgt, 
Und die Scepter der Ungerechten zerschmettert; 


19. Bis dass er dem Menschen nach seinen Thaten vergilt, 
Und die Werke der Menschen nach ihren Anschlägen , 
Bis dass er die Rechtssache seines Volkes führet, 
Und es mit seinem Erbarmen erfreuet: 
20. Lieblich ist das Erbarmen in der Zeit seinert) Bedräng- 
niss, | 
Wie Regenwolken in der Zeit der Dürre. 
XXXIM. 
1. Erbarme dich unser, Herrscher, Gott von Allem, und 
siehe herab, 
2. Und lass die Furcht vor dir über alle Heiden kommen: 
3. Erhebe deine Hand wider die fremden Völker, 
Und sie mögen deine Macht erfahren! 
4. Wie du vor ihnen dich an uns als Heiligen zeigtest, 
So mögest du vor uns dich an ihnen mächtig erweisen; 
9. Und sie mögen dich kennen lernen wie auch. wir 
erkannten, 
Dass es keinen Gott giebt ausser dir, Herr! 
6. Erneuere die Zeichen und wiederhole die Wunder, 
Verherrliche die Hand und den rechten Arm: 
. Rege auf die Wuth und schütte aus den Zorn, 
Vertilge den Widersacher und vernichte den Feind: 
8. Beschleunige die Zeit und sei des Eides eingedenk, 
Und man möge verkünden deine Grossthaten ! 
9. Durch den Zorn mit Feuer möge wer sich retten will 
verzehrt werden, 
Und die dein Volk misshandeln mögen das Verderben 
finden: 
10. Zerschmettere die Köpfe der Führer der Feinde, 
Die da sprechen: es giebt Niemanden ausser uns! 
11. Sammle alle Stämme Jacobs, 


1) Nämlich des jüdischen Volkes. 
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XXXVI. 
16.° Und lass sie das Land besitzen wie von Alters her! 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


23. 


26. 
27. 
28. 


23; 


30. 


Erbarme dich des Volkes, Herr, das nach deinem 
Namen genannt ist, | 

Und Israels, das du dem Erstgebornen gleich gestellt 
hast: 

Nimm dich mitleidig der Stadt deines Heiligthums an, 

Jerusalems, des Ortes deiner Ruhe! 

Erfülle Zion, dass es deiner Verheissungen theilhaftig 
werde, 

Und mit deiner Majestät dein Volk: 

Lege ein Zeugniss für die ab die du im Anfange dir 
schufest, 

Und erfülle die in deinem Namen gesprochenen Ver- 
heissungen: 

Gieb denen Lohn die auf dich harren, 

Und deine Propheten mögen wahr erfunden werden! 

Erhöre, Herr, das Gebet derer die dich flehen , 

Dem Segen Aaron’s über dein Volk gemäss, 

Und alle auf der Erde mögen erkennen, 

Dass du der Herr bist, der ewige Gott! 


Cap. XXXVl, 3—XXXIX, 11. 


Jede Speise verzehrt der Magen, 

Es ist aber eine Speise besser als die andere: 

Der Gaumen schmeckt die Speisen von Wildpret, 

Also das verständige Herz lügnerische Worte. 

Ein verkehrtes Herz veranlasst Betrübniss, 

Aber der vielerfahrne Mann vergilt ihm. 

Jeden Mann nimmt die Frau, 

Es ist aber eine Tochter besser als die andere: 

Die Schönheit der Frau erheitert das Antlitz, 

Und sie geht über Alles was der Mann verlangt: 

Wenn auf ihrer Zunge Güte und Sanftmuth ist, 

So ist ihr Mann nicht wie andere Menschenkinder. 

Wer sich eine Frau erwirbt der erlangt Besitz, 

Eine ihm entsprechende Gehülfin und eine Stütze der 
Ruhe. 

Wo kein Zaun ist wird das Grundstück beraubt, 

Und wo keine Frau ist wird einer herumirrend seufzen: 
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31. Denn wer wird dem leichtgegürteten Räuber trauen, 
der von Stadt zu Stadt springt? 
Also auch Niemand einem Mann, der keinen Sitz hat 
und herbergt wo er Abends hinkommt. 
XXXVII. 
1. Jeder Freund sagt: auch ich bin Freund; 
Allein es giebt Freunde, die nur dem Namen nach 
Freunde sind: 
2. Ists nicht eine Trauer bis zum Tode, 
Wenn ein Genosse und Freund sich zur Feindschaft 
wendet? 
3. O böser Gedanke, woher hast du dich gewälzet, 
Um das Trockne mit Arglist zu bedecken? 
4. Ein Genosse eines Freundes freuet sich bei der Lust- 
barkeit, 
Aber in der Zeit der Bedrängniss ist er wider ihn: 
9. Ein Genosse mühet sich mit dem Freunde des Bauches 
wegen ab, 
Im Angesichte des Kampfes ergreift er den Schild. 
6. Vergiss des Freundes nicht in deinem Herzen, 
Und sei seiner nicht uneingedenk in deinem Wohlstande. 


7. Jeder Rathgeber bringt Rath, 
Aber es giebt welche die für sich rathen. 
8. Vor einem Rathgeber nimm dich in Acht, 
Und suche vorher zu erkennen, was er braucht, 
Denn er wird sonst für sich ratben, 
Damit er nicht etwa das Loos über dich werfe, 
9. Und zu dir sage: dein Weg ist gut; 
Und er wird gegenüber stehen zu sehen was dir 
zustösst. 
10. Berathe dich nicht mit einem der dich scheel ansieht, 
Und vor denen die neidisch auf dich sind verbirg den 
Rathschluss. 
11. Berathe dich nicht mit einer Frau über ihre Neben- 
buhlerin, 
Und mit einem Feigen über Krieg: 
Mit einem Kaufmann über Umsatz , 
Und mit einem Käufer über Verkauf: 
Mit einem Neidischen über Dankerweisung , 
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Und mit einem Unbarmherzigen über Gutthätigkeit: 

Mit einem Saumseligen über irgend ein Geschäft, 

Und mit einem Lohnarbeiter des Hauses über Vollen- 
dung einer Arbeit: 

Mit einem faulen Sclaven über viele Arbeit ; 

Stütze dich nicht auf solche rücksichtlich irgend eines 
Rathschlages. | 

Vielmehr mit einem frommen Manne verkehre stets, 

Von dem du erkannt dass er die Gebote hält, 

Der in seinem Herzen nach deinem Herzen ist, 

Und wenn du dich stösst wird er mit dir leiden. 

Und was das Herz rathet lass gelten, 

Denn Niemand ist dir treuer als dieses; 

Das Innere des Mannes aber pflegt bisweilen mehr zu 
verkünden 

Als sieben Späher auf einer Anhöhe, die auf einer 
Warte sitzen. 

Und zu alle dem bitte den Höchsten, 

Dass er in Treue deinen Weg ebene! 


Der Anfang jeglichen Werkes sei Ueberlegung, 

Und jeder Handlung gehe Erwägung vorher. 

Als Spur der Wandelung des Sinnes tritt Viererlei hervor, 

Gutes und Böses, Leben und Tod, 

Herrin: darüber ist aber beständig die Zunge. 

Es giebt kluge. Männer als Lehrer von vielen, 

Aber sich selbst nützen sie nicht. 

Es ist der sich in Worten weise dünkt verhasst, 

Selbiger wird aller Speise ermangeln, 

Denn nicht ward ihm vom Herrn Anmuth verliehen, 

Und aller Weisheit ist er beraubt. 

Es giebt Weise nur für sich selbst, 

Und die Früchte ihrer Einsicht sind nach dem Munde 
wahre. 

Der weise Mann lehret sein Volk, 

Und. die Früchte seiner Einsicht sind wahre. 

Der weise Mann ist reich an Segen, 

Und alle die ihn-sehen preisen ihn glücklich. 

Das Leben des Mannes währt eine Zahl von Tagen, 

Aber die Tage Israels sind unzählig: 


384 Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 
26. Der Weise in seinem Volke erlangt Vertrauen, 
Und sein Name lebt in Ewigkeit. 
27. Sohn, bei deiner Lebensweise prüfe deinen Leib, 
Und siehe was ihm schädlich ist und das gieb ihm 
nicht: 
28. Denn nicht Alles ist für Alle gut, 
Und nicht jeder Leib hat an Allem Gefallen. 
29. Sei nicht unersättlich bei irgend einer Lustbarkeit, 
Und lass dich nicht maasslos gehen bei Leckerbissen: 
30. Denn bei vielen Speisen hat man Beschwerde, 
Und die Unersättlichkeit bringt bis zum Erbrechen. 
31. Wegen Unersättlichkeit sind viele gestorben, 
Wer aber sich in Acht nimmt verlängert das Leben. 
XXXVIH. 
1. Ehre den Arzt mit seinen Ehren dass er den Bedürf- 
nissen genüge, 
Denn ihn hat der Herr geschaffen ; 
2. Vom Höchsten nämlich kommt die Heilung, 
Und vom Könige empfängt jener Geschenke: 
3. Das Wissen des Arztes erhöhet sein Haupt, 
Und von Grossen wird er bewundert. 
4. Der Herr schafft aus der Erde Heilmittel, 
Und der verständige Mann verschmäht sie nicht. 
9. Wurde nicht vom Holze das Wasser süss, 
Damit die Kraft desselben erkannt würde? 
6. Und er, der Herr, verlieh den Menschen Wissen, 
Dass sie sich gross zeigten durch seine wunderbaren 
Heilmittel: 
7. Durch sie heilen sie, 
Und nehmen hinweg ihre Beschwerden. 
8. Der Apotheker macht mit ihnen eine Mischung, 
Und nicht hat er sein Geschäft zu Ende gebracht, 
Als durch ihn Wohlbefinden auf der Erde ist. 
9. Sohn, in deiner Krankheit übersieh es nicht, 
Sondern bete zum Herrn und er wird dich heilen. 
10. 


Entferne das Vergehen und mache gerade die Hände, 
Und von jeglicher Sünde reinige das Herz. 
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Cap. XXXVII, 11— 24. 385 
Bringe Wohlgeruch und eg von Weizen- 


mehl dar, 

Uud mache feist die Aplergai als wärest du nicht 
‚mehr. 

Und dem Arzt gieb Raum, denn ihn hat der Herr 
geschaffen, 


Und nicht weiche er von dir, denn seiner bedarf’. 

Zu Zeiten liegt auch in der Aerzte Händen Gedeihen, 
denn auch sie werden den Herrn bitten, 

Dass er ihnen Ruhe und Heilung zu bringen verleihe 
um des Lebens willen. 


. Wer vor seinem Schöpfer sündigt, 
Möge in die Hände des Arztes fallen! 


Sohn, über einen Todten lass Thränen fliessen, 

Und als einer der schwer leidet beginne den Trauer- 
gesang; 

Besorge aber wie es ihm gebührt seinen Leichnam, 

Und vernachlässige seine Bestattung nicht. 

Bitter sei das Weinen und heiss die Wehklage, 

Und trauere wie's ihm zukommt einen und zwei Tage 
um der Verleumdung willen. 

Dann tröste dich der Trauer wegen, denn von Trauer 
kommt der Tod, 

Und Trauer des Herzens beugt die Kraft nieder: 

Im Unglück bleibt auch die Trauer, 

Wie das Leben des Armen ans Herz geht. 

Gieb dich nicht der Traurigkeit hin, 

Halte sie fern eingedenk des Endes. 

Vergiss das nicht, denn da giebt's keine Rückkehr, 

Und diesem wirst du nicht nützen, dir aber schaden. 

«Sei eingedenk des Beschlusses über mich, denn also 
ist auch der. über dich: 

Mir gestern und dir heute.» 

Wenn der Todte ruht lass ruhen sein Andenken, 

Und tröste dich über ihn da sein Geist von ihm ge- 
schieden ist, 


Die Weisheit des. Schriftgelehrten kommt bei rechter 
Mussezeit, 
Jesus-Sirach. 25 
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26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Und wer keine Geschäfte hat wird weise. 


. Wie mag weise werden der über den Pflug herrscht, 


Und der sich der Lanze des Ochsenstachels rühmt; 

Der Ochsen treibt und mit ihren Arbeiten sich .be- 
schäftigt, | 

Und dessen Gespräch von jungen Stieren handelt? 

Er richtet sich darauf Furchen zu ziehen !), 

Und seine schlaflose Sorge geht auf Futter für die 
Färsen. 

So wird irgend ein Maurer und Zimmermeister nicht 
weise, 

Der ja Nacht wie Tag zubringt; 

Der welcher Gravüren auf Siegelringe eingräbt, 

Und dessen Ausdauer darauf geht mannigfaltige Figuren 
herzustellen ; 

Er richtet sich darauf das Gebilde ähnlich zu machen, 

Und seine schlaflose Sorge geht auf Vollendung des 
Werkes: 

So der Schmied der nahe beim Ambos sitzt, 

Und sich am rohen Eisen abmühet; 

Der Rauch des Feuers macht sein Fleisch schwinden, 

Und mit der Hitze des Ofens kämpfet er; 

Das Getöse des Hammers machet sein Ohr taub, 

Und auf das Muster des Geräthes sind seine Augen ge- 
richtet; 

Er richtet sich darauf die Geräthe zu vollenden, 

Und seine schlaflose Sorge geht auf schmuckes Poliren 
bei der Vollendung: 

So der Töpfer der bei seiner Arbeit sitzet, 

Und mit seinen Füssen die Scheibe dreht; 

Der stets um seine Arbeit in Sorge ist, 

Und der ganz nach der Zahl arbeitet; 

Mit seinem Arm formt er den Thon, 

Und vor den Füssen macht er ihn geschmeidig; 

Er richtet sich darauf das Bestreichen zu vollenden, 

Und seine schlaflose Sorge geht auf Reinigung des Ofens. 


Alle solche Leute vertrauen auf ihre Hände, 
Und ein jeglicher hat Einsicht bei seinem Geschäfte; 


1) D. i. zu pflügen, 


32. 


33. 


Cap. XXXVIN, 32 — XXXIX, 8. 8387 


Ohne sie wird keine Stadt gebaut, 

Und wohnt man nicht in der Fremde noch zieht man rei- 
send herum. 

Doch im berathschlagenden Kreise des Volkes werden sie 
nicht verlangt, 

Und in der Versammlung thun sie sich nicht hervor; 

Auf dem Stuhle des Richters sitzen sie nicht, 

Und den Rechtsbund verstehen sie nicht, 

Noch auch bringen sie Gerechtigkeit und Recht an den 

Tag, : 

Und bei Sprüchen lassen sie sich nicht finden: 





34. Aber die ewige Schöpfung stützen sie, 
Und ihr Gebet geht auf Betreibung des Gewerbes. 
REIN 
1. Dagegen wer seinen Sinn richtet, 


Und über das Gesetz des Höchsten nachdenket, 
Der forschet nach der Weisheit aller Alten, 

Und beschäftigt sich mit den Weissagungen. 

Auf die Erzählungen berühmter Männer achtet er, 
Und zu künstlichen Sprüchen erhält er Einlass; 
Nach dem Verborgenen der Gleichnisse forschet er, 
Und mit den Räthseln der Sprüche beschäftigt er sich. 
Unter Grossen dienet er, 

Und vor dem Fürsten erscheinet er; 

Im Lande fremder Völker wandelt er umher, 

Denn Gutes und Böses versucht er unter Menschen. 


. Sein Herz richtet er eifrig dem Herrn seinem Schöpfer 


nachzugehen , | 
Und vor dem Höchsten betet er, 
Und er öffnet seinen Mund im Gebet, 
Und für seine Sünden bittet er. 


So der Herr der Grosse es will, 

Wird er mit dem Geiste der Einsicht erfüllt: 

Er wird Worte seiner Weisheit strömen lassen, 

Und im Gebet den Herrn preisen ; 

Er wird seine Einsicht und Kenntniss recht leiten, 

Und über die Geheimnisse des Herrn nachdenken ; 

Er wird die Weisheit seiner Lehre an den Tag bringen, 
Und des Gesetzes des Bundes des Herrn sich rühmen. 
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. Seine Einsicht werden viele loben , 
‚ Und bis in Ewigkeit vergehet er nicht; 


Sein Andenken weichet nicht, 

Und sein Name lebet auf Geschlecht und Geschlecht; 

Seine Weisheit werden die Völker preisen, 

Und sein‘ Lob die Gemeinde verkünden; 

Wenn er am Leben bleibet lässt er einen grössern Namen 
als Tausende hinter sich, 

Und wenn er sich zur Ruhe legt so vergrössert sich dieser. 


Cap. XXXIX, 12 —_XLIT, 14. 


Fürder will ich einsichtsvoll reden, 

Denn wie der Vollmond bin ich voll. 

Höret mich, fromme Söhne, 

Und sprosset auf wie eine Rose an fliessender Strö- 
mung; 

Und wie Weihrauch machet Wohlgeruch, 

Und lasset Blumen blühen wie die Lilie: 

Verbreitet Wohlgeruch und singet Lobgesang, 

Preiset den Herrn ob aller seiner Werke: 

Gebet seinem Namen Ehre, 

Und preiset ihn in seinem Lobe, 

Mit Gesängen der Lippen und mit Cithern, 

Und sprechet also im Preise: 


Alle Werke des Herrn sind sehr gut, 

Und jeder Befehl wird zu seiner Zeit ausgeführt: 

Man darf nicht sagen: was ist diess, wozu ist diess ? 

Denn Alles wird zu seiner Zeit verlangt. 

Durch des Herrn Gebot stand wie ein Damm das 
Wasser, 

Und durch das Wort seines Mundes entstanden die 
Behältnisse der Gewässer: 

Durch seinen Befehl geschieht Alles was ihm gefällt, 

Und Niemand ist der sein Heil behindern wird. 

Die Werke aller Menschen liegen vor ihm, 

Und nicht kann man sich vor seinen Augen ver- 
bergen; 


20. 


28. 
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"Cap. XXXIX, 20-32. 389 


Von Ewigkeit zu Ewigkeit schauet er, 

Und nichts vor ihm ist wunderbar. 

Man darf nicht sagen: was ist diess, wozu ist diess? 
Denn Alles ist zu seinem Gebrauch !) geschaffen. 


Der Segen des Herrn bedecket wie der Strom?), 

Und wie eine Sintfluth tränkt er das trockene Land. 

Ebenso aber lässt er seinen Zorn über die Heiden 
kommen, 

Wie er wasserreiches Land in salziges verwandelte. 

Den Frommen sind eben seine Wege, 

So gereichen sie den Gottlosen zum Anstoss: 

Das Gute ist für die Guten vom Anfange an geschaffen, 

So für die Sünder das Böse. 

Das Erste allen Bedarfs zum Leben des Menschen 

Ist Wasser und Feuer, und Eisen und Salz, 

Und Weizenmehl und Honig und Milch, 

Traubenblut und Oel und Kleidung: 

Alles diess gereichet den Gottesfürchtigen zum Guten, 

So wendet es sich den Sündern zum Bösen. 


28. Es giebt Winde, die zur Strafe geschaffen sind, 


Und in ihrer Wuth sind ihre Plagen schwer, 

Und in der Zeit des Verderbens werden sie die Kraft 
ausschütten, 

Und die Wuth ihres Schöpfers beschwichtigen. 

Blitz und Hagel, und Hungersnoth und Sterben, 

Alles diess ist zur Strafe geschaffen: 

Wilder Thiere Zähne und Scorpionen und Nattern, 

Und das Schwert, welches verderbend an den Gott- 
losen Rache nimmt. 

Ueber des Herrn Gebot freuen sie sich, 

Und halten sich auf der Erde zum Gebrauch bereit, 

Und in ihren Zeiten überschreiten sie nicht den Befehl. 


Darum war ich vom Anfange an fest, 


Und erwog und legte es in Schrift nieder: 


) D. i. dass es gebraucht werde. ?) Gemeint wird der Nil sein, 
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Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Die Werke des Herrn sind alle gut, 

Und allen Bedarf reicht er zu seiner Stunde dar; 

Und man darf nicht sagen: diess ist schlechter als 
. diess, 

Denn Alles wird zur Zeit geachtet. 

Und nun singet mit ganzem Herzen und Munde 

Und preiset den Namen des Herrn! 


Grosses Mühsal ist für jeden Menschen geschaffen, 

Und ein schweres Joch lastet auf den Menschenkindern, 

Vom Tage an dem sie aus dem Leibe ihrer Mutter 
hervorgehen, 

Bis zum Tage an dem sie in die Mutter Aller begraben 
werden. 

Ihre Gedanken begleitet Furcht des Herzens, 

Der Gedanke der Besorgniss ist der Tag des Todes. 


Von dem der auf dem Thröne in Herrlichkeit sitzt, 

Und bis herab zu dem der in Erde und Asche erniedrigt 
ist; 

Von dem der Purpur und eine Krone trägt, 

Und bis herab zu dem der einen Leinwandkittel an 
hat: 5 

Zorn und Eifer und Bewegung und Unruhe, 

Und Todesfurcht und Groll und Streit hat ein jeder, 

Und zur Zeit der Ruhe auf dem Lager 

Verwandelt der Schlaf der Nacht seine Erkenntniss. 

Kurze Zeit wie nichts ist er in Ruhe, 

Und von da an ist er in Träumen, 

Als ob er am Tage Wache hielt ist er erschreckt durch 
die Vision seines Herzens, 

Als ob er flöhe vor dem Kampfe; . 

Zur Zeit wo es seine Rettung gilt wacht er auf, 

Und er verwundert sich dass nichts zu fürchten war. 


Alles Fleisch vom Menschen bis zum Thier unterliegt, 

Und die Sünder siebenfach dazu, 

Der Pest und dem Blutvergiessen, und dem Streit und 
Schwert, 

Der Hungersnoth und Verheerung und Plage: 


10. 


11. 


12. 
13. 
14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
4. 
22, 


23. 


24. 


Cap. XL, 10— 24. Ba 


Wider die Gottlosen ist diess Alles geschaffen, 
Und ja ihretwegen war die Sintfluth. 

Alles was von Erde ist kehrt zur Erde zurück, 
Wie was Wasser ist ins Meer zurücklenkt. 


Alle Bestechung und Ungerechtigkeit wird vertilgt, 


Die Treue aber bestehet in Ewigkeit: 

Die Schätze der Ungerechten versiegen wie ein Bach, 

Und wie ein starker Donner beim Platzregen verhallt. 

Der Fromme der seine Hände aufthut wird sich freuen, 

Also werden die Uebertreter gänzlich zu Grunde gehen. 

Die Nachkommen der Gottlosen treiben nicht viel Zweige, 

Und unreine Wurzeln!) befinden sich auf schroffem 
Felsen: 

Riedgras an jeglichem Gewässer und Flussufer, 

Vor allem Grase wird es ausgerissen. 

Gutthat ist wie ein gesegneter Lustgarten, 

Und Wohlthätigkeit bleibt in Ewigkeit. 


Das Leben des Genügsamen und Arbeiters ist süss, 

Aber über Beide steht der welcher einen Schatz erlangt. 

Kinder und Erbauung einer Stadt machen einen dauern- 
den Namen, 

Aber mehr als beides wird eine untadelhafte Frau ge- 
schätzt. 

Wein und Musik erfreuen das Herz, 


Aber mehr als beide die Liebe der Weisheit. 


Flöte und Harfe spielen liebliche Weisen, 

Aber über beide geht eine liebliche Zunge. 

An Anmuth und Schönheit findet dein Auge Gefallen, 

Aber mehr als an Beidem am jungen Grün der Saat. 

Freund und Genoss begegnen sich zu Zeiten, 

Aber über beide steht die mit dem Manne lebende 
Frau. 

Brüder? und Helfer sind für die Zeit der, Bedrängniss, 


Aber mehr als beide hilft Wohlthätigkeit. 


4) D. i. unreine, von Unreinen stammende Sprösslinge, 2) D. i. 


Genossen. 
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Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Gold und Silber stellen den Fuss fest, 

Aber mehr als beides wird Klugheit geachtet. 
Schätze und Kraft erheben das Herz, 

Aber mehr als beide Furcht des Herrn: 

Bei Furcht des Herrn giebt es keinen Mangel, 

Und nicht hat man bei ihr Hülfe zu suchen; 

Furcht des Herrn ist wie ein gesegneter Lustgarten, 
Und über alle Pracht stattete sie der Herr aus. 


Sohn, ein Bettlerleben mögest du nicht führen, 

Besser sterben als betteln: 

Der Mann der auf fremden Tisch hinblicket, 

Dessen Leben ist nicht als Leben zu rechnen. 

Er wird durch fremde Speisen sich. verunreinigen, 

Der verständige und wohlerzogene Mann hütet sich 
aber davor: 

Im Munde des Unverschämten tönet süss die Bitte, 

Aber in seinem Innern brennet ein Feuer. 


. O Tod, wie bitter ist die Erinnerung an dich für den der 


friedlich lebt in seinem Besitz , 

Für den Mann der nicht durch Geschäfte geplagt und in 
Allem glücklich ist, 

Und der noch kräftig ist Speisen zu sich zu nehmen! 

O Tod, angenehm ist dein Beschluss für den Bedürftigen 
und Schwachen, 

Für den Hochbejahrten und um Alles Bekümmerten, 

Und für den der widerspenstig sich auflehnt und die 
Hoffnung verloren hat! 

Fürchte nicht den Beschluss des Todes, 

Sei eingedenk derer die vor dir waren und später sein 
werden, 

Diesen Beschluss fasste der Herr über alles Fleisch. 

Und was verwirfst du was dem Herrn wohlgefiel ? 

Sei es dass du 10, oder 100, oder 1000 Jahre gelebt 
hast, | | 

Im Hades giebt es rücksichtlich des Lebens keine Rüge. 


«. Verabscheuungswürdige Kinder sind die Kinder . der 


Sünder, . 
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Cap. XL, 5—19. 3983 


. Und sie halten sich in den Sitzen der Gottlosen auf. 


Das Erbe der Kinder von Sündern geht zu Grunde, 

Und ihr Geschlecht trifft stetsfort Schande. 

Den gottlosen Vater schmähen die Kinder, 

Dieweil sie seinetwegen geschmäht werden. 

Wehe euch, gottlose Männer, 

Die ihr ja das Gesetz des höchsten Gottes verliesset: 

Und wenn ihr geboren werdet, werdet ihr zum Fluche 
geboren, 

Und wenn ihr sterbet, fallet ihr dem Fluche anheim. 

Alles was von Erde ist geht wieder zur Erde, 

Also gehen die Gottlosen vom Fluche aus ins Verderben. 

Die Leute trauern über ıhre Leibert), 

Aber der Sünder schlimme Name wird aUSaheı. 

Trag Sorge für den Namen, 

Denn er verbleibet dir vor tausend grossen Gold- 
schätzen: _ 

Guten Lebens giebt's eine Zahl von Tagen, 

‘Aber der gute Name verbleibet in Ewigkeit. 


Die Lehre, Kinder, haltet in Frieden, 

Verborgene Weisheit aber und unsichtbarer Schatz , 
Welcher Nutzen liegt in beiden? 

Besser ein Mensch der seine Thorheit verbirgt, 

Als ein Mensch der seine Weisheit verbirgt. 
Darum schämet euch dessen was ich sage, 

Denn nicht jegliche Schaam zu beobachten ist gut, 


Und nicht Alles wird von Allen in Wahrheit geachtet. 


Schämet euch vor Vater und Mutter der Hurerei, 
Und vor Fürst und Machthaber der Lüge; 

Vor Richter und Obern des Vergehens, 

Und vor Gemeinde und Volk des Verbrechens; 
Vor Genosse und Freund der Ungerechtigkeit, 

Und vor der Nachbarschaft des Diebstahls: 

Des Fluches Gottes und des Bundes schäme dich, 
Und dass du den Ellenbogen über das Brod hältst, 
Dass man dich schilt wegen Nehmen und Geben, 


!) Nämlich dass diese sterben müssen. 
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Und vor Grüssenden schäme dich des Schweigens : 
Dass du anblickest eine Dirne, 

Und den Verwandten abweisest; 

Dass du Antheil und Gabe entziehest, 

Und eine verheirathete Frau betrachtest; 

Dass du geschäftig um deine Magd bist, 

Und an ihrem Bette mögest du nicht stehen: 

Vor Freunden schäme dich vorwurfsvoller Worte, 
Und wenn du gegeben rücke nicht vor; 

Gerüchte zu wiederholen schäme dich, 

Und Geheimnisse zu offenbaren ; 

Und so wirst du in Wahrheit verschämt sein, 
Und Gunst bei jedem Menschen finden. 


. Dieser Dinge schäme dich nicht, 


Und sieh die Person nicht an dass du sündigst: 

Des Gesetzes des Höchsten und des Bundes schäme 
dich nicht, 

Und des Spruches dem Gottlosen Recht zu geben!) 


’ 


. Der Rede mit Genossen und Wanderern, 


Und dass du Gefährten Besitz giebst; 


: Genauer Waage und Gewichtes, 


Und dass du viel und wenig erwirbst ; 

Des Reichthums von Verkauf und Handel, 

Und dass du die Kinder stark züchtigest, 

Und dem schlechten Sclaven die Rippe blutig schlägst. 
Bei einer schlechten Frau ist ein Siegel?) gut, 

Und wo viele Hände sind verschliesse; 


. Was du herausgiebst sei zugezählt und zugewogen, 


Und was du giebst und erhältst sei jeglichem aufge- 
schrieben. 

Schäme dich nicht der Zurechtweisung?) des Unver- 
ständigen und Thoren, 

Und des Hochbejahrten der mit Jungen streitet, 

Und so wirst du in Wahrheit gebildet sein, 

Und jeglichem Menschen angenehm. 


1) Nämlich wenn er das Recht für sich hat. 2) D. i. die Sachen 


zu versiegeln, verschliessen. 3) D. i. zurechtzuweisen. 
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Eine Tochter ist dem Vater ein geheimer Kummer, 
Und die Sorge um sie nimmt den Schlaf: 

In ihrer Jugend, dass sie nicht verblühe, 

Und verheirathet, dass sie nicht widerwärtig werde; 
In der Jungfrauschaft, dass sie nicht entehrt, 

Und in ihrem Vaterhause schwanger werde; 

Bei einem Manne, dass sie nicht abbiege!), 

Und verheirathet, dass sie nicht unfruchtbar sei. 
Bei einer hartnäckigen Tochter halte streng Wache, 
Damit sie dich nicht zum Gespött der Feinde mache, 
Zum Stadtgespräch und Vorwurf des Volkes, 


Und dich nicht im Haufen vieler beschäme. 


Blicke keinen Menschen im Schmuck an, 

Und inmitten von Frauen sitze nicht; 

Denn aus Kleidern tritt die Motte hervor, 

Und aus der Frau die Schlechtigkeit der Frau: 
Besser ein böser Mann als eine schön thuende Frau, 
Denn die Frau beschämet zur Schmach. 


Cap. XLH, 15 —L, 26. 


Preisen will ich denn die Werke des Herrn , 

Und was ich gesehen verkünden: 

Durch des Herrn Gebote entstanden seine Werke. 

Die Sonne über Alles leuchtend blickt auf sie herab, 

Und der Herrlichkeit des Herrn voll ist sein Werk: 

Nicht den Heiligen gab es der Herr alle seine Wun- 
derwerke zu verkündigen, 

Welche fest hinstellte der Herr der Allmächtige, 

So dass durch seine Majestät das All fest gegründet 

i wurde. 

Die Meerestiefe und das Herz erforschet er, 

Und ihre feinen Pläne bemerket er: 

Denn der Höchste kennet jegliches Wissen, 

Und blicket in die Zeichen der Zeit; 


1) D. i. untreu sei. 
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Er verkündet das Vergangene und das Zukünftige, 
Und enthüllet Spuren verborgener Dinge; 

Kein Gedanke entgehet ihm, 

Verborgen ist vor ihm auch nicht ein Wort. 


Die Grossthaten seiner Weisheit schmückte er aus, 

Und noch bestehen sie von Ewigkeit und in Ewigkeit; 

Weder hinzugethan, noch genommen wurde ihnen, 

Und nicht bedurfte er irgend eines Berathers. 

Wie lieblich sind alle seine Werke, 

Und wie Blumen sind sie anzuschauen. 

Sie alle sind lebendig und bleiben in Ewigkeit zu allem 
Dienst, 

Und alle gehorsamen. 

Alles ist paarweis, Eins steht gegenüber dem Andern, 

Und durchaus nichts schuf er das zu Grunde ginge. 


. Eins begründet das Glück des Andern: 


Und wer mag satt werden des Anblicks seiner Herr- 
lichkeit ? 


. Der Stolz der Höhe ist die schimmernde Feste, 


Die Gestalt des Himmels ein Anblick der Pracht. 

Die Sonne wenn sie erscheinet preiset ihn, 

Beim Aufgang ein wundervolles Gebilde, ein Werk des 
Höchsten. 


. In ihrer Mittagszeit trocknet sie aus das Land, 


Und vor ihrer Hitze wer mag bestehen? 


. Der den Ofen erhitzt bei Werken der Gluth — 


Dreimal mehr dörret die Sonne die Berge aus; 

Dünste bläst sie zu feurigen an, 

Und wenn sie Strahlen hervorglänzen lässt blendet sie 
die Augen. 

Gross ist der Herr der sie schuf, 

Und auf sein Geheiss beschleunigt sie den Weg. 


. Und der Mond hält in Allem seine Zeit, 


Er dient zur Anzeige der Zeiten und zum Zeichen der 
Zukunft: 

Vom Monde kommt das Zeichen der Feste, 

Das Licht nimmt ab wenn es voll geworden; 
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Der Monat ist nach seinem Namen genannt: 
Er nimmt wunderbar zu in Wandelung; 

Signal für das Lager in der ‘Höhe, 

Leuchtet er an der Feste des Himmels hervor. 


. Des Himmels Schönheit ist der Gestirne Glanz; 


Der Schmuck der strahlet in des Herrn Höhe. 

Auf Geheiss des Heiligen stehen sie nach Bestimmung, 
Und nicht ermatten sie auf ihren Posten. 

Siehe den Regenbogen und preise den der ihn gemacht, 
Gar schön ist er in seinem Glanze: 

Er umschlinget den Himmel in glänzendem Kreise, 


Die Hände des Höchsten spannen ihn aus. 


Auf sein Gebot beeilt sich der Schnee, 

Und drängen sich die Blitze seines Gerichts. 
Darum öffnen sich die Vorrathskammern,, 

Und hervorfliegen Wolken wie Vögel. 

Durch seine Majestät machet er stark die Wolken, 
Und zerstossen werden die Steine des Hagels. 

Die Stimme seines Donners macht zittern die Erde, 
Und bei seiner Erscheinung wanken die Berge; 
Nach seinem Willen wehet der Südwind, S 

Und der Sturm des Nords und der Wirbelwind. 
Wie herabfliegende Vögel streuet er Schnee, 

Und wie die Heuschrecke die Halt macht ist sein Fall: 
Die Schönheit seiner Weisse bewundert das Auge, 
Und über seine Nässe staunet das Herz. 

Und Reif schüttet er wie Salz auf der Erde aus, 
Und gefroren wird er zu Spitzen von Dornen. 


Der kalte Wind des Nords bläst, 

Und es verfestigt sich Eis vom Wasser ; 

Ueber jegliche Wassersammlung macht es Halt, 
Und wie einen Panzer ziehet an das Wasser. 

Der Herr verzehret Berge und verbrennet Triften, 
Und er versenget Gras wie Feuer: 


. Erquickung für Alles bringt schnell ein Nebel, 


Ein eintretender Thau erfrischet vom Ostwind. 
Nach seinem Plane liess er die Meerestiefe sich legen, 
Und pflanzte Inseln in ihr. 
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24. Die das Meer beschiffen erzählen von dessen Fähr- 
lichkeit, 
Und über das was unsere Ohren hören staunen wir. 
25. Und da sind die seltsamen und wunderbaren Geschöpfe, 
Eim Mannigfalt von allerlei Gethier, eine Schöpfung von 
Secungohähern. 
26. Durch ihn kommt Gedeihen für Alles, 
Und durch sein Gebot besteht Alles. 


27. Vieles mögen wir sagen und nicht werden wir ihn 
erreichen, 
Und das Ende der Worte: das All ist er. 
28. Ihn zu preisen wo mögen wir Kraft haben? 
Denn er ist der Grosse vor allen seinen Werken. 
29. Furchtbar ist der Herr und gar gross, 
Und wunderbar seine Macht. 
30. Im Preise erhebet den Herrn wie sehr ihr nur vermöget, 
Denn auch noch höher wird er sein, 
Und im Lobe verherrlicht ihn mit Macht, 
Mühet euch nicht ab, denn nicht erreichet ihr ihn. 
31. Wer sah ihn und mag erzählen? 
Und.wer mag ihn preisen wie er ist? 
32. Vieles Verborgene ist grösser als diess, 
Denn wenige seiner Werke sehen wir; 
Alles nämlich schuf der Herr, 
Und den Frommen verlieh er Weisheit. 


ZXLIV. 
1. Preisen wir denn berühmte Männer, 
Und unsere Väter nach Abstammung: 
2. Viel Herrliches schuf der Herr, 
Seine Majestät gab er kund von Ewigkeit. 
3. Da gab es Herrscher in ihren Königreichen, 
Und Männer berühmt durch Macht; 
Männer die Rath gaben in ihrer Einsicht: 
Die verkündeten in Weissagungen; 
4, Führer des Volkes in Rathschlägen und Einsicht, 
Lehrer des Volkes weise in Worten bei ihrer Lehre ; 
5. Solche die. nachgingen musikalischen Weisen, 
Und Dichtungen erzählten in Schrift; 
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. Männer reich, mit Gütern ausgestattet, 


Friedliche in ihren Sitzen: 
Alle diese wurden unter den Zeitgenossen gepriesen, 
Und waren in ihren Tagen der Ruhm. 


Unter ihnen sind solche ‚die einen Namen hinterliessen, 
So dass man verkündet ihr Lob: 


. Und solche deren kein Gedächtniss blieb, 


Und sie gingen unter als hätten sie nicht existirt, 
Und sie wurden als wären sie nicht gewesen, 
Und ihre Kinder nach ihnen. 

Aber diese sind die frommen Männer, 

Deren gerechte Thaten nicht vergessen wurden. 
Bei ihrem Saamen verbleibet das Glück, 

Und das Erbe kommt an ihre Nachkommen ; 

In den Bünden bestehet ihr Saame, 

Und ihre Kinder um ihretwillen ; 

Bis in Ewigkeit bleibet ihr Saame, 

Und ihr Glanz wird nicht ausgelöscht werden; 
Ihr Leib ward in Frieden begraben, 

Und ihr Name lebt: auf Geschlechter; 

Von ihrer Weisheit erzählen die Völker, 

Und ihr Lob verkündet die Gemeinde. 


Henoch gefiel dem Herrn wohl und ward in den: Him- 
mel versetzt, 

Ein Beispiel der Busse für die Geschlechter. 

Noach ward unsträflich, gerecht erfunden, 

Zur Zeit des Zornes ward er die Sühne; 

Darum blieb der Erde ein Rest, 

Als die Sintfluth war. 

Ewige Bünde wurden mit ihm geschlossen, 

Dass kein Fleisch fürder durch Sintfluth vertilgt würde. 


Abraham ist der grosse Vater einer Völkermenge, 
Und nicht findet sich ein Gleicher an Ruhm: 

Er hielt das Gesetz des Höchsten, 

Und war im Bunde mit ihm, 

An seinem Fleische richtete er auf den Bund, 
Und in der Versuchung ward er treu erfunden. 
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Darum bekräftigte ihm der Herr mit Eid, 

Dass die Völker durch seinen Saamen gesegnet würden, 

Ihn zahlreich zu machen wie den Staub der Erde, 

Und wie die Sterne zu erhöhen seinen Saamen, 

Und ihm den Besitz zu geben vom Meere zum Meere, 

Und vom Strome bis zum Ende des Landes. 

Und in Isaak bestätigte er gleichermaassen um Abraham 
seines Vaters willen 

Den Segen aller Menschen und den Bund. 

Und ruhen liess er ihn auf dem Haupte Jakob’s: 

Er beachtete ihn bei seinen Segnungen, 

Und gab ihm das Land zum Besitz , 

Und schied seine Theile, 

Unter zwölf Stämme vertheilte er sie. 





Und er liess aus ihm einen frommen Mann hervorgehen 
Der Gnade fand in den Augen aller Menschen, 

Einen Geliebten von Gott ad Menschen, den Mikes 
Dessen Gedächtniss in Segen sei. 

Er stellte ihn gleich der Ehre der Heiligen, 

Und machte ihn gross durch Söhtrecknisse der Feinde. 
Durch seine Worte liess er Wunderzeichen aufhören, 
Er verherrlichte ihn vor Königen. 

Er gab ihm Befehle an sein Volk, 

Und liess ihn sehen von seiner Majestät. 

Bei seiner Treue und Demuth weihete, 

Erwählte er ihn aus allen Sterblichen. 

Er liess ihn hören seine Stimme, 

Und führte ihn in das Gewölk, 

Und gab ihm von Angesicht zu Angesicht Gebote, 

Das ch des Lebens und der Erkenntniss , 

Dass er Jakob lehre den Bund, 

Und seine Gesetze Israel. 


’ 


Den Fr erhob er als Heiligen ihm ähnlich , 
Seinen Bruder, aus Levi’s Sk 

Er schloss mit ihm einen ewigen Bund, 

Und gab ihm das Priesterthum des Volkes. 
Er umgab ihn mit Schmuck , 

Und kei ihm an das Prachtgewand: 
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. Er zog ihm an den ganzen Schmuck , 


Und that ihm an die Gewande der Pracht, 
Die Hüfthüllen und das lange Oberkleid und das Schul- 
terkleid. 


. Und er umgab ihn mit goldenen Granatäpfeln, 


Mit sehr vielen Glöcklein ringsum, 

Dass es tönte bei seinen Schritten, 

Es schallte im Tempel, 

Zur Erinnerung für die Söhne seines Volkes: 

Mit dem heiligen Gewande, mit Gold und violettem und 
rothem Purpur, einer Arbeit des Buntwirkers, 

Mit dem Brustschild, dem Urim und Thummim, mit 
gezwirntem Coccusstoffe, einer Arbeit des kunst- 
reichen Webers, 

Mit den kostbaren Steinen von Siegelringgravur in Gold 
gefasst, einer Arbeit des Steinschneiders, 

Zum Gedächtniss mit eingegrabener Schrift nach der 
Zahl der Stämme Israels; 

Die goldne Krone am Turban legte er ihm an, die Sie- 
gelringsculptur: heilig dem Jahve, 

Ein herrlicher Schmuck , ein Werk der Pracht. 

Lust der Augen sind es die Gewande, holde Lieblich- 
keiten, 

Vor ihm: waren dergleichen nicht und werden nicht sein 
bis in Ewigkeit; 

Nicht legte sie an ein Fremder, nur seine Söhne allein, 

Und nur seine Nachkommen immerdar. 

Seine Brandopfer werden dargebracht 

Tag für Tag stetsfort zweimal. 

Moses legte das Füllopfer auf die Hände, 

Und salbte ihn mit dem heiligen Oel: 

Es ward ihm zum ewigen Bunde, 

Und seinem Saamen bei den Tagen des Himmels, 

Dass er diene dem Herrn, zugleich auch das Priester- 
thum verwalte, 

Und segne sein Volk in seinem Namen. 

Er erwählte ihn aus allen Lebendigen, 

Darzubringen Opfer dem Herrn, 

Rauchwerk und Wohlgeruch zum Brandopfer, 

Um Sühne zu schaffen seinem Volk. 

Jesus-Sirach. 26 


402 
17. 


Die Weisheit Jesus-Sirach’s. 


Er gestattete ihm in seinen Geboten, 
Dass er Macht habe über die Bünde der Gesetze 
Auf dass er Jakob lehre die Vorschriften, 


’ 


' Und in seinem Gesetze Israel erleuchte. 
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Es standen Vermessene wider ihn auf, 

Und waren eifersüchtig auf ihn in der Wüste, 

Die Männer die zu Dathan und Abiram hielten, 

Und die Rotte Korach’s in Wuth und Zorn. 

Der Herr sah es und hatte nicht Wohlgefallen , 

Und sie wurden vernichtet in Zornesgluth; 

Er that Wunder an ihnen, 

Dass er sie verzehrte durch sein flammendes Feuer. 

Und er vergrösserte Aaron’s Glanz, 

Und gab ihm Besitz: 

Die Erstlinge der Früchte theilte er. ihnen zu, 

Brod vor Allem bereitete er zur Sättigung; 

Denn die Opfer des Herrn verzehren sie, Priester und 
Leviten, 

Die er ihm verlieh und seinem Saamen. 

Aber im Lande des Volkes erhielt er nicht Besitz, 

Und einen Theil hat er nicht unterm Volke: 

Denn er selbst, Jahve, ist dein Theil und Besitz. 


Und Pinehas, Eleazar's Sohn, ist der Dritte an Ruhm, 
Dieweil er eiferte in der Furcht des Herrn, 


‚Und bei des Volkes Abkehr in guter Neigung seines 


Sinnes bestand, 

Und Sühne wirkte für Israel. 

Darum ward mit ihm der Bund des Heiles geschlossen, 

Vorsteher der Priester und seines Volkes zu sein, 

Dass ihm verbliebe und seinem Saamen 

Des Priesterthumes Herrlichkeit in Ewigkeit. 

Und der Bund mit David, Isai’s Sohne, aus dem Stamme 
Juda, war, 

Dass das Erbe des Königthums nur von Sohn auf Sohn 
gehe: 

Also gehöret das hohenpriesterliche Erbe dem Aaron 
und seinem Saamen. 

Es gebe euch der Herr Weisheit in euer Herz, 

Zu richten sein Volk in Gerechtigkeit, 
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Damit nicht verschwinde sein Glück, 
Und sein Glanz in seinen künftigen Geschlechtern! 


Stark in Kriegen war Josua, Nun’s Sohn, 

Und Nachfolger des Moses in Weissagungen, 

Der seinem Namen gemäss war, 

Gross bei Rettung der Erwählten des Herrn, 

Dass er Rache nahm an den sich erhebenden Feinden, 

Auf dass er Israel in den Besitz des Landes brächte. 

Wie ward er verherrlicht wenn er seine : Hände 
erhob, ; 

Und das Schwert wider Städte zückte! 


. Wer vor ihm hielt also Stand, 


Als die Feinde der Herr selbst herzuführte? 
Ging nicht durch ihn rückwärts die Sonne, 
Und ward nicht ein Tag zu zweien? 


"Er rief den höchsten Herrscher an als er drängte die 


Feinde ringsum, 

Und der grosse Herr erhörete ihn: 

Mit Hagelsteinen gewaltiger Kraft warf dieser herab auf 
das feindliche Volk, 

Und tödtete im Engpasse die Widersacher, 

Damit die Heiden Josua’s ganze Waffenrüstung kennen 
lernten, 

Dass vor dem Herrn sei sein Krieg, 

Denn durchaus gehorsamte er dem Herrscher. 

Und in den Tagen des Moses bewies er Frömmigkeit, 

Er und Caleb, der Sohn Jephunne's, 

Indem sie stehen wollten wider den Feind, 

Abhielten das Volk von Sünde, 

Und das Murren der Bosheit beschwichtigten. 

Und sie zwei wurden von sechshundert Tausend Fuss- 
gängern erhalten, 

Um sie einzuführen in das Besitzthum, 

In das Land, das von Milch und Honig fliesset. 

Und es verlieh der Herr dem Caleb Stärke, 

Und bis ins Greisenalter verblieb sie ihm, 

So dass er hinaufzog wider das Hochland, 

Und sein Geschlecht behauptete den Besitz: 
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Auf dass alle Kinder Israels sähen, 
Dass es gut sei dem Herrn zu folgen. 


Und die Richter, ein jeglicher nach seinem Namen, 
Wie vieler Herz nicht mit den Götzen buhlte, 

Und wie viele sich nicht abkehrten vom Herrn, 

Ihr Gedächtniss sei in Segen! 

Ihre Gebeine mögen aus ihrem Grabe sprossen, 
Und ihr Name sich verjüngen in geehrten Söhnen! 


Geliebt von seinem Herrn war Samuel, 

Ein Prophet des Herrn errichtete er das Königthum, 

Und salbte Herrscher über sein Volk. 

Nach dem Gesetze des Herrn richtete er die Börde, 

Und gnädig sah der Herr auf Jakob herab. 

Bei seiner Treue ward er bewährt als Prophet, 

Und erkannt bei seiner Zuverlässigkeit als zuverlässiger 
Seher. 

Und er rief an den gebietenden Herrn, 

Als seine Feinde drängten ringsum, 

Indem er darbrachte ein saugendes Lamm. 

Und es donnerte vom Himmel der Herr, 

Und in grossem Gedrön liess er hören seine Stimme; 

Und er rieb auf die Führer der Tyrier) 

Und alle Fürsten der Philister. 

Und vor der Zeit des ewigen Schlafes betheuerte er 
vor dem Herrn und dem Gesalbten: 

Habe, selbst bis herab zu Schuhen habe ich von 
Niemandem genommen; 

Und kein Mensch klagte ihn an. 

Und als er entschlafen weissagte er; 

Und verkündete dem Könige sein Ende, 

Und erhob aus der Erde seine Stimme in Weissagung, 

Um zu tilgen die Sünde des Volkes. 


XLVIL. 


1: 


Und darauf trat Nathan auf, 
Dass er weissagte in den Tagen David’s. 


!) Wird Uebersetzungsfehler sein für: Feinde. 
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Wie das Fettstück gesondert vom Dankopfer, 
Also David von den Kindern Israels. 


. Mit Löwen spielte er wie mit Böckchen, 


Und mit Bären wie mit jungen Lämmern. 

In seiner Jugend, tödtete er da nicht den Riesen, 

Und nahm hinweg die Schmach vom Volke, 

Indem er die Hand erhob mit dem Steine der Schleuder, 

Und niederwarf den Uebermuth Goliath’s? 

Denn er rief den Herrn, den Höchsten an, 

Und der gab seiner Rechten Stärke, 

Zu tödten den starken Kriegsmann, 

Zu erhöhen das Horn seines Volkes. 

So denn verherrlichte ihn das Volk um Zehntausende, 

Und pries ihn wegen der Segnungen des Herrn, 

Indem ihm das Diadem der Herrlichkeit dargebracht 
wurde. 

Denn er rieb auf die Feinde ringsum , 

Und trat nieder die Philister, die Widersacher, 

Bis heute zerbrach er ihr Horn. 

Bei jedem seiner Werke brachte er Dank dem Hei- 
ligen dar, 

Dem Höchsten sang er im Liede des Preises aus seinem 
ganzen Herzen, 


Und liebte den der ihn erschaffen. 
. Und er bestellte Sänger vor dem Altar, 
‚Und. von ihrem Tone lässt er süsse Weisen erschallen, 


Und Tag für Tag lobpreisen sie mit ihren Liedern. 

Er gab den Festen Glanz, 

Und zierte die Festzeiten vollkommen, 

Indem die Sänger des Herrn heiligen Namen preisen, 
Und von früh an das Heiligthum erschallen lassen. 


‘Der Herr nahm hinweg seine Sünden, 


Und erhöhte auf ewig sein Horn, 
Und gab ihm die Verheissung rücksichtlich der Könige, 
Und den Thron der Herrlichkeit in Israel. 


Nach ihm trat ein einsichtsvoller Sohn auf, 

Und durch ihn wohnete dieser auf weitem Plane. 
Salomo herrschte in Tagen des Friedens, 

Weil Gott ihm Ruhe verschaffte ringsum, 
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Auf dass er einen Tempel errichtete auf seinem Namen, 
Und ein Heiligthum bereitete auf ewig. 
Wie warst du weise in deiner Jugend, 


« Und voll gleich dem Strome an Einsicht! 


Die Erde bedeckte dein Geist, 
Und du erfülltest sie mit räthselhaften Sprüchen; 
In. ferne Küstenländer kam dein Name, 


“ Und bei deiner Friedlichkeit warst du geliebt: 


17. 


18. 


19, 


ZA 


28: 


DR. 


23. 


Ob Liedern und Sprüchen und Gleichnissen , 

Und ob Deutungen bewunderten dich die Länder. 

Im Namen Gottes des Herrn, 

Der der Gott Israels genannt ist, 

Sammeltest du wie Werk das Gold, 

Und wie Blei häuftest du Silber. 

Du neigtest deine Weichen zu Weibern herab, 

Und gabst Gewalt über deinen Leib: 

Du hingst einen Schandfleck deinem Glanze an, 

Und entweihtest deinen Saamen, 

So dass du Zorn brachtest über deine Kinder. 

Und ich bin schmerzlich ergriffen ob deiner Thorheit, 

Dass zwiefach wurde die Herrschaft, 

Und aus Ephraim kam der Herrscher eines wider- 
spenstigen Reiches. 

Der Herr aber wird nicht ablassen von seiner Barm- 
herzigkeit, 

Und keins zu Grunde richten von seinen Werken, 

Auch wird er nicht vertilgen seines Erwählten Nach- 
kommen, 

Und das Geschlecht dessen der ihn liebte nicht aus- 
rotten. 

Und Jakob liess er einen Ueberrest, 

Und David von ihm eine Wurzel?). 





Und zur Ruhe legte sich Salomo mit seinen Vätern, 

Und hinterliess nach sich aus Ammon’s Saamen einen 
Thoren und Unklugen, den Rehabeam, 

Welcher abwendig Esche: das Volk von seinem Rath- 
schlusse, 


1) D. i. einen Sprössling. 
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Und Jerobeam den Sohn Nebath’s 

Welcher Israel zur Sünde verleitetß, 

Und Ephraim den Weg der Sünde gestattete. 
Und es häuften sich der Israeliten Sünden ausnehmend, 2 
So dass man sie wegführte von ihrem Lande, 


25. Und nach jeglicher Bosheit trachteten sie, 
Bis die Rache über sie kam. 
XLVIM. 
1. Und es trat Elias auf ein Prophet wie Feuer, 
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Und sein Wort brannte wie eine Fackel: 

Der eine Hungersnoth über sie brachte, 

Und durch seinen Eifer sie verminderte. 

Durch das Wort des Herrn verschloss er den Himmel, 
Und so liess er dreimal Feuer herabkommen. 


. Wie wurdest du verherrlicht, Elias, durch deine Wunder, 


Und wer ist dir gleich, dass er sich rühme? 


. Der du einen Gestorbenen vom Tode erwecktest, 


Und aus dem Hades heraufführtest durch das Wort des 
Höchsten: 


. Der du Könige ins Verderben herabführtest , 


Und Geehrte von ihrem Lager in den Tod: 
Der du auf dem Sinai die Strafe hörtest, 
Und auf dem Horeb die Sprüche der Rache: 


. Der du Könige Vergeltung zu üben salbtest, 


Und Propheten als Nachfolger nach dir: 

Der du im Feuersturme entrückt wurdest, 

Im Wagen mit feurigen Rossen: 

Der du in Rügen für bestimmte Zeiten verzeichnet bist , 

Dass du den Zorn beschwichtigst bevor er entbrennt, 

Das Herz des Vaters wendest zum Sohne, 

Und die Stämme Jakob’s aufrichtest. 

Glückselig die dich sehen und die mit Liebe geschmückt 
sind, 

Denn auch wir werden gewisslich am Leben bleiben ! 


Als Elias im Sturme verhüllt war, 

Da ward Elisa erfüllet von seinem Geiste: 

Und in seinen Tagen wankte er vor keinem Fürsten, 
Und es beherrschte ihn Niemand. 
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Nichts ging über seine Kraft hinaus, 

Und im Tode ward sein Leichnam berührt: 

Und in seinem Leben that er Wunder, 

Und im Tode waren wunderbar seine Werke. 
Bei alle dem besserte sich das Volk nicht, 

Und stand von seinen Sünden nicht ab, 

Bis es aus seinem Lande weggeführt, 

Und auf dem ganzen Erdboden zerstreut wurde; 
Und es blieb ein kleines Volk übrig, 

Und ein Fürst aus dem Hause David’s. 

Einige zwar von diesen thaten was wohlgefällig war, 
Andere aber häuften Sünden an. 


Hiskia befestigte seine Stadt, 

Und leitete in ihre Mitte den Gihon: 

Er durchgrub mit Eisen den Felsen, 

Und baute Behälter für Wasser. 

In seinen Tagen zog Sanherib herauf, 

Und entsandte den Rabsake und der brach auf, 
Und erhob seine Hand wider Zion, 

Und prahlte gross in seinem Uebermuthe, 

Da erzitterten ihre Herzen und Hände, 

Und sie waren in Nöthen wie die Gebährenden: 
Und sie riefen den barmherzigen Herrn an, 

Ihre Hände zu ihm ausstreckend. 

Und der Heilige erhörete sie schnell vom Himmel, 
Und errettete sie nach Jesaja's Wortt): 

Er schlug das Heer der Assyrier, 

Und sein Engel rieb es auf; 

Denn Hiskia that was dem Herrn wohlgefällig, 
Und hielt sich an die Wege David’s, seines Vaters, 
Welche anbefohlen Jesaja, der Prophet, 

Der gross und zuverlässig in seinen Gesichten. 

In dessen Tagen ging- die Sonne rückwärts, 

Und er verlängerte dem Könige das Leben. 
Hochbegeistert schaute er die Zukunft, 

Und tröstete die Trauernden in Zion: 

Bis in Ewigkeit verkündete er was da sein würde, 
Und das Verborgene bevor es geschah. 


) Wörtlich: durch die Hand, Vermittlung des Jesaja. 


XLIX. | | 
. Das Andenken des Josia ist wohlriechendes Rauchwerk, 


10. 


11. 
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Bereitet durch die Arbeit des Salbenkochs , 

In jedem Munde ist es wie Honig süss, 

Und wie Musik beim Weingelage. 

Er war glücklich in Bekehrung des Volkes, 

Und rottete die Gräuel der Gottlosigkeit aus: 

Er wandte zum Herrn sein Herz, 

In den Tagen der Gottlosen machte er stark die Fröm- 
‚migkeit. 


Fe David und Hiskia und Josia 

Luden alle Schuld auf sich, 

Der»*sie verliessen das Gesetz des Höchsten ; 
Die Könige Juda’s verschwanden: 


. Sie überliessen nämlich ihr Horn 1) Anderen, 


Und ihre Herrlichkeit einem fremden Volke. 

Sie verbrannten die auserwählte Stadt des Heiligthums, 

Und verwüsteten ihre Strassen ob des Jeremia?): 

Denn sie misshandelten ihn, 

Und er war:ja im Mutterleibe zum Propheten geweiht, 

Um auszurotten und Uebles zuzufügen und zu Grunde 
zu richten, 

Gleicherweise um zu bauen und zu pflanzen. 


‚ Ezechiel schaute das Gesicht der Herrlichkeit, 


Welches der Herr ihn sehen liess auf dem Wagen der 
Cherubim : 

Denn er gedachte der Feinde in Zorn, 

Und that wohl denen die auf geraden Wegen wandelten; 

Er tröstete aber Jakob, 

Und befreiete es durch zuverlässige Hoffnung. 

Und die zwölf Propheten, 

Ihre ser mögen sprossen aus ihrem Grabe! 


Wie sollen wir preisen den Serubabel? 
Ist er doch wie ein Siegelring an der rechten Hand; 


nit ans rennen 


1) D. i. ihre Macht. ?) Wörtlich: durch die Hand, Vermittelung, 


durch = wegen des J. 
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Ebenso Josua der Sohn Jozadak’s, 

Welche beide in ihren Tagen das Gotteshaus bauten, 
Und aufrichteten den Tempel, heilig dem Herrn, 
Bereitet zu ewiger Herrlichkeit. ' 

Und des Nehemia Andenken ist gross, 

Der uns die gefallenen Mauern aufrichtete, 

Und Thore und Riegel hinstellte, 

Und unsere Feuerstätten wieder aufrichtete. 


Nicht einer ward wie Henoch also geschaffen auf der 
Erde, 

Denn er ward in die Höhe entrückt von der Erde. 

Auch nicht wie Joseph ward ein Mann geboren, 

Der Herr der Brüder, die Stütze des Volkes, 

Und seine Gebeine wurden versorgt. 

Sem und Seth wurden unter den Menschen verherrlicht, 

Doch über jegliches Wesen in der Schöpfung steht 
Adam. 


Simon des Onias Sohn der Hohepriester war es, 
Der in seinem Leben das Gotteshaus ausbesserte, 
Und in seinen Tagen den Tempel erneuerte. 


. Und von ihm wurde aufgeführt zu doppelter Höhe der 


Umwallung 
Die Höhe der Mauer des Heiligthums. 
In seinen Tagen ward gegossen ein Wasserbecken 
Von Kupfer, wie eines Meeres sein Umfang. 
Er sorgte für sein Volk vor Fall, 
Und befestigte die Stadt vor Belagerung. 
Wie herrlich war er beim Umzuge des Volkes, 
Wenn er hervortrat hinter dem Vorhange 1)! 


. Wie der Morgenstern inmitten Gewölkes, 


Wie der Mond der voll ist an Tagen: 


. Wie die Sonne welche strahlt über den Tempel des 


Höchsten, 
Und wie der Regenbogen der leuchtet im Gewölk des 
Glanzes: 


1) D. i. aus dem Allerheiligsten, 
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. Wie die Blume der Rosen in den Tagen der Erstlings- 


früchte 1), 

Wie die Lilien an Wasserquellen: 

Wie der Schössling des Weihrauchbaumes in den Tagen 
des Sommers, 

Wie Feuer und Weihrauch auf dem Rauchfasse: 

Wie ein Gefäss von Gold, massiv gearbeitet, 

Eingefasst mit allerlei köstlichen Steinen: 

Wie der Olivenbaum der Früchte hervorsprossen lässt, 

Und wie die Cypresse die sich erhebt in die Wolken! 

Wenn er genommen das Prachtgewand, 

Und angezogen hatte den ganzen Schmuck, 

Indem er hinaufstieg zum heiligen Altar, 

Verherrlichte er den Vorhof des Heiligthums. 

Wenn er aber die Opferstücke aus den Händen der 
Priester empfing, 

Und er am Rande des Altars stand, 

Rings um ihn ein Kranz von Brüdern, 

Da war er wie der Cedernsprössling auf dem Libanon, 

Und sie umgaben ihn wie Palmenstämme. 

Und alle Söhne -Aaron’s waren in ihrer Pracht, 

Und die Gabe für den Herrn in ihren Händen vor der 
ganzen Gemeinde Israels. 

Und als er vollendet hatte den Dienst auf den Altären, 

Um das Opfer. des Höchsten der Heerschaaren zu zieren, 

Streckte er über die Opferschaale seine Hand aus, 

Und spendete vom Traubenblut: 

Er goss es an das Untere des Altars, 

Als wohlgefälligen Geruch dem Höchsten, dem grossen 
König. 

Da schrieen die Söhne Aaron’s, 

Mit den Trompeten kunstvoller Arbeit bliesen sie, 

Sie liessen mächtig die Stimme hören 

Zur Erinnerung vor dem Höchsten 2). 

Da beeilte sich das ganze Volk allzumal 

Und fiel nieder auf das Angesicht zur Erde, 

Um anzubeten seinen Herrn, 

Den Herrn der Heerschaaren, den höchsten Gott. 


I. 


A) D. i. im Frühling. 2) D. i. dass sich der Höchste des Volkes 


erinnere. 
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Und es lobsangen die Sänger mit ihrer Stimme, 

Im weiten Tempel war lieblich der Gesang. 

Und es flehte das Volk zum höchten Gotte 

Im Gebete vor dem Barmherzigen, 

Bis die glänzende Verherrlichung des Herrn vorüber 
war, 

Und man seinen Dienst vollendet. 

Da stieg er1) herab und erhob seine Hände 

Ueber die ganze Gemeinde der Kinder Israel, 

Um den Segen des Herrn mit seinen Lippen zu ertheilen, 

Und sich seines Namens zu rühmen. 

Und zum zweiten Male betete es?) an, 

Um den Segen vom Höchsten zu empfangen. 


Und nun lobpreist den Gott des Alls, 

Der grosse Dinge thuet überall, 

Der unsere Tage von Mutterleibe an beglückte, 

Und mit uns that nach seinem Erbarmen. 

Er gebe uns Freude des Herzens , 

Und dass Friede sei in unsern Tagen in Israel wie in 
den Tagen der Vorzeit; 

Beständig sei mit uns sein Erbarmen, 

Und zu seiner Zeit erlöse er uns! 


Zwei Völker verabscheuet meine Seele, 

Und das dritte ist kein Volk : 

Die da sitzen im Gebirge Seir?), die Philister ,. 
Und das thörichte Volk, das in Sichem wohnet). 


L, 27—29. 


Lehre der Einsicht und Klugheit habe ich in diesem 
Buche aufgezeichnet, 

Jesus Sohn Sirach’s aus Jerusalem, 

Der Weisheit strömen liess aus seinem Herzen. 

Glückselig wer sich damit beschäftigt, 

Und wer es zu Herzen nimmt wird weise: 


1) Der Hohepriester. 2) Das Volk. 3) D. i. die Edomiter. 2: D..i 
die Samaritaner. N 


29; 


10. 
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Denn wer darnach thut wird über Alles obsi 
Dieweil das Licht des Herrn seine Spur ist. 





LI, 1— 30. 


Ich will dich preisen, Herr, König, 

Und dich loben Gott meinen Retter, 

Ich preise deinen Namen: 

Denn Beschützer und Helfer wardst du mir, 

Und rettetest meinen Leib aus dem Verderben,, 

Und aus der Schlinge der Verleumdung der Rn 

Aus den Lippen derer die Trug üben, 

Und vor denen die bei mir standen wardst du mir 
Helfer, 


. Und rettetest mich nach der Fülle des Erbarmens und 


nach deinem Namen 
Von dem Geknirsch, das sich bereit hielt für die Beute, 
Aus der Hand derer die nach meinem Leben trachteten, 
Aus vielen Bedrängnissen die ich hatte: 
Von dem Ersticken im Feuer, das ringsum war, 
Und mitten aus dem Feuer, das ich nicht uzundere: 
Aus der Tiefe des Hadesteibes: 
Und von der unreinen Zunge, 


* Und dem Worte, das lügnerisch war gegen den König, 


Der Verleumdung der ungerechten Zunge. 

Es näherte sich dem Tode meine Seele, 

Und mein Leben war ganz nahe dem untersten Hades. 
Man umringte mich von allen Seiten, 

Und keiner war der half, 

Ich blickte nach Hülfe von Menschen, 

Und nicht war sie da. 

Da gedachte ich deines Erbarmens, Herr, 

Und deiner Thaten von Altersher, 

Dass du heraushalfest denen die auf dich harrten, 
Und sie rettetest aus der Hand der Heiden. 

Und ich erhob auf dem Boden mein Flehen, 

Und für Rettung vom Tode betete ich: 

Ich rief Gott an meinen Vater und Herrn, 

Dass er mich nicht verlasse in. den Tagen der Bedrängniss, 
In der Zeit der Uebermüthigen, wo keine Hülfe war. 


er 
1. 
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Ich, will | ben deinen Namen’ unaufhörlich, 
Und preisen in Dank, | 


.. Erhörf ja ward mein Gebet: 


Denn du rettetest mich vom Verderben, 
Und halfst mir aus schlimmer Zeit; 
‘Darum will ich preisen und dich loben, 
Und lobpreisen den Namen des Herrn. 


Als ich noch jung war, 


‚ Bevor ich in der Fremde herumirrtet), 


15. 
16. 
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18. 


19, 


20. 


21. 


22, 


eine 


Bat ich offen um Weisheit in meinem Gebete: 


.. Vor dem Tempel bat ich um sie, 


‚Und bis ans Ende werde ich sie suchen. 

An ihrer Blüthe erfreute sich wie an der sich färbenden 
Traube mein Herz, 

Mit ihr schritt mein Fuss gerade, 


' Von meiner Jugend spürte ich ihr nach. 


Ich neigte kurze Zeit mein Ohr und empfing sie, 
Und viel Lehre fand ich für mich. 

Ich hatte Gedeihen bei ihr: 

Dem der mir Weisheit gab will ich Ehre geben! 
Denn ich gedachte nach ihr zu handeln , 

Und strebte mit Eifer nach dem Guten, 

Und nicht werde ich beschämt werden. 

Es kämpfte meine Seele um sie, 

Und über die Uebung des Gesetzes forschte ich genau; 
Meine Hände streckte ich zur Höhe aus, 

Und die Fehl wider sie betrauerte ich. 

Meine Seele richtete ich auf sie, 

Und bei Reinheit erlangte ich sie; 

Einsicht gewann ich mit ihr vom Anfange an, 
Darum werde ich nicht verlassen werden: 

Und mein Innerstes ward bewegt sie zu suchen, 
Darum erwarb ich mir einen guten Besitz. 

Der Herr verlieh mir die Rede?) als meinen Lohn, 
Und mit ihr will ich ihn loben. 


!) Oder vielleicht: bevor ich auf Irrwege gerieth. 2) Eigentlich: 
„Zunge. 
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Nahet zu mir Ungebildete, ör 

Und wohnet im Hause der Bildung, a 

Dieweil ihr Mangel habet an dieser, 

Und euere Seelen sehr durstig sind. 

Ich öffne meinen Mund und spreche, 

Erwerbet sie euch ohne Geld: 

Euren Nacken leget unter das Joch, 

Und eure Seele nehme Lehre an, 

Nahe ist sie zu finden. 

Sehet mit euren Augen, 

Dass ich kurze Zeit arbeitete, 

Und für mich viele Ruhe fand. 

Habet nur Theil an der Weisheit für eine grosse Summe 
Silbers , 

Und viel Gold werdet ihr an ihr erwerben. 

Es freue sich eure Seele über des Herrn Erbarmen, 

Und nicht möget ihr euch schämen bei seinem Lobe. 

Schaffet euer Werk vor der Zeit, 

Und er wird euern Lohn geben zu seiner Zeit. 
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